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VORREDE. 


Das vorliegende Werk liefert eine Zusammenstellung und Erklärung der wichtigsten auf das Thealerwcsen 
der Griechen und Römer bezüglichen Gebäude und sonstigen Denkmäler, so weit Risse und Abbildungen davon 
zugänglich waren. Es macht in Verbindung mit meinen Schriften über die Thymele des Griechischen Theaters und 
über «las Salyrspiel, deren vornehmliehste Resultate ich nach wiederholter Prüfung für sicher halte, mit aller Be- 
scheidenheit den Anspruch, den Grundbau einer Wissenschaft aufgeführt zu haben, von welcher bis jetzt wenig 
die Rede sein konnte : der sceniscben Archäologie. 

Dhb Werk war ursprünglich auf dreizehn Kupfertafeln berechnet. Diese schienen, als vor fünf Jahren zu 
ihrer Ausführung geschritten wurde , selbst bei minder compendiarischer Darstellung zur Aufnahme der wichtigsten 
bekannten Denkmäler mehr als genügend. Inzwischen kamen neue Grundpläne und Zeichnungen von Denkmälern zu 
Tage, darunter so belangreiche, dass sie in einem Buche wie dieses nicht fehlen durften. Deshalb wurde vor etwa 
zwei Jahren eine Supplementlafel hinzugefügt , welche zugleich die Möglichkeit gab, eine Anzahl schon früher be- 
kannt gemachter aber aus Mangel an Raum unberücksichtigt gelassener Denkmäler mitzutheilen. Auch seitdem ist 
noch Einiges erschienen, das ich aufgenoramen haben wurde, wenn es sich hätte thun lassen; jedoch Nichts, was 
nicht schon durch Eines oder das Andere unter dem Mitgetheiltcn auf irgend eine Weise reprfisentirt wäre. Die 
auf unseren Kupferlafeln vereinigten Risse und Abbildungen sind natürlich meist anderen Werken entlehnt; doch 
finden sich unter den letzteren auch Inedita, und manche Stücke, welche schon früher herausgegeben waren, 
können , da sie neu gezeichnet sind , als neu bekannt gemacht gelten. Für die Genauigkeit der von «lern hiesigen 
Maler Neise mit grossem Fleisse ausgeführten Stiche glaube ich cinstehen zu können , da ich mich die Mühe wie- 
derholter Revision nicht habe verdriessen lassen. In ein paar Fällen , in welchen auch nur unwesentliche Kleinig- 
keiten nicht ganz genau wiedergegeben sind (was sich zudem nur auf einer Zahl schon früher abgezogener Tafeln 
findet), giebl der Text das Richtige an. Unter den aufgenoin menen Grundplüncn von Theatergebäuden sind solche, 
an denen Manches offenbar falsch , Manches nicht ganz genau ist. Wir werden wohl schwerlich je von allen 
betreffenden Baulichkeiten vollkommen genügende Pläne erhalten. Mehrere von den Theatern sind jetzt ganz von 
dem Erdboden verschwunden. Unter den berücksichtigten Plänen ist keiner, der nicht in einer oder der anderen 
Beziehung lehrreich oder interessant wäre. Auch in Betreff der Denkmäler des Bühnenwesens habe ich es einige 
Male vorgezogen, Jielter minder genaue Zeichnungen zu wiederholen , als gar keine Abbildung zu geben. So zu 
verfahren wird ein jeder Herausgeber solcher Sammelwerke gezwungen »ein. Gewöhnlich wissen oder sagen die- 
selben aber über die Fehler ihrer Abbildungen Nichts. Ich habe auf meinen Reisen Gelegenheit gehabt, fast alle 
milgethcilten Denkmäler zu sehen und genauer untersuchen zu können. Ausserdem habe ich die betreffenden 
Notizen Anderer sorgfältig Imnutzt. So bringt denn mein Text stets Nachweise über die etwaigen heinerkenswer- 
then Abweichungen der Abbildung \on dem Original. Zwei Monumente sind mit den Farben der Originale wieder- 
gegeben. In den übrigen Fällen, wo die Kunde der Farben von Belang schien, ist geuau über dieselben 
berichtet. Von dem Plane meiner Arbeit , nur wirklich Antikes zu berücksichtigen , bin ich nur ein Mal abgegan- 
gen, wo es sieh um ein fälschlich für antik gehaltenes aber interessantes und durch die Zusammenstellung mit den 
übrigen seiner Art inslruclives Stück handelte (Tat. IV, nr. 13). Was die Anordnung der Denkmäler anhelangt , so 
habe ich innerhalb der durch den dargestclltcn Gegenstand im Allgemeinen gegebenen Kategorien die Gruppirung 
nach den Gattungen der Kunstübung für zweckmässig erachtet. Nur ein Mal ist durch einen leicht verzeihlichen 
Irrthum gegen dies Princip gefehlt (Taf. XII, nr. 21). 
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IV 


Vorred e. 


L'eber meinen Text bemerke ich zunächst, dass der Thcil . welcher sich auf das Architektonische bezieht, die 
Absicht hat. die wichtigen statistischen Notizen so mitzutheilen . dass die Benutzung der zahlreichen, meist nicht 
leicht zugänglichen Werke , woraus dieselben geschöpft werden mussten , überflüssig würde. Dieses Verfahren hat 
mich unsägliche Mühe und — ich kann auch wohl sagen — Resignation gekostet. Ich habe Alles, dessen ich 
habhaft werden konnte, durchgelesen und das Wissenswerthc meist mit den eigenen Worten der Verfasser wieder- 
gegeben. Dazu rechnete ich, beiläufig gesagt, nicht di«} Angalie der Lage der Theater nach den Himmelsgegenden, 
wahrend in Betreff der Frage, ob der Zuschauerraum an einer Anhohe oder in der Ebne liegt, zu bemerken ist, 
dass man überall, wo das Letztere nicht ausdrücklich angegeben, das Elftere anzunehmen hat. Das Resultat ent- 
spricht allerdings keines weges immer der aufgewandten Arbeit. Aber reine Bahn musste doch gemacht werden; 
and ich glaubt» , man wäre schon längst weiter gewesen, wenn man diesen Weg eingeschlagen hätte, ln dem 
Falle, dass mir eine Schrift nur dem Titel nach bekannt war, ist dieses ausdrücklich gesagt. So kann ein Jeder 
gleich sehen, inwiefern die Literatur vollständig benutzt ist oder nicht, l’eber manche der berücksichtigten Thea- 
lergebaude fehlen noch jetzt die in den nächsten Jahren bestimmt zu erwartenden ausführlicheren Nachrichten, 
in Betreff deren es freilich dahin steht, ob sie von bedeutendem Belange sein werden. Als der Text über die 
kleinasiatischeo Theater gedruckt wurde, war mir noch Niehls von dem betreffenden Texte der Texier’ sehen Dcscr. 
de l'Asie Min. zur Hand, ich musste mich mit dein begnügen, was Texter anderswo darüber bekannt gemacht 
halte. Jetzt liegt in jenem Werke der Text über das Theater zu Aizani — aber nur über dieses — vollständig 
vor. Die wichtigsten neuen Notizen sind in den Nachträgen milgctheilt und besprochen. Auch über andere Thea- 
ter konnten noch einige nachträgliche Bemerkungen gegeben werden. Als Erklärer bin ich in dem auf die Archi- 
tektur bezüglichen Theile meines Werkes hauptsächlich nur da aufgetreten, wo wirkliche Schwierigkeiten zu losen 
und neue Resultate für die Wissenschaft zu gewinnen waren. Die elementa rischen Vorkenntnisse, welche ein Jeder 
sich aus Werken wie die bekannten von G. C W. Schneider, Strack, Geppert, Schlegel, auch aus J. W. Dunaldsou’s 
Theo Ire of the Groeks, Kd. VI, London 1849, verschaffen kann, mussten natürlich vorausgesetzt werden. Es hat 
mir zu grosser Freude gereicht, die Ergebnisse meiner Lntersuchungen über die Theatergebäude späterer Zeit mehr- 
fach mit denen der vcrdieosllichen akademischen Abhandlungen Bock ’s über das Amphitheater zu Omslantinope! in 
Bullet, de l’Acad. Roy. de Belgiqoe, T. XV, P. 2, p. 426 fll.. und T. XVI. P. 1, p. 107 flk, in l ebereinst immang 
zu finden. Diese gerade nicht auf die Quellen, aus welchen ich liauplsächlich schöpfte, basirten Abhandlungen sind 
mir erst nach Beendigung meines Textes zu Gesicht gekommen; selbst der Auszug in dem Anzeiger der Arch. Ztg, 
welchen ich S. 22, zu Taf. H, nr. 18 g. E. , und S. 25, zu Taf. III, nr. 7, g. E., angeführt habt!, er« während 
des Druckes der bclretiendun Anmerkungen. — Bei der Behandlung der Denkmäler des Bühnenwcaeos war cs 
gleichfalls meine Absicht, dem Besitzer meines Werkes tlie kennlnissnahmc olles des darüber Gesagten, was nur 
irgend Beachtung verdiente, möglich oder leicht zu machen. Damit verband sich das Bestreben, den betreffenden, 
bis jetzt, trotz mancher einzelnen Versuche selbst namhafter Archäologen, noch so sehr im Aigen befindlichen Thcil 
der Diseiplin nach allen Seilen hin möglichst sicher auszubaucn. Es giebt wohl kein schwierigen!« Gebiet der 
AilerihumswisscMiscImn, keines, welches so verschiedenartige, nicht allein archäologische uim! philologische , Studien 
erforderte. Fast ein jedes Monument giebt dem Beschauer ein Rüthsei auf. Ich weiss, dass ich viele dieser Rälh- 
sel nicht gelost habe, hoffe jedoch, dass meine Arbeit ausser den Aufschlüssen iin Einzelnen, welche sie bietet, 
auch in Betreff der durch sie für die sccnischen Altenhumer gewonnenen allgemeinen Resultate, die selbst verständ- 
lich schon ausdrücklich hervorgehoben sind, und der Methode der Forschung Kennern des Fache» einer jahrelan- 
gen, auf einem weit umfassenderen Material fassenden Beschäftigung mit dem Gegenstände nicht unwürdig erschei- 
nen werde. 

r.dlimgen, am Anfänge des Jahres 1851. 

Friedrich Wlcseler. 
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A. Das f*rolotyp und Muster .aller steinernen 
Theater, 

1. TbilUr des Dionysos tu Alben. Revers einer 
BronzemUnze des Britischen Museums. 

Vgl. Lenke Topographie Athens, S. I3H (1. der Deber*. von Beller 
und Sauppe: „Man sieh» deuUich da» Proecenium und di« Cavca, dio 
ansteigenden Sitzreihen, unterbrochen durch rin Dtazoma oder einen 
VerbUMiungsgang der beiden Seilen, und seibst die Cunei oder Abthel- 
luriKen , welche durch di« Stufen gebildet sind, dl« wie Radien von dar 
Orchestra hmauiTühmi. Ober dem Tbealer erhebt sich die Mauer der 
Akropolis, welche im Altertliuiu Nolion hiess, und Uber der Mille dersel- 
ben »ieht raun den Parthenon und links davon di« Propyläen. — Zu fer- 
nerem Bew eis fUr die Idenliiat dieses Theaters hat der Zeichner der MUnze 
sogar am tuss der Mauer Uber der Milte de« Theaters dia von Pausani** 
erwähnt« Grotte (««^Äcuo») mH einem Pfeiler in der Milte gerade so dar- 
gestulll. wie wir »Je heule sehen, oder noch besser, wie sie Stuart in 
wirderhergeslelMern Zustand gibt, frei von der neuen Mauer, durch wel- 
che die OefTnung geschlossen ward, als die Höhle ln eine kleine Kirche 
der fJafayim Xm-luittven oder Unsrer lieben Frauen von der Grotte um- 
grslaHrt wurde. Der Künstler wollte sogar, wie es scheint, andere klei- 
nere Hehlen andeutca , von denen noch Spuren vorhanden sind , in glei- 
cher IJnir mit der grossen, wahrscheinlich ebenfalls klein« Hiera zur 
Aufnahme von Statuen.“ Stuart'» und Revett's AiterthUmer von Athen, 
Bd. II, S. 45, der Darre st ad l. Uefaera.: ..So viel man aus dieser Münz« 
schliessen kann , war die Orchestra im Verhältnis» zu der sonstigen Grosse 
des Theater« klein.“ Ebenda. Bd. III. S. 155: „Wiewohl nun auch der 
Alterthumskenner bei solchen Proben aller Kunst in Metall mehr auf dia 
Anordnung de« Ganzen, als das Verhältnis» der untergeordneten Tbeile 
sehen muss, so ist doch hier der sehr kleine der Orchestra gegeben« 
Durchmesser eine unbestrittene Autorität.“ — Vgl. sonst Uber die Münze 
auch Dodwell A classical and topographlcal Tour tbrough Greene, London 
1819, Val. I, p. 301. 

B. Sogenanntes Tuskisches Theater . 

2. Theater zu Adria. Nach 0. Bocchi Osservaxioni so- 
pra un anlico Teatro scoperto in Adria, Venezia MDCCXXXIX 
(auch in Saggio di Dissertazioni accad. der Accod. Einige» zu 
Co rlona, T. III, p. 67 fll.], Tab. II. 

Der Plan ist aus dem Jahre IBM. da« Theater jetzt völlig verschwun- 
den. Die zwischen den Grundmauern der Sitze sichtbaren Runde nassen 


Air Brunnen gehalten werden. — Die Orchestra soll ein« ganz eigentbam- 
llebe , von der des Griechischen und Römischen glek-bmsasig abweichende 
Form haben; und deshalb hat man mit Bocchi schon verlangst {Stieglitz 
Archäologie der Baukunst der Griechen und Römer, II, ], 8- 116, Miltin 
DLclionnairo de» Beaus -Arls, T. HI, p. 661 und 666) und noch ganz neu- 
erdings (Abeken MittetilaUeo, S. 301] dieses Gebäude als ein Beispiel des 
«tgenUiUmUch Tutkbcben Theaters betrachtet. Für die Orchestra aber bhtt 
man den ganzen mit Quadern von schwarzem und wrissera Marmor ge- 
pflasterten Raum. Da inzwischen kein Soenengebaude aufgefunden wor- 
den ist, »o hat jene Ansicht von einem Tuskischen Theater mit ganz ab- 
sonderlicher Orchestra schon an sich keine Wahrscheinlichkeit Man ver- 
gleiche jetzt ganz insbesondere das Theater zu Balbura auf unserer Sup- 
plementtafel A, nr. 8. Auch dl« selbst von K. 0. Malter, Etrusker II. S. 
141, A. 49. und Welcker, Griech. Tragödien III, S. 1319, gebilligt» An- 
sicht Bocehl's, das« das Theater aus aluuskiecber Zeit sei, halten wir für 
irrig, indem dasselbe aus mehreren Gründen nur aus der spateren Zeit 
der Römischen Herrschaft stammen kann, wie zum Tbeil schon Abeken 
richtig eingesehen hat. 

C. Grundrisse der {richtigsten Theater , soiceit dieselben 
bekannt geworden sind . 

Vgi. ausserdem die SupplemenHafet A. 

a. Theater in Asien. 

Di« Zusammenstellung nach der geographischen Folge von Osten nach 
Westen oder von Süden nach Norden, jedoch mit Beobachtung de» l'n- 
torschiedes zwischen Theatern mit stumpfwinklig schiiessenden und mit 
rechtwinklig abgaschnittenen Sitzplatzen, von welchen beiden Arten von 
Theatern die erstere nach Leakc Journal of a Tour in Asla Minor, Lon- 
don 1834. p. 336 (I.. vgi. p. 336. und Anderen, s. B. kluller Handb. der 
Archkologi« jj.185, S. 393 der dritten Aull., bts letzt als die in Kleinasien 
allein verkommende betrachtet wurde. 

«■ Tkraler mit tlumpfwiHhtig id/iti+rndem Silzpinlzeu. 

Pamphylfeo- 

3. Thoalnr zu Side. Nach der Kupfertafel in Beoufort’s 
Karamnnia, London 1817, zu p. 142 01. , Fig. 1 (a portion 
of Ihe plan u-i/h pari of the Seals removed to shew the 
Corridors and Slairs) crgllnzt 

Vgl. besonders Re aarort «. a. 0 , welcher p. 143 das Theater by far 
Ihe largest and the be»t preserved of any Hut came undor our observa- 
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Tal. I, 3 — 7. 




Uoii in Avla Minor. nennt. I.eake Asb Minor p. 3JW Ami»,, sagt sogar 
llw Ui. of S. — is in heller prevervatio« than any in Amb Minor. In ilni 
Travel* in Lycia, Milva» aml tbe Ctbyrati». iu Company with tbe late 
Rev. LT. Daniell . by T.'A. B. SjwvM and E. Farbe», London MPCCCX1. VII, 
Voi. II, p, 31, wird im Gegensatz gegen B.» Aussage ilu» Th. zu Myra 
und auch da» zu Palara als inßnilely wore perfect bezeichn«!. Das am 
besten erhaltene ist nach Taxier jetzt da« zu Aspendo*.— Beaufort p. 143: 
SjiuBlod «n a grolle drctivlly, tbe lower half only of ibt» theulrc ha» 
heen cxcavalcd in Ilse ground; ttio upper half ts a great slrvicturo of 
masonry {das in Kleinaxien Gewöhnliche, vgl. l.cnke, p. 320 (I ). ]t is 
»linprd like a horse-sboe, being u »egmenl of a circle of aboul 22U de- 
gree»; or, in olher words, tbe cUcumference appears lo be one-ninth 
grcater Ihan a »etnicirclc. The exterior dinmeter U 109 frei tlinl of Ibe 
aroa 123. and llie perpcfidfcular lieiglit froin Ihr area lo Uie upjsermost 
»cai is 79 feel. 1» contain» furty-nine row» of scats. ln two seriös ; 
Iwcntf six below, and twenty -tbrec nbove Ihr Diazomatos >of) — . Thi» 
gallery and ib parallel corrldor, whicli is saulted and carned round tbe 
whole eilen! of Ibe buUdlng, are on b leval wilh Ute surface of tbe ground 
at ibe back of tbe thratre, and with wbich Ibey communicat« by twen- 
ty -thrce archad passage» or vouulories. Auolber Lut smaller corrldor 
surTounds Ibe Ihtrteenth row of tbe upper division of seat» . and open* 
lo lt by Mvm doors (welche auf dem ergänzten Thelle de» Plana nicht 
angegeben werden konnten}. Seren sUircatses connect Iheae two com- 
dor» togetber, and brunclirs of lh«m continu« up lo tbe top of Uie buiid- 
ing. Kerner p. 143: The area of tbe Uveatre is now overgrown wllfa 
tHisbes , and eboked up with stones and eartb; und p. 146: few of Ibe 
seats havr been disturbed, and «van tbe slairs arc, in general, passable; 
l>ut Uie proscenluun bas sufTered considerably , Uie column* have been 
broken down, tbe decoralions destroyed, and a pari only are lefl sland- 
ing lt» breudth U aboul Udrty faet; and as the front, towards the 
thratre. fonned a chord to the arch doscribcd by the Diazomatos, it is 
consequeatiy aboul 2W> fort tong. At eacb end tbere appears to har« 
been a large apartmonl, but the middle pari is loo rauch niutilalcd to 
determine how Uie »oene was arrangrd. The vautted structure of the 
■hcalre may perh»j* sbew tbat it is not very anlient: and a cross, wliich 
lias been carved in the keystone of on« of tbe outer Brches, «eeni» to 
indiente tbnl it had been rejiaired after Ihe counlry was converted lo 
CbrislinnUy. Der Plan von den Ruins of the anlient Side zeigt das Thea- 
ter als lulegrirendcn Bestandibeil der Befesllgung* werke, vgl. p. 147: in 
latlrr lime», wben Uiealrical eihibilions wer® probably disusod, and *e- 
curily becanie the ebief object, llie thealre appears to have Leen con- 
serted iuto a great bulwark: the prosccnlum was closed up, and wall« 
wiüi lower» and gales, bot low and of inferior work, were conlinued 
frorn ibe wings on cach aide, to the «ea »höre. Vgl. sonst über das 
Theuler noch Laake Asia Minor, p. 195, und Fellows A Journal wrltlen 
during an excursion in A»in Minor. London MDCCCXXXIX, p. 2U3. In- 
schrift mit Erwähnung einer Slalue Im Corp. Inscr. Gr, nr. 4346, vg|. 
auch nr. 13S9 *— Siehe noch Taf- DI, t< 

Lykien. 

4. Theater zu Myra. Nacl» Taxier Description de FA sie 
Mineure, PI. 215. 

A sketcb of Ute form and dimonsions of Ibe Uieatre of Myra nach 
Cockcrell bet Lrako Asia Minor, p. 321, welcher p 326 den bedeutenden 
Abstand de* Buhncngebaudc* (scene) von der C.nvea hervorhebl, vgl. auch 
p.381. Teiler in den Nauveltcs Annales publiees par la sectiou Fran-calse 
de l inst, arcltfiol. , I, 1, Pari» 1936, p. 291: Lo thdAtre eet ronstruit m 
plerre» de taill» de grsnd appareil. el entourt d'un double rang de por* 
ihpies; la sefaa. qui e»t en grämte partle conservte. e*t onirt de eo- 


ionne» de granit d'ordre composile, souteoanl un enlablement ricbemenl 
sculpW; los plafunds de la seine, form*» de grandes plaque» de marbre, 
sont omis de masques tragiques et de »ujels relalif* «ux jeux Los gra- 
dins au nombre de vingt . bull , sont divises en deux pr6cinclions sipa- 
rios par un podium. La seine a Cent • cinquanlc pieds de lougueur, el 
lo dinmetre total du thedtre cst de qustre cent» piedx; ta bauleur devoit 
ötre de »oixante, torsque los deux ordne* pUcis l’UA iur l'nutre exUtairot 
encore. Vgl. noch Fellows An Account on Discovcries in l.ycia, London 
MDCIXXLI. p. 19t» . welcher bemerkt, dass es zu den grössten und best- 
gebauten in Kleinasicn gehöre, viel von dem schonen Corrldor und Pro- 
sccoinra erhalten . die oberen Sllzc aber verschwunden seien, und Spratt 
and Forbes Lycia, Vol I, p. 131 fl., wo ahnlirbe und einige andere No< 
Uzen. Tbe arena is now ■ com -Seid. 

5. Theater zu Palara. Nach Toxier a. n. G., PI. i$|. 

Plan von Cockneli bei I^ake Asia Minor, p, 321. Beaufort Karamamn, 

p. 2 fl. : The tb. at P. is excavated in tbe northern side of a small hlll — : 
U conUins tbirty-four row* of marble seats, few of which hnve been 
disturbed; but the superior prc»rrv«uon of tbe proscenium dislinguiihea 
it from most of the anlient lliealres wliich are exlanl. Leake Asia Minor, 
p. 182 fl , p. 323 ft., woselbst die Bemerkung, tbat between tbc lower 
seat of Ibe e-avea and tbe archestra thero i« a praeeinctio or Jia^Mna, 
tw«lf feel wide, and four feet in higbt above the letel of Uie orrbcstra. 
Taxier Nouv. Anna), a. a. 0., p.289, nennt la scen« ontieremenl conservf-e. 
Fellows Asia Minor p. 223 fl Bei Spralt and Forhes Lycia, Vol. I, p. 
31. gilt es als remarkable for the complelenes« of llie proscenium and llie 
steepnr*» and narrowness of it* marble sewls. Am auxfuhrtlchslen ist, 
wie es scheint, Uber das Theater im dritten Bande der Antiquities of 
lonia gebündelt. Eine (zuerst von R. Walpole Travels in varlous Coun- 
tne« of the Eust, London 1820, p. 631, herausgegebene} Inschrift aus 
dem J. 147 n- Chr. G. im Corp. Inscr. Gr. nr. 4283 nennt als von der 
Volta Procula oder ihrem Vater Vedus TÜianus neugemachi r« n apse^j- 

,,ur ««« ror I» et, tai *of/Mor aaü r« xifi mi r • rm r»r tmv drfp-arTier aa« 
ayniflätur äraarn*ir acu rp tai* IpiMV a«Toe«itij» »«»• niäiMir, SO Wi« 
ro IrdiaraTo* »or dixfgait ßa0f+* ta* * a ßr t ka rar fliorpi', — 

Vgl. TaC IU, 1. 9, i. 

6. Theater zu Telmissos. Nach Texicr a. a. 0., PI. 177. 

Aellerer Plan bei Choiseul-GoufBcr Yoyage pitloreaque de la Gr^c«, 

Paris MDCCCXXXI1 , T. 1, Fl. 72. Vgl. p. 123 Die Cavea war gut genug 
erhalten, aber die Bussersten Enden nach dom Proscenium zu, welche nicht 
von dem Erdreiche des HUgels, an dessen Abbange das Theater liegt, getragen 
wurden, gänzlich zerstört und dieser ganze Tbeil, ebenso wie die Buhne, 
mit Schutt gefüllt. Clarke Travels in vurious Counhries II, 1, London 
MDCCCXlIt, p. 235 IM. Texter Nouv. Annal. a. a. O , p. 289: un immense 
tbMtre — . La seäne — off re des parties du plus grand uil^rft Les cioq 
grandes portes, donl ics architraves et les pteds- droits sont compo- 
»06 d'un« seule plerre, existent encore en entier. On p^ndre dans les 
corridor» da »crvice de la setn« qui passaient au dessou» du thym^ia, 
et qui daient n^cessaires pour le jeu des machine». La seine olle mfme 
ou I« proscenium 4lalt en bol». Cbaque porte «Hall place« entre un 
couple de colonnes portces sur de» plidestaux et qui soutenaient un 
ordre supaneur. Fellows Aaia Minor p. 244. Rpratl and Forbes Lycia, 
Vol. I, p, 3. - Vgl. Taf. III, 4. 

Karies». 

7. Klein*» Theater (Odern») tu Knido». Sach AuÜ- 
quilies of lonia , P. III, PI, XXII. 

Vgl. p. 40: There are threa antrancea from a tarmee behirul tbe 
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Ta f. I, 

Ihealre. *nd on* tu «»et* of Uw aide wall» fonniäg Ihr boundsrfcs of Um 
»tr&H * , whicb »BCPnt «l right aoglea to tfa» t«fr»coa in front and rear. — 
The Ihree lien of *eal». 12 io rach, ar» divided l»y lwo diazomata: be- 
hiud U*e uppcrmos» is a brund spsce leoaitaated by Uw wall of the ter- 
rae«, Um level of «hieb t« 12 frei above *t At oim angle fortned by 
on« of Ibe sidewall» and llftt of Ute back of Ifae Itaeatre, Um rock baa 
Leon suffrred to obtnwlc, spaoe at tli tA poUit b«ing no objeet Morn«'* 
Ms. Journal {aus dem J. 17*51 in Clarke» Travck II, I, p. 218. The »roh- 
es and wall» of the prosconium ar» now * henp of rulb» on Uw 
groirod. Such Clark« p, 218 fl. stand gerade im Centum* der Orchestra 
«ine auch sonst erwähnt« Statu«. Nach Dunaldaon in Stuart* und Re- 
vctt’s AHerth. von Attwo. Bd. III, S. 240 fl. dar barmst. Leber»., „»ia- 
hen nocb*die Mauern der Bohne und des Pantscenium bis tu «incr ge- 
wissen Höhe, freilich sehr Serie I len. — Oie Orchestra und ihr Podium 
werden von den aufgehauflen TrOmmern dam Anblick entzogen." W. Tur- 
ner Journal of a Tour in the Levanl, London 1820, Vol. III, p. 92, count- 
ed Ifairty-three row» of seata remataing In great pari floss Reisen auf 
den Grieeb. loaeln Bd. II, $-83 fl. Das Theater halte bis tum Jahre 

1880 fest site seine Maanonitz«. — Vgl, das Ttieatnjb tectum zu Pom- 
peji. Taf. II, 7, B. und Tat U. 9, B. * 

8. Theater zu Slratonikeia. Nach Antiq. of lonia, P. 
II, PI. XXXVI. 

• m 

Vgt. Cbandler Travels in Ails Minor. Oxford MDCCLXXV, p. 199, 
Cbekcul Goutier Voy. pMtor. T. I, p. 139, 0. P. von Richter Wallfahr- 
ten im .Morgenland*: , Berlin 1922, S. 543, Donaldao« AUorth. von Alben 
Bd. UI. S. 241 der Dumvs-t Uebers, Fellow» Lycia p. b3. Die Sitze wa- 
ren vollständig erhallen, das Bubnengebaude aber schon zu Cbandler’ s 
und Choiscol - Gotiiflar's Zeit ein Trümmerhaufen. Nach den Andeutungen 
bet Richter und bonaldton zu achliesscn, sc heim die Zerstörung in spa- 
terer Zeit, vielleicht absichtlich, fortgesetzt zu sein. Hirt Geschichte der 
Baukunst, Bd. II, S. 162. setzt die Erbauung dieses „schon angelegten" 
Theaters in <U<* Zeit der Seleuciden. nimmt aber Restaurationen Ln spate- 
rer Zeit unter den Reisern an. — 9. noch Taf. III, 13. 

♦ 

9- Theater zu Iasoa. Nach Trxicr a. a. 0., PL 142* 

Ein allerer Plan [ohne Bubnengebhude] in Antiq. of lonia, P. II, PI. 
LV. Vgl. Cbandler Asia Minor p. 191 fl.. Tumor Tour in the Levanl Vol, 
III, p. 93 ft. [counled uxtoeo sesls}, Richter Wsilf. in» MorganJ. S. Ml. 
Inschrift mit ErwalMwog de» Theaters aus der Zeit Alexander*, BOckh 
Cerp. lnser. Gr, nr. JWI. Die InsciirUt nr. 2981 «eben nach BOckh nicht 
hierher — S. auch Taf. III, g 

10. Thealcr zu Milet. Nach Antiq. of lonia, P. II, PI. 

XI. VI, ergänzt. 

Chcndler Asia Minor p 146: a inest capadoua edlfice, rneaauring 
Cour bundred and flily aeven frei Iong. The externa! face of this vast 
fabrie b nurble, and the ■tone* have » prqjecltou near Ute upper edge, 
whicb, we surraised, migM contribul« to tbe ralsing tfaem with fadlity, 
The proscenium or front ha» been mnov cd. Tbe aoals rsnged . as usual, 
on ibo alope of Ihe bill. and a few of tbem remsin. The v»uit*, wbkh 
supportod tbe cxtrcmiticz, with tbc arebes or avenues in ihe lwo winga, 
ar» canstmeted wMh such suUdity, u not easily to be demotiafaed. 
Etwas anders Choiaeul Gouffler Voy. pittorasque de la Orico, T. I, p. 
191: — Ics ruinös d'un IhAAtre, dool la partie cireuLalr» aaaez bien con- 
servke. n’eat poUit oreu**« dsns uns rolline, ccrame beeuccup dam re* 
ihr Aires de la Gr4ce; II e*t emtifremeikt coiistmit «o pierre comme cetui 
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de Marcellus ä Rome: il poroh per quelques partie* encore «vie,tanies. 
qu'll etolt revftu do marbre et enricbi de sculplure, Vgt. dagegen auch 
Turner Tour In tbe Levanl. Vol. III, p. 94 fl.: a large Ihealre, built, as 
usual, on a «emidreular MH - Tli« sesls wer« *o Iddden by tbe high 
brushwood and Iong grau* thol covere«! ifaem, (hat 1 cauld not oounl 
thein . Uvey wer», in general, llit'OO frei bresd. Tbe two ends of it* »*« 
intctrcLü reraadned. and wer« »hont tv.«nty-flve frei high, whicb elevs- 
tien tbe alope of tbn hiU madv »ccc»»ary to maintatn lb» liorizontal level 
of the scsts. Linder these two elevated ends weit nrched poavsgev , »ach 
about 2tM fe*et Iong, ülftrcn wird«, and twenly high, wltb Chambers on 
»och Md» of Uiem of diflerent dinMnsicm*. Thea« pssssges , no doubt, 
went ali, round tbe aeinicLrcl« uivder tb» *eals of tbe Ihealre. but tbcir 
c.ontinuuttuu was now chokod up in lb« higher perts. Donaldao« AHerth. 
von Alben, Bd. III, S. 212 dar Darmst. Uebers.: „Der äussere Aufriss 
der Parszceiie w*r sehr geschmackvoll. Die einzelnen Thefle sind mei- 
stens in ntiiil gutem Ocscbmock angelegt und entscldeden aus einer «pft- 
f«3* h-xnvlperio.1»,*' 

Pbrygleo. 

fl. Grosses Theater zu I.aodikeia (am Ly kos). Nach 
Antiq. of lonia, P. 11, PI. XLIX, cr^.inzt. 

VgL p. 32: The epUbei Great is given U> Ibis Tbeatre. in «rder to 
distlnguisb U fron» two smaHcr in the same eil y l. one of whlcli D an 
Ode um — Tbl* fabri« ccuid not be much le*a in diameter Ü»en four- 
hundred and flfly feol, including ihe portion lliat ouce turrounded tbe 
uppermost srats, now lalally destroved. — The remains of ilds Tlieatre 
giVQ no light bito Ibe dDpoaitian of tbc port* behind the »cen«, «xeopt 
a ploce of wall belongtng to tbe «nd of Ihe Po*t»c«nium or room behind 
Ihe scene. Tbe exteni of ihi* wall appeerod to oonlaln nearty If not quiie 
Ifae breadlb of tbe PosUcenbun, Uw lengtb of whicb »ns abcut one 
hundred and fortythree fee4; but whetber it conakted ef a single room 
or more, raanut b» ascertained. VgL auch Cbandler Asia Minor, p. 227. 
und besonders Pocoeke Beschreibung des Morgenl.. Bd. IQ, S. 108 der 
Uebers., Erlangen 1779. Spatere Reisende berichten nur ul>er zwei TUrnler 
zu Leodikcia: Richler Wallf. Im Morgenl., 8. 521 fl,, Anmdell Dkcove- 
rics in Ast* Minor, London 1934, Vol. II, p. 192, Hamilton Researches 
in Asia Minor, London 1942, Vol. I, p. 615. und Fellows Lycia, p. 282: 
There an» two Ibeatres cut frosn th» side of tbe bill, of wiueb tbe aeata 
still remafn tolerably perfect, tbe proscenia bring heaps of ruin«. Das 
uTwserigo kt das/onige, dessen Kodon sieb nach Norden dlTnel. — Unser 
Plan zeigt, dem in den Antiq. of lonia folgend, wie auch der bei Canina 
Archllettura sntica, Bez. It, Monum . T. GXXVHI. „da* vordere Ende de« 
Proaeesiium nach achiuf laufenden Linien gebildet, welch« in der Mitte 
nicht unter «mein stumpfen Winkel zuserameustiessen . sondern durch 
«inen kleinen Vorsprung unterbrochen wurden ", vgl. btertlber SUegtiiz 
Archöol. der Beuk. If. I, 9 . 199 9., welcher AahoUcbes auch für die 
Theater zu iaaos und Milet annahm. Doch scheint uus jene Ergänzung 
— denn ah solche i»l sie gewiss [wenigstens meist , vgl. zu Taf. II, 3) 
nur zu betrachten — nicht einmal für das Theater zu Laodikris zulässig; 
obwohl auch sonst etwas scheinbar Achnliclvos vorkomml, vgl. l’rber die 
Thymel* de* Grieeb. Theater» . Go Hingen IS 17, S. 63. Die nacli einem 
Hachen CirkeislUcke gebildet« Ausschweifung in der Mille der Buhnen- 
wand, mit welcher Stieglitz, «- a. 0- S. 21)3 ß , nur ein Beispiel zu ver- 
gleichen wusste, findet in den weiter unten mitzulheilendcn Gnmdrksan 
mehrere Parallelen. — Heber die verschiedenen Zeiten der Erbauung die- 
se* Theater«, dessen («Jen» Bübnengebsud« sngchorige) «rrbitr* tonische 
Zierden auf dev* YerCall der Kunst unter den spateren Kaisern hin wei- 
sen, vgL auch Hirt Ge«ch. der R«ul(-, Bd. II, 9 417. — 8 such Taf 

III, d. 
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Taf. I, 12 — 14. 


12. Theater zu Hierapolis. Nach Cockerell in Lenke’* 
Asia Minor, p. 311. 

Galt bei Pococke Beschreib. Oe* Horftfnl Th. III, 5. III, Chandler 
A*i» Minor, p 133 0., Richter Wallf. im Morgpol., S. 329, als da« beeter- 
haltene Theater Cbandler: Pari of tbe proscenium i* »tun dm*:. — The 
marble «at» are »Ull unremoved. Tl>e numerou* ränge* »re OivlOed by 
o low circular wall, near mld-way, witb in»ertptlons on the face of it. 
Nach Pococke und Richter waren oberhalb dem Diazoma 25 Sitzreihen, 
unterhalb desselben nach Jenem wahrscheinlich ebenso* iele, nadi diesem 
10. Nach Jenem geben von oben hinab zu den Sitzen 7 Treppen, nach 
Diesem fuhren deren 6 zw jachen den Sitzen empor, dichter erwähnt auch 
den viereckig«! Thurm mit gewölbten Eingängen an jeder Seite. l'eber 
daa Bubncngebaudo Antii|. of lonia, P. 11. p. 33: The Scene at the theatre 
at Hierapoti* ia on« hundred and twenty-six frei four incliea in length. 
and Um) Poetoceoium .* single roofn! ninety foot len inches by tbirtcen 
feet four inches, having in thn aide opposite to Ihe back of Itie Scene a 
closed Arcade or ränge of Exedrae, »ix feet *e\«n Inches Wide, and Uirre 
feet »ix Inch«» deep; Richter: „die Scene «•bliebt eine doppelte Mauer 
mit drei Thoren (NB)." Die reichen architektonischen Zterrathen und die 
Sculpturen tragen nach Feliowa A »La Minor, p. 2HI, die Spuren einer Zeit, 
welche sieh mehr üppiger l'rachl, als reinem Geschmack? hingrgcbrn 
hatte. — Kurze Erwähnung de* Theater* auch boi Apon Voyage d'llalie, 
de Dalmalie, da Grkce, et du Levant, Lyon MDGLXXVHI, T I, p. 33» 
und in Hamilton '* Asia Minor, Vol. I, p. 319 fl. 

13. Theater zu Aizani. Nach Tcxior a. a. 0., PI. 12. 

Teuer im ßullett. dell’ |n»t di Corr. areb., 1834, p. 233 0.: Le 

lb*4tre — Mt utLtsi enlier que posaible, c'eat k dir«, que la tetoe, choae 
*i rarement con»«rv*e dana les tbMlre* anlique», ?j 4 eneora la toule en- 
ti^re. Mai* le* colomvea, par autle de qvietque treo<btement de terra, ou 
autre coramotion ae »oat reruuteea et Fon marche dan* lorcheatre aur 
un rooncemi de d^bris de chapiteaux, de cormebe* »culptees avee un 
goöl admiroble. — Lea porte* avi*c lenrs omementa aont enrore en plane; 
le« aalten de« mime«, tous le« gradins de marbre soutenua par de» griffe« 
de lion aont csicore ca place, u quelquea uns »oat derangc«, ce aont 
le* brousaaiUe», qui pouasent dan» le« Joint* qui le» oni deplaee*. Vgl. 
Jedoch auch HamUtou Asia Minor, Vol. 1, p. 102: Tbe cavea ia remarkablv 
well prraerved, tbe acene and proacenium not «o well, but enougli Io 
give a good idea of a Grecisn thealre. ludeaaea ist nach Feliowa Asia 
Minor, p. 143 fl., eine solche lltu« von lUuatucken erhalten, de« «ich 
dam« daa ganze Gebäude wieder zuanmmenaetxen lieaae. Hamilton be- 
merkt, die Marmorsitze wie« of highiy fladsfcad workraansldp, but th« 
proacenium and scen« are buill of a different »tone, and in a rüder style, 
und acbliesat daraus mit Recht, dass die letzteren einer ganz anderen 
Periode angeboren, ala die ersteren. — S. auch Taf. Ul, 2, S. 10. und 
zunkcbM nr. 13, a dieser Tafel. Aizani bietet nämlich eines der interes- 
santesten Beispiele der engeren Verbindung von Theater und Stadium. 

13, a. Pinn des Theaters und des daran stossen- 
dm Stadiums zu Aizani. Nach Texier a. a. 0,, PI. 23. 

Taxier bezeichnet das Stadium al* Hippodrome. Ein anderer, nicht 
ao ausgefuhrter, Plan in Holzschnitt bei Fellows Asia Minor, p. Ml. H»e- 
mit vergleiche man die ähnliche, aber doch etwa« verschiedene Verbin- 
dung von Theater und Hippodrom in nr. 13. b. dieser Tafel. 

13, b. Plan des Theaters und des daranslossen« 
den Hippodroms zu Pessinus (in ftalatien). Noch 
Texier a. a, 0., PI. 62. 


I. Theater mit recktwMlitj ahfe$thaitl*ne*t Siltpiältfa 

Syrien. 

14. Theater zu Bostra. Nach O.P. von Richter'» Wall- 
fahrten jm Morgenlatide, Taf. 4. 

Aus dem genaueren Berichte Richter'* S. 182 fll. heben wir hier Fol- 
gendes hervor. Der Plan Ist ohne Messinstrumente aufgcnomnitn. Die 
Orchestra bildet die Milte eines Schlot*««. Sie w ar ganz mit Bauerhäu- 
sem bedeckt, „Der Hintergrund der Scene besteht aus einer Wand, die 
fünf gerade und vier halbrunde Flachen bat. In der mittelsten geraden 
Flache der Wand lieht man eine oben runde und zwei länglich viereckige, 
fensleräbnlicbe Suchen . Jede der beiden folgenden geraden Flachen (von 
der Mitte nach beiden Seiten gerechnet) hat nur eine oben runde, Jede 
der beiden folgenden halbrunden Flachen aber eine viereckige, und Jede 
der beiden letzten geraden Fiaeben wieder eine oben rundo Mache. Der 
Fussbodrn. welcher die« an oberen Stock vom Erdgeschosse trennte, und 
mit der Arena gleich war(?), ist einge*turzt. Die erwähnten Nischen, mit 
Ausnahme der <lrM mMtebten. entsprechen Ähnlichen im Erdgeschosse. 
Diese ganze Wand ist in gerader Linie Sechsundsechzig Schritte lang 
Auf zwei Punkten fuhren in beiden Geschossen Tbureti zum Zwbcben- 
ra«unr zwischen einer Wand und zu den Gemachem, die Ober diesen 
einen «Intleu Stock bildeten (von denen auf der Sudseile noch ein paar 
Thttren und Wände sieben). Die Tiefe der Scene bt zwölf Schritte. Dann 
folgt eine zweite Wand, welche unten eine runde Nische zwischen zwei 
eckigen bat, und darüber, die Eckpfeiler mitgerechnet, acht halbe runde 
Pfeiler. Die Wand ist dreiuadzwanztg Sehritte lang, gäbe also für den 
Durchmesser der Arena odor de« Orcbeatrams hundcrtundiwölf Schritte. 
Ist dasselbe ein Halbkreis, was ich nicht bestimmen kann, ao hatte die- 
ser einen Halbmesser von 56 Schritten. Dl« Stufensitxn , welche diesen 
Halbkreis umgeben, — sind mit Fastungsmauern und Hausern verbaut. 
Von unten führt eine doppelte Treppe, Jede Hälfte von zehn Stufen, au 
einem Vorsprunge, der drei Schritte breit Ist, und jede Treppe zehn 
Schritte. Von dem Treppenabsätze führen zwölf Stufen zu fünf Sitzen, 
indem zwei Stufen auf Jeden Sitz kommen, und man den untersten Ab- 
satz nicht inBrechoen kann, al» den Füssen der Sitzenden angewiesen. 
Zwischen den Treppen findet man die drei Schrille breite Thür des Vo- 
rnitorium. Solcher Thören waren vermuthlich sechzehn und der Treppen 
siebzehn. Von der obersten Stufe tritt man in eine Halle, die rund urn- 
beriief. — Aus der Thttre fuhren eben so viele Glinge heraus , deren 
LOnge zehn Schritte betragt. Diese Gänge werden nach aussen hoher 
und gewölbt. Ihnen völlig ähnlich sind die Gange, welche nul einer stu- 
fenförmig abnehmenden Decke, wegen der darüber ländlichen Slufen- 
sltxe unter den Treppenabsatz fuhren (*. die betreffende Partie de« Planes 
zunächst recht« von drr sogenannten Seene). Sie hängen alle auf wner 
Seite durch eine Thür mit den Vomltorien zusammen , «ind aber Jetzt 
mebt verstopft und verbaut. Diesen rirejunddretaug gewölbten Thören, 
die dm Theater von aussen umgaben, entsprechen eben so viele im Erd- 
geschosse oder Souterrain, das jetzt fast ganz mit Schutt angefölll ist, und 
die so verbaut sind, da»» man wenig von diesem sieht. Die Leute be- 
haupten, c* aei Wasser darin gewesen." Dazu halle man fhschingham"» 
Worte In den Travel» among the Arab Trtbe» inbabiting tbe Countrie» East 
of Syria and PalesÜne, u. », w., London 1816, |». KM ff.: — * Hw Ro- 
man tbeatre, apparenüy of great extent and bcauty in lt* original state, 
tbough now so confounded with other min» Ihat »1 *•' diffteult to »ay 
wbetber tbe castle was originally a Roman work, wMli Ibis thratre in iU 
ccntre for Ute enlertainemeat of tbe garrtson and «Hih olber gucsU a» 
mighl be admiUed from witbout. or wbetber tt w« n Saiwce« work built 
upon the ruin« of a Roman tbeatre prcvioualy atandlng on thi« spot («I- 
cberlich!). — Th« tbeatre face« exactly loward« tho N. N. E. wher« it 
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Iiatl a closed fron. »Uh Doric »mg*, fnn nr - topped rdcbOs , und 
Doric door-ways, and u rungr of pilastcrs above Ihm, mn«%inp a *e- 
cond story. Thrrr was only one Algbt or ratticr dtvifflon of M*ota, e«»- 
siriing of wvro or «gilt ränge« of beivcti** — . The upper rang« was 
terminatrri by n ßne Doric eolonnade rimning all ruuml tbe «emirircle — . 
The Circuit of Ui« upper rang« of seala was 130 pnee* — . Tbere wer« 
nine Aighis of cunei or smailer step* int«r»ec4ing the ränge* of »cats — , 
Tb« only entranee* ft>r the vinitarx of tili* Ihrntre, m f«r M I could dis- 
cover , were Uirough arched passage» in the semi- circular pari«, jM«dng 
undrr Ib* beuche*, and lnnding nt the foct of Ihe ränge« of «cats now 
in *igbl , currexpoiulirig witli the ancient vomitories, and about Ihkrty In 
munber. Wir bemerken noch, ata fllr di« Zeit der Erbauung wichtig, 
dass nach Richter in dem Gebhude die ToxksnisO^c Ordnung herrscht, wah- 
rend euch der Comte de Bertou im Bulle«. deM* Inst, di Corr, arch , 1937 t 
p 168 fl., welcher dasselbe un theAtr« sntiqu« d un« coosenralüm pres- 
que pnrfaite nennt, von Dorischen Saiden spricht. Doch unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, dass unser Theater der Zell der Römischen Herr- 
schaft an gehöre. Eben so sicher Ul es — und der, wenn auch sehr kurze 
und unrusammenhangeflde Bericht de» Französischen Reisenden bestätigt 
unsere Ansieht — , dass rieb der Han und die Beschreibimg Richter'» 
und Buckingham'» nur auf die oberste Abthellung der SHzstufen und auf 
da« entsprechende höhere Stockwerk der IWimenwattd bezieht Sehr merk- 
würdig wäre eine Art von uberbuime oder Tribunal in diesem; doch findet 
sicli dafür eine Parallele in dem Theater zu OtrtcoU. Taf II, 14, und in dein 
zu Orange. Taf. III, 7. tutereasant sind auch jene Gange, weich« unter den 
Treppenabsatz führen. Hat man rieh die «on Banks im Theater zu 8ky- 
thopolis entdeckten ,,9rhallg«nw»cli«r‘* r Mtwrtti von Alben, Bd. III, S. 118, 
Anm. 38) ähnlich zu denken 7 — Inschrift aus «lern Theater Goq». Inarr, 
Or. nr. 465*. 

15. Theater zu Gabalo. Noch Pococke’s Beschreibung 
des Morgenlande«, Th. II, Taf. 29. 

Pococke 8. 2 §9: „Ein grosser Thr-il des llalhzlrkels und der Buge«, 
auf welchen die S«*e gewesen, ist ganz, wie auch inwendig noch so 
viele Eitze, «lass man die Bauart daraus «eben kann." Nicht gegen die 
Seite eine» IlUgeta gebaut. Vgl. ausserdem Buckingham'» freilich auch 
ungenügenden Bericht, Travels «mutig the Arab Tribe«, p. 519 fk, wel- 
chem »In* Theater sppear* to have liad a closed front SUegbtz ArchüoL 
der Bauk. II, I, S. 154, macht auf die bedeutende Breite der Zocke, 
welche die Orchestra umgab, aufmerksam, und hall 8. 149,. Anra. , -dl« 
PorcukeVli« Zeichnung in Betreff de« gimztictien Mangel* der Treppen 
mit Rech! für unrichtig. Buckingham: Tlie benebes for Ui* speclatar«, 
and the ßighta of «lep» intersecting them, could Still bc sceo frtMD lli« 
«utride. — CH» «las Theater wohl au« der Zeit der Beleuchten «lammt, 
wie nach Pococke auch Welcher. Griech Trag. DI, S. 1271, anntramt ? t 

Pomphylion. 

16. Thealor zu Aspcndos. Nach Texter a.a.O., PI. ‘232. 

Texter Nouv. Annal. a. a. 0 , p 296 fl.: II ne manque pn« nne »eul« 

pierre * ce bei talißce; na fapade a q untre contttlx pied« de longueur ct 
•oixante trois de bauleur; il n »rote ttagea «4 du-neuf fenrires de face; 
le« feuAtres du premier Hage «ont en arcade»; eile» eclairent la sali« su- 
pdrieure deslinto am minies. Le« autre« ftage» sont pour le »rrvice du 
thCAlrc; dem gründe* portc* laterales conduisenl aux galerir* Interieure«: 
dies portent des insrription« quf nou* apprennnnt qu« c« (ivonumrot est 
dft a la muniftcence d' A. Curtius, qui legua par testament les fromme» 
nAeossaires k sa ccnriroction. Tltiamie d Arnintianu« furent les «xtcu- 
teu« testantentairr*. I'ne autre inscription plocOe «ur un pitalerinl dans 


a 

linirrirur du ttriritre, faif ennnaRre que Zrnon ful I archilectc de ce mo- 
miinent. — La eontdroolion de ce thrittr« est en Mac» de pierre de taille 
de cinq k *ii pied« d» longueur et de dem rt dem! de bouteur. la sctaie 
est umee de deux ordne» de colrnme» loniqmr «t coriitlhien; le rang In- 
terieur a dotize cohmne» de face: eBes »ont en marhr« bUnc veinO de 
roug«. LVntahlcment est ornA de la plus riohe seulpture; dans la frise 
«ont de« Ides de victime» enluuree« de guirlandes; les erdrecolonncmcnU 
offrent de petites nkbes onices de kontons froulpl^s avec une ddicalmae 
«xtrOme. Cinq p oties conduisent de la sali« de« minies »ur la «orite. 
L'ordre aupOrieur est »upporte par des plrilestaux Ire* bas; ichaque oou- 
ple de coloomes porl« un f^onton; te IRlMm du inilieu est oroe dan« »on 
tympan d une »tatue de temthe nur qui tient des rinceaui de feuiilage. 
La sc«ne Otatt oouverte par une toiture en eharpentc dont nnclinaison 
«st diripe« vers le rour. Le* vides qui existaient entre le toit et lc pla- 
fond de la «dme »ervalent pour quelques maebines; on voH encore les 
attaches des solives et los traces de la penie du loit qui indique p»rfrite- 
ment ertte dtsposRion; tout le roste de la acdie etait couvert pur «les 
pebdurtM el de« placage« da murbrr l/brinicyct« es» ownpo»e de deux 
prri’imrtuins rt de vbtgt-neuf rang« de grodin»; un« galcrir regne tout 
autour de la preratere jirbcineüon; nifln. un portlque de cinquante arca- 
des couronne 1’OdUlce. Toute la «c*nr et la salle de« minies ont dans la 
parti« «ups'rieure de« terraNees pour le «rrvice de« t rotes. — Leider ist 
von diesem Theater noch Nichts weiter publicirt als, PL 234, Detail du 
plan du prosrcnhim, und. PI. 235. Detail d’une |>arlie de la lavOr 

b. Theater in Europa. 

Insehl des ArchiprUga». 

17- Theater von Dclo». Nach Expedition neientitique 
de Morce , Vol. III, PI. 10. 

Vgl. EipOd. a.a. 0 , p.7, f*po« Vey. T. I, p. 197, WlMUr Journey into 
Greece. Land. UDCLIXXII, p. 5711., Tourtiefört Voy. du Levant, Amatcrdam 
MDC :xvm, Vol. I, p, 117 < l encoignure gauebe de cet Miöc« eioit *ou- 
tenue par une u%ece da tour ou massif da 19 pied« d'epals »ur 3t) pieds 
da long: la ceUme manque m eet rndroii. au Heu qu'elie «art d'apput au 
Uridtre »ur la droita], Leake Travels In norttiem Greeee, London 1935, 
Vol III, p. HM), K. G. Fiedler Reise durch alle Theile des KOolgr. Grie- 
chenland , Tb. II. Leipzig IS II, S. 276 L, Ross Reisen auf den griech. 
Inseln . Bd. II, Stuttgart und Tübingen IBI1, S. 167. Spon »ah noch ei- 
nen Tbell det Sitz stufen; zu !««|e's Zeit waren die Harmurritze alle weg- 
gebracht, aber manche von den Steinen, weiche ihre Sutwtructionen bil- 
deten, noch am Platze; doch bezeichnet noch Ro»h da« llalbruiKl «les 
Theaters als wohlerhalten. Da« Scenengebünde ist verschwunden, doch 
rialit man noch die taMernen (nach Spon: »ou» Tendratt de la Betaue, 
noch Rosa: unter dem Scenengehutide , nach Touroaforl . weicher meint, 
dass die betreffenden 9 log«» — taoieal deslinee« pour enfermer de» Ilona 
et d'autres animaux servant aux «pectacle«, und nach Fiedler: ungwfilir 
40 Bchritle von der Oclfmuis de* Koilon!. Wron .strack, das AMgriech, 
Tbeale/gebindr, Potsdam I94T. 8.3, dio Bemerk > 114 ; moclit dm« sieh dl« 
Orchestra unsere» Theaters am meirien dem vollen Kreta* nOlmr«, an ist 
dieselbe in Betreff dar bekannten aNgriecbiaclu’u Tlieater nebng. irrig 
aber die Ansicht, als hange dieser Umstand damit /uxantflom. da«* gerade 
ln dem Theater «u Dein» «o büuflg Ferilanze, besnode« Reigen tue re auf 
geführt worden »eien. 

1H. Thealor von Molos. Nach KxpecL tcionl. de Mortfs», 
Vol. III. PI. 26. 

VgL Exptat. a. a. O-, p, 1311.: n) un jwuil; b) un d*. Die Schwelle 
tat nach Strack Tli«alergel> , 8.4. die de* Eingänge* in die Orchestra und 
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der Würfel da« Piedeslal einer 9l*lu*. Fiodlnf Heile, Tb. II, 8. 372. be- 
richtet, , du»* an jeder Satte de» Eingang** eine Statu« gestanden hatte“ 
Emu? Aufgrabung durch dm Entdecker, Baron von Ifaller. Ansiebt der 
Ruinen in Porbin’s Voyage dm I* Lcvant. Pari» 1919, PI. 1. Man ge- 
wahrt 7 Sitzreihen und unmittelbar unter der untersten zur rechten Hand 
(iUa Sitzenden) «oen Pilaster. sowie da» Uuaderpllaster der Oreberi«*. 
Die Französisch* Expedition veranstaltete wiederum ein* Aufgratmog. End- 
lich II*m König Ludwig von Bayern im Februar 1936 das Theater, dessen 
l'eberrntfe er noch als Kronprinz käuflich an sieb gebracht hatte, von» 
Schulte reinigen, vgl, Ross Griech. Konigveiseu , Halle ISIS, M I, 8.131, 
und besonder» Inselrcdse III, S. 7 fl Da» wichtigste Resultat war dt« üe- 
herxeugunp. dass das Scenengeblude au* der Zeit der Rotnlael*en Kaiser 
stamme; wie denn schon Prokesrh von Osten. Denkwürdigkeiten und Er- 
tnnenmgen au* dem Orient. Stuttgart 1830, Id. I, 8. 538, im J. 1815 
vom Theater um vierte ..mir schien dieser Bau der rOm lachen Zeit anzu- 
gehöreo", wahrend nach Forbin'* Meinung, a. l. O. p, 119. tea Propor- 
tion» et los delnil* rappetlent le* plus bcntix femps.de 1'srrhltcctur« grec- 
i)ue. Da» jeduaii das Theater Überhaupt ..erat in der Zeit der Romisrben 
Kaiser errichtet *et“, folgt keines w ege# aus den Belegen, welche Rim 
mtltheiK. Von Prokescb's Kotixen stellt die erste mit unserem Plane m 
Widerspruch: „Die Form ist oln reiner Ilalbzirkel von 58 Klafter Ent- 
wicklung. Neun gtBnzendweixse marmorn* Sitzreihen »teigen an diesem 
Halbztrkel auf, ein paar ander* liegen unter dem Schult«. — Unter dem 
Orchester laufen gewölbte Durchlässe; dann fallt der Berg steil ab. Es 
muss also vormals ein Zubau bestanden haben.“ — Vgl. Taf. III, t. 

Festland von Griechenland. 

19. Thealer zu Lukodaimoo (Sparla). Nach Exp&J. 
de Morco Vol. II, PU 47. 

Vgl ExpM a. a. O. , p. 65 , besonders »her Leake Travels in the Mo- 
re«. London MDCCCXXX. Vol. I. p. 151 II., Und W. Gell NriraUve of a 
Journey in Ute Morea. London 1923. p. 318 Hl.; auch Guilfetfere Lacrite- 
mono. Paris MDCLXXV1. P. II. p. 433111., Le Roy llonum. de la Gröce, 
fcd. II, Paris UDCCLXX, T. U, p. 33. Dodwoll Tour, Vol. II, p. 4«3, 
Donaldton AHerlhümer von Athen. Rd. III. 8. 110 de^ leborseU., und 
Götlling in dem Bericht über die Verhandlungen der König!. Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaft zu Leipzig. IV, 8. 158. Schon Leake ge- 
wahrte nur wenige Bruchstucke von den Sitzen, aber die ungeheueren 
Massen von Mauerwerk, welche dl* beiden aussenten Theife der Cavea 
Unlata UMlimi bestanden noch Wahrend Dodwell das ganze Theater ab 
Römischen Bau betrachtet, Gell sehr daasn zweifelt, ob es sehr alt wi, 
und bemerkt, da*s es jedenfalls in später Zeit wiederliergestellt sei. Do- 
naldson die „ganz runde Ringmauer des Kollon“ für eine „Probe Griechi- 
scher (Instruction “ halt, ist Leake der Ansicht, das«, wenn auch das 
Theater aus einer frühen Periode stamme, doch das Süssere Werk, wie 
es sich jetzt dnrsfellt, nicht vor der RiHMtcben Herrschaft errichtet, und 
das» das Buhnengehwude . von welchem es einige IVberblelliaiel aus Back- 
steinen gicht, ln Römischer Zeit hhizugefugl sei. Derselbe bemerkt, dass 
cs ohne neu* Ausgrabung (welch« auch von der Franzö«. Expedition nicht 
veranstaltet wurde; nicht möglich sei. den Durrhmeaner der Orchestra zu 
bestimmen, und halt dafür, dass zu irgend einer Zeit das Theater nebst 
setiver unmittelbaren Umgebung als eine Art von Castell gedient habe — 
Dieses Theater wird, wenn nicht von Hcrodulos, VI, 67, doch von DU 
dymrv* bei Athen., IV, p. |39, e, von Pausanja» III, 14, 1, Lokianos, 
Anaclt. 0.38. und mehrfach in Inschriften efwkhnt. — 8. noch Taf. IIL «. 

20. Tbealer zu Megalopolis. Nach Exped. de Mord«, 
Vol. II, PI. 39. 

Vgl. Ezpcd. a. a. 0. p. 43, 45, 46 (zur Zeit der Franzos. Expedition 
waren nur UeberhfeUisel der Mauern zu sehen, welche den Zweck hatten. 


das Erdreich des Koi-luo zu stutzen und die verschied ro«n Runge der Sitz- 
stufen üuBfwi* Innen, so wie di« Treppen, welche zn diesen btnsulTbhrtea', 
Dodwell CL Tour. Vol. II. p. 376, Gell Morea, p. 176. Dooaldson Alterih. 
von Athen, Bd. III, S. 144) der Heber«.. Leake Mores Vol. II, p. 39 fl,. 
L. von Kirnte AphorisL Bemerkungen auf seiner Reis« nach Griechenland. 
Berlin 1838, X 659. Ross Reisen und Reiserouten durch Griechenland, 

Berlin 1811, Th. I. S. 74, Griecfa KOnigsr. Bd. I, 9. 117 fl , 

1898, p 105. Donaldion sprich! nicht genau,'' 
wenn er a. a. O. engtebt, das Gebäude siebe auf einem künstlichen Walle, 
und 8. 214, Anm. 14, dasselbe zu den Griechischen Theatern in Ehmen 
zahlt; was freilich auch Leake Asin Minor, p. 327, thut Richtiger be- 
merkt Leake Morea, a. a. O. (mR dessen spaterer Angabe die bei G«U 

und in der Expkd. de k|fp^e sebr wobt ubereinstimmi; , man habt' bei 
seiner Anlage nur den kleinen Vorihrit einer anbedeutenden Erhöhung an 
der Rückseite gehabt; mit Ausnahme dieser Sobriniction Bür einen Ttieil 
des Koilon sei der Hau durchaus ein künstlicher Die auch von Donaldson 
sngraierkte Divergenz der aussersten Grundmauern des Koilon hat Ihren 
Grund in SUitzbauten. Nach lKtnaldsoa sieht man keine Spur der Bohne; 
wohl aller nach Dodwell und nach Ros«, von ifenen jener pari of the 
wnlL* of llie proscenium, dieser „Reste von den Unterbauten der Scene, 
nun Theil von polygoutecher Construction “ erwähnt. Indessen werden 
diese von Lenke und der Franzö*. Expedit, ip. 45 zu pl. 39, D) als dem 
bei Pausania* VIII. 31, I, erwähnten Rathspebüude angebörend betrachtet. 
Das» inzwischen rinri ein Bühnengebaude bestand, unterliegt wohl keinem 
Zweifel. Der Perieget bezeichnet a. a. O. das Tlieater als da* grösste in 
Hella», vgl. auch U, 17, 5. und erwähnt in ihm eine pemmirend« Was- 
serquell«. Diese bemerkte noch Ross, „in der Orchestra, am innersten 
Rande dos Halbrundes“ Die Exptd. (p. 45, E, vgt den Plan der Ruinen 
von Megalopolis Pt. 37] und Kien»* finden sie ganz nabe bei der Thra- 
ferrutne wieder; doch vgl. etwra Pausen. VUI. 32, 1. Gegen die Angabe 
Ubor die Grösse spricht Donaldson; dafür, ausdrücklich, Leake, welcher der 
Ansicht ist. dass dabei Rücksicht genommen sei auf the mullitudinmiK Ar- 
cadian ooundl, und dm Durchmesser auf ungefähr 4SI Fus* anscfal&gL 
Nach k imzr lasst rieh sogar ungefähr der Durchmesser des unteren Stu- 
fmkreise» zu 310, der de« oberen zu 690 Kuss bestimmen: eine Berech- 
nung, weiche sowölil mR der Muassangabe auf dem von uns wiedergege- 
benen llnne als auch mit dem Pnusamas am meisten in Einklang steht. 
Das Theater wurde, wie dl« ganz« Stadt, bald nach der Schlacht bei 
Leu kirn ungefähr um das Jahr 371 v. Ch. CL, crbauL — 8, Taf. III, L 

21. Tbealer zu Mnntineid, Nach Exped. «Je Murre, 
Vol. II, PI. 53. 

Vgl. Gell Itinrrary of the Morea, London 1817. p. 141, Dodwell CL 
Tour. Vol. II, p. 413. Lenke Morea, YöL I. p. 108. Ross Reisen und Rei- 
serouten. Tb. I. 8. 125. Das einzig« Theater im Europäischen Griechen- 
land , bei denara Anlage kein« natürlich« Anhöhe benutzt ist. Doch be- 
sieht der Raum für dl* Zuschauer nicht, wie sonst gewöhnlich der Fall 
ist, aus einem ganz und gar massiv angeführten Grw ölbebau, sondern 
aus einem künstlich aufgeschUUeten Bau yjt), an welchen die Sitz- 

riufen angelehnt worden sind Die zum Tltetl erhaltene hintere Mauer, 
welch« don Erd w all Mo lat und Haft, ist von polygonaler Bauart. Das Ge- 
bäude ist. was die erste Anlage betrifft, wohl etwa» alter al* das Theater 
zu Megalopolis. Hirt's Meinung i.Geach. der Baukunst, Bd.II, 8. I63|, 
dass e« von dom Antiochus Epipbane« errichtet sri. beruht ohne Zweifel 
auf ri ner Verwechselung mit dem Theater zu Tage», vgl. Liviua XLI, 25. 
Erwähnung bei Pausania» VIII, 9. 1. 2. 3 — S. Taf III, *• 

22. Theater su Argos. Nach Expöd. de Moree, Vol. II, 
PJ. 50. 
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Vgl. Eipad. o. a. 0., p. 91, besonders aber Laake More», Vol. II, p. 
306 ti. f«m«r Clarke Travels. II, 2. l.«md«»n MDCCCXJV, p. «U fL. «all 
Argali*. London ISIS. p. 40. Doualdsou AllerUi vuu Alben. Bd. III, 8. 
140 der Uebrr«. , kleine Apbor. Bemerk. S. 625 auch Leeke Topogr. 
Alben». 8. toi dar Uber». . und Dodwell CL Tour Vol. II p. 116. Dag 
Köllen halt« eine rigentbumfeh«» Form, über web b** In um jedofih ketoee- 
wagrs mit Strack Itcatergeb. . 8. I, nach dem mMp-tl.rtltrn PUn«> urthei- 
lea darf. Nur dar mittlere Tbeil war au» dem Fakten gehauen; »eine 
beiden Enden bestanden »u» »larken, nitl regulärem Mauerwerk bekleide* 
len Maaren von robeo Steinen und Mörtel, welche schon zu der Zell, da 
Lenke rela'le. blosse unförmliche Schutthaufen waren. Diu oherate Ab- 
Ibeilung erstreckte »ich nach Leako's l'rtheil nicht bi» tu den Enden der 
Caveu. acuMk-m nahm nur den aus dom Feinen gehauenen Tbeil im Cen- 
trum ein. Diese scheinen damnEngliachen Reisenden für besondere GH«*- 
grnbeiten angelegt zu »ein: wenn der Zudrang Übermauug war, oder, 
vielleicht, für einige von «len weniger bevorrechteten Zusebauern. tu« 
AufTawiungswrisc Leake'» Bndet «ine Parallele in «ler ganz ulinlichen Aula p 
de« kollon bei dem gn>men Theater zu Ejiheao». Uber welche Caiuna L'Archtl 
Or., P. II. Borna 1817. p. 165. richtig urtheilt : questa agpunta era atata evl- 
drnle mente jimtK ula per aumentare il hiogo plü adatto. dal quäle ai pr.tr v« 
meglm vedere lull» la »cena: vgl. auch SuppMaf. nr. 9, «Las Theater zu Kni- 
doe, Taf I, 7. oder kleinere, wie die auf Taf. II, 7. B, und 9. B. nicht zu er- 
wähnen. Vgl. auch DoualdsonV freilich etwa» abweichende Angabe: „die 
unteren (Cunei oder Keitel folgten vollkommen dem Schwung« 

de« Halbkreise«, die zwei oberen Abtheüungen der Cunei aber scheinen, 
nach dem Aeuaaeren zu urilietlen. durch zwei parallel laufe mir Mauern 
ebigesclilotaen gewesen zu sein , welche Talenten zu «lein Rucken de» 
Diazoma ober •Vier eraten AbUiellung der Cunei bildeten." l>«rselb« be- 
merkt weiter (abweichend von unaerem Piane.i: „Zwei Trepprnfluchten 
siml in weiter Entfernung ven einander sichtbar; zwei andere liefen wahr- 
scheinlich dicht an den Seilen mau era her." Auf Clarke'» ganz «igenthura- 
lichr, aber durchaus irrige Ansicht, von dem Theater ,il differs fro*n every 
otlier thrutre we »aw in Greece, kn liavlag two wmgs, wUh »rat», «me 
on either aide of Ute Cavae; so that it might be deacribed a» a tripie 
Cotton) genauer »inzugehen, bd hier der Ort nicht; vgl, darüber einer- 
seits die Ezped. und K lenzt*, welche ganz in der Nahe «Ms unsrigen ein 
zweite», kleineres Theater annrhmrn. andrerseits Leake Morr», p. 397 IL 
Dl« Figur, welche auf dem raitgetheilte« Plane der Franzua. Etped. In «ler 
Orchestra craichlUch bd, bezieht steh ntchl auf den Ztisiand de» Theaters 
itn Alierllmm». »ondeni bezeichnet, wie man au» kimses Bemerkungen 
mtlli, die Stelle de» Versnntmlungssaale» oder vielmehr Drrltenchuppen*. 
worin Itel der N»ti«iaalv eraamndung im J I w2D «In« Mitglieder de» Con- 
gre«»«» Ihren Pietz hallen« wahrend die nnlike« Stufen für dir Zuhörer 
Im* stimmt waren. Von Teberblelbseln de« Ifuhnrngrbaude«. welche» ohne 
Zweifel nvistirte, flndrt sarh auch ln den anderen Reifenwerken keine Spur. 
Erwähnung de« Theater» tat UoraL kpist. U. 2. 190. und bei i > «uuoiu, 
111 . 20 . 6 . • • 

23. Tbcalcr bei Epidauros. Nach K&ped. do Morde, 
Vol. II, PI. 78. 

Der Plan in der EzpM. beruht auf neuer Aufgrabung; vgl. p. 166*. 
La fouiile falle au bas (dos gra«lin») a eu pour rriuiltal da diNenninrr ta 
base des muri (oii les gradina devaieul s'arrMeri, alnsi que le prämier 
gradin. Ein anderer Grundriss mit einem Ergtnzurigvv ersuche de« Sce- 
nengebtiu<let> und des hinter demselben befindlichen Stiulenganges nach 
„einigen wenigen Spuren «le» Parascenioo und de» Suuleugontf» — wie- 
wohl man kein» Spuren der S«ulen entdecken konnte“, von Donaldsoo, 
in den AnOq. of Athens, SuppL, TJinp. VI, PI. 1. »tler Lief, t, Taf. 6 der 
Darni»Udt. Auag. Eine geringe Spur de» Buluiengohbude» gewahrt man 
auch auf dem nutgelheiiten Grundrisse. Da» Uber erneu Holbkreia bin* 


ausgehend«*, stumpf* inkU» achiieasani!» Mt r rund ui.d der doppelt« Boden 
oder Auftritt an dom IHazoma, von deti« der eine durch St ulen durch - 
»otinm.il 1*4 . sind behlen UruiwInKvii gnuem. Noch l.eakr tu» Minor, p. 
322, zuhMe «lies«» Tkegl.r zu «lenen mit rechtwinklig abgrsuhnitteucn 8il*- 
platzni Vgl., auaaer «len schon ISnyef uhriest. nnmenUkii Donald*«)« tu den 
Altert, von Athen. B«l. III. S. 217 fl., untvr den Neueren Chan« Iler Tra- 
vel» in lirrrcr, p. 225 |L. VI Haben Prakigg «*. I Homer p. L 0 . Anm. I, 
Clarke Travel». II. 2, p. G26 fll , Gell Argali», p. 107 fl , biner of tbo 
More«, p. IM. Dtplwell Tour, V«»l. II. p. 237 fll., Laake Topi.gr. Athen», 
8. 382 der Ueber«. uml I.. -imler* M«>re,i V«.l, II, p 421 II.. Prokesch 
vgp «Men Denkwürdigkeiten Bd. III, 8 597. 11«% Aphorist Bemerk., 
8. 14t» IV Fiedler Reine, Th.H, 8. 293. Ilenzen Beilage zur Augob. AUg. 
Zeitung, 1943. nr 28, 8. 211, Welch«* in der driften Aufl. von Möller» 
Han«H>. «ler Archaol.. g. 106, 3. 8. 92. Daa Kull>.n ist im Gaiuoa jroc- 
IrefflHdi erhalten, beaoer ala bei Irgend einem anderen Theater uu eigenl- 
l»rhr«i Onechmland. Diesoa in dem berühmtea Ueiliglhuaie de» A»U«-pio», 
dessen Stelle o.kJi heutigen Tage« den Samen •»«. fohrl. zur l'nler- 

haltung der zu-tromenden Fremden und zur Aemicbrung da« Branche« 
dar Heilanstait durch dtp kunalgenuM der Feala (Wclcker üriech. Tragod. 
m, 9» 927) angelegte Theater war noch Pauuuua» II. 27, 5. ein Werk 
«le« Polyklauov und /eiohoele «leb vor allen Gebäuden dieser Art dusuh 
Ebgniuaaaa und Xihoohrtl au». N»«*hgealinrt in dem Th. zu Ägina, Pau- 
san, II. 20. H; aber gewio« uiobl VorbiUI von atlru »patern Theutein In 
«iriei hrnUn.l in der Ausdehnung wie Toelken meint, lieber die Antigone des 
SophokL, drei Ahlundl von Bockh, Ttmlken. Fr. i'unlar, Iterliu IN|2, g. 
Öl. Anm. — 8. noch Taf. III, »— ir. 

24. Theater zu Siky<Tn. N.aiJi J-'.\[i«sl. de Nort l e, Vol. 
111, IM. 82. 

Eia anderer, bi Bert* fl de*. BohnengaMude« etwa» abweichender 
Grundplan nach K. ti. Müller s Tagebu« liarn bei Streck rhealargeb. . Taf. 
VI. Flg. 8. Vgl. Expod. a. a. 0 . p. 39 0 , Leake Mora«, VoL Ul, p. 
368 Bl., Clarke Traveb, U. 2, p. 723 fll., CeU lUnor., p. 16, Dodwall CL 
Tour, VoL II, p. 291. Prokeoch von (Men Drakwürdigk., Bd. Il, 8. 731 IL, 
Boa» Reisen Und Ketaeroulen . Th. I. 8. 48. Welcher zu Müllers Handb. 
der Ardiiinl.. N 2-5, 8. 395 der drillen AuIL Erwähnung bei Polybio«, 
XXIX. 10, und bei PadSania«. II, 7, I und 6. Nach Laake» Oemarkung 
vlwiii*- ■■n der (wie meist angegeben winl, in den Felsen gehauenen, nach 
«ler Eipöd. aber ouch en |4errea rapporthes bestellenden) Sitzreihen un- 
gefnlir 10 gewesen und dieselben durch zwei Duumaat« in drei Alitbei- 
lungen gevhleden zu »ein. Wahrend Dtxlwell von seats in a very |>er- 
fect «täte spricht, nennt Prokescb von Osten nur „eine davon fast in gan- 
zem Bogen noch sichtbar. ** In «lern kotlon gewahrt man auf unserem 
Plane bei a und b die zuletzt von Welcher besprochenen gewölbten Hal- 
len von merkwürdiger Omatruction , ..durch «lie Seitenbauten geführt, um 
«bien Tbeil «ler Zuschauer gleich von Anisen In «ler Hohe, di« »le such- 
ten. ebizulassan " Da« famengebaudr ivl, soweit es aus dem leben- 
den Felsen gehauen War, erhalten. ItUrkaichtlich der Frage, aus wel- 
ch«*» Zeit da» Theater stammen möge, bl es nach Leake*» Ansicht schwer 
sich ebie Mriauiig zu bilden Indewwn »chebil es keinem Zweifel unter- 
liegen zu könrom. dass di» vorhandenen (,'ehrrhleibsrl . wenn nicht ganz, 
doch dem grosseren Tfarile noch, der /eit kurz nach dem Jahre 303 v. 
Oi. G. angehören. Vgl. auch Strack Tbeaterg.-b, , 8. 2. — 8. noch Taf. 

IU, f. 

25. Thcaler zu Tborikos. N»eb Leake „Die Dornen 
von AUika u , Ubers, von A. Weklennaon, Braunzcbweig 1840, 
Taf. V, 2. 
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Eliten Anderen, jedenfalls nicht so genauen Grundplan hal au» K. O. 
MuMrr's Tagebüchern Sind Ttiaalcrgeb. . Tlf, VI, hl«. I. mtlgHlieiH. ahne, 
wie es scheint von jenem künde zu haben. Eine Ansicht der Km inen In 
|)od»«tll* View* and Desrnpttun* «*L Cyclop or Frlaag. Hrmains Ul Greec« 
•nd llnh . London MIKXCXXXfV . I’l. Hl, »In*- «HW.- minder ausgefhhrt* 
und BtrvdU*! tthcfak bei desselben DodWrII CI. Tour Ihrough Grecoe. 
Nach Leake a. fl O , § SS (mit dem Fiedler Rein- Tli I, s II. und Kuss 
Grtc-h. Konlg»r. II, S. 152,. tiberetnsürniini». welcher letzter* ausserdem 
den „kleinen Dmfsng" hrrvorhrl.t, rin ht ntJwm Stil*- *mI„ - führte* Thca- 
Irr von eigenlhUmlicher COdStnielion.“ Podwt'll Tour Vol. I, p. 636. und 
Viens. |i II: The .VBr*»|*o1tn df Tltoricot 1» ivcrnnipsnicd al il* bn*e 6»y 
Ihr remain* ei m nirioii# and magnMfocnt tldfcre , whlrti I shoukl ^ynceUe 
Io he oim» of »he mo*L anelrnl In Mreece. The «cats are |«e*eiAro4 f and 
also flftren ränge» of block» of »he evlerior «all in ila rirrular pari. 
Same trlflmg irrrgularily nii] bc remarked in the runstrurtion ua In Iho 
weit» .um! lower* of the dly (Tour: to wtuch a morn remolr niiUquil) 
may rcasonnably be aacrihed)» A pa**nge apprar* In fiavr been <<m- 
durted round Ihr evlerior of Uie Coilon. DU* Befesltgtiafen von tbordn« 
«tatirra bekanntlich aus dem v lerundzwanzlgslcn Jalire de« Pcloponne*i*cbro 
Kriege*, Xeitoph. Hellen. |, 1. 1. Word*« orth Athen* and ARica. C(L IT. 
London MDtXCXXXVH. p. 213 The ouIUimt of Uu* theatra b uul of a se- 
mi-circular form; il t« of an irregulär curve. nrarlv rrsetnbliiiß Iho fo«tfth 
nf an cUlpsv Ihr langer aiii rummrncing «Uh the »tage, and Ihr «euts 
beglnntng fWtn» llrf leyter all- m*I runnlnjc, In Iter» riatng above cm-ti 
nlbrr, csmceittrloaUy witb tlie curvr. Ihry faerd Ilm soulli. •The curved 
outline of Um aoilor of Ute theutre formell pari i>f Ihe low n- wall (NB): 
Ihi» Irregulär form «in perhaps adopted, a» «nore defenslble Ihan any 
ul her. Dem Vmielunrn narb besprüht unaer Thenter mich F. von Quast 
Mitthetlungeu Uber AM- und Nm- Athen. Berlin 1831, S. 23. Serradifalco 
AntM'hilJi della Sicilia. Vol. I. p. 1(2, Anm. 72, bemerkt, die nel Tralro 
dl Torlco In cul mancavu lappnggio della mpr'V vi *1 suppt) con tan muro 
BetnpHri**inMi ndallo a rrggere 4 Rrdili, e aenza aleun portico, und, win 
Canlna, L'ArchIL Gr., P. II. p. 156, hlnzufUgl, Kenia euere ipieate (le 
»empltci mtira) decorale con nrrbi, nt In raae formal! ambulacri dhcrai. 
Doch bl Jene» nicht *o zu verstehen, als hatte man bei der Atdage der 
Sitzreihen von der natürlichen BescbHflrnliril de« Rodet»* kttean Vorlbeil 
gehabt Nach Strack Theatergeh . 8. I, rttlirt die abweichende Form dr* 
Theater* allein her von der cigcnthiimlicbcn Beschaffenheit de* Malgen 
Abhanges. woran es liegt. 

26. Odeum des llcrodes Adieus oder der Regilla, 
on der Sud Westseite dos Felsens der Akropolis zu 
Alben. Nach Canto« Archit. »nl. r Sez. II, Monom., Tav. 
CXXVI. 

Nohen dem BdhnengebUude stellt man, nach Osten, die Posilcus de« 
Euineoe» angedcutM- Die zti Tage liegenden l'cbrrbleibscl sind durch 
M-hw-t irrere Tlnle berv orgehbben und kenntlich gemacht. Bei der Rcstau- 
ralion lag ohne Zweifel der Plan von Stuart AnLq. of Athen», Vol. II, 
Chap. III, PL II fUef 7, Taf. 12 der Darnwin.lt. tauig.} zu Grunde. Stuart 
berichtet nun (vgl. Bd. II. S. 6, %, I der l«ber»0: ..Dia Sitze für die 
Zuschauer waren in ebien maaiiven Felsen gehauen; folglich waren Iwlne 
Treppm unter ihnen, auf welchen die Ziwcbimer zu den oberen Helhon 
von Sltaen gelangten, und desswogen warnt keine Ausgange (vomitorta) 
da. Mts welchen air von diesen Treppen auf die Ihnen angewiesenen 
Plulze stiegen. An jedem Ende der Vorderseite waren indes« geräumige 
Stiegen. — Die Flüche, auf welcher die Sitze der Zuschaurr waren (und 
welche Jahrhunderte hindurch vemadtlMeeigt wurde), liat sieh mm endlich 
mH Pflanzenorde Überzogen. — Das Prowienium, Ixigemn, die Orchestra 
und andere interessante Thelle des Theater» sind zu einer bctrüchllictiou 


Holte mit Erde und Schutt hederkt " Vgl a. a. 0.. S. 2 ,, Stuart und seine 
Begleiter konnten nur einige Zeit darauf verwenden, die Hauptmasse auf- 
zunetimnn und hinter der Huhne nai'hzugraben . und entdeckten die Lage 
und Verbindungen der Treppen den Plun des Prosreniimu . nebst einigen 
anderen GcgensUiMirri . w riebe der Bemerkung Anderer entgangen waren * 
Wettete Ucu»erkimg.*n nu« der neueren Fngt Au«g de* Sluart'sehen Wer- 
ke« tlinlel uiflii in der* l’ebees a. a. O.. S. 13 0. Die viereckigen, den 
Treppen enUprechrnden Vertiebmgen in der den ZusrJiauerraum einacblle- 
ssendrti Mauer, welebe hier als AusgUnge gefaMt worden, sind nach den 
Nacblragim . vgl. n. a. 0 , S. Kl. Anm. 6. nictit» Anderes als Blenden, von 
«lenen es heaest. das» »le die Stelle de* Peristyla hinter den Sitzen eln- 
iiahmen. Vgl. «len restaurirten Durchschnitt hei Canlna a. a. O. . wo sin 
ab boganfonnige Orffmingm ergänzt sind. Der in jenen Bemerkungen 
auch er« almtr krebfitmilge Gang, unmittelbar unterhalb der EinvchlieMunga- 
iii. iuer . ist von Canim» bat «einem Grundrisse unberUckbchligt gelassen, 
wogegen <tnr»ell»e tiefer hinab ein andere* oberes Diazoma angesetzt hat. 
Doch heust *« mich her l’rokesch von Osten Ikenkw urdigk. , Bd II, S.4II: 
„im Innern zripen »id» zwei rinfaMimgen ; die eine io der Hohe, die an- 
dere nah an den Mitte ” Erst in der allrmetieslen Zeit sind Aufgrabun- 
gen hn Inneren der Bulne unternommen, welche nher bb jetzt keine wich- 
tige neue Bemiltate geliefert haben, vgl. Giirhard'« Archaol. Zeitung. ISI7. 
nr, |, S. 9. — Die ricliligr Erkmntnw* und ßozielMing dieser Tliealer- 
mine zuerst Im Itartiielemy . Voyage du jeune Anocbarsi*. Part» 179«. 
T. II. p. 381. In dem ernten Versuche einer Topographie von AiImui von 
J. P. Rebln, aus dem Jahre 1672, in Roms Hellenika, I. 2. 8. 80, wlnl sie 
als «er Amopag. von GuilletWTc . Athene» ancSenne et moderne. Pan» 
MDCLXXV, p. JfHl III., Wkder, Journcy inlo Grrece. p 363 (I . 9poin 
Voy. f T. II, p. KiUfll., Pocockc lleschr. «lea Morgenl., THMII. S. 231 der 
lieber»., Stuart, als da» Theater des Dionysn« betrachtet, von Ckaadler 
Trav. in Grce«*«. p. 6i II.. mit «lern Periklelarhen Odcnni verwechsalt. 
Sonst besprechen daa Thimler von den neueren Reisenden Le Roy Mo- 
man. de la Grhce, T. I, p. 14 fl., Clarke Travel«, II, 2, p 3ßa Dl., 
Dodwcll CL Tour, VoL I. p. 297, Turner Tour in the Levant. Vol I, p. 
331. Lea kv Top«»gr. Athen*. S. 139 der 1'cbees. von BaMer uimI Sonppc. 
l*roke»i'h von Ostet» Denkwttnligk , IkL II. a. a. O., und 616 B. — Er- 
wähnung hei Rfcüostratn* , Vit. 6<iph. II, 5, p. 551 Olenr.. p. 236 Kayser: 
ör*f>ij»# Ü so« ro fni ‘Pyyidlj (Saln»asius ad dedic. 

Stat llcgllhie, p. 121, Keil SylL favscr. Boeot . p. 151 fl., vgl. Addemta. 
p 2) d forpar, ««Je 01 £rett««C röv »pofoe, 4 dl *o* /r «i)'oJeera»«Mfa4C 
c.Tacdiwa* dve f > »r dij racra [die» TUoater tmd da» 9tadinat des Herode«) 
d »t'f ktlytm&i »ec »•*» äloislta J« iojnt' ini r» 

i'aMpöft»* .‘lirarpo», u Utitmtm kaprffitM. wapo l»«Ar #i«r rac 

iw ilirot; »*»» »np* 4 Hon * TUfrvirmw — , Vgl. ||, 8, p. 556 Ol., p. 23Ö 

Kay».: «» jwp z#n o"r' «r />•<«» je. nmJi.rui a«*r.; rtuortar, Huüia« S. v. 

MuniMtotv'' / II fbntpo» i*am|.KV.<ir, Patwania». VII, 20, 
3 (vom Odelon zu Patra): u<»«*pa • «I *■>< /« ,\u m »5 .»ih.'u* nUoirnym- 
«om «wr i'r“Fliyt. l rlyv y» 4j rar ‘.fJljrjOi ' toi« yup ,<i;i0i> ti <oi 
/< r^'r aösar cffipjp Mlaturp ** r Äf d \i0 m iu'<k /{ 

e'ÄeV» yi-tsuae«. Vgl. auch Appeiwl. Eplgr. Antli. Gr., ed Ja- 

cob», T. II, p. 774 (11. , nr. 41, V*. 46 (or* a rjy f«»Jar;, mit Jacol»' Anl- 
madv. in Epigr. Anlh. Gr. II, 2. p. 39«. Dte Aundntcke bei Ptuloatralo» 
und Sttida«, ebenso wie die Bnzeichmuig als Odeion von Setten de# Pau- 
sanias (auch wobt die de* Epigrammesl . «ihren darauf, dns* dns gnnze 
Gebäude mit em.-m |»a<4» ver*«-ben war, nicJi» etwa «lu* Bilme allem, wia 
man gemeint hat (Stuart* und Revett* Allerth. von Athen, IkL II. 8. 13 
der Geher».). Auch w«it.le Pausimhi» in diesem Faile sicherlich mehl «Br 
Grosse des GebliM.le« heMMKler» hecv orgeboben haben dem» gr o ssere un- 
bedeckt« Baut- t, diaMTT AK gab es Ja fat Griechenland genug. Was «her 
Hirt'* Meinung [Gesch. der Bank., Itd. III, & 111) anbelungt. daa» der 
Umfang viel zu gross «p», tun eine Dachung in Uolzwerk annrluuen zu 
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können — au*, weichem Grumte die bei reffenden FUiinen nicht die de*« 
Odeuuut der ftegillu »rin »ölten — . so bemerken wir. das« nach l-akke’» 
Schatzung das Gebäude Raum fllr etwa GOGH Zuschauer halle das* alter du» 
odenm zu Rom, wie wir durch das Curiosum iirlds Roman wissen. Ili.GiNI 
Plätze fasste — Regilla stark itu Jahre 913, narb Krli Rom'» , vgt ilor- 
»ln» KmL AIL IV, i». 173. Basrelief unter den Ruinen de» Odeum» gpfun- 
den, dem Stil« narb wohl passend cu ilrr Zeit de* Hadrian: Am- Marldes 
of Ihe Bril. Mus , P. IX, PI. 38. vgt. p. 133. 

27. Theater zu lUiiniassa (in Kpirus}. Nach Hughes 
Travels in — Albania. Vol. II, p. 340- 

VgL Hughes a. a. 0., p 339 ff., und 148 k* North. Gr., Vol, 1. p. 
347 11.. woselbst auch ein (minder •»»»geführter) Plan. Uns heutige Hhi- 
ninssa ist nach Hughes, p. 339, das alle Elalria, noch K. O. Müller Zur 
Karte des nordl. Griechenland* , Breslau 1931, 8. 34. sowie nach Leoke, 
p. 331 fl., kassope, und nach Toelken Leber die King. zu dem Pffescr-n 
u.s. w.. a.a.0., S-Sf. Pandosia. - Da* Kodon mit der äusseren Itret »för- 
migen Mauer und den Mauern, welche die beiden Müssenden Enden un- 
terstützen . sowie den 37 Sitzreihen, von denen 34 der unteren. 13 der 
oberen AbtbciUuig angeboren, bt wohl erhalten. Toctken erachtet S. 06 
diese* Tliealer fhr wichtig in Betreff der von ViUuvius, L. V. C. 7, gege> 
beneu „ Vorschriften über die Verhältnis»«, welch* die in die Orchestra 
liinoinrulirendra Eingänge erhalten müssen", indem c» „auch in diesen, 
anderswo zerstört en Thelleu genugsam erhallen" sei. Mit welchem Roi'hle, 
ist mellt wühl einzuseben. F.r kannte und berücksichtigte nur den Plan 
von llughe«, Abweichend um diesem und ganz rigrnthünilirh in oinem 
Punkte ist der von Lenk«, worüber p, 219: The scene or stnirture iu 
front of tli* cavea was dlvided bi twn conipnrtmcuts, of wbicb Ihe inu«r 
was rqu.it in lenglli lo ihr inner diameter of the Uiealre, and the 
ov der half that leogtli ; both w er* about 31 feet in breadtb, Die äussere 
ilalflc kommt so ziemlich mit der/^uf elfem "ffnglies 'sehen Plane überein, 
auf welchem ihre Breit« (Tief^ genaA zu 31 Kuss, 6 Zoll angegeben 
wird. Di« innere Ualfle but aber ausser der viel geringeren Länge auch 
minder« Breit«, welche nach Huglies mH der Mauer 19 P., 4 ohne 
dieselbe 13 F. . 4 Z. betragt. So »«-kr wir auch sonst auf Leakc a Anga- 
ben bauen. koniHm wir doch in diesem Falle nicht umhin, den Hughes' 
sehen Plan für genauer zu hallen. Vgl. rinlgermauaoea Tat I, 9. etwa 
auch Taf. I, II. 

28. Thoaier bei Dmmyssus (in Kpirus). Nach An- 
tkj, uf Athens. Suppl. , T. V, Chip. VI, PI. III. 

Vgl. Doualdson in den Allerlh. von Alben. Bd. ill. S. 331 fll. der 


Leber*., ausserdem Hughes Travels iu Sicily. Greece und Albunla. Lon- 
don 19311, Vol. I. p 197 fl., und besonders Leok« Northern (ireeco Vol. 
I, p. 1C4 111 auch dessen Topugr. Athens. S. 393 der Leber» Da» Dorf 
tlrnmvsaus (Lenke schreibt ..DhramiMüs"; liegt ungefähr siebc-tt ( Englisch« 1 
4M eilen südwestlich von Joanninu, der llauplsladt Albaniens Noch Do 
naldsou's Meinung gehören die Ruinen dem Orakeli*rte Dmlona an Das 
holten wir nach Lrakc's genauer l'nlersuchung Uber die Lage die- es Orts, 
Vol. IV, p. ICH fll., für ausgemacht ratsch- Noch weniger ist mit Hughes 
au Kassope zu denken Kur «laa Paluoknslrou von Druinysaus ist der 
alle Name noch zu linden, v gl- Vol. IV, p, 92. Nach linkes sehr inle- 
ressanten Ernulleluogen , Vol. I, p, 3l»7. gehurte das Theater zu einem 
sorrrd temeaus und wurde ebenso wie dieses durch eine Citadclle auf 
deoi Gipfel des Berge», un welchem es belegen Ul, geschützt, vgl. p. 3411. 
Er »rhlirsät mit einer Ansicht, wie sie in ähnlicher Webe auch von Hu- 
gbe» aufgeslelU wird: Hw postüun Is SO nearly central in Ihe rounlry of 
Uw Molossi, (hat it was juttliably n place of conunon socriiice and |»oli- 
lical Union for the use of nll the towns of llial divisUui of Kpirus. Don- 
ald »on, Js 33ß: „Das Koiloti fcrt noch ganz erhnllrn. ilie runde Ringmauer 
jedoch zerstört. Das Theater hat zwei Diazomas und In der Hohe einen 
SluleiigHRg (nach Laake: einen dritten Corrldor von derselben Art. der- 
selbe - bemerkt auch, dass, wie der Plan zeigt »wel breite Treppenfluch- 
ten, eine nu jeder Seite de* Proscenium», zu dem aiitllereu Diozoina 
rührten). — Die Orrheslra bl ganz aiisgrfUlH mit aufgeliüuflen unermess- 
lich grossen Steinblocken. Eine Ausgrabung, sieben Kuss unter den» 
jetzigen Grund, lies» erst neu« Sitze sehen. Diese Ausgrabung reducirte 
den Durchmesser de» untersten Sitzes uuf ohngefahr achlundsiclieiizig 
Fuss (vgl. auch S, 333, A. 3. woselbst, unter Hervorhebung der Kurze 
dieses Durchmessers, gesagt wird, er betrage 77 Fass, und wahrschem- 
lieh seien noch einig« tiefere Sitze dagew osen’ . was sehr genau mir an- 
gegebenen* [s. den Plan) Breite der Huhn« passt. Zwischen dein Paroscc- 
nium und einige» Mauarmassen , welche den Grvmdhau eines offenbar 
sehr bedeutenden Offen! lieben Gebäude» ousuuwfaten . scheint rieh rliedem 
eine JWrusMi du ivl .gezogen zvi bähen.“ Von dem Soencflgdtäude sab Leak« 
einige GroiidiiuMpeni (soiue fuundations uf the romstrucUoii* bcloiiging lo 
the sceiw), nach Hughes ist von dem Prosceuimu und der Scene genug 
übrig, un% ; einen guten ArclulektPn , welcher Zeit zur l'nterauritnng bat. 
zur Wiederlwrstcllung de« Plana in den Storni zu setzen. llinrirhllu-h der 
Zeit der Erbauung urthctll Donaldsou: „Die Einfachheit, welche in dem 
ganzen Thealerbau herrscht, sowie der fast gänzliche Mangel un Verzie- 
rung sind Zeichen des grauesten Altrrtbmns.' Uno will es scheinen. als 
könne der Bau, wie er vortlcgt. mir au» der Ruiiuscbeii Zeit Stationen — 
8. auch Taf. Ul, 14. und <i und /•'. 


Taf. U. 


Stellten. 

Die Tliealer Sidiieu’s sind, alle oder einzelne von ihnen , Schon vor- 
kmgst b«s)trocben und Grundriss« von ihnen bekannt gemocht. Ersleres 
von Antiquaren und Beiscndcn, von denen (ausser Uughe») die beoeb- 
truswerthesien in Müllers liaznlb. der ArchMol. |. 357, A, 5, S, 331 der 
dritten Aull., naoihan gemacM werden. Beide» namentlich in D'OrvQlmi 
Stcula, AmsMncd. GI’jI'jCt'LXI V , in Huuel's Voyago piltoresque de» 
l*le» de NkUe. de Malt« et de Upari, Paris MDCCLXXXII fll , in wel- 
chem (bekanntlich sehr ungenauen) Werke alle hinlänglich erhaltenen 
Theater berücksichtigt werden, und in Wtlkin»' Anliquities of Magna 
Graecia. Cambridge MDCCLVII. dessen Plan« der Theater von Syruku» 
unil Segesle au» dem Houri' sehen Werke entlehnt sind. Diese frühe- 
ren Berichte . Beuierkungen und Plane sind durcit da» umfassend«. 


unter BeUiulfc Cavailori’» vuu dein Du. u di »emidifnlcu bcrouwtffbrue 
Werk 'Le Aiilicbits dellu Stcilia . Palcnm» MDCGCXXXJV 111 . in soweit 
in den Schalten gestellt und zum Tiieil ülwrflüssig geworden , dass <•* 
liier genügt, dieselben im A I lg e meinen erwHbnt zu haben, italienische 
Monographien, wie Gallo's Descriztone dell* anlico Teatro di Toormiiui, 
Messina 1773 >chw erlich noch jelzt von Wichtigkeit;, Gäetani’* Memoria 
sul anlico Teatro ed untlchl VcquidotU Sirncusani . Palenuo 1795 (ebenso;, 
und Musumeci's lllitslrazion« dell' Odeo di Calania, Ih32 (in den» Serrailj- 
falco'sclten Werke erwähnt, also auch wolil benutzt), sind uns nicht zu 
Hunden gekommen- in G. Judica'g AnticbiUk dl Acre. Messina 191- . kann 
die Partie über die Theater (vgl. Welcher Tragod. III. S- 1399), #«viei wir 
un» aus einer früheren flüchtigen Benutzung de* Werke» erinnern, mir 
UBbodealeud »rin. Risse ealhiUt e» gar aloht. S«Hb»t von dem. «ai tn 
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Iliitorff» und Zanlh's Architektur« antiqur de In Steile , Pari« 1927 1*1. 

7 — 0. Uber «Um Theater zu Segetta verulfpntliciil bl, habe« Mell dem 
Erscheinen «tos Serradif-tico'schen Werke« nur etwa die Einzclnhctten noch 
mehr als ein blosse* historisches Interesse. Ja sogar der sorgfältige und 
mit Kchälzenvwerthcn Erlaulerungen (Alterth. von Athen, Bd, III, S. 227 fll? 
der Dnmisl. Heben) versehene Pion des ThnntWli zu Syrakus von Do- 
naldsnn in den Antiq. of Athen», Supftl. , Vol. V, Ql IT, PL IV (lief. 2, 
Tat 0 der Deutsche« Auag.), wird von dem Ca vallarf sehen, mit welchem 
er in mehreren Punkten ganz oder beinah« übcreinsUmmi , in Folg« von 
Ausgrabungen und weiteren Nachforschungen #n Ort n«id Stellt», durch 
Angabe manches Neueiddecklen libert reffen. Der Grundriss de* Theater» 
zu TaummenUm , welchen Strack Thentergeh, , Taf. VI, Flg. 7. narb K. O. 
Müller'* Tngelmch« iiiltgelheill liat, kann, obgleich er zu derselben Zeit, 
wler vielmehr noch etwa* später Itekannl geworden bl, ab der im Werke 
des Duce dl Serrndifalco, begreiflicherweise keinen Vorzug vor diesem 
halten Er beruht fast durchaus auf dem BoueTaehen (T. II. PL ZC1V). 

I. Tlietilcr zu Syrakus. Nach Serrmlifnlco, Vol. IV, 
T. XVIII. 

Vgl. p. 69 fl., p. 133 fll. Diese» Theater ist ohne Zweifel da««ellte, 
dessen Grosse umt Schönheit Cicero |Tn Verrera. Art. II, L IV, C 53) 
und Dimlor (XVI. S31 bervorheben; denn c* Hegt in dem höchsten Th eite 
der Stadl Neapolis, wie Cicero angiebt, und war, wie die Ueberbtethsd 
zeigen, von bedeutenden Dimensionen und ganz mit Marmor aufgelegt. 
Ob cs auch eins ist mit dem, weiches nach Eustathins (zu der Odys*. 

III, 08, p. 1437, 24 cd. Rom.) der Architekt Deuiokopo» Mjrilla vor der 

Zeit des Mimograpben Sophnwt erbaut«, ist nicht *o sicher, aber doch 
wahrscheinlich ( obacbon Welrker, Gricrh Tragöd., III, S. 923, das Gä- 
gentheil behauptet, Cavallari Göttinger Studien. 1843. S. 267. die Identi- 
tät uls «teilt sicher betrachtet, und Hirt, Gench. der Bouk., Bd. II, S. 86. 
gar sich zu der Meinung hinneigt, dass die ganze Anlage unseres Theaters 
aus der Zell des Hieronymus hnrrühre: eine Ansicht, welche jedenfalls 
schon allein durch die Stelle des Diodor widerlegt wird; wenn man 

annimmt, dam das von Drmokopos Myrilla erbaute Tlicuter das unse- 

lige sei. das« also ln Syrakus nur efh hedeutende« Theater ■ bestunden 
bohr, auch durch Stellen wie die des Justin XXII. 2, llutareh Dion., 
C. SS. und TirauL C. 14 und 39!, Die Zeit der Erbauung unsere* Thea- 
ters anlangend betrachtet Donaldson, a. «. O. , 8.228, ein „hohes Altar' 
desselben ab sicher, glaubt aber „einer so entlegenen Periode ", ab „die 
Vollendung der Cotnödle durrh Epicittrmua ohngeftihr um» Jahr 500 vor 
(2ir. Geb.“ sei, seine Errichtung nicht zuschreilw« zu kunuen; ein Sid- 
liantscher Gelehrter, Sch. LIGreci. »eUt üt Capozzo's Memnric *u U Slcllia. 
Palermo 1812, Vol. III, p. 391 BL, die Anlage In die Zeit der llegicrung 
lies ersten Hieran; cl*enso Hod« Geach. der Dramnt. Dichtkunst, II. S. 62 
i.mit der unberechtigten Vermulbuug, das« der Bau „erst In der Zeit der 
Demokratie nach Thrasybulos, d. h. 01. 78.3 = 466 vollndtl* «eil; Cä- 
nmn Bullet!, d. Inat., 1612, p. 122, dre« nett« selbntesima Olirapiade. An 
dieselbe Zeit oder gar eine noch frühere dachten verlangst D'Orvilfe und 
diejenigen, weiche die jetzt ab irrig erkannte Ansicht hegten, dass, wie 
Überall in den (Kolonien, so nam*nllicb in Sicilicn weit eher ob im Mutter- 
lunde besser angetegle Theater bestanden: Stieglitz Encydop. der bürgert. 
Bank., Th. IV, 6. 539, Archaol. d. Batik , II, I. S. 125 Hl., Archäol. luterbol- 
tungen, I, S. 75, und Boltiger Opuscula, cd. J. Sillig, p. 331, Audi. Wir 
meinen, dass man am beeten tbul, die erste Anlag«, welche Im Gan- 
zen und Grossen auf Alben bin weist (Deppert Die altgricchbche Bühne, 
l-eipzig 1613, S. SS), dem eisten Hieron zuzu6ciireiben ; nur muss mau 
Itri dieser Ansicht partielle Veränderung, namentlich in Betreff des Koi- 
l««i , neue Verzierung u. dgl . zu verschiedenen Zeilen der Selbstständigkeit 
von Syrakus zugeben (was ja auch ganz natürlich i*z), .Sicher wurde dann 


dos Theater In Kömtschrr Zeit vollständiger umgehaul. die Bühne tiefer in 
die Orchestra lihicingesclioben und die beiden gewölbten Corrtdorv unter 
den Silzreihen angelegt, welche nunmehr die Eingang« in diearllHT bilde- 
ten. Auch die viereckigen und kreisrunden Löcher, welche «ich in dem 
Boden des Diazoma befinden und wahrscheinlich dazu dienten Balken auf- 
zunebmen, welch« das Velarium tmgen, werden »u* Römischer ZeW stam- 
men. Von den aus dem Felsen gehauenen Silz reihen sind jetzt nur noch 
46 erhallen. Doch führen genügende Anzeichen darauf, dass die Cavea 
sich noch weiter den Fels hinauf erstreckte, namentlich auch die beiden 
(sechs , nach dem Donotdaon’schen Grundrisse) wohlerhaltenen Stufen bei c. 
8o mag der Diamctcr de* Theater» 501 Palm lietragen haben; eine Grosse, 
welche zu den Worten deaffCicero und Diodor durchaus passt Von den 
zwei durch das Diazoma gebildeten Abtbcilungen zerfallt die untere wie- 
der in zwei riiterabtbeilungen. Die unteren 1 1 Sitzreihen derselben sind 
nämlich durch eine höhere Stufe (welch« auf dem Plane durch eine stärkere 
Linie angegeben ist) von den oberen getrennt. Von dem Bühnengehaude 
sind ausser den beiden schon erwähnten parallel laufenden Mauer« nur 
noch dir beiden hinter ihnen befindlichen viereckigen aus dem Fels ge- 
hauenen Masse« aa erhalten. Letztere geboren ohne Zweifel schon zu 
dom ursprünglichen Bau. Zwischen ihnen befindet sich ein Aquäducf b 
behub de* Abflusses des Wassers, welches sich in der Cavea sammelte. 
— 8. noch Tof. III, 15. 

2. Theater zu Akrä. Nach Serradifnlco, Vol. IV, T. 
XXXII, Fig. |. 

Vgl. p. 159 fl. Die Cavea ist aus dem Felsen ausgehauem. nicht aber 
die Sitze, woher es kömmt, dass die meisten verloren gegangen sind. 
Die Anzahl der Sitzreihen «los Gebäudes war sicher«« Sporen nach ur- 
sprünglich grosser. Doch war dasselbe immer nur v erhalt nUama»*ig 
klein und l.nt daher gar kein Diuzooa. Von dem Scenengebäude sind 
die aus Kdmisclicr Zeit stamme n4hn, »tzA in die Orchestra vortrrtetvden 
Mauern des Prosceniuaia zum Tbeil erlialtea. Mun merke auf den vier- 
eckigen Vorbau an der Milt« der vorderen Mauer, wodurch die Tief« des 
nur 9 P. , I One., tiefen Proszeniums um etwa* vergrößert und den Auf- 
tretenden möglich gemacht wird, näher an die Zoftchauer hlnanzutzeton. 
sowie auch auf di« beiden Nischen, welch« Jenen Vorhau umgeben; vgl. 
Leber die Tbymele, S. 62 fl., und z. Taf. II. 7,A. Hinter der Dubue steht 
man einige Wasser- und Kombchaltcr auf dem Plane angedr-utirt. — In 
der Nähe des Tfacalers, nach rechts zu, helinden sich die Spuren eines 
viel- kleineren tlieaterulmlichen Gebäudes, welches Ihr «in Odeum gehalten 
wird. Wir holten dasselbe auf der Supplemi'nllafel, nr. 13, milgHh«ilL — 
S. auch Taf. Ul, *. 

3- Thenler zu Segcslo. Nach Scrrodifalco, Vol. I, T. XI. 

Vgl. p. 126 fll., auch Vol. IV, p. 40, und p. 136. Da* Theater ist 
In Griechischer Zell, wabrscbeinlich noch vor dem J- 409, — wenn auch 
keine* weg«» so früh als man sonst wobt meinte, vgl. auch Hirt Ge- 
schichte der Baukunst. Bd. II. S. 98 — , gegründet, aber da* Soanen- 
gebaude in Römiscfier umgebaul, jedoch nicht ganz völlende«. Df« Sitz- 
reihen sind ungefähr bis zu der Mitte ihrer lluli« a« den Abhang eines 
Felsens gestutzt Dieser untere Tbeil. nus zwanzig Sitzreihen beste- 
hend , ist beinahe vollständig «rhaiten. In der oberen . nicht auf dem 
Felsejn ruhenden Abtli«i)ung der Platz« für die Zuschauer entsprach die 
Zahl der Sitzreihen und Treppen gauz der in der unteren, wie wenige 
Sitze und einige Stufen beweisen, welche noch rrludtcn sind Diese Sitz- 
reihen wurden durch zwei Vomitorien unterbrochen, welche auf das Diä- 
zo«wi münde«. Ihre Entfernung von der Acltso de* Theaters ist ungleich, 
was wahrscheinlich darin setnen Grund bat, dass sie in genauer Comsäpon- 
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«lest mit zwei Strasse» der Stadt standen. Die «tanze Cuvea ist von «leer 
Mauer umgehen. Von einer tdjprea Porttcua findet sieb keine Spur; auch 
kann ala nicht dügewe*«» min. Von dem Bahnengrbüude sind die Fun- 
damente dev Bühne vollständig, die des Postoceniuuw »um Thril erhalten. 
In dem Haut» zwischen den Fundamenten der Hinti-rwaod *ter Huhne uad 
der Orchestra befinden sieb, in einer Reibe »> Himctns-eh «ufa^f'lk, vier 
viereckig Iwrtutoene Stein«, auf welchen. sicherlich in flomisclier Zeit der 
holaem« Boden des Prwoesiumt ruhte. In der Mille vor den beiden 
raUllereu dieser Steine, »ttlmr dem Mittelpunkte der Orchestra zu und in 
grader Linie Ait der Umfassungsmauer der Cavea, findet sich ein fünfter, 
in anderer Richtung autgeatellt, ult einem viereckigen Locke in drr Mitte 
seiner Oberfläche. Äcrradifaico halt, ihn für die Thymcte. Uns scheint er 
vietmebr zur Stutze eines »erbringende« The lle» des Holzbodens des Pro- 
sceoiunks gedient au haben, vgl lieber die Thymete, $. 01 fi-i wenn er 
nicht etwa eine Statue trug. Kür das Letztem spricht das an derselben 
Stell« befindliche Postament Im Theater tu Pompeji, Taf. II, 7, A. Vgl. 
auch Clarke'* Notiz Uber das Theater zu Kntdos, oben S. 3. Sollte der 
.klein« Vorsprung“ an der vermelntttebeo Vordermauer de* Hyposfceotea 
von dom Theater zu Laodlkaia, vgl. oben 8 . 3, etwa auf den Spuren ei- 
ne« ähnlichen Postaments beruhen f Bemerken»» erth La hier euch die 
Notiz Huzii's Uber das Theater zu Ajso» in Walpole's Memoira retaüog io 
Europ. and Asiat. Turkey, Ed. II, London ISIS; Fronting tfae orcheatra 
are aome block» reniaiotog in ibeir original pteoe; Uie may probably be 
Ute niitk» of the Thymeie, where Uie nusidane wer« piaced and wMob 
was bullt of »Um« (sot), welche leider io der sehr ausfUitrikltea und ge- 
nauen Beschreibung dieses Theaters von Prokoach vag Osten Denkwür- 
digiL, ikl. III, S. 396 QL, keine ru-MAÜgüpiß und Erklärung finde«. Aquh- 
duct unter dem BUteiengebeude , wie bei dem Theater zu Syrakus. — 
Ezuo spülen Beschreibung de» Theatern mit mehreren rigenth un iliolw) n Be- 
merkungen in Capottu'» Metturie au la Stellte, VoL III, p. 431 01. — S. 
noch Taf. III, e. 


<Ue kostbare» Säulen und Marmore, mit welchen c* verziert war. zur 
Ausedimuckung der Kathedrale verwenden Uese. Vsn der Cavea edaii- 
ren jetzt noch einige Hielte. Zwei Diazomata Oieilm ste in drei Ahtbei- 
lungo«, von dnwn die beiden liniere« Sitzreihe« entbaltea, die obersten 
Saulcogüng«. Ute Abtheilung zunächst der Orchestra enthalt II Sitzreihen, 
welche durch 8 Trappen in 9 Nette getheiM sind. In der Milte des zwei- 
ten Kette* zur Rechten findet sich ein vterx-iliger out Mamiof belegter 
Platz, der dazu diente, den Sessel einer vornehmen ^erMu aufrunr ■innen, 
von welche® noch ein Arm erhalten ist Aller wahckdheiDlMikrit nach 
«tenden solche Seaaei auch an dem entepredurtden PUilZe In den iimliwn 
Keilen di« -MT Abtheilung, Die Treppen uod Rtlze otlr zweite« AMhcthing 
febten zwar, aber es lasst sich nach weisen, dun* 13 Sitzreihen da waren 
und diu Treppen tu der Richtung der in der uitlefsten Abtheilung furt He- 
fen. Eine niedrige Mauer von Mannnr, 4 F. hoch, trennte di« Cavea von 
der Orrhrwlr* Von der Buhne bi Nichts inehr Zu sehen als ein kleiner 
Tbril der Grundlage des Prosccniuma. — S. noch Taf UI, 13 und e. 

B. Ode um tu Kala ne. Nach Scrradifolco, Vol. V, T. II, 

Fig. 2. 

Vgl. p. 18 fl. Zur Seile dw Theater« gelegen und ihm ähnlich. nur 
das» es bedeutend kleiner bt Von den Sitzreihen ist Nichts zu »eben 
als die Ueberreste der drei unteren. Hinter denselben lauft das einzige 
Diazoma herum. Dos Aeusserr dm Gebäudes ist mit Pilastern geschmückt, 

16 ganzen und 3 halben au den Ecken, ln der Mitte derselben »leiten 

17 Kreisbögen, welche den Mauern und Gewölben entsprechen , die im 

Inner«« die Sitze trugen. Weder von dem Dache, weiches mJl Sicher- 
heit vorausgesetzt werden darf, noch von der Bühne, die aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aus Holz crrit lilri wurde, bat «Ich rinc sicher« Spur 
erhaltm. * 


4. Theater zu Tyndaris. Nach Serradifalco, Vot. V, 
T. XXXI. 

Vgl. p. SL Do» Theater ist in Griechischer Zeit ongclegl, alter das 
Itlduvengrbüude in Römischer umgultauL Da» ganze Gebäude mit Ein- 
schluss des Grundbaus der Scene « besteht aus viereckig bebauuoen Mas- 
sen von Sandftrin; nur kt den Io die Orchestra hinein vortrrtendm Bau- 
resten bb, w riebe drtn Römischen Proscenium angeboren werde«, findet 
man di« Anwendung van Matte «werk (opere lal will« ) nach Homiacher 
Weise. Dir lluuH'wlio Vermutbung (Voy. pitt., T. I, p. KM, und PI. 
LVlU}, dato» Uber dm Silzrrilien rin bedeckter Sautengaikg gewesen Sri. 

■d 

wird nicht allein durch den von uns mitgelbriUea Gründet»» nicht bestü- 
tigl, sondern cs herrscht auch in dem (freilich sehr kurz gehaltenen} Teile 
des Semulifuleo'schen Werkes «in gänzliches Stillschweigen ul »er diesen 
Punkt. — 5. Taf. Ul, r. 

5. Theater uod Odeum zu Kntano. 

A. Thonler zu Katane. Nach Serradifalco, Vol. V, T. II, 

Fig. I. 

Vgl. p, 13 fit. Kahm« balle schon zu der Zeit des Alkilüadcs ein 
Theater; das vorliegende stammt aber nicht, wie Hirt Gesell, der Bauk., 
IM. II, 5. 99. annimint, aus der Periode von den Perserkriegm bis iura 
Tode Alexander'* dos Grannen, sondern aus Fteuutchrr /.eil und gehört 
wahrscheinlich der von Auguslus gegründeten blühenden Colonie an, 
mag inde*sen auf dem liatze des alteren Theater» aufgeführt sein. Soll« 
Zerstörung datirt iLauplsüchJkh aus der Zeit des Grafen Roger, welcher 


6. Thcaler zu Tauromenion, Nach Sermiifalco, Vol. 
V, T. XXI. 

VgL p. 37 öl. |n Griechischer Zeit gegründet, in Riinoriuher umgo- 
baut. Von der Cavea ist Nichts au seinem platz als da* Podium und ein 
Ttiril drr Mauern der Soulrtigongc Di« Sitz« und Stufen, von denen viel« 
bri den letzten Ausgrabungen entdeckt wurden, sind aus ihrer alten Loge 
geruckt Inzwischen lasst sich aus den acht Yomilorten in der Mauer, 
welche die Säulen der Porticua trügt, mit Sichet heh abnehmen, dass 3 
Treppen dngirwoson. Die auf dem Plan angegebene Zahl der Sitzreihe« 
beruht suf WahrscbriuUclikrilsrechnong. Danach ist auch den beiden an- 
genommenen Diazomota eine Breite von je 3 Palm gegeben. Das obere, 
unmittelbar unter der eben erwähnten Mauer, achten iwMlüg, damit die 
aus den Vomitorieu Hervortretendrii mit Bequemlichkeit tu thron Sitzen 
getaugen kOuutem. Da* Dasein des unteren wird bezeugt durch eine 
Mauer bl», w ■eiche sich über den Eingangslbor^i dw Orchestra »a befindet, 
lu der zuer»t erwltUnteu Mauer steht inau zwischen den Vomitorien ab- 
wcchsriml je vier nach oben bogenfonnige oder mit dnem Fruntispiz 
versehene Nischen. Dü dieselben nach 5-erradifaleo’» Angabe wegen ihrer 
geringen Diihmriimm keine Statuen aufnolwiMn konnten (wie noch Schnei- 
der Das Altrich« Tlieaterweswi, Weimar 1835, Aom. 91, meint), so haben 
Viele angenommen, da** sie für die von dem Vitruviu» erwähnten eher- 
nen SchaUgelbsse bestimmt gewesen seien. Swradifaloo «lagegen rit der 
Ansicht, das* sie nur zum Schmuck gedient hülte« ; vgL auch Hirt Gnck. 
der Bauk., Bd. III. 8. 90. Anlongeod die Süutengünge, so lassen sich 
die Plützc dw saute«, auf welchen die Bogen ruhten, auch auf das 
Deullicliate rrkennen , einig« von jenen Sauten sind aucli noch — mehr 
oder weniger — erhaltet). Der Grund bau des Scenengebaudos ist voll- 
ständig cfliüUco , nicht allein der aus Griechischer Zeit »tammende der 
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eigentlichen Skenr , sondern auch der «lar Paraskenk«, au> welchen innii 
vermittelst zweier Bogentbor* auf da* Prt*cw*i»l«n velangte und «kr der 
beiden Maui-rn hinter der £k«me l«n schon früher du bedeckter Corridor 
angenommen wurde}. Vor der Huhne gewahrt man acht (auf «lern Ca- 
Millarfaehen Plane sind Inihumlicii nur stehen angaftbm) viereckige li- 
eber im Boden welche, wie man gewöhnlich mmlnind, zur Aufnahme 
von Bnlken, auf denen kn Römischer Zelt der UrettorlxHloa des Proace- 
Iikums ruhte, be-tlmmt waren, vgt. »dien Stieglitz Nr häol. der Bauk.. 
11,1, 9.173. Diese Locher «eben, nach llotiol \’>>y pilior . T. II, p. 37. uiwl 
Anderen . in einen n*cjj if er Lünne de* Vrn«eeniiini* hu gelegten, untergp 
«Hscheii gewölbten Gang. Von dein Gütige iier «lurchschnetdel ein (auch 
von Hirt fleuch der BnuL, IM. III, 9. 100. richtig erkannter) Aquäduct 
die Grundlagen de* BuhticngchMu«k». Auch der enrferwalude Gang wird 
zur Aufnahme de» von dem Kotion naeli defii BOhnengebäiuk ahflionsrn- 
den Wassers gedient haben, *o da** jene Lieber, ausser der Zeit der 
Spiele, wie das grossere , in den Aquäduct führende, Ui Ihrer Mitte, den 
Abfluss «les Wassers iok dem FusshtMkn der Orchestra vermitteln konn- 
ten. Mehr Uber da» BUbnengebaiule zu Taf. II, 7, A. und Taf. III, 6. I'cher 
«lie Porticus, welche den oberen Ti teil der f.*vea iiimrab, vgl. man ili» 
Bemerkungen von Cantna Aimali, XIV (I9I2] # p. 191 auch L’ArchiL Gr., 
P. II, p 465. 8. noch Taf. Hl, /. 

Festland von Halfen. 

7. Theater und Ode um zu Pompeji. Noch M.izuis 
Les Huines de Pompei, P. IV (Paris MlXXCXXXYllI), Pi. XXXI 
und XXVIII , zusainrncngrstelll. 

Dk mehr oder minder ausführlichen Beschreibungen der Tlieoler zu 
Pompeji in den von H<im«nelli Viaggin .» Pon»|M>| a Peslo e di Kiiomo 
ad Lrcoluno cd n PuzzuuU. Napoli 1*17, T. I, p."l2 fl.. uimI von Müller 
in« tlandb- der Archaol. , $ 257, I und 5, angedrulelen Schriften sind, 
ausser der Behandlung, welche diese Bauten in dem eben erwähnten von 
MazuLs bcgoniM'pcn und von Gau fortgesetzten Werke, — dem wichtigsten 
in architektonischer Beziehung , welches auch die gehörigen Nach Weisungen 
und andere sctiatzlMiru Bemerkungen enthalt , p. 55 (II. . — erfahren ha- 
ben. auch durch die in Ronumell«'» Ykggio, P. I. p. W6 fll. . Gell» und 
Bandy» Pompejanu , London 1817 — 1819. p 213 II 1^ L. Goto'* von Agya- 
gfolxii Wanderungen durch Pompeji, Wirn 1*23. S. IlMl fll. (mit einem Grund 
risse «|e« ildeums auf Tab. XIXI. UbaiflOaalg gemacht, wozu man etwa 
noch das Muse« Borlionien, VoL I (Napoli 1921), T. XIV, XXXVIII — XL, 
mul Vol, IV (19271. T. XI.. mit BeccWs Erklärungen. vergleicht-« kann 
Oasp. Vincis von fiau herückskhtigte Descrizione delle Ruine u. a.w. und 
Ronucci’s PompM decrite, Napoli l*»27 (schwerlich mH ntjueu oder ge- 
naueren Daten von Wichtigkeit}, W uns nicht zur Hand. — Man hcmcrkl 
rechts von dem kleinen Theater, nach Gau, un portique dotmanl »ir la 
rue et servarvt |»ri»bBbleme*il «fahrt pOW ceu» qm attendalenl I lieure de 
f ou vertu re «les porte». tle ^ultque «levait avotr fte detniit par h- trem- 
blement de lern- «k 63. ainsi qu'une gnimle psrtir de Inhiire. Lm> de» 
foullles, «mi n'a Iwuvf dehoiit qu uue seule coIoihm* — on aperrevail cn- 
rore te petd imir «pii MMiknait le» autrr* colonne*. rl dnn* k »nur nkme 
du IheAlrr, oii reriHirutissalt ks tmus «les sotivrs du toll. Diese Porticus 
ist dem Muzobt'schon Werke eigefilhümlicli. Ohrrhalh d«'ssel|>en Gebäu- 
des gewahrt man einen breite«, mit schliesshaiwm Thore versehenen Gang, 
«hirch welchen mau de« Zugang zu «l« > in Knumr zwischen beiden Tiieatem 
und zunacbsl zu «km kleinen Theater selbst halte: zu «liesem durch zwei 
Thürcn in «kr Mauer hinter dem ZusctiAiierroum , welche nach rechts und 
link» zu Treppen führten, auf denen mnn zu dem hedeckkn Gang um dk 
olientk Silzstufe herum gelangte, und au» diesem Gange, wenn inun 
wollte, durch «He Hoffnungen in der Mauer, welche Ihn von «kn Sklz- 
reilien trennt zu den letztere« Fenier: in jenem Raume zwischen den 


hehlen .Theatern, den portique «pii rrgnr sur tuut un cVWe «k* la cour 
«krrkere le grämt tlieAtre: c*e*t Ik qu'aboigjsvent plusieur» t»*ues du petit 
l heitre, aknsj «pie k petaage qul vionl de la rue [der ersterwähnte Gang) 
i>Ue cour «*<all peul-ftn» planier darbres; et Mazois pense quelle de- 
valt sc <>uviir d'unc teilte daus foccaalon OUill la «fu'un arrangeail le» 
chocun lesque'- montakent par la ramp« douce (s. lief a auf dem Gnind- 
rtaa). p«nir entrer nwjc*lut-u»ement en sc eite. Auch Canina L'ArchiL Ko- 
mana, P. III, p. 323. urtheOt von die»em piccolo |»orUco, ctie preclsa- 
ineutt* doveva essere «lestinalu per servixio proprio dello spettacolu. Grade 
hinter dem Bulmengebaude «los grossen Tliealers stellt man (lann zunächst 
kleine Zimmer dea sogenanntea S«ddiUmquurttcrs ixtor Komm nundinariiim 
— eine* Baues , welcher, wenn er auch nach Cairina, p. 321. era evidente- 
mente di cotilliui« «kslinaln ad allm us^della cittk che nmt hene puO 
«tetinirsl (wahreml narb Hirt 's Meinung, Gescb. der Bauk.. Bd. II. 8. 310, 
«lie „um einen »dir wetten llofrauui an den vier Seilen in zwei Stockwer- 
ken übereinander*' erbauten Zimmer, „als Wohnung Dir «lie dein Bacchus 
geweihte Gesellschaft, welche die Schauspiele auffUhrte," gedient Indien), 
jedenfalls durch deu (auf unserem Plane nicht mit engedeukten) suulm- 
gnng in» Inneren dk Stelle «ler nach ViUuvius, V, 9. |K>sl scriuim cuiurti- 
luendae porticus vertreten konnte — , und weiterhin «lio Treppen, welche 
von der eben erwithnlen Bmilichkeit und «km freien Platze hinter dem 
Bühnengehäude des grossen Theaters zu einem mit der zweiten Prttcinrtion 
des Theaters auf gleichem Niveau liegenden, mil einem TempH und einem, 
hi Form eines Dreiecke* um diesen herumlavifemkn Sauletignngi* ge- 
schmückten Raume, dem sogenannten Koniin trianguläre, brnaulTUhrt, des- 
sen Säukugang wimlenini von «kn Besvidieni de* Theaters henulzl wer- 
den konnte. — Beide Theater halten durch «laa Knllielten im J 63 n. 
r |i g. gelitten und wurvn uu Wiederhau begriffen als dk vollständige 
Zendorung von Ponijteji eintrat. Das klein« ist weit besser erhallen als 
«las grosse. In Jenem hwmdft »id» die iu mehrfadier Beziehung wichtige 
Inachrift: C. QVINCTIVS. C F. YALG. | M. POHCIVS. M. F | DVOVUL DEC. 
DECR | THF.ATRVM. TECTVM | FAC. LOCAR. EXDEMtjVE. PRuB.VR. Aua 
ihr hat man auch auf «lie Zelt der Erbauvuig geschlossen, vgl. KomanelU. 
n. n 0.. p. 2us fl-, und Guu, p. 57, Anui I: On remarque qu’uive in- 
HTiption. troiivee en 1911 Jons les ruiues de l'auc-kmie Avclunum. 
porte k nmu de «e nkme C. Quincthi» Vatgus, Als de (j^Jus, romme 
rinnt alors quuttuorvlr, n v ec M. Magtus Sunu>, Gis de UiiiaUus. Or Mi 
nnlius Magius d'Aeclnnum se dlslingua den* la gnerre sociale, ainsi que 
fatksle snn petit - (ils Velkjus Palerculus. D s'enauivruit que k theilrc 
de Poni|ki nurait Hi construU pevi «te temps apre» cettc nkme gnerre 
soeink. qui se terrnina en l'nn 99 av. i C. tjiieti|uea antiquairus conser- 
vent cejxTulniit des dout» sur cette date. et jieuscut que k genre de 
mnteriouz de cettc eonxlruclion (la ptpemej, et quelques aulrrs eircon- 
stances (mich p. 60 der Umstand, dass der rez - de - chaussf-e dea Gebäu- 
des au dessous du sol istj, doivent la faire reporier ä une ^poqvie plus 
rrcuki* et partni ks plus anclens DMiiiutnens de Pompel. Lu prekndue 
con*tnictio«i d«*s duumvira ne »era I« -eile qu’une reparatton ? Gell lieziehl 
p. 243 wegen «ks >L Porctus dk Inschrift auf dk Zeit kurz vor dein 
gänzlichen t nkrguuge von Pompeji. keine von beiden Ansic hten steht 
sicher, Die Stelle «le* Velicjua Palerculus ist LU, C. 16, wo allentings 
wotil AcculnnciLvi» zu »direiben ist. C. (juim tiu» Vatgus und M Porclus 
werden auch in einer gemeinsamen Inschrift aus dem Amphitheater er- 
wähnt Aller Wahrscheinlichkeit nach stammen bride Inschriften aus der 
Kaberzclt, wie gewiss die In dem grossen Theater: M. M. HOLCOSL 
KVFV8 ET. CFJ.ER | CAYPTAM TltlBVNAL TIIEATK S. P I AI». DECV5. 
COLONIAE ; vgl. die andere auf denselben M. Holeonlus Rufu* besUglkclw 
zu Taf. III, 16. Nach Gau's Ansicht hat auch dk»c» Theater kn Römischer 
Zeit eine rrconstruclion erfahren, weil daaaelbc rst adosse A un lerre- 
pleln , und les Grecs onl loujour» recherelk pour la coii*tru«iion «le leur» 
iheAlres un |urell cmplaceiuent, tandi» que »es Romain» »’> äont rare- 
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ment natrrinl*. Aut anderen Gründen nimmt i'-anina ebcnfull* einen Um- 
bau lieider H»n(«r nn. l-'ArcML Rom . P. III. p 311 II., wu e» von dem 
grossen Tlmlfr h risst : ünlla da»fKi»lxio«e — *4 conoare ehe Ij* pnmMlva 
coMraztonr dH teairu er* «tot« faltn «11’ um grec»; pcrrhc nrl mezza 
Hella casea non vi corrispondeva una »caln rum« h> rfimpurtavu In <lr- 
M'rixHini' fall« coJ triungoli, « 1« »cma «u ahpianUt rtliratn. rom* si «ta- 
bilisce da Vitruvio per I teatri «II’ um grecri: in« pni per r«'«i*lmza dH 
M>dlU nHf orcfc— Ir» *i vlme a coanacerc ehr f« ridolto puMeriormmle 
all' um» rumaiH». und ähnlich von dem kleinen Weder Ganina’* noch 
Gnu'« QfQmta haben dir gehörige Beweiskraft, oligleich mehrere darun- 
ter sind , dir (Vir grwOhnhrh in draselbMt Beziehungen lielgebrncht wer- 
den, uJ»er »ul mangelfaallee Kenntnis* der Slaltolk und Technik der allen 
Theater beruhen. Audi K-0. Müller bemerkt im Rhein Museum, 1837. 8. 350, 
da«* das rtumc Theairr „doch weit mehr nach dem Schema de« Griechischen 
als de« Rom beben Theuter» bei Yitniv eonatruirt isl." Daraus folgt aber 
keineswegs«, da»a es in der Zeil vor den Röodsciien Golnnirn erbaut ari, 
liau, p. 62: LOrchestre, oomm« on Io vgJt, n'ifat Inoi ui d’aprfra Lea 
(tcOcepies qoo duimo VHruvr, quant n la construction rotname. ni d'aprta 
l«a regle* du mArae auleur toiichant In oonatruchon greoque. Celui - ni 
Ml eti Irr i cheval. Diener Orebestra Hebt am nächste« dir in dein 
Odeuni xu Anedurioa . Suppltaf. nr. II. welches üebeude »dion Omi, 
p. 5*1 fl. , in anderer Beziehung mit dem kleinen Theater xu Pompi^t »er- 
glichen hat Jene« Gebäude stammt aber aus Komischer Zeit. Was die 
Anaclil anhelangt. das« du im kleinen Theater verwandt« Material. «Irr 
Piprniu, für ein buhoa Alter zeug«, ao wollen wir da» End urlliell Uber 
diewellie Anderen uberla**en; nur darauf wollen wir aufmerksam mach«*, 
das« von drn Sitzreihen noch Gau, p. 59, gerade die vier untersten aus 
Pipertu) sind. Uiul daaa eb«n diese Sitzreihen von Caninu und Anderen 
ala etwas dem Komischen Thealertou EigfuthümUcbo* betrachtet werden. 
So viel wir »eben, hangt in Betreff beider Theater die Entscheid um; der 
Frage, ul» man den InschrUUlcb bestätigten Bau derselben in Römischer 
Zeit als Umbau zu betrachten liab« oder nicht, wesentlich nur nh von 
dem Ermessen, oh va aus allgemeinen Gründen wahrscheinlich «H, das» 
Pompeji schon in der Zeit vor den Komischen Olonien zwei Kleineme 
Theater dieser Art besä*» oder nicht 

A. Grosses Theater. Nach Maas>gahe des Mazois'schen 
Planes, PL XXXI. 

Ce plan (der Mazois'ache) , partagA en dein parttes. muntre & drnite 
l'Millc*, qul «it ernte uvciir toule aon elevaüon, rt |e proscwiucn recou- 
vert de son plancher. tandia qu’ k (tauche la partie »ujierlcurr es! enle- 
v ee u partir de U preraiere precünction , de maniere * «teenuvrir la sub- 
Mruction. Unser Grundriss giebl fast da» ganz« Theater in ers lerer WH«. — 
In der Cnven sind besonders hemerkenxw «rUi dir untersten, nicht durch 
Treppen ln Keile mfilllm Sitzreiben, breiter aber niedriger als dir Ufin- 
gen. offenbar fUr Sessel bestimmt. Sie kommen auch in de« Thralcrjee- 
bauden, Tu4. II, nr. 7, R, nr. 8, nr. 211, vor; vgl. auch zu Taf. III, 15, 
und IV, 15. Mehr Uber diene und die z unket ist an He lluuntd« Partie 
der Cava», Taf. 111, 16. Die Sitzreihen der ob«r»lcn Pradnction und 
m«L«l auoh die der mittleren erstrecken sich, den Halbkreis überschrei- 
tend. bi* zu dem BUhnengehaude , ja sie gehen selbst noch Uber die 
Vordermauer des Hyposkcnlon hinaus. Diese dem Bühneugebilodc zu- 
nächst liegende AltthciUuig des /.uschauerraums enthalt die Tribunaiia, Je eins 
zu jeder Seite der Orchestra und des Prosceruum». Unter ihr bin fuhren 
gewölbte Setteneingange in di« Orchestra. Ebenso in den Theatern auf Taf. 
II, nr, 7, 8, u. 8, vgl. auch die auf Taf I. nr. 16, u. SuppUaf. nr. 19 (über 
welche jedoch die einschlägigen Nachrichten fehlen), und die auf Taf. II, 
nr. 1 1 u. 13. Neben den Seiteneingangen in die Orchestra laufen in unve- 
rem Theater nach Gau zwei kleinere, ebenfalls gewölbte Gange, von wrl- 


7. A — B. ' 

oben «ler eine « la hauteur de ln premicri* prhinriiun «Ut andere sur 
le cötiV Je lavant - «r*no mbndet Zu jenen »U'hen ilie »ur unserem 
Plane an der Iwzeieluieten Stelle »iefaliiaren kleinen Treppen in Hrxit'Luiig 
In der Orche«lru bemerkt man «Ins PlhlrUal fltr eine Siotue, vgl. i>hi*n 
S. II; «n der dem Zuschatierrnum lugekehrien Seile der Vonlerwand des 
lIvpuskeiiMHi Nische« und Treppen, vgt. Taf. II. R, 9B, II. |.*. zu den Ni- 
M'hen auch Taf. II. 2, U. Suppllaf. nr. 21. zu den Treppen Taf. II. 13. u Suppltuf 
nr. |. Von diesen Nischen memt man. «las« sie mir zur Verzierung gedient 
hatten, oder zur Aufiuihni« von Hildsaulen mul Ss-Himu -kgerathen, r. Il 
Dreifussen. oder zu akustischen Zwecken, oder emlhvli ab Platz für die 
Musiker, von welchen Meinungen nach unserer Ansicht nur di« beiden 

ersten Wnlirsclkeinllrhkeit halten. Der Raum zwischen dar Votvlermnuer 

a 

des PrvisceiHUfns und der ihr |Arallel laufenden Gegrmniim>r «Honte dir 
de« Vorhang. Derselbe Kaum lindel sidi in den Thoatcrgehlmden , Taf. 
II, 7 t B, 8. II. 15- Kephalide* Krise durch Italien und Sktben, Leipzig 
1819, Th. n, S. KMH1., und fi. 163. vergleicht mH diesem Raume in dem 
gms«(si und «lern kleine« Theater zu Pnmpeji einen ..länglichen Kaum" in 
dem Theater zu Tauromenion . „der unserem modernen Orchester ihi Ge- 
Mall und Lage ganz entspricht.” Dieser „UmgMche Kaum" tat wahrschein- 
lich identisch nut dein auf dem llouH'achen und danach auf dein Müller 
schMi, von Strack raftgetlieillcn Phnie des Theaters zu Touronicnlun, un- 
lerhalb der auf S. 12 besprochenen Locher, nach «Wir Skone zu, artge- 
deuteten Gange. Aber dieser Gong findet sich *o weder auf «lern Cnval- 
lari'acben. noch auf dem D'Orv ilie sehr« Grundrisse . und auch nach den 
Worten Houel's, T. II, p. 37, schein! derselbe von dem noch auf S. 12 
bobamletten, unlorirdtscben gewölbten Gange nicfal verselilede« zu «ein. 
Vgl. sonst noch TaL UI, 8. — Inschrtflen erwähnen vcla für dieses Thea- 
ter Nach Goro ..bestehen un der Bruslntatier «ler leisten Sitze, oberhnlb 
der bedeckten Gallert«, noch di« gelächerten Tragsteine, worin die Stan- 
gen. um «lie darüber gespannten Deeken zu hallen befestigt waren"; vgl, 
auch Maxot* p. 67 fl. 

B. Odern». Nadi Ma/ms , 1*1. XXVIII. 

Dass dickes Theater eine EmdadiUng halte, erhtdlt nicht allein ilurvh 
die oben, Sw 12. mltg et heilte ln«cl»rtfl. sondern aurJi «lurcli Spuren au 
dem Baue selbst. Ob «Im Hgenlhumliche Form desselben woltl allein 
durch die Beschaffenheit des Raden» bedingt wurde, wie Lenonnodt, 
Annali dell* Inslll. archeol. , Vol U, pag. 56, rndntf Dagegen sprichl 
m'Immi der Umstand , dass sieti dies« i.U»nslru(iMMi»w eiae . ganz so oder 
ähnlich, mehrfach timlet 'Taf I, 7, II, 9, U. Suppllaf. nr. II, vgl ,mch 
das klebte Theater zu Arabi llissar nach Donaldson Altert Ii von AUien, 
Kd. III. S. 211 der Darmftt. Uchera.). Alt« betrefrendeii Thratrrgrbaud« ha- 
ben verbaMoisMUtissig oder »ehr gertnge DimensiunMi. nussenlem ist e* 
von «len meisten «xmatatirt, das* sie ein Dach haben: so dass man wohl 
alle ab Odra bezeichnen darf, zumal da sieh an «tonselben Orten noch 
ein andere», unbedeckte» und gru»ere* Theater heibulel {atirli In Knhlo*. 
wenn auch hier nicht in so «MMniUdbarer Nahe;. Da» Dach ruht« auf der 
Einfassungsmauer, vgl. in Betreff unseres Udeunit Gau, p. 57: On vnit 
raeort!, sur le» murs d'enceinte, la |»lace des petite« colonne* qui sou- 
tenaient le loil: il parall que le« Intervalle* etatenl uuverts. oiln de lal»- 
ser aeck* au jmir et A r«ir. Bet dem Odeum xu Aiwniurion lliKlet man 
Fenster in der Mauer. — - Einig« F.lnzetnheiten dieser Puaipejunüolien 

Thealeranlage sind »cbou kurz vorher lserUhrL Die vier untersten Sitz- 
reihen sind durch eine dunue Mauer I welche auf Hera Goro’srheu Plane 
mit Recht ohne di« droi auf dem MaxoU'srhm angegebenen Oeflhuugen 
lat) und durch da» Diazomn Uber derselben Von den Ulnigen gctreonL 
Auch die Tribunaiia linde! man Ider durch ein« Mauer «on dem ttbifgra 
Zuschauerraum gänzlich geschieden. Man gelangte zu Ihnen auf einer au 
der Seile nach dem Buhnragebsnule tu bHintl liehen Treppe aus den Pa- 
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raskrniru. Diese Treppen treffe« wie auch kephalides. a. ». O.. S. 164. 
bemerkt , _ gerade u» «len vorhin erwähnten Gorrfctor vor dem l^rosee- 
■Muni." Oerselli* Reisende »crtnulhrt, S 163. ..dass dieser Corndwr hier 
v ielte k'tit blos* UMlt Durchgänge diente,“ Audi Goro «nHnt. er sei rin 
mir Commimicalion dienender Gong, -«»der der Ort, w«»hin die Vorhänge 
licruhgezugen wurden.“ Nach Mumm , p. 57, Anin. 1, le# tranclk-es «pM 
I on voit «inu» le koI, I« kmg du |Kilpflum. ont He «.reiisce* i*cemm«nL 
Sollte al»er der lluum zwischen der Vorvlennaiier «le* llyiK^keniun und 
der Gegenmauer, welche noch heutigen Tage* besteht, schon Im Aller- 
llunn, wahrend das Thralrr in Gebrauch war, ausgeAilU gewesen «eint 
Vom dem Proscenlum Goro: .. Die Breite desselben betragt nach den Re» 
geln gerade einen Halbtnesser der Orchestra. Wie die mich l>esieli«i>dcn 
Lorlier in den Querbalken an der hintHli Muner beweise«, war ««lohe» 
einet gehudnel. Aii beiden Enden dieser Schaubühne sind Jetit iwel Ver- 
hefungen. wo die Periaktus flJr Thealermaachinen iso!) waren. Dies« 
Periaklcn hatten eine ThUrr von Aussen und «loa vom Po«l*oenium “ Von 
Milchen Vertiefungen ist sonst Mcht die Reil«. Wolil aber befand »ich, 
wie gewöhnlich, Überall untre dm» Boden «wischen «Ion Stützmauern ein 
leerer Raum Für „Perinklen" schreibe man bei Goro „Paraskenien“ . «md 
innn hat das Richtige, auch ln Betreff der 4*1» petites porte* aus dnu 
exlrcmitcs du fond de la sefae, von welehen Gau, p. 69, meint: Peut- 
Hrr Haien! - eiles ih-sUitee» ä l'iirrangemenl du Ihrtllre et caelires pur 
<|oHqut» dH-oration; vgl, iu Tnf. II. nr. 13. Die Eingänge, welche 
von aussen in die Paraalmien führten , waren hauptsächlich w olil Air 
diejenigen angelegt, welche «las V orr sdit hatten auf den TnbnnaUa ru 
sitzen. Geber die Skene Gau. p^ 57 — la m£m — n’Hatl pus «Wwri*o 
au moyen «I un ensemhlr d'arrhiteeture m retief com nie «laue le frroml 
Ihritriv Mais le inur du fmul , percr dr trois portes, «•Uil decor«* de 
peinlures: un on v«*il encore de« iraces au* deu* angle». 

k. Th cti (er zu Ile reu Inn um. Nach Mim&sg.ilu* dos 

lii umlrisscs von Mii/nis, Hmtics «J«-» IVunpci. I*. IV. PI. XXXV. 

Ilei Mnzois la partie «le droite otTre un plan avec »ertiou horiznnlale 
ä la hnulenr du 4* gradin de la 2 r ra» ca ; la gauche, une »««bim m la 
hanleur des vomtlolre* «le rette mHne rave» Au# unserem GrtmdriaM 
u.1 «las ganze Gehirn. le Ml leUlerer Weise dargrsldit. Aiideulimgen über 
die «eltr reichhaltige IJteralur hn Romanclli | welcher P. II. p- 63 AI- 
selbst «las Theater bespricht uim! Midier an «len oben. S, 12, CU nr. 7, 
angeführten Stellen, mich hei Ganitia L'Arcliil. Rom., P. III. p- 322. Am». 
36. Gau erwähnt A. de Jnrio'x Notfzir su gli Scavi «li Ereolano, Napoli 
1*27. Inter den alleren Schriften interetsireo besomlers WJnekHoMMiN 
Nachrichten »on den neurslen H«'mdaid»chen Entdeckungen 1 176 11. Werk« 
hernusgeg. »on Fomow , Bd. II. Dresden ISUH, 8. 154» IL , mich Bartels 
Briefe über GaJubrtcn und Sioiltet*. Th. I. G Otlingen 176", S. I2ll III., und 
Corhin» und BelUcanl» Observation» wir les AntHpiilr» «I* HercuUimm. 
Ed. II. Par» MDCCI.V. p- H* 01 . namenlln-li wegen des ältesten uim be- 
kannten Planes *»•# PI. 7- welcher übrigens au# vollkommene lienwiigkeil 
selbst keinen Ampnirk ranchl Haupbirheilen in archilefctomccber Bezie- 
hung sind Pfraneai’a Pracldwerk: II Tcalm d' Ercolano. Roota 17*3. mit nenn 
KupfnhMn, darunter drei Grundplatten (von denen einer in Marinis Aua- 
pal»e «I«* Vitnuiu», VoL IV, T. XCI. 2), und die Mnzo» sehe , a. a. O. 
PI, XXXV IU . nebst kurzem Teil von Gau, p 71 111. Da* Theater zu 
IlerculamMn W noch besser erholten als das grosse The«4er zu Pncnp«»ji 
wenn auch keine* weg«*» ganz vollütMidlgi, al»er nur durvh Stullen zu- 
ganglieh mul »iibl guiu zu Überschauen. Die Caven war nicht an eine 
AnhObe geleimt. Iiwchntt mit Nennung de» Bauherrn und des Baume», 
Her*: L. ASNIVS MAMMIANV8 RVFVS II V|R f QV1NQ. TilEATRVM ORCH. 
DE »VO | P. NVMISIVS P. F. ARGM. Ehie InschriA gilt AP. GLAVOIO 
I. PM.’^IIRü | GüS. IMP., dessen Vater tickiinnllirli im J. 577 * II. ri. 


i - oii» ul war. — Rings ul»er den dargeslelllen Sitzreihen benim l»emeiit man 
den curridor vuülc a la hauten r de» »biuiloire» «le la t r cavea eL mmu 
la 3‘ mul petiis «-walierh conilulsanl 6 la summa cavea. Auf mehrere 
bemerkrnswenhn KinzeUdieiten ist schon oben. ». 13. aufnierksaiu gnntadd 
X«l den Trilmnalio fubrleu eigene kleine Trejrjwn au* dem Uuluieugcbaculc 

9, A und B. Tltcalor un«l Odeum in einer Villa Bei 
Neapel. Nach der Kupfcrt.ifrl hei der Sdirift: Giunla al 
CotiicnlO crilico archeolugicu sul Framiucitlo inedito «li Fabiu 
(«mnlano inlurno alle (irolle «l«*l Pruiuonturio di l'osilipo, Na- 
poli 1842- 

Dfesrlbe KupfcrtafH, auf welcher aus»erditn einige EinzrlnheÜen mit 
getbi , ilt slful. auch In L. Lanrellottr» Promemide u P««n>llv|M> H aut fuuil- 
les de Coroglin, N*|»oli 1612. Die Villa liegt am Po«itipp. unweil «hu 
losllichen: Ausganges der gewöhnlich »ogmnnnlen Sejansgrotle. Men hid 
gi’iuelnt, «la»« da« Grundstück, auf welchem «ich die betreffenden Bau- 
lichkeiten hetinden, im Allerthumo «inen Bcstandllieil der Villa miMunrlitr, 
welclte Auguslu« von dem V cd tos Pollio errrhle, und das» «las Theater 
da» »on einem Neapolilanbclwn Sc4inR»lfller de« scchszehnleu Jabrtum- 
«ierts. Fabio Giorttaiio. erwiihnlo [«. Agnsl Gervask»’» 0«»eevuzioni Inlomo 
alctme antiehe Isrrizinni che sono o furonu gik in Napoli, Napoli 1612, p. 62): 
vgl. jedoch F. M. Avellino im Bullell.arcti.Kapol , I, p.kfl. Beide Grbaml« sind 
e^t In iMUeater M (im Jahre 1642) aufgedeckl wohl erhallen und in ihrem 
Xuslaml« bald nach der Entdeckung genau heacltrtehen von Giuseppe II. 
Filsen, Angeln Trtijuno Gtanplelrt lind «io» an Vincenzo Pusco, «len Ver- 
fassern der rrslerwiihnter» GhiiHa, p. in? flt. IWe*e von AvHlino, a. a. O., 
p 2'J fl . p. 31 8 . p. 37. p. *41 ff., thril» wörtlich. Hielt» auszugsweise 
mitgethrille RcachrdlMing, Hegt »udi der ffeblift l.nnzelloltl'» zu Gnu ule 
Letzterer »ind die von AvaUino, a. a. O., p. 87, mftgHheiltni nnij/ie «leite 
not Um coniriu'»»« negli eilißzii reeenlemente «cavall eigenlhtlmlirh . nach 
denen II leatro »te»s«v ft rertauralo. Vgl. ncn-li H. Bniun In den Berliner 
Jahrb. #Mr «hMMCkaill. Kritik, 1645. I. 8. 171 II. Eh» umfassenderes 
Kupferwerk, wie e* A»ellim>. a. a. 0.. p. 47. mR Re«*ht wunsebt. ist un- 
seres Wisset» bl» jetzt nicht enu lurneru — Die Gebäude haben nicht ullein 
durch diesr Gmstnnde, so wie dadurch, das» «e MvafÜHlBr (Hehuich 
zu Ju»euaL SaL VI. 711. p. 22SJ sind, von denen e» mir »ehr wenige llel- 
»|uelc giebt. sondern auch durch di« l«ulicbe Einric htung ein besondere« 
luteres»«'. W« dn-sp flnbelangl. so machen wir in ItHllMf «le» Theaters 
hau|il.sttchlich darauf aufmerksam, dm m einem Buhnengeldhide mich 
mehl «las geringste CehrrbtrihMd gefunden bl, «lass man «bigpgen in der 
Onrbcslra eh»« oblong« Vertiefung gewahrt, welche »ich ungefähr »on der 
MiUe derselben nach der Melle hüi emtrerk t , wo man jene* voraussrtzl, 
mul «las» gerade hier zu iliren Seiten je zwei Locher erdchllich sind [ae 
nach der ausdrücklichen Angab« im Tr »4 der Ghinta. p. IW», in wetehem 
von Hinein drillen, auch «1er Form nach von den Ulirtgen ven«4uedener» 
Loch« auf dir einen Seit« Niehl* gesagt wird). Vermut hl« ej> dienten diese 
zur Aufnulinie von Balken, auf denen da» llolzgerust einer Huhne ndde. 
und war mm* jene Vertiefung nur gemacht, um mit Brettern belegt zu 
werden, zum Behuf« de» Auftreten» «ler planipede»; VfL l>lw*r «Im* TTty- 
mele. ». Gl. Sonst vgl, Gnml», p. 107 fl.: II pmti« f* Jntero, « va »o- 
vraslatn da nove »edili inleri panmentl. tiwnne due rovinati nelle partl 
che snno a smistra cli du »j fa n mirarll «lall »rena. e *|«esti indem« ai 
podi» Mino irdermezzati da «pinttro »calce |»calariaj post« »eonnamente 
non ad eguale inler» a||«. Da «|ui l‘ urihne dH »«dili e interrotto : faidi 
»arge un nmro nlto setl« palml . »I cui piede »i »cemuno gli imnti di 
un pian«ro4tolo . il quäle sj el«va dalt ultimo d«i dfHtifll »«Nlilj per Ir«. 
« ne ha quasi a seil« di Urghezza- Qnest» eosa ri ha menatn a eongel- 
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ntr»m tyrru ilnnM eascrc un «Itro »•‘tlilf oHf* *i p"db* «*<l »I hovu gtt 
dracrUli (cc we m> acernnno InmcM « mul« pena W vaslifto)« •* pof immi 
preclnainne tarm hdnrno al einque pobni mdl« quält* svervi avidr «lidlr 
Kcah-lte l*t<*e*li «onm qu«-Hc del MIM di Tetiuiss«» v dl Sl ralouh-i*« ;T»f. I, 
0 ii. <*), nan litt dirttU* siraigiianli « «pkelle d«*l lenfrn di Epkdnurij ,T«f, |, 23) 
perche hiihm horch l»c Lu largbeuiu eonv enlcnlo fl farvrne di Uli, |n»r «wun- 
dere ot »rdili p«M4i dopo del oenn»t«i muro di neM« pabui, altruurnU egl» 
»ar-ebbe »ttto iinpotfibitt *rm« di mal II munioru « chi cm güi ui gr«- 
dini superiorl. Ikopu quenlo ii «|»ee mim prwiuzione i»*rcldM> I« wco««!«'. 
*>d inrii »ri allri sodlll int&rmezzsti da Otto hcjiUs* postc a mm eguale ii». 
lervall« com« Io prlmo, Ironne I uMimo ehe «*’ r »ml« t-krcmidalo *1« im 
nnm affladlo rovirato nelle partl e*trem«i *d atlo dnque pidini dove ha 
meno palilo dall’ Uighirie d*l Irfiijwi Tanto in e»*o quanto noil* ultima 
BcaUnn non v oppajonn »»‘gm d e»ervl »luu vcnuHori danil • *edüi nu|- 
lopoxli, o qunla rag imic ci ha faUo persevcraro nrltt opinione «li e**ervl 
Male dell« Hoalctltt lateral! nella prima jvmüiiaom* du noi «UvinaU» per 
Müiro all« »econd«; «ttrimenti ne da »u. ne da gib ai aarebbe poluto in 
r~%*m perreaire. Parallele» al nun) teste DMtialonalu «vvone in» aHro cho 
|M)»tn nrll' iatojum livcHo im* dfcMa a dk'cri paliui. Su ewi dovevn tsaervi 
un piano conto vodtamo prnlicalo ml detto lealro di «ralonlc*» «*d *1- 
irovo, al quäl« ai ascesidev» fer*o per «stürmt *c«b*tt«; w* non vogUamo 
aupporre rMerviat elevaU» un pwlint acriMulu I inxcgnamenUt Vifrmiuw, 
« com« • büI in tiKdtitthni teatrt Mdidd t ilalu vederp. Noll bleaau linuu 
doll o44aro acnlino anno i IribuiMli, I' un det qiudi, ciimi quolb» die au 
n daatra, e rovinalo noHa piü parle rd ingonnbro da Uimcdu, Y altro in* 
t«ro na« poru minacett crollare. i^ueato b« Hoito a so uim alanieila oo- 
vori« d' inUmacn coi* awanxi di dipinturo av«i»|« in un lato un dmm di 
fabbrica di Ügura parallelc^dped«. ünpm ai IrilMinali i»»«cr%ai»i du« vani 
a livelk» dei muri loeie ricucdali ooverti da una s«mivuU». Kurve au di 
mal doveva agicirarvi lu oculen che conduoeva via nd piano, ata «ul por* 
lico cJm! «ra aopra qnOl du« muri aceerdiianli Ui cavca. — Hoicb an in- 
lorvtKsantca Eiiucdniu'ilen Ul auch du» Ode um. Von den SUareihen bil- 
den nur dtt vier mderaleu volblbmhge Halbkreb«, die awh* obeivicn. 
von denen mei noch der untern, die übrigen der obert» SiUabUteüung 
«njiiehuren, nur Krvuabacbtutle. Die lteblen übenden SiUrciJwo ilcr uu- 
Irren Pradnclion unlerbrictil in der Kille ein »leb nach Linien *it«!hlic' 
MMmd«» /immer, eine Art von Lope, rsul einer klemen Apsis in »Ivr Kuck* 
seile, in «reicher mau die Bamn einer Statue gewahrt, wahrem! nach vom 
Un eine siUahaMche Erhöhung endddUch UL Dl« bubatmcUonon dp» BUL- 
nengebaudeN sind besonder« in Betreff der Vnrderwand der Bahne, welche 
ohne aJle boulermins war, tntl Treppen von nur xwei Stufen und kleinen 
Nisclven ;s. oben, S. 13’, uml der Uinterwund, welch« der im Theater zu 
Olricoli, Tat II, 14, am nächsten kommt, voti Interesse. Dahinler siebt 
uum die Sliuleiiscliafle, welclw zu der PorUais gehdreil. — Auivrdem ho- 
ben wir von den Bemerkungen der Vrrhwer der OhinU £p. 11» fl.) fal- 
pemle brr vor , vor weichen sich die ersten auf dm Odcuiu bezielmo; : 
Emo fabbricaUi cun ntoUa arte * d’ opora relicolatt e Iten# la q»m come 
il lealro addocsala alia colltna. t. tulto intern trnnne in lalune parti al- 
«luaidu rovinat«: intrri *c>uo i cwnei: inten i dieci aediü: intera V «utic« 
su« precbaZKMw. mierc finuImeaA« le cinque aealev oitre alte dno laloraU. 
— Vicitw olle »cale« laterali per le quali si asornde alta preciiuriono sonvi 
du« v archi di du« sloozett« in lullo uguaU oho « aggiröno ib sotto a our 
«ei ived. leU al. A' laü del snggmlo alanvi due vani i un «lei quali (quelln 
di ainbtral insmntl« ad tuia cetla inlerraU. I' allro ad un corrklojo a cui 
«ogvie un' aHro girevole pnrallelo. in parle covert« da Icnkdo. Deila 
veena, molto nulc amlnla, non aMro avaau che la pianla d upera lale- 
rkn, e parecchi« de Ile colonne che la Cregttrooo. — A «leatra di cid guorda 
dalto soeno aonvt varte slnnzetie (cellae), — laliuie delle quali tengouo co* 
*mai« cnl portico II muro, altre protraendoM verso la ral* dei irentarimi 
snguono r isiessa lin«a dell inl«rc«lmimo che vi na dall allro lab», s«i- 


<lo eowrvto da terra ium putremmo affatlo accrrtar«*. *3 parulo le vh- 
r»e voll» ihr ei siamo faitl » «.onssdrrare qnc«ii inonumeoli |X*I qtiauln 
T «oebio poleva KCIMTS cd ll cuniulo dcl lenrenu le.i|>pu*4«i ei peemet- 
teva, efeere aAalto psrnllrlo >ilta «onta «Irl loatro 14 portkeu dell «uh'»* 
Dali» ci'lomi« angulare «lei portico Henqwr a destr« di dd «tiartbi dall 
«renn; coinUu-iu un muro dl ojiera reilcolala i ha aonrrggu ln vn.«!a Mab 
nala Mq>m devcrilta. Es«*» e inleerollo «la varl vnni ehr «lunnn a divers»* 
celletle, c imva | rslremlla «IH muro dl clida d«?k bsaln?. H ehe ci lia 
au* nein a rmigelturorc ehe l’ oppovle estremita di •*»<« o dell mlet«. aves- 
gero doviil« aiwlnr oangümlr da un allro muro parHbdw u qiirato, rar 
ddudmdo In mezzu uik> apazlu di ligim quadrilalera. de^linalu furv«* in 
pnrte o fiaedml L v irldaria) , in parle agil spelbicoh del teatru. Kare an 
uora ehe «» quesln imo J intercoliinoin losae »lato «•ollocal« mm in Immm 
orduMibZu. quasi cli« U faciUm' di queslj edibeJ nve«s>a inwcurat«» l’ ett- 
riltuia delle parti, per serbare quell» del tutlo, ed bipannHrr gll nochi «U*l 
rigvMirdante om appanmir arlifldo La icrau qusidllii di anlirhe fabbriiiM*. 
e di «aki nsen si rinvenguon oggi net drodlarrarsi questo moiMMtienlo 
londe meno lia pahlo dal tcmpul. ie colonne dell« »cena. 1 segnl «‘Im* 
rhiari n« spp«risoon« nri owin di cuita i* In quei della slun/a ov« eru il 
Nuggcslo, non («tum mocare in dubbio ntl «U'uno. ch« I ma« 

(dmt dal» ruvcrlG eome «jueilu «II Krode tu Ahme e dl l'unnl«. 

10. Theiilcr zu Anliortt Nach Fr. Hlanchini Camera etl 
In.Acrizioni Hopulcrali de' MJjcfti , Srrvi cd ('ffldali tUdla Dum 
di Auguslo, Roma MDCCWMI. Fig. VII. 

Derselbe Plan mit einigen Bemerkungen in Lileiiiisclter .spräche oneh 
vor Polen i L'lriusque TliesMuri AnUq. Roman GrancaniuM|ut> nova Sirppi-, 
Vol. V. in p. XIV, und hinter t'foironi De l^trv is scen. et Kigurix com.. 
Kd. 11, Rotnoe MDGCI.IV, T, VH. Vgi. Blancbiul. p 7h II,, und Winrkel 
inatui. Werke, Bd. II. B. 163. Das Theater wvmle im Jnliro 1712 atis- 
«•Itraben. Jicbcm zu Winckalmann s Zeit wnr .. v«m den Trümmern «ler 
Scene weiter nichts zu seiten." Das durch schwbrzer« Tinle ilerv urgeho- 
bene wird von Btancimd als «riialleii kezeieluieL Ausserdem spricht der- 
selbe von bpi ireo einer halbkreisförmigen Mauer uin die Lave« Wnim. 
Die»« Mauer »oll gedient haben nd fulci«i*di» gradut) Utineo» |Mli Thealn 
Intra peritivetruBi ewilmidu». l'i-ber die Anlage de» llkthnrnKcbtudr* hetMi 
u» im Trat« genauer Sul piauu dell »llu mitrgine, che furtiM •— la «'uns- 
pogna «im» «I Inh« ritevnio |tiu di quaranl« patnu n per|>«m4ic«k> roprn 
del suprrtkv* del more, »crlscro uno «pazto comnd«». in «vui «hsegnarmiu 
la scem «labile del lealro vcvlüa di marmi nulsUi «* noeanlo all« nopiui 
fondarono «li qvtt e dl Ik «tue sah* «paziose. con a ler** camer« — . NHU 
IrllmiM di uoa «li qiiesLe sat« fu ritrovala mw slatua « |mi«u lungbi I« In- 
»orizione iw ebbe UUmoliim Imrausgy'geljen hat;!. Diuse» Zbnturr lirgl ibi. 
wo dh» Budutahrn alt Jdrlien, und wird al» twd» vmicamerala aufgerubrl. 
W lockeknaiMi beltauplel. «ler „Plan von der Siwna" »ei , aus einkaen An- 
zeigen mit Ukkif« der Einbkhhiiw gearltcMei." AKerduiv» niinnil sich da» 
BuhnrnKehttitde ganz absoisderbch au». Doch Urtel jetzt tla» Theater zu 
Sora. Suppltaf. wr. IS. Manches zur Verjrlekhnng, A«M*b ht Beireff der 
AßlajHi «ler Treppen mach! Winckehnann . a. a. O., S. ISB, eine Ausalel- 
luivg an dem Dlat^ltiniscbeti Plane, lodern er »kh auf «len Yilruvius umi 
«!■* Theater zu HercuUmuiu stltlzL Ob mH lU'fht . muss peU-Jrf ifnlls dahln- 
(CealeiU hUibeu. Das« ubttKens der ItlanctiüÜMibc Plan nur mit Belmtsani- 
keil zu pebrsttuhen ist. vmdcht siel» von selbst. — Das Theater zu An- 
limu wurde, wie mich StiegUU Archaot. der Bank., U- I. S. 2llä, und 
lüllin Dictinzm. des Bcaui-Art«. T. III, p. <k»3. bemerken. walirsHiein- 
Itah mr Zwl de» Nero und im Aufträge dfeaa» E««i»«*r* erbaut. 

11. Theater zu Tusculutu. Nach Oinin». n«emiohe 
dell' anlicn Tusculo, Hoyta 18-11, Ttiv. XI. 
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Taf. II, 11 — lS. 


Elt» imvollltonuunerer Flau in Canina's Anoblt. «nt., s«x. III. Monum., 
T. CX. Yjrf. hauptsächlich die Deacrizioiie, j». IlSfll. Ausgrabungen durch 
Ijuchm ttoaiajwirii* , Principe di Canin», «und besonders durch die Kundin 
von Sardinien . ilaria GntZwu, in den Jahren 1^39 und IWO 1*8« Tbea* 
(er, HoHm IVfaedilnbüel <Uo Anfertigung Hin*« genauen Plane* nuifiieh 
mehlen . ist nach Caiitna’s Vrwicht gegen da« Ende der Republik erlsaut, 
ind unter den «raten Kaisern vergritsaert: 4 da uhswiiv che, vedendo 
in qunato Itsdrj Jl mnrii;ii)M •uipertore per utt lato prolrallo sopra ln vtn 
<:!*»■ du II.» nt Ui bMfhä inettrwst autln nrtiii all», offre tnotivn di crcdenr o 
ehe priniier.tiiieote 1:l r,»r;i fuw |uü ristrelta e nun vwuhmi cintn dal 
detto mriMiitw eupevior« , o per ilHIooniu di luugo si fnur prolrallo 
«1 dl sopra dt tat* via mUi *«ka original* Mrutuir«; ma nflellciulo ehe* la 
f;il-Urkj. «<U» mena, mm %i »lenricvn oUrr nl liroiln jtrescrillo 

ttadte \j:i . * che n<M priori l*ni(ii hi cui fu edtlicato il Iculru, per la 
immi moli* frmpienwi agh spHtaooli soenict #hI aituhe per la mtnor quan- 
liUi ili nlulanlj che *i Tu n«l »rpiitn al Tnmilo, ei port* a crodere rsger 
«lato pritirienxtnei de compuslo del lonuaoo inferior« , e posriu , troYtuidosi 
gift il tealru stabilktu In quel ristrHlo luogo. venlase aggtunto II meniano 
Mippfiure Dal generr pin di Mrullurn imptegnlo in qucalo edifino pnn 
slahilinti csscrc stelu coslnitlo m-glt inxbcati ralretli Iwidi verso il flnr 
«teil« r*|M)Mdir« mman«. cd litgranriUo soll» I primi Imperator! Das dein 
grössten Tlirile nach aus dem Kelsen gehauen«' kollern zerfallt In nr«i Ab- 
Iht-iliingcn. Zu der oberen gelangte man unmittelbar von w»wn durcti 
*wH Treppen in den UmfiiSMirigsmaurni. Die nach Cunhia aus Holz cun- 
slmirten Sitzreihen dieser Ahtliejhmg iHdoiideu «leb linier einer Pevtkus, 
«Hebe das Kollon üben imigal». Spuren der Suhsirurtianrn , nuf «lenen 
die Säulen der PorÜcti» errichtet waren. liesleben liucii oiierluilb der urv- 
leren Abthrüimg der Mtxr eilten. Pa*» die Treppe gerade in der Mille die- 
ser AUhHInng wirklerli «la war, M ebenfalls »i<hrr- Irtilnr war von 
«ler Ornlieslm durch un pk'cuto pluleo getrennt, rb* «lovrv« »ervrfe df 
separuzione Im i sedili «lei «fett« tnenianu Inferiore, e le serlie aillociHe 
enliv la ateNsu unhrrirn per i inu*;i*rr »0 K «pd 4 im|i«rtanU> l'oMervar* 
eh© quwlo innsiuineido oi piitesa cliiamnimle rnaie fwe rksfutlalo l'ordi- 
nnmebto iusarto «In Aiignsto rnnw \ ernte «la Snelnmo (— Karto Ifitur 
derrrt«» palrum, ul «pmlU-s quid speeiaeuli imquum pidiUcr erleretur , pri- 
nius Hubaellionim ortlo »arnrel sennlnrihus. Orim «*. 41) espostn: i*ert’i- 
mxdie verlendnsl didiinralo da VHnirfo rbe nel leatro all' u#o inmiao 
•ulli pli artisli agivano sulla scetiA, tiM-nire urlf orrliesdra stavano I* sertie 
ileuioati per i smalori :Y, 0 In orche^ra auleni SnwMtiM «“»* sedlln» 
Ukmi deHlgnala), «4 ronnsce die si volle Ir» qorslo leatrn pralteare un lale 
ptiileu per ruMlodinc In 9*|karuzk>ne preseriWa. In «p*esto inunlripio, per 
le mulle rülf ob* |MMse«letanu I iwigWmti di Rmna. «loveva »rnadere pi«i 
•pPMM» du» in ipiahtnque ulLrs» lunpo I inter» enlo di aktm aenalore rn- 
nwmt agli Hpellaculj sceniu «■*•«* si espone»»«i«i dari hiseidani: e |*e«*i<t «lo- 
se»« «'Ksere per cwsi soll «lepnlala tiida I arro dell orrliestrn, nelln quäle 
pniie%ahsd le srdir tnoldli . inveee de) seitili sleblli d«l meiunni delta en- 
%ea, cnnie irosasi indlnalo da varj arrillnri antirhi. Dass «He so gffattsto 
Ansicfil (judnns irrlliundirli Ist, rrgiebl sirti schon daraus, dass oirvr 
ganz gleit'lie Trennunfrsinmter sielt auch in den Theatern zsi Catania . T»f. 
II. 5. A. und zu Tuummeiur.it, Taf. Il, 6. findet E» fragl vith überall, 
«»li die Orchestra dieser und der grossen Mehrzahl der anderen Theater je 
&e*H*l tun» Sitzen »ulpt-tiommen habe. An den Srilnn der in die Orehe- 
»tnt und neiler so der unteren SilzabtMlung führenden tlauge tdrhl man 
lUK-lt die Wltade , wclclrc <he über jenen Eingängen befindlichen Tribtinolia 
Imgen. Udwr tlitt Treppen daneben bemerkt Canlna: e***n«ln II lealro 
um» grande. onde non di molto liiutlnutre j gradi, *i trovano es«»er stali 
prnlicnti uel jMano dH nsedeüiid aditi alctmi scahni in discesa verso Tor- 
rliesln». Die bemerkenswerthen Einzelnbeitcn an dem BulinengebAude sind 
schon ober«, 8 . 13, »ipnali«irt. lieber dl* reguläre, zum Aufziehen iles 
V«»rhange» dirnenile Vertiefung längs der YordrraiM»er de» Hypo*kenion 


uacb der Rhene zu lieisst es hei Canüna: Longo la fronte del ]Ko*c««ifo 
verso I urclieatra sl dLtcunpn bioktr* um regolare inoasanuntlo, il quäl* ri 
sorve «M magglor COHfeem» jt*r slabibre pssprsi gli «dH o sipari tirali «Lai 
buxso nll »llo, nllorrbä si voleva oerultore la vodula deJla sceua agil 
spetlulori per esegulrc alcuno dei Ire cambiamrciü prr*«ri!ti j»er i divers* 
generi di apcUeroli avand te s**n« atahilp; pcrdoocbt quell - incuvusnmlo 
al anln »um» di eonlenpre il medesnno auleo, involto n piegalo, puü cro- 
dersi huck alalo Ivt pratlcalo, come pure al dUnosirn «um quanlo vmue 
ultlmainettl« «Uscoperto npl («alro «li Fakeria [Taf. II, 15), e nrl l*Hro mag- 
glnre di Pomppi, Quel vuoto, che lasciava silTatlo htonvamenb». veuivn 
riertpert» dn un lavolalo che d alzava quandu al tirava in alte» I' auleo, « 
che rltcnuto abbaaaalo co«iiiuiva unn parle del plano del medeaimo pru- 
sceido. Man achte darauf, nie «lie ganze l*arllp der Bühne, an welclter 
sk'b Jene Kiiuchdiellen ttudon. einet* nach «ler Orches!« zu vorspringen- 
«len Thcll «les Proscenhnna bildet (raelir nttcii uls in «km Thtsslcm zu Po»»' 
pejl und Hcrmlnam Taf. II, 7, A. u. B), und verglek-i»? die Theater auf 
Taf. II, nr. 1 u. 13. neiud der inscltrlfl ln dem Thealar zu Patera, Tnf. I, ft. 
in welcher die Ausdrücke Jeyn'o* und in versetuedener Bezie- 

hung ueircn einander vorkornmeu. Die guuze Art und Wetao. wie «lie 
lllnterwand der Bolme deoortrt war. Ist ivodi genau zu erkennm. Inlcr- 
e«j»nl ist Iwsouder* der t'matand, cfap tra l* rdtqnk ai rinVMUieru al- 
rvmi piecoU plpdcalatli (atli mlia pirtru speruue, che «lovevano »oalonere 
staluc aUpmnlo piü piccole del veru e jtoalo tra le medcMin* colonnn in 
ndomninenlo dclla sccna — . Ed * Köche plu imporUmle 1* «ssaervare che 
au tnti pipdcslalli leggonal alcuni uonii di eroi detla ßrec&B, in greco niotl«) 
scrtlll, «:■!»* «I mtlrgano alln tradizkine es|HMMa aulla foiMlaiknae del T»iacu- 
lo; cwte au «k uno Orestes, au di ahro Pylades, su «li un terzo ft- 
ntll* Trlemachos e au di un quartn Telegoni»s. Alla stexu* deoo«- 
aktnr doveva far perle lu stalus «li IMfilo poHa e «««More di t«gedl*. «U 
rui Cicerone fern menzf i»no scriivendo ad Attico; ptit'locdil au di »in nitro 
shulle piiNlealallo si rin»ennp scolpito II suo nonte Diphiio» Portes (vgl. 
WcU'krr Das *kad. Kunalinnapum zu Bonn, zw. Ausg., Bonn Ifill , 8. 113. 
Amn. Iftll- Cosl «sin (onvcwenll up**re . che rmamenlavan«) sk I' origine 
«tella ciltk si Ü gen*r* «teglt spettaooü eh« emhivansi, era «pwlb miena de- 
corata. I'eher die Anlagen iiiuter der Buhne bertditel Caoina: «lJHro la 
.«eens eni un pnrdeo per conunodo dH direttorl onde dUporre I nectusarj 
apparrerhi c »d«leslare t cori , comp pure trovaai presnritio nci procHli 
vilruvlaid. Sotto al piano di queslo portko suasb4e un ambiente Mitterra- 
nd». Hi« ai ennnowv enapre slato prallcalo ad uto «U cislerna, cd in caa« 
d«ivevan«4 mrcogliere lulle le acqvtc che aralavnno dalta navea * «UM - nr- 
Hvrslra del utedeslTno tealro. 

12. Thentcr zu Horo. 

Der atebiernwi Theater gab r« zu Bom drei, welclie ziemlich in «ter- 
sellHPIk Periode angelegt, in «Irrselben G*gn»<l belegen und gleicherweise 
ganz und gur durch Kunst berg«*stPlH waren, indem kein Berg oder Hügel 
nls gubstruHion für df« Cavna verwendet werden konnte: das Theater des 
Pompejm , da* Tbearter des Marcellus und das llwaler dn Ualbus, da» 
«rate und drrite nach den Bauherren benannt, dos zweite nach dem. des- 
sen Andenken ea geweiht war. Auster den zur Hund« von diesen Bauten 
«Uenemten Notizen Ixu dm ÄchriBaleltem. von denen «he zahlretehstm und 
wichtigsten da« Thrater de* Pompnjs»» nngeben, fanden sieb von allen 
dreien noch Sjmren (wenn tuck ineb! nur von 8ubatev«Ak»n«n) im Bodm. 
ArehitektnraukHk* , auch Sculptorfragmente ; von dem «ie» Marvebua »leben 
sognr noch mehret« Arraden de» ersten und zweiten Stockwerk* der kuaae- 
ren Ballen der Carea üb«r «i«r Erd«, wahrmd unter den »m Capitellni- 
a«hm Museum aufbewahrten Brurfistlteken eine* alten Plane* «ler Stadt 
Bom aus der Zeit des Caracalla oder wahrscheinlicher des Seplimiu» So- 
vens* iBeeker Handbuch der Bern. Alterthdmar , Th. i, 5. 75 Bl.. 8.719*1. 
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'iml fl. Ul) ein unbedeutende* «ich aller Wahrscheinlichkeit nach Huf da* 
Theater des Balbu* bezieht. ein bedeutendora« da» Theater de* Marcellus 
inigcbl, mehrere die «**•* ichtigsten Aufnt i-bRuse Uber ilei Theater de» Poni- 
peju» uml die n»it «lenuielben v erbumfeoeti Baut* clikaitom geben. Nur von 
den beiden wichtigsten Theatern «Mirw Grondplana; da* Thriller de* 
K*Mmim konnte also hier nicht hcrUrkMchligt werden. 


Theater des Pouipeju» mit den tu ihm gehörend«!) 
Anlagen. 


it 


VgV. einstweilen hauptsächlich Canlnti t>nni »iorichc e Rirrrrhe imn- 
prnliche Md Teatro dl Pomp«** >»» den DUsertnrioni della PuntilRTa Ae- 
cademM Roman* di Archeologla , T. VI. Roma 1835) und L'Archlt. Rom., 
P. III, p. 289 Ul.; Vrlichei Beschreibung der Stadt Rom. Hd. III. Aldh. 3. 
Stuttgart und Tübingen IMS, fl. 40 fll Becker Harvdh. der Rom. Allerlli., 


Hi. I, 8. 675 Dl., fl. 614 M., fl. 626 fl 


A. Uio drei Bruchstücke de« Capilulinischcu Pla- 
ues, welche sich auf das Theater des Pompejus und 
die mit demselben verbundenen Baulichkeiten be- 
sieh en. Nach ßellori Fragmeula Vesligü »rt. Roma« {in Grae- 
vii Thesaurus Anliq. Rom.. T. IV), Tab. XV, XVI und XII, «um 
Tlieil reelificirt und zusatnmengeslelll von Canina Cenni slo- 
rici u. s. w. sul Teatro ili Putnpeo, Tav. I, und L'ArcbiL Aui. 
Scz. JU, Monum., T. CI, Fig, 2. 

Vgl. Canin* Oimi, p. 17 III., L'Arrtikt. Rom., p. 301 fll. Das* da* 
erste dieser BniehMUrkc hieher gwhtlcc, beweist die Inschrift TtlEATRVM 
pnmpEI. Man Mehl du« ganze Thenlrr, den grössten Tlieil de* Tempel» 
der Venu* VldMt, tu welchem angeblich die SRmikm de* Thenlrr* nur 
di» Treppe bilden sollten 'Tertullian. de Spectac C. 10), endlich hinter 
«lern l)ulnM , ng<*bande ein bedeutende» Stuck jener gross« rtigen Porticu», 
welrhe zuniirhst In Bezug auf da* Theater «ngrlrgt und deMialh von dem 
VUruviu* IV, 9) «I* erste* Beispiel angeführt. auch sonst ohenll zum 
Spozierengelken benutzt wurde; *o ule den einen Tktfl des Bogen* de* 
TUieriii* {■), wenigsten« nach Gattinn'* Annahme, Omni. p. 33, I.' Archit., 
p. 312. — Die Zusammengehörigkeit de* zw eilen Bruchstück«*« mit dem 
enden erhellt au* der Inschrift lieraTOflTYLVM neben der mtxp roch enden 
Säulenhalle, welche, wenn Me ai»rh. wie e* scheint. von der PovticDf de« 
INtnqieju» verschieden war 'Canlna Cenni, p. II und 31. l.’ArchR- p 203 
und 311; Becker, 8. 613 fl.), doch unmittelbar an dieselbe Mies»; wie 
denn auch atulere* auf diesem Bruchstücke Darge»lel1te augenfällig nls 
Fortsetzung der Portleu* auf dem enden Bruchstück« erscheint. Das dritte 
Bnichstnrk, welche* einen Tlieil «ler gegenüberliegenden langen flehe der 
Pnrtlcvi* und «ler mit derselben verbundenen Gebäude enlhalt. *rfalie**t 
»ich ebenfall* in Belrelf der Anordnung der Mauern und Säulen an da* 
erste und auch an «tu* zweite Rrm-hsltick an 

B. Cuninn's Plan des Theaters dos Pompcjus. Nach 
L’ArcbiL Ant., Scz. III, Monum., T. CI. 

Canlna L'Archlt. Rom.. P. III, p. 3t»S fl. (vgl. Cemd stör. p. 25 11.): 
Ern la CSVM «tel teatm Pompeann sostcmita dnlle indiente snst nizionl . cl»e 
nell cslrmn *i sotto trovat» exnere Mate rlp« title in quarnnfnsrtte amhu- 
lacri. mentre vetdvano nel giro int emo ridott» a melk <H numero. Tnli 
MMtnudtiiii tutte «rann dlrette al centro dell’ orcheMn», rd interrottc nel 
mezzn da du» piri di muri dreolnri. com« »ono ln eerto modo nella la- 
|Mt capttoiinn disegnnte, e eome *i conoxce luttoro dni «liversi resti che 
riinangorv» copertl dttlle moderne case, r ridntti a varj privnti a*L Exter- 


namente dOfBVa la cavea im giro di arrvutziunJ che coroponrva»» uu por- 
Uc<i inlornn alta meilrsima. Dl <|iie*te arcuaziuni ora ne rtmunguno solo 
Ire nlquuidu conscnate . e eurrispondonn nel »oUerrancf dell' osterta posla 
viciao oIIh locanda dellu del Paradiso; |N*rn M conoscono esse nverr 
oppartmurto akln sccoiwia rinta, mentre »Itro cinta eMema vl exiMeva. 

II mezzo «Mi« jdle dell' ullim« cinta doveva esaere omato coa nieizn 
colonue, comc »ono nel teatro di Mar^llu « nclf anflleatru Flavin. Es- 
NimduKi poKnrmveiniti divend ma»*i di selclata «U una v|n imtlca nel ri- 
Maurami la Ciisa posla htcontro la Wtcaoda del Dkeione, e clio la angtdn 
cun ]a pioisa di Goinpo di Fiori, *i \eiuie a conoscere che la cavea del 
teBtm non *i eslendeva |4ü in fuorf del glm indiealo .lulle Muhletle ar- 
cuazhmi, uientre alcuni topoftnA per dar« a talc ravoa una «‘Menaione 
maggiorc di quell« del teatro di Marrellu . banno OfHiiVHtu cbe oceupava 
un magginrn »puzio; poichC per tale »ropert« M # conoschilo ewrvi pas»- 
»ala una viu che girava intorno I’ ultima eint» dal lealro, Ite sonders io. 
terc**aiit 1*4 »Me nach Canioa'* Mewningf» Ober hundert Muter breite und 
v erhaltiu*jnna*Mg tiefe Ruhne, in ItelrrlT der Anlage der bekannten drei 
T hören . der gro»*en Mache« zu b«ideu Seiten, des retehen Schmucke« 
v erschiedener s*ul»m*trl lungen ; vgl. Irlich«, fl. 4», welcher meint, das* 
Nischen uml Säulen vielleicht auch eiiven praktLscln'iv Zweck erfüllten, in- 
dem Me mit dazu dtenlen die Blibn» zu überdecken. — Gonina hat auch 
eine miperiore pinnta del teatro di Pompeo herausgegebei» . zu den Cenni, 
T. 111. und ln der Arcldl. ant.. Sez. III, Monuui.. T. CH. »leren Derück- 
Mcbligung wir lUr nicht *o zweckmässig hielten 

Theater de* Mnrcellu». 

C. Bruchstück des Capilolinischcn Plnnos, vvcl- 
ches sich laut der Inschrift auf das TIIEATRVM 
MARC ELI.1 bezieht. Nach Bcllori Fragin. Vo-ztli^ü veteris 
Kumae, T. XII. 

Wenn Canhi« (L'Arcliit. Rom., P. 111, p, 316) mit Reclrt bemerkt , das* 
*lch au* unserem BruchMvIck« die Einrichtung der Buhne nicht mit Si- 
cherheit feMMetlen laxse, w> driiiigl »ich »Ile Frage auf. ol» die*e* nicht 
auch mit daher rtilire, «la*» der Gapitolinlsche Pion au* einer Zeit stamme, 
ln welcher die Huhn« in he*chMdig1em Zustande war. Mach Canlna'» An- 
sicht. welche derselbe durch einen eigenen, auf «ler Suppltaf , nr. II, 
milgelhcftten plan genauer veranarbavilicht hat, l*t der Rnvim zwischen 
den hehlen Kreislinien rechts von dem Worte MARCKIJ.I da» Diazoina, 
bezelchnel tnflliin von die*en beiden Linien di« eine die Griinze der un- 
teren flitzabtlirilung nach oben, die andere die G ranze der oberen Sitz- 
aMbeilvitig nach unten. Metll ferner der Raum, innerhalb diesen «la* 
Wort TU FA TR VM »lebt, die Buhne vor, so da** der ZugMig, welcher 
recht* von diesem Wirrte angegeben Ist, einer »ler Seilrnzugatige wäre 
und die Linie oberhalb de* Worte« die IlinlerwAiid der Bühne andeutrte, 
in welcher man <Uc bekannten drei ThUren »nzunebmen hatte; um«* man 
endlich den Raum mit den Säulen hinter «ler Buhne , diesen Au»senwatMl 
nach den SjHiren de* Plane* zu urtheiten In der Mitte ei»»e grosse Nisi lie 
bildete . al* «Me l»ekannle Portlcus hinter der Ruhne und die breiten eln-n* 
fall» init Paulen versehenen Raume tu den Seiten al» allri portiri per 
eont euere gll a|<parec chi delio «pettacolo betrachten. — Mehr über «las 
Theater de* Marcellus zu Suppltaf. nr. 14. 

13- Odcuni der Villa llatlriani bei Tibur. Nach Pi- 
raoest's von l'^cn Jouruecs pillurntques des E(liii<'cs de 
de Rome ancienne, Vol. II, Ramac MDtXC, PI. XVIII, tind 
Canina ArcbiL an!.. Sez. III, Monum., T. CX, wiederholtem 
Plane. 
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Von der Literatur findet nun Einiges, aber viel zu wenig und kei- 
nosweges das Wichtiger angegeben in Müller'* llandb. der Archäol , )t 
191 und 259. Plan und Beschreibung der Villa zuerst von Pirro Ligorio 
(nicht ■herausgegebenl ; dann von Franc. Cnndni. zweimal . zuletzt Roma 
C.I;>I;>C£M (die pianla de* Pirro IJgnnn diligcnttssinvamentc rivedula — 
coli' aggiiinta della sua »pirgaziomO ; ferner von Fr. PirnneM, im Jabre 
17 *'<i, dessen. uns nicht zugängliches. Werk als da» beste anerkannt Ul. 
Auf dasselbe geht gewiss Canin.V* Pinn der Villa in der Arctlft, ant,, Sa«, 
III, Umkimi., T <XXLHI, liebst der Beschreibung in der Archil. Rnm., 
P- HI. p- 555 nt., zurtick. Notizen Uber die Theater der Villa nach Ptra- 
ne*i hei Uggeri, a. a. O., VoL I, p. 75 1V. und Vol. II. zu den Grund- 
rissen. War den «imleren neueren Schriften haben wir Kibliy’x iJescri- 
zione della Villa Tiburtina di Adriano. Itoma IWI7. ungern aber wohl 
ohne Nncbtheil für unsere Zwecke entbehrt Interessante Ansichten unse- 
res TlH*oter* und Erläuterungen derselben In Agost. Penna’s Yiaggio pit- 
tortco della Villa Adriana, T. II. Roma MOCCCXXXIH, Taf. IM und p. 
III, Taf. 115 und p. 115. Eine altere Arbeit des Aivbitekten Pnuniui 
wird von Al. Sebaslinni Vinggio a Uroll. Fulignn 1929. P. II. p. 297, er- 
wähnt la piunta geometrica . e In srenogrnfla in tre grandi lavol«. und 
auch benutzt in fetoer Beschreibung des Gebäude* auf p. 291 IlL - Ei- 
nig« (auch Canina} gehen der Villa liadriani drei Theater, ein tjianz run- 
des) Odeum. ein Römische» und ein Griechisches Theater. Das zweite ist 
das auf unserer Suppltaf,, nr. 15, mitgethetlte , das dritte das unselige. 
Andere sprechen nur von zwei Theatern, i|en beiden lei elgeiiannten. Und 
in der Thal scheint es mit jenem Odeum eine mehr als missliche Sache 
zu sein. Dagegen nehmen nun Einige an, das» uiimt Theater ein Odeum 
gewesen sei. Diese Ansirlit hat namentlich durch Hirt 's Aurtorit&t dies- 
seits der Alpen Verbreitung gefunden, vgt Ge«<h. der R»uk., IM, III, 9 
111 DL Unter den Italienern linden w Ir sie nur bei Prima , aber ohne 
olle Beweise. Von sicheren Spuren einer einstmaligen Eindocitung ist 
nirgend# die Rede. Im Gegentheil bezeichnet Uggeri den Gang au# »lern 
Theater links vom Proscenium als Uorridor par leipiel on descitidait de 
forciiestre au porlüpie suuterrain torsqu' il pleuvoit. Alter nach Pirnt 
Mgitrio ist derw’llw etne via sublerranea , und auch bei Pcnnn, T. II, p. 
I Iß, wo von dem Criptoportioo solterraneo in der Gegend «les Theatergc- 
liäude* die Rede ist, liebst es von dieser via, dass sie sotto II Teatro 
«Mio l'Oden gehe. Und sidierlich lial die Ansicht, da»# dieses Gebäude 
ein Dtleuin sei, alle Wahrscheinlichkeit. Man bedenke, da*» es das klei- 
nere von zwei Theatern desselben Ortes ist, und ob wohl die (weiter un- 
ten angegebene} eig«nlhttmliciie Oonslruction der Buhne nach der Ansicht 
Itei Pi-nua den Bestimmungen eines eigentlichen Theater* gehörig cnlspro- 
chcn halten könne. Di« Bezeichnung als „Griechisches Theater" ent- 
helirt alle» Haltes.— Das Gebäude ist noch Jetzt weil besser erhallen als 
das andere Theater; freilich zum grosse« TlieUe versebllUeL Zu Ihren ligo- 
rio's und auch noch zu Pinne»!*» Zelt muss von den Uolterrrwlen so viel 
zu Tage gelegen haben, das» an der Richtigkeit «les milgrttir-ilten Grund- 
risses int Allgemeinen kein Zweifel gehegt werden kann, wenn derselbe 
auch in Betreff einiger Einzelnlieileti Anlass zu Ausstellungen bieten wird. 
Aus Inschriften, welche ligario an Ort und .Stelle fand, soll berv orgelten, 
dass da« Gebäude kurz vor dem Tode des Iladrian errichtet wurde. Zwei 
Treppen führten von aussen zunächst auf den oberen Eingang: zwei an- 
dere zwischen iluieu zunächst zu dem Platze vor der runden Aedicula 
auf «Irr oberste» Hohe des Koilou, In der Mille der halbzukcUgen Run- 
dung- Hinter der äusseren l'mfangsmauer des Kollo» bemerkt man nach 
Uggeri*# Angabe zu dem Grundrisse Contrefbrt* du TbAatre, wahrend sich 
nach Hirt. B, ||2 ( hier noch die Spuren des Sänlenganges w altrrielimen 
lassen, welcher ölten Hier den Sitzreihen Im llulbziriel umherltef (?). Jene 
Aedicula von 25 Rom. Palm Breite wird bei Uggeri als Cdliile nu peilt 
temple consacre au G4ni« du Ttnüvlrr bezeichnet. Sebnsliani hemerkl: 
h'el cenlro del IcmpieUo v'era un piedisUtllo per colloearvi unu »iatua, 


for«o di Apollo, Das Piedestal ist auch auf unserem Grundrisse angedeu- 
let. Canina spricht a a. O., p. 325 von unn ndirola o luggia imperial«, 
p. 559 von un plceol tempio. An der eretereti Steile verwebt er auf den 
Tempel der Victoria bei dem ÜMMtor des Pompejus, Taf. II, 12. Aber 
es giebl noch mehrere und noch näher stehende File dieser Art. 8« 
zunüchsl . das# nach Sebastian!, a. u. O. , p. 254, in dem Tlieater der 
Villa Hndriani nel centro della cavea snl ripiano della seeonda amhttU- 
ziiuic, e precisouienle ove inalznsi unu torreUa moderne, si veggono gii 
avanzi tli un corpo rpimlrotn Ferner, liu Theater zu Hrrculonum, l'espece 
de pelil ten^de qui sc trouve nu sominet de l'escalier du milieu et Mir 
faxe de iVdllioe. nach Mozub. vgL Gau Le# Ruine# de Pompe! , P. IV, 
p. 73, zu PI. XXXVIII, auch mit einem llobwlil und einer Statue darauf, wel- 
che nach Jnrin den Dionys«»* darge-rfeltt habt-ti konnte, wahrem] Mazois a 
drssbie vur le pledeslal une stntue, lenatil un« Ylctoire, qni purafi Mte cell« 
«('August«. Sonsl vergleiche mm» den Text zu Taf. II, 15. 19. 19, 20, III. II. e. 
Suppltaf. nr. 21 , und ganz besonders das Odeum Taf. II, 9, 11," s. oben S. 15. 
Gewiss lässt sich, wie die Aedicula mit der Statue darin sehr wohl zu der 
Apsi» mit der Statue gehalten werden kam», so der freie PUlz vor der 
Aedicula mit dem entsprechenden Raume ln dein anderen Odeum zusaiu- 
menslelten. Das« die Aedicula selb»! keine loggia Imperiale gewesen »«ln 
könne, scheint uns sicher; wohl aber durfte der Plntz vor ihr als die 
llaupttog« zu betrachten sein. Do* Proscenium besteht, nach Penna’t Taf. 
115 zu urtheilcn, au» zwei verschiedenen Absätzen, deren oberer nach 
Rebastiani, welcher Übrigens diese Absätze gar nicht erwähnt, sich «leiten 
Palm Uber den Fusshoden der Orchestra erhebt. Die Vorderwaud des 
öfteren Ist. auf Penna's Tafel bedeutend niedriger als die des untere?» 
Bei Uggeri wird dieser, wie cs scheint, als Avant -Scfo*, vgl. oben. 9. 
Iß. Jener als Sorne bezeichnet, die oberen drei Treppen des Planes ge- 
wiss als Esralier» qill ennduisaient de l'ovanl - scriir KHä la sc^ne. die 
unteren drei ab Pelil» »callcrs pour descendr«' dana l’orcbeslrc. Letztere 
Treppen kommen beknnntlidi In ähnlicher Weise auch sonst vor, erster* 
sind ganz unerhört, lieber keine «ler beiden Arten von Treppen linden 
wir sonst schriftlich« Angaben, auf Pemia» Tafel frlilen si« gleichfalls; 
auch vermögen wir bei Betrachtung dieser Tafel nlclit eitizusehen . wie es 
Treppen geben konnte, welche von der avant- SOÖOG seu# la scriia führ- 
ten, während es auf der Hand liegt, dass die betreffenden Treppen, wenn 
sie dazu gedient haben sollten, die beiden verschiedenen Absatz« «les Pro* 
sceniums zu verbinden, auf dem Plane zu hoch angegeben wären. Audi 
Uber di« beiden Treppen, welche, >« eine an jeder schmalen Seite der 
av antsofne , auf dem Plane sichtbar, sind , fehlen un» Angaben. Ein jeder 
der leeren Raum« über Urnen wird ab» Licu of» so tenaieut les pemmne» 
de dtsliuction bezeichnet wogegen »ich Kühl» rinw enden lasst, vgl. ob«», 
S. II, und in Beireff der Lage der Triburialla , zur Seite »ler Buhn«, haupt- 
sächlich das Tlieater zu Tusculum. Taf. 11, II. Audi auf dem Plane un- 
seres Thealers gewahrt man zwei, und zwar noch »chtnalrrr, unbedeckte 
Hillgange in di« Orchestra zwischen der unteren Sltcablbeilung un«l der 
Buhne. Hinter dmi Trlbunalia nach aussen zu zeigt «ler Grundriss nach 
«ler Angabe bet Uggeri Porte« avcc des marche». Wie man sich die*« 
Treppen zu «hinken habe und wohin si« zu»äci»#t fuhren sollten, wird 
nicht gesagt. Auch sie haben wir Mtnsl nirgendwo angedeutet gefunden. 
Die Skrne war nach Einigen mit zwölf Säulen verziert, wie dem« auch 
Winckelmann , Werke, IUI. H. S. Iß», bemerkt, dieselbe scheine nur «Ine 
einzige Ordnung Säulen gehabt zu hnben. Andere aber berichten, gewiss 
richtiger, von 24 Säulen; »o dass also über der unteren Saulenslellung 
noch eine obere mit gleicher Säuletuahl bestand , Die Gestelle, auf wel- 
chen die enteren Säulen paarweise standen, sind erhalte«. Man sieht 
Hich noch die Locher für die ArclMtrave In »Irr Hohe der ThUron. Ausaer- 
dem iH-merkt man auf dein mitgetbcilten Plane Ui den F.cken des Profcce- 
nlums uueh je ein Postamml mH der AndouUing je einer Kaule, an «l*ren 
Di)3«iu auch nach anderen Anz «Hebet» nicht zu zwelfelu tat. Aul unserem 
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Plano vermitteln die drei bekannten Thuren in der Hinlerwond ilor Buhne 
«lie Verbindung zwischen dimer und einer hinter ihr Iwlegcne« Partien«, 
zu welcher man, uaeli Penn*'« T«f«l zu schllesscn, auf je rwei Stufen 
empörst! eg. Zu holden Seiten der Keime sieht man die Paruskenla, otn 
jode* mit drei ThUreti. hi wiefern die Darstellung dieser Pare*keni» auf 
«oberen Spuren an de« l'eberreMen beruhe , oder ob «in nicht vielmehr 
ganz uiwl gar in das Gebiet der Vermuthung gehöre. muss dahin gestellt 
bteihen. Sicher ist nur die Hlutermauer mit der Thür darin in jedem 
der beiden Par**kenia. Jedenfalls aber hatte man au» diesem Piranest - 
srhen Plane schon vorlangst die richtig« Einsicht tn dl« Bestimmung jener 
beiden ThQren, wo sie steh in Theatern, welche für di« Ausführung von 
Dramen bestimmt waren, ohne die Paraskroin varhmten. gewinnen können, 
vgl. oben. S.H, iu Taf.il, 7. B, und Strack Theatergeb.. S. 5, woselbst 
freilich weder di« Angabe, da«« jenes nur in kletnasiaiisclten Thoelem vor- 
konuue, richtig (vgl, euch Taf.II, 16}, noch der sehr beachten*» ertbe Dm- 
Maud berücksichtigt ist, das» es auch wenigstens ein sicheres Beispiel von 
Pnraskeiui.il. die ndt den DecoraUoneo jedesmal aus Unix vorgebnut wur- 
den, in Odoen giebt. Dos postucmium hatio ein bemaltes Gewölbe. In 
seiner mit PiUutem geschmückten Hinlermauer befanden sich zehn Krittler, 
von denen acht noch erhalten sind, und drei Thüren. 

14. Theater zu Olricoli. Nach GuaUiini’s Monumenli 
antich. inrtl., MDCCI.XXXIV, SeUembro, Tav. I, Fi». I. 

Vgl. GuaUani, a. a. O., p. I 0. und p. LXXI fll. Das Theater wurde 
in den Ausgrabungen von 177o und den folgenden Jahren zu Tage gelegt. 
Der Grundriss rührt von dem Arciütekten Pannini her und ist bald nach 
der Entdeckung gefertigt worden. Die Catea war nkfat an eine Anhöhe ge- 
leimt. Bei a gewahrt man soslrusioni, che rpggono I sediU a gntsa di por- 
tici. in der Mauer über den Sitzreihen Yomilorj simili di molt» alle no*4re 
scole coperte, |ier le quak si scendeva ne' porttcl. v «4 inoutava rn»p«Ui- 
vamenle a 1 sedili. Besonder* bemerkriisw ertb ist, o, Pulpito. Pa titera- 
vlglto II vcderlo sopra un ordine di colonne, che piuttosto dov robbe ap- 
partenere al primo piano «lella scena stabile. Se fu coal, quri delf or- 
ctiestra ben poco potorono ' ödere della Nfpftstabudoos, e dovrtleru ri- 
nimziare del tuUo allo spettacolo della scena. che non potevan certaibeiite 
vedere per la grande allexxa. Otlredirhe Ira il pulpito, e In scena stabile 
sareblse atalo coal brevr Io *pazU>. da non potervi capire romiMtainenle 
la temporariu, I« mncJune versaUll, le Scene dultlll, i prosceuj (sof) e«r. 
Seutbra dunque che pontione deilo spazio orcupnto «|uk ioteramenle dalf 
ordtMtfft dove**e appartenere al pulptlo, la di cui fronte drsrrivessc la 
Linea b — . Also etwas Arhnliche* wie es an dein Theater zu Telmlssus 
schon langer allgemeiner bekannt ist, vgL zu Taf. III , 4. Nur dass doch 
ein bedeutender Unlarschiod Statt findet, indem das untere Stock werk der 
Skene in unserem Theater sich durch Mangel an Thuren und durch- Keich- 
tbiun an Decorationen nnsxeicltnet uimI die siebend« Buhne über der er* 
»ten Saulenordnung in dem Theater zu Tctiaisso* ganz fehlt. Diese müsste 
doch noch Immer uni ein Bedeutendes hoher gewesen sein als das vor- 
ausgesetzte Pulpitum aus Holz. Letzteres muss inan für die Aufführung 
von Dramen allerdings in dar oben angegebene« Wels* annehmen. Aber 
welche Bestimmung hatte dann die höhere kleine Bohne? Dass sie nicht 
als das bekannte lhoi»y,U,r betrachte! werden klwuie, liegt wobt auf der 
Hand. IVberall siebt inan nicht ein, wie sie als eigentliche Buhne 
zum Auftreten dienen konnte, wenn auch die sonst so ngebnUssig vor- 
kummetide« Thuren in der -Sken« bei unserem Theater ganz nbweirhetMl 
in dem zweiten Stockwerk der Skenc angebracht waren und gerade auf 
dieso Buhne führten. Aber es bi auch keine» w-epe» wahrscheinlich, dass 
unser Theater hauptsächlich für die Aufführung von Dramen erbauet wurde. 
Ult* drangt sich vielmehr die Urhrrzcugung auf. «lass dasselbe vorzugs- 
weise für musikalische uimI urcheslische Zwecke iiricbtel sei. Wir wur- 
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den es zunlkhsl als Oileuni bezeichnet heben, wenn noch ein andere* 
Tlientar zu Ohricoli nachweisbar wäre und in dem vertUiltnksmassig ge- 
nauen Belichte ßualtani'* nhhl jede Erwähnung einer Spur von einer 
Eiiulachnng fehlte. Doch luil jene Annahme mich an *4ch durchau* 
nichts AulTallendes. So erklärt sich die etgeulhiimltrhe Einrichtung de» 
Buhnengchilud"* und namentlich der Sken« in unserem Theater uuf <U>- 
leichtest« Weise, um! wird man noch mehr geneigt sein, Jene obere 
Buluie als Tribüne für die vornehmsten Zuschauer zu betrachten , na- 
mentlich bei Vergleichung der oben, 8 5, zu Taf. I, II. und unten, 
zu Taf. III. 7, besprochenen , wenn auch nicht durrlum* gleichen Tribu- 
nen. Da»* wir uns auch tum Behuf der AulThbrungtii. welche wir für 
diese» Theater vora«i***tzcn . ein« niedrig« Buhne von llolz an der ge- 
wöhnlichen Stell« iiufgeschlagen denken, versteht »ich von selbst Zur 
genaueren Einsicht in die eigentlibmtlch« Beschaffenheit der Skcne haben 
wir etwa Grundriss derselben nach Pannini auf der SupplUf , nr 72, mil- 
gelheiU. Giuliani nennt sie mit Recht singulare per e»ser rurviUnea in 
forma di Tribuna, wenn auch sollst etwas AebuUcbc« vorkoinmt, vgl. na- 
mentlich Taf. II, 9, B, und bemerkt; ha du« Ordinl di Colomi«, cm 
niochia per »Utiar Daneben sieht man *cal« per nscendrre al seoomlu 
piano della Scena stabile oder zu der unter dem DnchsUben C als Pul- 
plto bezefchneten Tribüne, dahinter, bei d. Portiei del poslftcenio *o»ie- 
nuti da colonne. In Betreff der Zelt der Erbauung heisst es; Dali' ele- 
gnnxa de' Capilelli , d«’ Fregj . « di tutla I« deenraxione , spmialment« dalli» 
forma molto simile a quell« de’ due Tcalri di Vitruvio. e di Ercolono (t). 
cfiiam apparisce «uw lavoro- de’ Imoni leiupl. 

15. Tbealer zu Faleria im ager Picenus. Nach Mo- 
nuiueoU ined. delP Instil, di Corrisp. arch.. Jahrg. 1839, T. I. 

Vgl. die ausführlich« Beschreibung von Uactano de Mlnicü in den 
Aiuiall, Val. XI, p. 12 01.. woselbst auch «lie alter« literalur angege- 
ben Ist — Ein in Folge de» Testamentes eloes Privatmannes, des (Jui- 
dactlius t^eler von «einem Sohne L. Ociaviu* veranstalteter Bau zu Ehren 
des Kaiser» T. Ciaudius. Im Jahr« 43 n. Cbr. Geburt vollemlet. Theil- 
webe Ausgrabung im J. 1777; v olUlandtge Aufdeckung im J. 1836, bei 
welcher G«legenlM>il manche Statuen und ander« zur Yerxiening des Ge- 
bäude* dienende Sculpturen, ArehllekturbnichMUck« uimI Inscbfiften ge- 
funden sind. Eines der best erhnl lenen TTieAler Hallen*, vgl. Araiali p 21 ; 
TuUo cid che uKM*rv«»i nei dbegni luttor« estMe, si *■ supplito in al- 
cuna parle alle maticanx«. E s» neglt .vcavi che quivi si fecero iwl 1777 
per ordine del pontefloe Pin VI non fn**«ro *uti loiti gli nmati di bronio 
e di llui marml di cui ern ineruvtatn il muro della scena; w «lal «orni- 
uione oruatu di ma»cheroiM’jni « fe»ioni di mrtalh» no« si fosscro rtmossi 
gli ndaruameoli auddetti; se dagli sualari non fossero »tati stacsali i la- 
«trnni di innrmo, die il tnievano ropettn e di altri vnndallsml non »1 
fasse fatlo uso , nui avremmo ora il teatro di Faleria assni Komigliaide 
per la conservazlon« a qvieiln dl Pomp«'!. Es ist niebl »n eine Anhöhe 
gelehnt- Der Znschauerraum zerfallt ln drei Ahtiieilungen, von denen dl« 
beiden unteren durch fünf Treppen m vier Kefl« zertbeWt werden. Ober- 
halb der ndltleren Abthetlung. und zwar unmiltelhar hlnU*r dem oberen 
llmtimfsgangc. bemerkt man einige UelierresU 1 einer Mauer, aa. von wel- 
cher das drttte Diazoina seiiwn Anfang nahm. Hinter »Irr t mfassung» - 
mau«r der Cavea befand Mch «ln* Portlcus , zu welcher di« zweiuml- 
zwanxig auf dom Plane angodeulden .SkuLon gelsorten. In der Mille die- 
ser Porticus, der milllerra Thür in der Sken« gegenüber, erhebt Mob eine 
vereinzelt« breite Mauer, vgL De lliniris Annab, p. 17: Da lahmt si fr 
optnato , che da qiK*sto Uiogo «i passassc al pulv klare o poftico »uperiore, 
per mezzo <U una grande »cala. — Nal portUini« opinione, ah« questo 
rauro fossc desthiato per luse di una statua a equestr«. o sedrnl«, o 
ritta ad adomamenlo della fronte esterior« del pOTtioo, ove solevaoo in- 
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Taf. II. 15—17. 


tratlenersi gll »peltatort prltno del eomlncfamcnto delU» sp*tt»ei»to, nU #iv- 
<iu* per ripararvisi nvl cn*o d'iinprovviM.« piopgie — . E a c^i aMUrc 
]»4bnime nqrionf c” iiiducöno . luna <1 6 che ScovaiMlo qq^Bpfln * tso 
sonosi riuvemitl mol« fraxuroeoti tll stalua dl broiuo. fru’ quM "quattro 
dit« di un piedr, una nolra o calzmie, un dita di una riotca di 

*d allri brmil indicanü che la eäatua (toteste esseru di brouzo. e 
Tor«« duraia, perrhe rimungoiM) onoora alcunl pe«l dl w-rtimwiln »orale; 
e l'ullra, che in pin « pariieotarmenl« in quell» reraUicl dal Du- 

Umgero o* v -rvwi luogo Messo dal noslro, una grau base con so- 
pra vi una quadriga e persona in all» dl aferzare i cavalll. Wenn auch 
der Aufriss bei Itoulenger keines« ege* aU Auciorilat geh» kann, so ho- 
w eisen doch einig« der oben. 8. 18, angeführt» Tbealerjjebaudc , da«» 
die AutotqlftMg vor» Stainer» mr uhnUcber Stelle auch 0O«iftl York»». LH« 
Mauern, «'eiche »li* Sitzstufcn und <Uo Treppen trugen, «aren auf vor- 
trclflitti gearbeitet« ßrwOlbe gestutzt. Vier Vomitnnn führten auf ri» er- 
sten Umhmf;* gan* und vor» dort ZU den Stlzslufeli. Längs der ürrlirMra 
lief eine Brustwehr von Marmor un tlnibkrotoc herum , welche Jeno von 
«lern ktuloe schied, wie aus einigen noch an Ort iuid Steile helindlichen 
Mainiorsliieken ersichtlich Ist; vgl. oben. 5. 16. Her Fuasl>ode«i der Or- 
chestra war mit grossen blocken Tihurtintochen Marmors l«eieKt. von de- 
nen eines auf dein Gnindrbisv bei b angegeben ist. In die Orrliestra gc- 
limgle uuin diuvh IJngenthore , «eiche noch erhalten sind. Von besonde- 
rem Interesse ist «Las Uuluvengelmudr. M.m beariitc zunai-hst dje Punkte, 
auf «elclte schon oben. 8. IJ, zu Taf. II. T, A. hinge wiesen 1*1. Von 
den vier Treppen sind zwei rechtwinklig gegen das Proscetilum gerichtet, 
zwei mit den Seiten« and» an dasselbe angelegt. Heber den Raum zwi- 
schen der Vordennauer de* II v |Miskcn(on und der purallel hmfeiMlen Minier 
blntcr ihr bemerkt Ile Mini eis. p. 15. fr» queMo niuro e l\iliri>. poslo in 
linea pariil|e|.i, si osservnno wi fo««e o Inrglii pertngj cim gopravi piHre 
qiüldrate. avenli 11 tniforn eguole a quctlo Mit terra; non rimnndone jierd 
Hie sole quatlro. Uuoste oprrlure o fonunl dovevunu chludersi con al- 
leetlante juetrr, una delle quoll si i* rinvemita e eouservaei da not , eil 6 
liattenlaln e con anelUi nl dissoprn. (IniuuiHnto dt ipiesto il eh. Mg, cav. 
Ganina v slulo dl avviso clm que' pert.igj semssen» a n uni re utzare p 
abbussiire il sipario ral mezxo dl fünf. — In quel Iratlo o vuoto, ori? 
sonn puste le dette pM'Ire nlla deslrn di rhi dalla scen« gunnli Id grudt- 
tialu trm usi ancora cnnllccal» in *ui piano ajwai lenaertnente un grosso 
fern» unctnalo (le«. Vuesto foise »erviva jter ullimo nuello alla riuni- 
o4ie delk hmi. Zu den Seiten bei dd sieht man nach p. 17 «lue grandl 
|H»rte, che M'itiitrano rasere slntn rhhisr nri risloramenti falll ult* rdilixio 
in tempo |toslerlure alla stia coNtmzioiM*. Sollten tddit bii diesen Steilen 
früher tle«unriier genesen sein? lieber die Thur», welche gewiss von 
Ix'Ulen Seilen auf da* Proscenium nährten (vgl. die Theater zu Pompeji 
UlMl Tiiaciihun, Taf. II, 7. A. und II] heisst e» In den Aitnelt, p. 10: 
t>i qur*le du« porte non riuuingono oho i du« nuirt. Von dein Ilrelter- 
iHidnt des Prosoeniuros fandet» sieh |n*i der leUten Ausgrabung verschie- 
de nr stucke Holz unter der Erde. Wozu die vier v«m Mauern ctngeMbloa- 
»rnen, dem Ulicte der Zuaehsuer verttorgeni*n, leeren Kimme neben den 
Plutzen uniuiltclbar vor den Tlnlren In der llmlerwiuid drr Huhne anders 
gedient haben mögen als zur Decoratiun der letzteren, lasst sich kaum 
mit \ ollknniinencr SIHierheit ermitteln. De Miniei* denkt, p 10. an die 
Möglichkeit der Aimafacne, che o fussero cost falll, perefae aieglio polfs- 
ser» rb.ua na rv I« voci, o per apporvt dvl vast di rame o di rrclu ac- 
cnmlo i vitniviiMU msegnameun — , Waren >ene Raume uherali zugiing- 
tiHi iMler nicht? Uanx eigentliDiiiliih sind aurli die heüh'ii winkelartig ge- 
stellten Mauern hinter der mit Heren Thur, worüber es in den Annali, p. 
16. heissr l.n |dü probahile 0 |unionc si t* che ist foss« una marchana 
versatde per Io diverse ratastruii delle soeni*. Vgl. «las Theater In der 
MH»» lliMiimui auf unserer Supfdlaf. nr. 15. Zu dem Poalscenlum gelangte 
mau auf zwei Treppen, von denen dit* eine vollständig criiahcn, titc an- 


dere alu*r bis auf wenig« .Spur» ventiebtH tot. Hinter dem Postaecnium 
befand sieb eine Porlicus. von welcher Spuren in den Schäften von neun 
Säulen erhallen sind, lu dem Ituume zwischen jenem und dieser tot. 
nach links hin, ein viereckiges Stuck von einem Pflaster bemerkbar 
Links von dem Bubn»gebfcode und hinter der PorHcu« gewaiirt Dian 
noch die Spvtrcn einiger HauUchkeltcn . von welchen die zumeist nach 
links gategencf» Dndcgcmtichcr «nlhielt». Ob und in wie «eit dies« 
Baulichkeiten zu den» Tlteater und seinem Personal in H**irug Mauden. Ist 
dunkel. In Brlrtlf der Zimmer zur Rechten Ltmti »ctli»4 unter der Vor- 
a«iA*plxnng, dass sie ausschlicssUcher Zubehör des Ttieaters gewesen, 
über die Art und Wctoe der B»ulzung gestritten werden. De Minlfto 
fretlk'b bei mehl et. p. II . die Uadegemacher als nur bestimmt per i hagni, 
o stufe a comodn degtt totrioni « dH mint gtugUl II COVtiiiue del Rotnani 
Aber sollleu dieselben ausser d»-r Zi'U der Spiel« gar idcht Wnutzt wor- 
den nein? Dl« übrigen Gcaiüclter, meint er, seien die gewesen, nve *o- 
|ev«n»i — conwrvarc le supellettiN necenaarie per la decorazione dHla 
scenn e tulti quegli islrumeiUi rzlandio che Mnognsvano per gli spettarolL 
Ebenaowohl künnte man unter j«ner Voraussetzung auch annchmen. <laa« 
st« zur /.eil der Schauspiel« a>6 Wohmnigcn Ihr das Tlkeaterpersonal ge- 
dient buuen. Ille Berufung auf ähnlich« Zimmer linder den Theatern zu 
l'ornpcji fuhrt mich nicht weiter, vgl. oben 8. 12. Interessant sind bei 
iHesem Theater »iK'h die genau zu veifolgcudcii Taiiak 1 und lUiinCu sur 
Aliltiilung »h's Wassers; vgl. Aiuiali, p. 2ft U arq<ie che dall« gradi- 
lial« fl »uv auo. riduct'vuiisi uelln plitlea, ossiu orchcstra. in cui cri» un 
furo fe> « du quivi p.issatHlo alt' allro punto « si iiunivano. iierdendosl 
(»oscla sul vicino riv». Allri dtM* scolatoj si veggoim nel portico dietro 
esst scalari ; uno cio« ilnlla pari« di (Mineute ed aWro da quelta di I«- 
vwnte Ifi ; II pritivo si roiighuige eou l'Hilro gia hidlcato che h* II s*w» 
princijMo nella pluteu e II secomlo con U scoLaUijo posto ilietro la *r«na. 
Altri pleciuU condolli incavnti nello pietm esistoim [g] . cl»c vatvno ad Im- 
l«H’carr con gli uequeilotlt uaggion. — PerfHIa t Io eonaervnzion« di 
easl, sano furmaii «li mutloui al lati. c Ril fondo di legolonl beu ronnevei. 

16. Th enter zu Etlgublutit. Nach dem Grundrisse in 
lljtn^liiti.Hsi's Dcscrht. dd Tealro di litilibiu aus Marinis Au.v- 
gnbo dos VltruYiua, Vol. IV, T. LXXXVI, F. 2. 

AelteMe «rchUektoiilsdie Ueliamllung des Thcalora auf ciivem einzel- 
nen, mit beigcdnukle» kurzen Angol*cn versehenen, vom Grafen Franc 
Pussionei ZU h4iin im J. 1720 hereu »gegebenen Itlultr dess» Darslellun- 
gen und Tevl wiederholt sind ln Polen» Tlieoaur. Anllqq. Suppl., Vul. V. 
p. XI. tlienAch zu sHdiessen stand noch ei« iMvleutender Thetl deu un- 
teren Stockwerkes der durch buuGge Bogcnoffnongen «lurehbrochenen t'm- 
CaSsungsmauer uiul der Subslnicttoncn der Cav ca. ja noch Maudies von 
dem oberen Stockwerke jener Mauer und den bilulen der oben herum- 
laufenden PorUcv». Auch Undet man noch amlere ArrJutcktiiratticke be- 
rücksichtigt, uIht ketiH’ Spur von den» BUliuengcbSude. G. Fcrrario 
bringt ln der Storla o Deacrlz. d«' pni»el|»«lt Teatri »nk e modern». Milano 
MlHllXXXX, p. -13, »Mich l-eandrn Alberti'a DmrriiMMie «teil' Jtalia die 
Nachricht: Nell Vmlirta voggonsi ln Eugublo alcunl roltami di un tratro 
ehe ebbe I« mur« rclioolate Hanghiassi'a Schrift tot uns leider ganz un- 
zugänglich gewesen. 

17. Theater xu F&sulii. Nach dom Werke: Tna Gior- 
uala d'lslntziom* a Ficsolo, Parle addizionsle, Tav, III, Hg. I\. 

Uebvr das Theater zu Fiesolo handeln «uaftthrlicber zwei selbM in 
Italien st» wenig verbreitet* Werke, dass sie nkiil »Hein Deutschen Ge- 
lehrten , welche tu diesem Lande Ringer lebten und genügende Ulcrarisch« 
Verbindungen Latten, wie Ntebuhr und Abekcn, stsrulom auch eiiiheiiut- 


Digitized by Google 



T a f. II, 17—18. 


21 


»eben ganz uikbekannt geblieben stad: I) $«g«io dt UM«rvuxiuui «ui Mo- 
rn rraenti «teil anllca Cittk di ITesuk, ftnui 1914, (mowi Pngam , auch 
unter Französischem Titel: Eseei d' Ob«er\ »Uon* srtir Im Mou. de l aue. 
Vit de Eiesole, Florette« 1814, «hex Pagen!. mit Kupfern, von Bimkm- 
juti. T Das schon oben an6«HUtarte Werl : — ossia llinerario per oseervare 
gli antichi <i modern! Monument i di quölle etruaca ÜJtU e »uoi DUitomi. 
Opera comptlete per proprio IHlettaakme dal cta. üfti- Prof. Cav. G. D. IL, 
e gruxiosameide conceduta all Editor« per conwdere Nun*. XXVI Tavole 
in Kam« ropprcsenlmiti le pUi distinle Particolariti , dls*nmate ed in- 
cis« dal Siga. Telemaco Buouajuti, Firenze dalla Tipogr. di I- Pixxati, 
1*16, aucli mH Pranztioteehem Texte: l'n« Journee d’ Instruction m Fle- 
Mile eto. Wir können nictil umhin Uber die Zeit der Erbauung dieses 
sehr wichtige», aber so gut wie unbekannten Theaters raüzuthcilra , was 
über diesen Gegenstand in dein lelatgeiwmnten Werke, p. 132. von Bun- 
iiajuli geschrieben steht: Lo stesso Vitruvio ci av verte anrora, ehr ol 
teuipo suo non vi cran» tcalrf stabil! in Roma, ma bensi ln varj hioglii 
•Cltalia , nel numero dH <|uaN eravi smxa dubbio «presto eil Flesote, « la 
sua «rotruzum« to ta ricoeoscere i»er MO de’ pH» antichi. Cb« dö 
sia mo, la connessurs a H tngln» dello pietra |>ar1«ci)MnU la »empUcilk 
del fare eirusc« ne e una riprova oonvincento Quelle specialnwnl« dM 
rompongono i sestlli. gli stipitl e spallelte delle porte, quoll tevlgato *ol- 
tonto »eile commrttHure , si uniscono nilrabilniento. - Da dö ne ütdu- 
co, ebr »« i romani pnrtarono in Fiesoie una »ruova arcbitettuia, gli ar- 
tisti . poco fa etrusdil , sepultarono lantte* loro maniera rappnrto al tagtio 
delle pielre. cd al modo di commeUerle, malgredo che i romani vi frap- 
|Mmrssero um» strato di tenacissim«» cemonto. — Qiiesla circonstsnxa ba 
fallo si. che tkuno si <• ingannalo volendu ravvisare »egli avanzi di 
que st o toatro un‘ opera anUroiuana ; ma si jnto loro coittrapporrc, cbe la 
maniera di coslruire i muri in Cakiiw, e le volle <Ii sniallo e di soltili 
faklnture dl pictra. come mhio q«ie«te cbe suslengono i gmdinl; II colo- 
rire di rührte» ricoperto con cera di »ui bei turchtito le parHi delln sab», 
ehe per t-sser di un sol colore eratio dett« MooocromaLa. di cui w 

110 »on cnnsenali di grau frunnuenti; cd f moKi plccoli tasselll di marmo 

glatlo e »erde aidico, de' quali sembra essrnie stali incrostoti i pavimenti. 
e cbe. solteveti netto senvare delle foss«, souo stali il vero molivo del 
ritrovamento di questa fubl>rk*a: lulto clö, se non ci permetle «II rleo- 
noscere in quesld Un moininiento ctrusco . siamo |*cn* furzuli a rignardarlo. 
iiou solo com« um» de piü antichi, ehe a imh sia pervenuto, iim fra que- 
sti uno de' pni cousrrvatL E se si ö adultato II vocabulo greco-ro- 
m«ni> pei monumenti cbe partedpavano del gusto delle du« naztoni, 
potrcbl»esi a riguardo di ipieslo bilrtrdur quellt» di tusco * roinano, 
tratlandosi di opere <U Utl gvnere uibio. Hier sehen wir sogar von ei- 
nem grboremm Toskaner den auch von Siebuhr Köm. Gesell., Th. III, S. 
3RI n. [welcher freilich audi dem Theater zu Tutuilutn „sehr hohe« Alter'' 
zuschreibl?, und Müller Etrusker, Ablh. II, S. 211. Anm. 49. angenom- 
menen allhiskiscben l'rsprung de» Theater* in Abrede gestellt; so zwln- 
gend sind die Gründe für die Annahme der Entstehung in Römischer Zeit. 
Inzwischen scheint doch selbst dieser Italiener die EnMebungszcM noch 
zu hoch luiMufzurUckrii Bei «lern Vilnlvius steht Nichts, was seine An- 
Mdil stutzen konnte. Ist es überall wahrscheinlich, dass kn den nicht 
gracisirtrn Landstrichen Italiens, die In |K>liü»cher uml sogar auch in ar- 
lisliscber Beziehung unter den» Einflüsse Rom'« standen, eher ein stei- 
nernes Theater aufgeftllirt wonlei», al» in Rom Die angeblichen 

specHUrh ElnwAiwIw*» Elemente de* Bau'«, zu welchen auf p. 216 auch 
ilie als ganz verebtzell dastehende und eigenthllmlicbe betrachtete maniera 

111 chiudere e asslcurare k* |»orte gereclnrnt wird, wollen wir liier nicht 
einer genaueren Würdigung unterziehen. — Aus unserer Quelle hat auch 
wohl di« Mrs llaniiltnii Gray, Tour to Ihr Sepulchreif of Etruria. Ed. III. 
London |*>I3, p. 503, geschöpft; freilich nicht «Ix'n genau. Eine von 
Osann zur l'ebersetzung der AltcrlbOmer v on Alben . beschr, von J- Stuart 


und N. Ke »eit. B«L II, Dartnsladl MDCEGA1AI. Ä. 14, Anm.. in Aussicht 
gestellte nähere Auskunft Uber das Theater zu Elesole ist meine» Wissen» 
bis Jetzt nicht gegeben — Man vergleiche ferner In« Ginmata u. ». w. 
p. 114 OL, p. XllsUD, p. 231 sr 235, p. 218^119, p. 229 = 329. Das 
Theater ist im Jahr« 1 WW <lurrh den Baron von S^-hellershetni «ufgegra- 
ben, war von da bi» 1816 zugänglich, wunl« aber dnrauf briiuibr voll- 
ständig wieder verachutteL Von dem unter -S hult lief begrabenen Sce- 
nettgebttude enbleckte mau keine Spur, Jedoch mehrere grosse EragroetHe 
von Säulen und von den zu ihnen gehörenden AlUx-lwt» Basen und Ko- 
rbHhisclieit Capilellen, welche mm Schmuck des««U»en gedient baben 
werden. In dem Plane dessen, was zu Tage gelegt ist, gewahrt man in 
Bezug auf die Anordnung eine ausserordentliche Harmonie zwischen den 
Tbeilrn dieses Gebäudes und dem Ganzen; p. 231 Cutta tu seziuae del 
toatro e dlvisa Ui cinqur parli. Due ne »on dato all' orclvesira, allr« duo 
alla Urgbrzzs de' voriU gradi o »ubselli, che conipongono i cunes, • Tul- 
tima v divtsa in due pari» eguall . una delle qualj e «tsta alla |»re«.'ifiziMie, 
e lu rtiuanent« al sedili su|»eriari appoggiati alla muraglia. I'bialmenle 
Taltezza dclla gradmsl* stk alka ] Hanta MOM Ir« a ctisjue e curres|»ctti- 
v «mente 1‘altezia e Inrghezza di ciascliedunt» dH «edili sla nella medc- 
sima proporzione. l'ui in das Innere de« Theaters zu gelangen. n»i»«4e 
man zwei sehr enge Treppen an den Seiten <les Saale» hinter der (Mvea 
lierulisteigen. Din Mauen», welche dies« Treppen begramva, sind nach 
aussen forigefllhrt und bilden zwei der Cavea concentriseba Corridorw. 
Von diesen gelangte man in das Innere durch drei Thore auf jeder Seite, 
welche auf das einzige Ülazonia führten, und ><m hier aus auf fünf 
Treppen, von «lenen vier ebensoviel«»» Tborm iu der Mauer «le* Uiaxoma 
entsprechen , zu der aus zwanzig hohen Sitzreihen bestehenden, beinahe 
vollstiiiidig erhaltenen unteren Abibeilung de* Zuschuuerrauin» Der Lauf 
der Vom Horts unter «len Sitzreihen und ihre Mtu»dui»g auf da* Diaxonu 
ist «lern BrsdMuer zur Linken dsrgestellt, rechts stobt inan den niebl un- 
terhrociienen Kreislauf der drei Sitzreihen und der Mauer de» Diazoma. 
Ilie Tr»»|>pe recht» von der iniltelstoa wurde durch einen kleinen Allan 
Icasotlu, guerile) uiiterbrocJwn. Zu den drei an die Mauer, welche da» 
Gebinde uingiebt , aiigelchnten Sitzreihen der oberen .kbtheilung gelangten 
die Zuschauer «tureb die beiden Ginge zwitcJwn dem Saale und den bei- 
der» kleinen Treppen v ermittelst zweier Thore, welch«? suf dem von uns 
mitgellieillen Grundrisse mit um so mehr Wuluxhemhcbkeit angntontmen 
sifKl eb der Seal und dto Ginge mit der obersten jener drei Sitzreihen 
auf gleichem Niveau liegen. — Mehr Uber diese* Theater zu Tuf. III. 
nr. II, a, b, c. 

Frankreich. 

IK. Thculcr zu Juliohona (Lillebuune). Nacli Aiuidli 
üdP lustit. »li Currisp. arcbcol., Vol. II (IS30), Tat, <r;»|*- 
giuiiU C. 

Von HgriHliUmiK-luT Fora» und Aulege im Inuertn, wekrhr schliessen 
lassen, dass das Gebäude zugteicli auch als Amphitheater dienen sollte. 
Vgl. LenormeiH a. a. O., p 51 flL: I je |»lan du Utoitre de Lillot»oiiAe que itou» 
wumHUsw i no» tecieurs n'est qu'une esquisac traree «m «(uelques beu- 
m, sans mesure* rzurfe*. inab aveo a»MZ de suin luulefot» pour qu’un 
puisse repondre de toul er qui «-«mHitne I« plivstonontie gHicrale vi la 
dhtribulioii «le l'ediHce. Le jeutte archilecle , «pri msvail accompagne et 
» qvu je dols ee dessin M. Questetl. na imiique que les parties de la 
construcUoa qui, au mois de noventbre demler, s« Irouvaienl s deeou 
verl. tont le reute Haut ou rache ou dttruil. P. 53: A i'epoque, «»il ja» 
visite le llti-dlre de lillvboitne, loute la »cHie H uno grende porti«»n de 
l orebestre etaiml enrore eufuuin. J apprmwU per uae intriTriOih «i«»- 
muntoation de M. Gaillard — , quune parli« de» >i\ «tenuer» moia a öle 
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eeupluyee au dehlaknuMil «k tu #«•»«. «liNil Ui dbdribulimi pn»qu<: com- 
plrM« *e tiiMisf mipHini iMii ii «lecuuvi'iM. P. 59: In oo«-rr»pi»iKl«nre de 
M Gaillard me fimnul «hi nui*eqn»etneiH mm ntolna curieut, een* I« «k* 
rou verte «lim livpoenustp. qui M-niiil 4 «hsufkr Fun dM ««.'»Uair** c pla- 
ce» Herr ie re la M-ene. — P. 56: Cumme un |M*ul Itfbservcr Mir k plan 
et «Um la roupe, Io gründe cavea. mtaitia profund« q«M> dan» la plopart 
«le» anlrr» IlivAirc* antique«, n'etail divi*ee par aurun* prdrtnction. U 
gnkek Mi|H‘rir«irr rrrvinwiHfide«' pur VHrmf (L. V. ch. 7), «Mail rcmplucx>e 
inmiiiF 4 Pumpe! . ä SMgonle et nilkur», pur «ui« dcnikee cncetivk d« 
grwllfv*. CkvO** d'UM Iwautcur usaez cunkUlcrabk au - «kx*u* «k Lu gramU) 
rnvea «t a luquelk «Mi am« ml par «los esc« Ilers inkririir» ,;duot la 
lruc«> »ul«*4»k en Jeu* nvdroiU imunjuca f ihm» k plan; «Io I« jwmIic du 
IbcAtrr artorlU-mrnt «W^OUVCrk). Andere hauptsächlichste .liMHiutlien : p. Sä, 
lu « iMirlMirr »eiui-eltipttqu# «piaffeetc la partle «khliuee u recevoir Iva 
»pectaleur»; p. 51 : la largeur iivuwlce «In IhciUre , et la «In. Lance que la 
«liMibk mlrbi de I ort'hnlrc eluhtit enlrc lu »eene et k» prenuer» gradin» 
«II*» spcctakur» [nach p. 5!l k dLamdrc dt« l'edill©« pris dun» lato du 
corridor I», c*t den« iron quake -vingt quinre uklre*!. Ferner , p. 51; I« 
large corridur ««mir b, qui, »'uuvrunl «Lun» et* quon aurail |Mi regunkr 
romnie luic «k ledltk«. en udincllaitl IhypotUcso dp I amphitiieAlre , 
«baisse eil pente ver* InrdipMrr, 4 IViempk des «urriikr* sembluble« 
qu'nu rcnuirquc a l «mphiUkAtre «k Pumpet et dun» plitHPUra anlrr« 4di- 
licr» Hu nkmi' g*nrc. Vgl. p. 56. Ce qui iw pnraU »urkut a««nr eüstc 
nulk pari, ce*i urtlp vohk rainpnulp h, knurr pour miim dlrr par le 
long piedeBta) a cunstruit rn pk'rrr dr tadle, urur d’«u»p nmuluro 4 Mi 
parUr lukrkur«. rt qui s'gjuat« «km la dircciiou «lu mur d em «ml« du 
tcraiMl corridor ekeuluire e. L'uiclinatsou de cell« vodk el de la ptmla 
quVll« cuuvro dud-ellc deterudnife |ur iuw differvuer d« ui« rau, rnlrc 
le ael de turebesire el cclul du vorridor. 4 rcinbrundieinem de« diver- 
se» entrres 4 leM dp ledidce? flvail-clie puur bul de dkmner 4 fort-lit«- 
«iro lui-uiduc uup profondeur kule pnrticulirre , de qu'un (KKllum 

diuie bauimr »uOkuole put n4|»arer le* spectutcur* plaoes nur le« gra- 
diii.« d, de lariiM oü bp livruleut le« ebasses et k*s c-umbata? C'esi er 
«|ue k dcldninucnl complet d« roecbp«lr« pourra «oul eapUqiier. I*eul- 
Wrr Limrail un pari! dM deJm» du inur eai pirrrr do laille plac* en 
avant de l'udicule, pt doiil l'Jnfleiieu indiquo unr cotirlxt prulungee au- 
luur des gradiu» inferkur*. Eo «ui« aut unlre ky|H>tlk»e d unipbltbPdtre 
facultulif, er aerait 14 la limik duu euripr dcKLiue 4 augmorder pu- 
rere la »rcurite de» «fMcelakun» .... laidlicJi, p. 56 fl.; Cu dunt kut 
k moutk ouru t-lc fr*pp£ 4 lin«ppi'(ion du plan de cc ibritre, et ce qui. 
4 vrai dirr. m'a deknuuie 4 hiiMirder edle iiuparfaik publicatkii, col 
l'udicule place au ccnlre de l edilicr entre k* gratün» Lnkrieurs d, et 
ttpfiare do ce* grudlm ot «k* la grande catea jiar trois mur» de pierre 
de kille qui rcuclaveut, ot ne lui lalaaent d*«m«erture que «ur la UC9 
INindpale au fiutd de lurchebtro U ne substsle ■ucun «e*Upe du cuu- 
ruiniaPiririit de ccl c«lk-t»lr , un ne »all «’il eluil vndk ou plakmiö. Bien 
n'indiqu« non (du* m un ktMiltm «kcorall «m ek«aUon «nterieuro: o« 
rrtitarquc »pulrtnrnt »ur li* mur du fond, q«*i *>uit la cuurbe de Feltipse, 
k» Imimh* Irüi fm*lt>» de «Icul coluitiw'« rngagpr*,, le»quc«e» reponde»! 
H dem autrrs coiomir», (ormanl , a«ec um* Irälddiie el un« «paatriemr 
atihrrentp» au\ angle» d«« mur* iateraut la f*p»de de ledicule. Lea 
«|«'bri> dp ce* ivoltMine*. dunl il ne mb»i»le que la (»arlie in/rnvur», MMil 
irop drgradc» pour «pi'on puut»e asaeoir uim* ctMijeclure rainoanable Mir 
lu prupurtMMi d la «lecuralion quelle* pouvoH’tit avolr; luats l'eu*leuce 
«t Ia place en sout liHlubiUibk* llainlniant, rnnimPiil r. «pliquer la do- 
«.tinatiun de cd rdtcuk? A «um iton», il n’y a qutui mu«rn de l'iiilcr- 
prt'ier r«i*ounab1eaienl : c cst d'y vuir uti »ucellum cooaacrr mm! 4 Baccbu«, 
*oil 4 Apollon pmtecteur de» >eut »cdiiquca (Vitr. I. I, cb. 7.1, Mit n*6m« 
4 VnM», « Innitalion du Ihre «irr dp Pompe«, protolype de* ron*lnwilioii« 
rmuaine* du nkiup genre. — Die neuro Ausgrabungen de» Tlieater* !>«- 


gannpn im J. 1637, vgl. bulklin de« Scioiwr«« Idblonque» , T. IX (Bah» 
1626;, p. 214 A. . auch T. X 11626:, p. 371. Die von Limornjant. p. 53, 
bl Atuaicbt gmlHUe und auob In de«u Bulletin. T. XIII il829], p. 54, «b 
beinahe vollendet erwähnte Gai!lard'»uhe Abliandlung ttbor da» Gebäude 
i»l un»orp» NVia»«ii» nicht prscluenen. Lieber den früheren Zuetaml vgL 
«kn Plan du (Iliatpau de Ulkbonm* bei Cuylu» Recueil «1 Antiquik», T. 
VI, PI. CU VI, uml die Bemerkungen p 391 fl Sr liou an diu«er Stalle 
wird {freilich u«i» Grdnden, welche jetzt nicht mctir lureicbmd »lud; die 
Vertuulliuug g«*aus*ert. d»»« du» GebHude zugleich pour le» Spectade* 
du tMdlre el pour cpui de k'ampbilbedlrc gedient bube, und »uf zwei 
andere Galliucbe Tbealergebikde oufincrk»a<n gemadd (vgl. T. VI, p. 351. 
und T. IV, p. 36*). mit denen dasselbe d«!T Fall g«we«en sei; vgl. biw- 
Über jetzt C. Bock in Gerhards Oeoktn., Forsch, und Her. als Fori». Jur 
ArobaoL Zig, Februar 1619, S. 22 AI.; auch zu SuppUaf nr. 20. Lonor- 
mant wet**, was «lir Form anbelangl. p. 56, mit unserem Theater nur 
das Odeum zu Pompeji iu»amnMuzu»lPllor4. Naiver »lebt da» Theater zu 
Prinne nach [)onBltls<wi Alkrtb. von Alben, Bd. III, S. 212, der Darinst. 
l'-eb«r».. und da» auf unserer buppllaf. nr. 4. Din Aedicula aulangend, so 
vergleiche inan jetzt die oben, S. IS, beigebraettton B«i»pu*k. weirn aucdi 
kenviT* «krsefben ln Betreff der Lage «kr Dauliclikeit vollkonuneo uber- 
ciu.vliiimit. Wir nnkhku ihr In diesem Falle am liebsten die Bestimmung 
ebiea Tribunal tuwdsen; vgl. auch zu Tat III, nr. 16. — Nach E. Breton 
F.*»oi »ur le« Ttkulre» des Grrv» et «)«* Ikmaiiu, Pari* 1612, p. 7, 4 
LUkbonnc ou pervcnalt au baut de» grauiiii» pur un ekculkr prutiqik der- 
riere le Ibeütre. 

19. Theater zu Aratmo (Orange). Nach Ale*. De La 
Borde Le» Mununtens de la Fruncc,. Paris MOCCCXY), T. I, 
PI. UV, nr. 7. 

Leber den Jetzigen Zustand des Theater*: Voyage en France pur Mine 
Amablc Ta»lu. Tour» MIX'.Ct'JLLVI, p, 115; Cc*t le seul. üu-itre romain, 
asaurr - 1 - on , d«ml I« Franc« ail gardc de» ruine* appreciubles. II fur- 
mail un detni - cervJe »duwk 4 une colline. dunt lu pente portal« Im gra- 
«Un». Cell« parbe el kut luitrrieur »mit horhbkmcnt degrud« 1 ’* et |>ar- 
ikrae» de* maisou» conslruile* avec de» debri». Ln mur iouuense — cor- 
respond 4 cd arc, dout il form« la cord«. C« mur e»l con*truit de pier- 
re* enormes »»»emUlec* »un« cimcnt, el n a jwu. moins de 4 metre« «T- 
epaiMeur; U fainuJt I« fond de Io »ceue. Le* grudin* uni «ikparu, plu- 
aieur» de» vnäks ei de* galnie« qui ks portalen! »ubsktfcit encure. 
lieber den Zu»! Juni zu dar Zoll, Ln welcber der Plan aufgenornmen ist. 
U« La Bord«, p. 75: Aut den« edle* de oclte va»k muraille «mi rctuar- 
qwc, (tun* deu\ hdliment* avance», de» eorridors et de« esc allen», dunt 
doui nvarebe» »uni ordinal remeitl taUkes dazu la münvc pierre, ot de» 
■alle» apackuscs de*tnke« «ans deute au* actour» et uut machimsk*. 
Lintericvir e»l km d'Mre auasi bien coiuerv«. Le* coustructkii» des 
peil icc* <1 Orange, qui avaient voulu faire de ce IbnUic un ba*Uou »vanoc 
de leur chAlcau edltt»' »ur la Uauteur, «I aurlout le» cavite* proliquZe« 
«Uns le» mur» par le* artisan» qui y ont long-kmp» M’juurne. onl ci*n- 
Mdcrableiii«iH degraik kut ce qui furmail la »cen«. A petno aperyoit - 
on lcs trace» des trois rang» de coknue» «uperp«Mce« , qui romeknt; le» 
gradin« adivjwes 4 la pente «k U colline «ont presque enliercuienl de- 
kuil». mal» II en reale eitcure a»»ez de ve»ügc* (u et 14 pour qu’un «M'A 
■ —c d puioM en »uivre la forme drculalre el d««iner k» coupe» gennk- 
Irak» de» diverse* partim de c« curtcu* tli&Mre- Acltenr Be*chr«U>un- 
gen und Gnmdruac bei Uillin Voyagn ilon» le« Dej*arU>niens du Mitli de 
de la France, T II, Paria IIDGCCVII. p. 146 AI., und PL XXIX, Flg. 4. 
und bei Maiki De nnliqui* Galltae Tbeatri» in Poleni The». Antiqq. Suppt., 
VoL V, p. 369 111. und Fig. LV Dto nttesk Behandlung de* Theater» in 
De La Pisc» Tableau de I' lllrtoirc des Priikces el Priuciptut« d Orange, 
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4 ln Haje. MD«. XXXIX, p. 15 fll . vgL Monlfaucon I.' Autlquik ■•vpllqo.-rv 
T. III, p. 219 Die Mauer, wtldx auf utsaeretu GfiUNlfiaae xv. Ischen «kr 
Hinter« und und der vorderen Stützmauer der Buhne angegeben kl , itmkt 
»ich euch auf dem Madel echeo angnkulet. mit der Bemerkung :p. 371»,: 
Uualch« principio rimuie dl basao muro, quäl parrubbe avcsse servil© o 
xoaletier un pako di kgm». Sonst weftclil der Ictztgcoiinnle Grundria» 
sowohl in Betreff des Buhnengebaude« als auch in Betreff der Cuvea 
mehrfach ab: und gewiaa Riebt deoidbe in dieser einige Funkle genauer 
wieder. Ilaltn't sorgfältige Berchreibuo; Lp. 371 fl.) verbreitet auch Uber 
unseren Grundriss einige* Liebt. Vedesi aut numte prima ndl ollo una 
inurnglia. non affallo lottdtggiank nta per la neceaaiUi «lei silo ulquunlo 
elHlira, In quäl forma va 1' ultimo reclulo, e I' utttmo krittln« all« voct; 
ne rimane la magglor pari«, e viett« a raggttagliarw con I nltcxza del 
grau muro. cbe vi ho poco fa (Wcriito. Ne 1 auoi lermbd verso la Seena 
rettavn nlquaido piit larga, ed abbraeduva piü »paxk. coai cuslringoodo 
U maaao. In un luogo aucora , soprovanza da e**a ii rocco, che fur*c 
allora restava coperlo. In r*M »ono due porte, per le quali dütcendemlo 
«lat rolle, st rotrnva in uu curridure largo 9. pMdl, I« «ui pervti son 
föderale «Ii piccol« pietr* riquadralr. Non appar quivi v «»light. cbe vl 
fntwe mni volta, ma ben vl st vrggono piit llnec di buch!, dal ebu pure 
indkand, die sopra quealo OOnMori fosacro logge dl legnO» Nel punto 
dt») tnoxo vlene in fuori un «emiltMulo. sopra il quäle doveano essere 
luughi dUiinti {vgL ölten, S. 18). La muraglia fiilenoro del corrldor 
istesso, »eguervdo il degradur del lerreno, diacroda «lall’ aliro ln|o a»»ai 
piü , c fonnu onclte V una deltc pureti d - aliro corridor piit bawto . largo 
9. piedl. u cojktUi da wHa, il «ptale va a cottgiungersi co due arctd 
d' ingresao, e peru nel piegare versa i rarni delto Seena *i allontann 
dallu muraglia ealflrior*. cbe, rome abbiam delto, niussbnunieale u sitti- 
slra, st allarga piü. De* grndi, che vi cran sopra, qualcbe piccolo ve- 
sligio raata, e si riconosce . cotne il muro inlerno di qttetdo corridore 
forma vo la Caccia d’ una Preciiukue . npptrendovi anclt« la parle orlxon- 
tal di cs»» , cioe la slrtxla ohjuanto piü iarga de' gradi. Calando ancora, 
»i veggano in un luogo i segni di Ire o qnnttro gradi, cli erano inta- 
pltati nel macigna: tmli parr, che da uno purtc altro corrwinr *i ave**e, 
poi allri gradi »Ino ul pk del colle; nu eaaendo lulto coperlo di ctute, 
e «ll rovinc. poco u pu*'» acoprir dell* antioo, © nienle pht vi potso dir« 
per quanlo apclla all' uditorio. — Die merkwürdigsten Parlje.it diese». (Je- 
bhudea ». Taf. lii. nr. 3 und 7. 

Spanien. 

20. Theater zu Saguntum. Nach Alex. De La UorJc 
Yovage pitlor. et hblor. de I'Espagne , Paris MDiXCXI, T. I, 
P. 2 , PL QU, nr. 2- 

Mil manche« intrresaanlen EifUtclnbeilen , vgl. De La Uonk, p. SW 111, 
P. 82 : ll Mibsutc du Ihcitlre de Sagnole un grand autas «i« gradüt*. quel- 
ques fragmeuL» du portique, une |Mrtie des ulint couvrrk» et voulee*. 
ü droite du sceiuum; le pttve «k lorcheslre; le* premiere» n— iST* «In 
protceidum ; le» fondaiimt* aur lesqtielk» sdevotl le frccniom : de» df-bri» 
plus vuikstikrabl«» du postseenimu . le» vesttgcft du n*ur de fand «le toul 
ledilke, et de qudquea «-wiutructioua itoeeMaoirea udoaaee» h «e uutr — , 
P. 63 Le IhrkUe «tat ctMtslnul aur te pmehant dune cuiluie — , Tue 
gakrie de 12 pied* «k large, nur 10 et drati ggial— i— I de haut, Uent 
lieu du por1M|ue dunt felg nt ai nutgiüli<(ue datu, i'edirk« do Vllruve. 
Crtl* gakrk k lupmlle on turrivalt du dehoni. a ce qu'U pnrolt, de plain- 
pkd par la montagne, domw entnSr »ur ks grudins par m\ porte»; mhi 
aapect ent celui dun «Sag« allique. Au devwis »onl qunlre taug» de 
»'•geh — . Tnute ceUe pretuiöre partie de l'edilke CtoU couronue« d un 
niur. nur loa reale» dnqucl on n'apper\vt4l aucune Irace doniemenU. In 
der Ordiectrn on remartjue deut grtnUna UKiUih «levea H plus large» ijue 
ka autn» , »ur loqurl» ou placerolt raciliMtienl «lea sieg«» potlaüfs. P. 64 : 
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I» praecliidion . place au «1 c»m>* du «iiMtli^nirnie gradin, ue»t p«» forme 
|>ar un m»uI dagre, «katble de» aulrev en hnulmr «*t en lorgnur, uuti» par 
deuv degri» uno foia plus luiula et de niAme largeur ü peu prv> qua te» 
aulre«. Le» e »coli er* »out au notubre de neuf; Hol* d«^»oeiMletil »ur une 
heute ligno et »biis tnttsmiption, de|»uk le |iurli«|ue |«i»qM a I oreltestre ; 
le* autrr» »omHeut au prarcinction — , De ce» ehcalier». »ii o«srrr»pan- 
den! tuu ouveTlure» du porlique; le* Mtlre», eHui du «■enlre et le» «kuv 
de» evlreuülc», bonl au dessous de reti(o«nreiiteiil» |aa} pri» Mit däpona de 
la galerte . et nccup<>* par de* portioiw do »kga* que l'ott cruU avolr eie 
I* pltHte de» nsagiklraU el dn nflicient charges «Ir ttiainlenir Ir Immi ortire. 
Le pretuler parull dblrtbue pour »er vir ausad «k «kgugeuMml aus gnuUn» 
i'lavt* au - «kiwiB du portüpse; et Ton Irouv© <yuo lim «!<•* drux aulre» 
oomiuunhpte, »ou» le Ihcktre , h une chmobre de ligure iiTrgulirrr , qui 
»ervoit peul-itre «le prlwm, pulMpt<m y voll etscore I« resde» de 
L-rum|MHtit de kr pro]Ke* a elUictier de* pritHUHiier». Hkcu füge man 
noch die Notiz von Emmun. Murlinu» in «kr iiutni anzufuhrendri, AbltatHl- 
bsng, welcher, naacbdetti er bemerkt iuil. lumc ipsam portkum in mniio 
f rangt, relida interca|M>dtn« jmliuonun vtgjitU «Uiüitt: in «piu utrinque gra- 
du» quaterni pormctt pnlmo» »cfitrin cun »rroisa«, fortkhii In eunim 
nsedio spatio »tatuuni aliquant Malutain fuUse, v «Stigia quaedam ihm m«>- 
itCHt, lamelM fugienlin ac penr ubliterata: l|Mit» bau «hm iadicia: 

quod v el i|Ha struclurar rulk», et operl» conriiusa modulnllo )mstulabal. 
ad toUuh IteuilcycB medium deszgnandvitti. llujusce baseo» latent |>atmo- 
mm senüm cum dmlninlr. Mnu vergkfedt« jetzt iiatuctilljch die ganz ähn- 
lichen Anlagen in der Cuvea de» Tltenler» Itt Cukata, Suppltof. nr. 21 
Die auf dem Plane bei I» angi'gobenen Trepi*-n »lud fp. 64 iiimI 87) tm- 
lier» «ou» k tbtitre pour arrivor «uz («pmturze pmnkr») gradin* de»unf> 
aux Chevalier»; die kleinen Treppen gegen «tu» link« Horn de* Theaters 
bin esc« Ilers pour armer k diverses «Uhlribulloiis aoii» le llteillre. Die 
OrfTnimgrn bt «1er tiiillkren PrUcinulüm werden al* vtauitaire» bezeichnet, 
Leiter die OeffBUBgen , w «leise in der obersten Production, und zwar in 
den beiden Keilen recht» und in den drei Keilen Unk* von der gerade in 
der MUle belegCtten Haupttreppe sichtbar »lud , heual r* p. 61 fl- : On re- 
martpie encoro, dnn* l’aino* des gradius, un »s«« gtami nombre d ouver- 
ture» qui comtnuniquettl ii une galeric »mderraine. Don Emmanuel Mar- 
li — *, et ceux qvii ont ecril dejtuia lui mir le nimr «uj«t a’en aunl rup 
purtc», regank ces ouverturrs eoiume au laut d>* vomiUMn«». tut» de»sina- 
leura le* cocudderenl aimi dans leur reatauraUon : pourtaiit II ne me »c«n- 
ble |ui9 que cctle upbitou soll bien fomlee. l.a gakrie, grnaMeremettl 
lailkc dort» le roc et f«Ml inegale dans so largeur, na dan* »a partie la 
plu» Mroite que 5 pied* Ciutilbin», et ln hauteiir esl de 12 |d«><l». I^r* 
ouvetiures, esp^ces de tranc-Me* pratkpiee» dun* la mnme de» gradin», 
et qui seuk» «lonnent ii eette galerie du Jour en Ire* jwlile i|UHiilite. uni 
toules t’gHkmettl 3 pied* de krge. et de longueur plu» uu muin* , «|url- 
quefnt* jiisqu'ii 30 |de«U, M»l»m «pie leur i**ne s cluigne de Im lipt« irrc- 
guliere de In gnicric. Ciqtetulanl un n'avait a»*ujctli , du cAld du Ih^Atre, 
et*« «Mt verlöre» u aoeuoe Symmetrie , ni de buuteur ni de |t«»<lion. I'uih* 
IKirie aur un rang de grit«)in», ct celk k cdk »»r un aulre. celk-ci «wt 
plu» pre». celk - La plu» luin de» ligne* «le* «sealier», «|uekpM*i unes otd 
juvqub 12 pied* de haut, lundu que d aulre» presenten I ü peinu une au- 
verture <1* 6 pied». ett *ort* qu'un lioeante ne »aunnt y |aia*rr Mit» » 
b*i**cr. Tout cela im> muiendtl« gurre aux avettur* «Tun lieu public cun- 
»(ruit d'aiileur» a»»ez regulkremeul. Jajmilc «pt« le* entree» . au nombre 
de doui« — , kuflkMileut « l'ufflucitce des aprctaleur». Pimrquoi dune 
cetlc gakrk? pmt-v'lre elk servoB * lecuulestvenl de» eau.v. ou bi«nt 
jMiur In vinile et l'onlrrlien de» construcbsn* , peul - «‘Ire «Ile founiUaoii 
de» courattl» dun air refraieimutanl . necessaire sou» un csel plu» urdent 
encor« que oe4nl de Rome, Dana ce ca* Ir* ouverturc* , que Ion preml 
pour de* vonikluires, ncloiml que «k» »uupirauv pareb «lan» iVkvntMin 
vertk'ak de* grudiit« »un» ialcmnnpre leur cimtlimili’ Le tempa aura 
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fiut crxiulcr ce» purtionn de »leg« ovtdecs «i miii appvu. Die kleineren 
Oelfmmgen tu den udma Keilen deneüien PlMimMoii werden p. 37 von 
diesen geschieden und als »wqSrauv r-uin£* qui donunknt du Jour k di* 
verv**> piece» SOUS U> tfaedtrc bezeichnet. Nach p. 83 on rmnurquo »ur 
une psrlir mim» c unser du povtAceoluin des Iruce« c qui »embknt 
venir de eet imichuic» «*«c |e*q«»ellp» on ckvoii le* persoiwiage* adieu» 
D'itutre* <1 pnroissent l'effel ile «rtaine» decoratium» tournante* qua Ion 
plai,'iut derriere louvcrlnr« de» |Hirte» de face du »centum. lider dem 
postseenium b<MfU man !j*. 83' Spuren de peilte» chambres cloae» de 
toutes pari», rdüt ["Mir * imife ipic ces iietite» diambre« ne «ont que 
le* lulervtille» labsc* a «lesaelii pour AcoiMMnlaer I«» iiiukriauz , enlrc len 
partu*» de constnictiun forte «irwbnrr» a »oiitonir l.i platefortn« du poil- 
scenium. So schon Mutiges in der gleich anzufuhrendmi Abhandlung, p. 
133. nur *»• er ce» chambre* voukes. prtv4c* et d'ivstie et de jtwir. 
falwiibrih für de» »ouliens du |Milpilum mimIi BH e gewahrt man einen 
Aquhduct, welcher vun der Orchestra herkummt. * Die neueste Schrift 
ölier diefir* Theater von Filippo Sduasri. De T)po ligneo Tbeutri -Sagun- 
lini, Bununiae 1836, auch einen Grniwlri».» enthaltend, nach einem im 1. 
1799 gefertigten llotzmodelle, war uns nicht zur Hand. Eine Anzeige von 
Sommerbrixtl , in dein Hullctt, d. Inst arch., 1837, p 63 ft., gteht leider 
auch nicht dk> geringste Kunde vun derselben. Ebenso «rDlhcbrten wir 
dk* im J. 1793 zu Vslem-i» herausgeWunnnene Monographie ln Spani- 
scher Sprache von llenr Palos - y - Na varrv , doch Uirill Mongrt in den 


Memoire» de l’lnslti national T. V, Pari» An XII, p. 119 ftl. . aua dieser 
Schrift avet: HB plan tri-s - dttallle Einige» mh- Die alleste mit lobm»- 
werlber Genauigkeit verfasste) Bemlirr ibung dea Theater» Und et stell ln 
Eniinan. Martini de Tlieatro Saguutiiio Epistota, zuerst her avi »gegeben von 
Montfaucon L'Atitiq, evpl , T. III. Paris MDtXXlX, p. 237 AI. . zuletzt vou 
Poleni in The» Antiqq. Suppl., T. V, p. 394 ftl. Die Arbeit stammt nun- 
Heb au» dem I. 1703, und JoacilUnI Akaratii de T beatm SaguuL Fpixtola. 
Homae 1716, ist nur ein Plagiat derselben; vgl. Poleni, a. a. O. , p. X. 
Der beigegebeoe Plan zeigt hie und da Abweichungen von dem bei De 
l.a Borde. Besonder* bemerkenswert!! »tnd: ein viereckiger Bau in Ulen 
in der Orchestra unmittelbar vor dem Proscenium {als suggestiv» |irind- 
pis sive praetoris (!) betrachte^, ganz ähnlich wie im Theater zu Akra. 
Taf. 11,2, und auf dieselbe AVeise zu erklären, und die Angabe von zwei 
Treppen an der vorderen Stützmauer des Prosceniums , wie sie auch 
sonst verkommen. Ob beide Gegenstände ursprünglich wirklich vorhan- 
den waren, was sehr wohl möglich ist. kann jetzt, wenigstens von uns. 
nicht ausgemucht werden- An jene Schrift schhrsst »ich an F. Jo». Em- 
ma n, Mini anae de Tlieatro SagunL Dialugu», aus dem J. 1713, aber erat 
von Poleni . a. a. 0. , p. 4U9 ftl. , herausgegeben. Bemerkungen zu der- 
selben finden sich angeblich auch in P. A. de la Hunte Viage de Espana, 
T. IV, p. 27 ftl.. Miidr. 1774. Was der vun Stieglitz angeführte II. Swinbume. 
Travels ihrough spain m IImü years 1775 »Mid l'.76. Londun MDCCLXXIA. 
p. 99 IL, über dieses Theater beibringt, ist nicht der Hede werth. 


T a r. III. 


I). EiHVluhritrH ton rrrichiriltnrit Thrillern. 

Vgl. uueh SuppUar. nr. 22. 

1. Aufriss «ics ergänztet) Theaters xu Palara. Nach 
Texier Dexeriplion de l’Asic Min., PI. 181. 

Zu der llnistiingsBiaucr, welche die aunserslen Silzstufen an den En- 
den des /uschnuerraume» nach der Buhn« zu begran/l, vgl. nr. 2. nr. 9 
und IIP . Stieglitz Archanl. der Bank., II, 1, 6. 142 und Strack Thorier - 

geb., 8. 2. 

2. Aufriss des Theaters zu Aixani- Nach Taxier, 
PI. 44. 

3. Aufriss der ausseren Farad« von dem Buiincii- 
gebdude des Thealer* zu Orango. .Nach A. l)e l.a Borde 
Im* Monum. de la Franc«, T. I, PI. L1V, ur. |. 

Aellestcr Aufriss in De l.a Pise's llisloirc d'Orange; aiMlere ru Maffei» 
Eplst. de aut- Galline Tlwnir. in Poleni Tliea., T. V, Eig. Mil, und zu Mil- 
lin* Voyage dans I«» IWpnrt, du Muli de la France, T. II, Pt. XXIX, 
FVg 3. — IHrse (schon oben, 3. 22, erwkbntej Mauer bt ungefähr 1 10 
(Prwnzosutcbei Fus* hoch und 32** FutS lang Hrsaudrr« interessant ist 
»ie wegen der deutlich wahrnehmbaren Vorkehrungen zur Befestigung der 
Stangen, welche das Veiarwim trugen.- Vgl. De La Pise a. a. 0-, p. 1611., 
Muffel p. 370 fl, Millin p. 119 11.. De La Borde Le» Monum. de la France 
p. 75 On esi (rappe ditonnement et d'admirnbon h la vue de ce haut 
mur |i«rfailemeul con«erv>. qui coupuni le derai- cercle formait le foml 
de ta »crw«. — LarchUecte n'a pas mdrae orne de Iriglyphes I ordre 
durii|Ue «pii regne dans la patlie inWrieure. Seukment um* longue rangve 
darcmles flguri*rs etnpeche que le serond Hat nc |iartii»se nu. I.« cor- 
uichc qui »urmonte les arc» «*p]H>rte un vaste cntableinent courunne |>ar 


uue aeconde cumlc4ie aailtantc. Au mitieu de oet enlahlnuent regne une 
loivgue gouttiere qui rejetait sur la place les eaux de tu tutture de la 
actae. Les deui (lies de uorbeau», que l'ou remarque au baut et au ba* 
de fcotaWemml , servalent p«ut -dir« * recevoir hw percbe» destine» k 
»oulciur Ics banne» »le toihr, qui pendant le* reprcsentaiiuns ganuiliasatent 
le« ppectateur» des ardeurs du »oteil. Los Irou» qui peroent les corbeauz 
de la ligoe superieure seuibleol jusklier cette coqjecfure. l>peti«lanl. 
comme la comicbc, »i rtl« a euate des l'origlne, devait empHdier d« li- 
eber les perebes dans les trou» des corbeaui, on |M*ut croire qu'k Orange, 
conuiH* au Colts«« de Home, ce* [verehr* |»«P<>ant par de* ouvertures 
praliquee* dans la comicbc mHue, Haien! reyues cnpuite sur lep corbeauz. 
Noch genauer handelt über die Punkte, welche für un» die wichtig 
»ten sind, Lysamiros Kaflangioglu in den Annali d. Inst, dt Corr. arulL, 
Vol, X, p 93: II muro eslenio di essa m'cqu e »li buona conalruzioiko a 
grandi jiictre arenurie regolart di mel. 1,3(10 luugbc e tuet. 0,33 alle, esso 
c dlvuo In cmqnc |u»rti da ordiui d’arcale e da faset. II pianlerrmo i 
fornuto in itirriiMto arrate dccomte da pilaslri, con ta po«ia rrtUmgolare. 
Sopra ta trabeaitone t> una parle liscta la quäle »porge verso tu melk 
grandi men«ol«; ma quesla parle c molto dannegglata : |»ol « un‘ allru 
online di 21 aTxniazioni chiuse, ondc »i rileva ebe non cadeano a tllo 
»ulte sotloposle «U rainur iwunero; e im *1 cetilro di esse e um impressione 
in tondo scnlpita com« se avesso pcrvilo di eppoggio a qua lebe legno in 
»quMtra per k antenne. In cotali anale m o»»erva ta particulariUi rhv I 
co|iitelU sono foggiaü ad visu dt inrnsotc senza U IkisUi dH julaslri. ghocbt 
glt arvbrvoHl st uniscouo in merze dH [devlrfttv *uUa Impusla Sopra la 
IraJicaznmr posnva un ordino di grandi menpole funkle r sopra utto »traU 
di pietrc »porge una laxtm ad u»o di fasda che pura e forala, corrtppon- 
demlo t furt soprn quelU dclle tnensole; sopra inzwr nltezza vi sonn al- 
IretUnte grandi mensol« forste. *«i|»ra Ni quali in minor distunza dell 1 an- 
tiwdcnte trovasi il conddon« forato corrisptmdeolemenle. — Tutlo quest 
•qqiarato di mensok prova cIk j*ure »ilTullo lealro er« coperto ooti un 


Digitized by Google 


T « f. III, 3—8. 




velario, dm « eonsiderevole quesla quadniplice legarura delf antenna. 
Lo che provcrobb« che queste dove»aero sopportare un pe*o usui grün- 
de. non Irovandusi equilibralo per I« forma degii unfiteatn - Maffci. p 
383 AI plan Irrreno dovea essere un portlco, U quak* uw* »upplllo ne' 
gionil Teatrall per que' luogbl coperti, di« votea VHnivio dielro i Teatri. 

4. Aufriss eines Thciles der Skene dos Theaters 
zu Telmissos init den fünfThUren in derselben. Nach 
Texier l)«scr. de l’Asie Min., PI. 178- 

Vgl. Texier Nwn Ann., I, I. p. 288 {oben 8 . 3, zu Taf. I, 6; . und 
Choisnil GoulBrr, Vny, piltor. , T. 1, p. 123, zu Pl. T2. Hg. 3 (sb LKIe- 
' atlon tiitertcurv de ln Scene) Soua cellr Hfvüion on rctonmvlt parfaile- 
ment Ir« troua müwBge* pour recavoir de« «olj^es qui porlaiml la Sc*ne. 
ber Mangel einer stehenden Buhne scheint •öaraift xu rühren, daaa du* 
Theater wesentlich auch zu alleren /wecken gedient liebe als gerade zur 
AulfUbrung «on Dramen. -.^veliet die Thtirrii bündelt ausführlich Clurke 
Travel*. II, I, p. 236 fl 


5. Aufriss eines Thciles der Skene des The 
u Aizani. Nach Texier, 1*1. 13 


• i l «■ i -■ 


lereaaaot i*l über folgende». Gerade über der initiieren Tliur ln der 
Skene, aber um eu> Uetrachtltclie» hoher lünaul, zeigt »ich auf dein vor* 
liegenden Aufrisse eine nobile ed uinpia iiiccbia. o »ia tribuna in mezo 
tondo, dentro la quäle pUi prrsonc poteano »lare. capMandovi da i rveetti 
prossimi per due uaci lateral! — dtnanii vi f purajietin. o «4a riparo 
»oUo e nel muro Un tratto di cornice di marmo greco. balle partl dl 
qua e dl lä ai hanno due sngusle gallerie (blaffet p. 376). blaffet meint 
Polrebb' egli M>*peUar*i. die queato fotae «lato il Pulpilo? non mancano 
congvtiure, che »embhno persuaderk». Seltsam! Man vergleiche haupt- 
sächlich De La Plae. p. 18. On voll un parquet releve contre la mu- 
rillle — . oouvert en voulte, avec un grand »lege de pierre, fatt rn 
* forme de cbalre qul eslolt tu place des Commis ou des Preleur», apres 
de» Emporeur*. ou de laur» Lieutenant >.•< MagiMral». qul y adsisloyrol, 
pour vuir len exercisea, wl en le» aulhoriaan» de leur presenre denlour- 
ner beaucoup dmcon veniens . qui autrement s'y eussent peu glisser A 
dexbre ei n »•m-»lr« , du parqviel, rontre la meamc murutlle. »y voyeni 
de» colomne*. uveqj Mur« ihapiieauv. et une cornldie de marbrv notr et 
blaue riclwnicul luilh-e. Le Iren rmuiciii. uii i|> »ont po*e», et la ricliess« 
age mmiI des|uuoqiK> iufailtibte» d« la «lignett de Ce» place» 
» pour le» «lege« ^Je» peraonne» plu» con»iderublr* Auf 
«4 vor mul zu beiden Seilen der Nische über den ganzen 


•alft«f ilaM 


6. Durchschnilt dos Theaters zu Taurotticnion mit 
dem Aufriss« der erpünzten Skene. Nach Serr.iiÜfaf 
Aotich. drllii Sicilis, Vol. V, I XXII. 

Die Restauration beruht auf 
radlfalco, p. 40 fl. bas Resultat »Ultimi 


Ischen den Para&keiua hin eine Galerie darge»tellL Ob dia*e 
von Do La Pi*c tuit Hecht oder mit bnrccht angenommen worden 
. ... _ ist . müssen wir unentschieden lassen, aber die Annahme einer Loge in 
cgjrl dMr*Iohc dca&flirenriiw and , auf welche wir, lange ehe wir die Hliloira 
«TOraiige kannten, \erf . i>-n W8i- n und für welche wir schon früher zwei 
genden Indien . vgL Ser- BeispWr geltend gepwebt «Men 8 .1, zu Taf. I. II. und 8. 19, zu Taf. 

wie p. 12 bemerkt Tu*. mit Vi- II. *14). unterliegt keinem Zweifel. Wie, wonn luelier auch die bis jetzt 

truvius, 1- V, c. 7, Ulierein, nach «h-di ft.- Sk>n40|i- mit zwei v rrwhie ' utwrki >iv Melle de» Suoloniii» im Nero 26. zu ziehen wäre. Intrrdiu 
denen Sttulenordnungt-n verziert war. Auch (wuqi »An'ialL XIV, p. 191* «jiktquc • dam gmtatariw aella delulu* in ihratnini, aedlüocii^ii* paidnmimo- 

machl die Bemerkung das» die Praktik in den Deeondiui»‘fi dnyeim:'- sei. * rtimev pari« p ju»«c*nii »uperiori »ignifer sinnil au apeclator aderat? — 

Kabüftbunn 's!» ““ ™ 0 ™*" ajtenle gewiss ebensowenig oder noch weniger als 


welche man In den )>Hihi 


PPVPJPI «og«- 

enhqiB^evider Entferaunp, 


U*n Zeilen de» 

-*- In der Milte dq» Mm.-ix^ÄockwrrV«^ 
nannte lumigticbe Thur, m wihi Seil 
«he beiden Nebenlhuri--i zwischen d«n>! Säule« bocim förmig« Nisr hcp. 
bie»en Säulen gegenüber t. «linden «eh an de^ceuenw an d Pila ster » \'on 
dem oberen Modwerke Ul Mehla ntchr an Ort und ;Stell« : aaiM|fl von 
dem unteren ist der Tliei) zunttdul xu beulen Seilen de» ]|ffeupl(l i r mit 
(lieiem eingesluizt |vgl die Vignette bei Ns rfg j ifjlro p. 3Cj, wahrend jlch 
an dem Tbeile zunttrl.vt links von der Lücke die Dekorationen um l esfiwi 
erhalten iuiheii i.vgl. den Aufrufe hei Serrodifalco^T- ]XMII, . 

7- Aufriss dor Skene und Uu^cnschnitt der Peru* 
skenia in dem Theater Ät Orange. Naeh A. f)«> In 
Borde Les Monum. de la France, T^, PJ. LIV, ur^4- 

Fin« wenn aucli roh«, doch intereauinl« ur.d ifMnicUvl ergänzte An- 
sicht in be La Ptae'a Htsi d'Orange. Andere AufrisM zu MaiTei*» .Epi*i. 
«le ant. Galliae Tbcatr. in Poitni TM»».. T. V. Flg. X, und zu Mlllui« Voy. 
dan. les Uepan. du Midi de I* Fra» T Ol XII« Hs 6 — 0. Fer. 
rario Storia e Deccriz dat jorinc. Toatd. p. 129. Amu. I Nel disegnl clr- 
conaianziali che noi abbiamu vedulo di un tcMro antico, innatzato ad 
Orange nel Delilnalo, *i dislinfiiou l«itla vU molto bene la lunghezz« «tei 
muri, del fomlo e delle estremiU. il luogo de lla »een», il pendio del 
tello, e I huchi delle Irail che coprivono qu«»ta parle. Allem Auschelne 
nach aind die (ob mit Itarbl, hleiba dabingeaiellti so gefassten Locher 
auch auf unserem Aufrisse »ngedeule4 Sonst vgl. zu demselben De La 
Borde, p. 75 («l oben, S. 22). mit Maffei's Angab«, p>. 378. nach welcher 
man nel muro da un capo all' altro rnolte nierhie alte e »(rette bemerkt, 
che doveano omsrsi con figure e con altre abhellimentt. Besonder» in- 


zu Otncoli zur AnfTtiürung s on -Uraineiu Die w ahrsdieinlichr haupt* 
»sc Mich« Hcstimnuuig dip»«e Thr-'i'T ist schon oben. S. 19, zu Taf. 11. 14, 
angcfcrbeu. Möglich . Uns% du**ru fHwiqie nuch für Menschen - uml Thier- 
kaiupfc dirntc, wie gehon te La Pi««' .mv' iiommen hat, obgleich an dem- 
seilwio Ort« auch ein Amphitheater war; vgl. auch L. Bock in Gerhards 
Kiiflv der An-b. Zlg.fc Felir lsl9. 8, 25 II. 

jy Buhn«>nscb,iudes in dem grossen 
Thobter xu Pin, peji, «Jas Pmscenium seines Dcck- 
bciieOit ;ins Holz entkleidet. Nach Manns Lr* Humes 
de Pompei, P. IV, PI. XXXIV, Fi#. I. 


V* 


Gau y. 62 fll. Man »irhl zu lunlersl da» Puslsceuium mit dem 
IBore ln der llftterwaiid gegen die Fair xu, welclie» (wla da» entspre- 
chend« an der «ntgegengrsetzten Sette; vor Alter« vermauert Ul (ohne 
Zvywlf«'l weil »ie der Solidität ilr.v GehSudc« Eintrag tlvalen; . und die llallt« 
dm (rossen Einganges von hinten gerade in der Mitte der llinterwaod. 
Weiler nach vorn erblickt man daun die sceoa »labilis. In der Hinter- 
wand dervelb«md>«merkl man vier Kisrbrn. unter welchen eine halbkret»- 
f^tnige und eine oblong • viereckige »ich durch Ihre Grosse auszeiebnen. 
4n «l«r Milt« jener, nur zur Halfle sidithami Ni«cbr, w siebe die Müia 
der Uintcrwand einnimmt, befindet sich der llaupleingang . ln der Milte 
dieser «ter eine «ler hetden Nvbeneüigenge Vor diesen Eingängen sieht 
man je ein Treppchen von zwei Stufen, vermlllelsl deren man auf da» 
Proscmium hlnabsUeg; vgl. zu diesen Treppchen Ueb«r die Thymele, 5. 
28, Anm. 81. I'nmittelhar vor der Hinlerwand der Bohne befliulen sich 
Grundmauern aus Back »leuien . auf wekhen einst ürnamenle der Hohn# 
ihren Platz halten. Wese Grundmauern sind auf unseren» Plane in Grau 
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g*grt>i>n und so von der schwur* gehaltene» Skeno unterschieden. Am 
Bonde der scene »tafailb »lebt man die Vertiefungen für die Balken, wei- 
che den BrcUerbodcn des Proscenlum* trugen Dieser Boden rubte au- 
sserdem auf kleinen Quormaueni . uuf der mit der Vordermauer des Hy- 
poakenion parallel laufenden Mauer und selbst auf den Gegenpfeilern oder 
Widerlegen (contreforts) der Vordermauer. Summtllche Gegenstände fin- 
den stell auf dem Plane dargestallt. Dia Gegrnmeuor ist ein wenig nie- 
driger al» die Vorderroauer. An der Vorderseite der Vordermauer ge- 
wahrt man die acbon bekannten (s oben 8. 1.1,1 Nbchen und ein# der a. a. 
0 erwuhnlen Treppen, durch welche die CummunicaUon sw lachen (fern 
Proscenluin und der Orchestra verniillelt wurde. Eine andere (gegen die 
Ecke hin liegende) Treppe führte von dem gewölbten Settenelngang auf 
das Froaceiilmn. Durch die OefTnung in der Setlenmauer erhielt dieses 
Liebt von aussen, /.wischen jener Seitenmauer Und der Quermauer. auf 
welcl>er der Beettcrboden des Prosceniums ruhte, bemerkt man viereckige, 
mit Eisen eingefasste, durchlöcherte Meine. t>i«gn bat -i^i unter dem 
BrcUcrboden gefunden. Man sah ln den Lvrhcrt» noch eiserne Zapfen, 
welche die lieberreste eine# hölzernen I Ulken» trugen Gau bezieht die 

«Irrungen d<-i Dooora- 


selbcn auf die Mascliinrn. durch welche «iic Vi 

Hon hergeslelll wurden, die Peruklcn, fgLp. Ci fl t .ialt Sana doutc 
sur ce» pivots que Ion appoyalt et que Ion ninnoeutrail m sc 
allia i*u lea trlgones mobUcs. Os tngones* ülaicnl plack* sur; 

W* de la sehne, ct il y en avail irols do chaquo cdlk. Von Parulfeniap 
stellt man (was wohl tu bemerken! keine Spur; geschwoige denn von 
den Vorkehrungen rum Bchufc der DecoraUon der Skt-mi b«J AuiTubfiit*- 
gen von Schauspielen Gau bemerkt hierüber :p 63.’ Qnam au* ver- 
aurae ou awfaeisrm, espCccs de eoultssc« dunl l'une marquait l murre 
du forum et laulre l'baue vers la Campagne, ou petil -ktre d'nulres ar> 
cessoire«, ca ne pouvnirnt Mer qua des ebkssts glissant dass de MriijOag 
rainurcs. et II glatt Unposatble que l'an en rcncont(6t les vcsiige*. II en 
Heit de mkme de la scena ductilis qui cachail HÄ la decorsülon s 

arcbileclurato de la scene ou srulemcnt le fond du prosefaiium vu k k 
travers lea portes. Elle cons^lait soll eu un« loile «jui tombiüt den hau« 
(■cr»«,-7l^«) , soll eu deux tablraux qur Ton Uralt do droit ct de gauebe. 

N» l'une ni l aulre de ces «kpendances de la srenc n'a la.s«k le midndre 
debris pour allesler Hon exirtcnce u. s w Also Irrt Canlria I. Arcbil ör., 

F. II i p 4*7: — nel iealro — di Pompri si snno rllrovate anron» okune 
incaaaalurv lungo il piano dclla scena , le qnati st crcdono esserc state 
falte precisamcnte ad oggctio di conlencro t Mari su cui eraoo lipiiiia 
le scene che cuoprivuno lulta la fronte delln - an* stabile. VgL auch 
(iell und Gsiidy Pomptj.. p. IV lmmUi>'i> dos BauiflP «wischen der Vor- 
dermauer dos llyposkeiuon und der Gegenmauer slehiflman flarociigr* 
OefTnungeii ! unterhalb des BrcUerbodmv für die *um AufdeWn des Vor- 
hangs dienenden Maschinen. Man gewahrt ausserdem eine TrepjÄ ver- 
mittelst deren man in den teeren Baum «wischen de« beiden Mauern bin- 
absteignn konnte — lieber das Verfahren mit dem Vorhänge verbreitet sieh 
Gau ausführlicher auf p. 64 fl.: Maiois n latsst k ce Mijrt une nole asse* 
detail l(e. II a reerke la machine donl les anclens se aervaient pour cel 
usage; et so dksrrtpUon nous parall aussi ccrtame que a'll avail vu les 
debris de cet engtn. Cbaouna de« ouvertures (nämlich der ohen erwähn- 
ten ouvertures carrer* renfermant les m schirm* qui sendient pour lever 
le rideeu) renfermait un poleau creux qui desrendait depuis le niveau du 
pulpttum jiisquau fond du petil cavefpi oCi se repliail la tolle. II avail 
donCjk peu prks 17 pieds do pmfondeur, 7 pour le caveau et 5 pour la 
hautMir du mur d'appul Ce p<iteau creux en renfermait un autr» en 
hoi*, kgnlement «reux, et cehii-ci •« conlenait un trolslkme. lequel Ser- 
val! peul-ktrr encore dktui k un quatriMno. mnis la demiar pnuvait etra 
solide. Os tupports, encMasks les un» dans les aulres , pouvalent se 
dksemboHer nt se lever au moyen do rordages attachk* k la hasse de 
rhaeun d'eux. passant sur une poulie k la partie »upkrteiir« da ehaqun 


etui. se coudant encore sur une poulie de renvoi au bas de l'apparelJ, 
et allanl senrouler sur un iretiil place k l'cxiremlte du petil caveau. I.e 
rvlouu Mail attachk k des tringlea de fer qui Joignaicnl dem 0 deux les 
extrkmitks supenvures de ce« ptllera. On senl qu'alors il n« fallait qu une 
manocuvre fori simple, aoit pour abaisser 1« rldoau et ddrouvrir la sckn«, 
soll pour Ip relevor de deux ou troia fois la longueur dun des emboite- 
menls, cest i (lire de 24 ou de 36 pieds, lorsquil Mail dcscendu dans 
le |wlit caveau. II csl hon dajouter une remarque pour compIMer oe 
sysleme : c'est que l'aulaeum nclalt pas le seul volle qui dkrobiU la 
scCno aut yrux des spectateurs avant ou aprks la roprkscnlatton. II y 
avalt en oulre dos siparia. espkees de rldeaux que Ton peut compnrer 
nu monleau d'arlequin de notre av anl-srcive , k cela pre* «pTits nXalent 
point Imtles en deenralion, mal« forme« dune Hoffe k pll» rfela, qu'ils 
se retiraienl a drnile et k fauche, et quilo s employaieni . soit seut», dann 
le| peilt» ibkAtres, sod dans les plus grsmis, concurrcmment avec l'au- 
laeum, auquel ils ajoulalenl alors une ej|iM'e d'accompagnemeut rt do 
garnilurw. — Cetlp descrtplion rkpond d'avance k l'objecllon que Ton 
pposcr au syslknic de Mazois cti faisaiit remarquer qu'il nVlkvo 
qu a une trentame de pieds et qu’il y avail de» spectaleura 
place» u la pieda au dessous de la acene. On sail d’aillevirs que les 
anciens ne recherchaient pa» dans leurs di»|>oftilU)ns scenlquea cMie ex- 
ac^ide ilont nous snmmes sl prkoccu|»es. Im bas de la scene Mail Ca- 
che . o« hie«» on Ic supposall cach4. t>1a revenait au mMuc pour des 
CSprK» ilociles k un genre d'illusion qui Mail loule conventionell«. 
Vgl. reu h p 63 L« plancher — dev all Mre ouvert pour laisser passer la 
iotle , k peu prks rommr Io ptaoqfeK de iios Ihckirr* moderne« s'nuvro 
pour le« luoMercs de I« iampe. Mais il oak probahlo qu<* cetle ouvertur« 
«• refemiail nussilAl que la tolle klail tasit k fall lomln-e 


|>la^s k I 


9 . liurcliscbniU des er^Unzlen Theaters xu Palara. 
N.«cl» Tuxirr Des er. de l'Asie Min., PI. 18 J. 

Man mfifki?. dass -las Dach nur nach der Lange d** Buhnengeboude» 
lag. eine Coi^intctiolMVcfs^si^eU be gegenüber der anderen, von Strack 
t,S. 5) gleichgestelllen . ohne Zweifel al« die regelmässige zu betrachten ui. 


- 1 il Durchschnitt 
Trxicr, Pf?44. 


de» Thealer» xu Aizani. Nach 


11. Durchschnitte und Plan der Substructionen 
«les Theaters zu' F&sull». Nach dem xu Taf. 11,17, anpe- 
führten Werke, 

a. Durchschnitt nach Mer Linie A H (vgl. nr. 11, c 
und Tjf. M. 17). Nftdi Taf. III, Fig. V. 

Vgl. p. 236 = 231 In demselben Verhältnisse wie der Plan. Der Auf. 
riss d«s Podiums und der drei Sitzreihen der oberra Abtheilung ist er- 
gänzt nach den Indicien. welche sich davon an verschiedenen Punkten 
fanden (Tgl. zu II, er). Alle» t'ebrlgo W genau so dargMletlt. wie es 
war, als das Gebkude ausgegraben wurde. 

«b. Ein anderor Durchschnitt nach der Linie IIC. 
Nach Taf. III,. Fig. VI. 

VgL p. 236 = 231 . Nach einem Maasaslabe. welcher dreimal so gross 
ist als der des Plans Man sieht bei a. kallerartige , gewölbt# Suhslni- 
rtionen de» Thealer»; bei b. unterhalb des ober» , S. 21, erwähnten Alta- 
ne#, ein Basain. in welches das Wasser einer perennlrenden Quelle fallt, 
hei e. Wasserbehälter ; bei d. einen Stein oben In dem Gewölbe |a. 
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über die drei letzten Punkte melir zu nr, 
Treppen, welch«* iu den Vomltoriu führen. 


1 1 . ej . bei • . di« klciiwui 


c. Plan der Substructioncn. Nach Tnf. II, Fig. I. 

Vgl. p. 118 II. Zumebt linkt, von dem Beschauer Huden »Ich vier 
strahlenförmig zusamroetigcstellte flauen*. auf dt'ucu die Gewölbe der 
Keller rulieu; auf der «nlgegenf e*etZtou »eit«* neun vollständige und eine 
unvollständige. Der übrige Raum bl ><ui 4-lncni kitntllirh beatbettebri. Kok- 
ten eingenommen, der zum Thwl geebnet bt, uni die «itzrrihen Ynfuch- 
men zu können, lene unter dem NaiMtt I' 1 buche dolle leie bekannten 
Keller waran weder allein für »irh nonE unter einarider zuflhgMcfc, Bei 
c sprudelt# die perennlrende Quelle. welche n«i> dem Mntten Canal d 
kam, und deren Wasser weiter die Keller e füllte uMÄi in* dem 
Gewölbe dieser drei Keller befindet rieh Je* ein kreisrunde« Loch, f, 

IO welche» der «u nr. II, b, hezrirhnelr Stein rinpefugt war. Die le- 
cher dienten, wie Buonajuti bemerkt, entweder rum Verdampfen de« Was- 
»er» oder um es zu schöpfen, oder um zum Zwrrcke einer Ausbesserung 
«der Reinigung dieser Behälter hnvabelrigen cu können Bet g «loht man 
rwel lange, ooneentrische Main-rriucke . die voffden Thoren unterltrucbKn 
«ml Die Mauer nach vorn ist «ehr unbedeutend, die *Hinloim -I -'«gegen 
viel «Ücker; ein Tiutlaml, welcher nach Bttonajuti.« Bemerk- in g jum An- 
zeiclien dient, das* ai* andere an die Mauer angelehnte st.de« getragen 
habe, mit einem Podium nach \#m. Die drei nlsgfiriifiiniiigen Räume 
unmittelbar hinter der Umfassungsmauer der Cavea vollen daru gedient 
liabon , die Feuchtigkeit nuzuliallen und zu gleicher Zeit eine Entlay zu 
tragen, welche da» Niveau de» Saale« a bildete. Von den bei.hg^Rau- 
men zwischen diesem Saale und den Treppen h ist der zur Linken daa . dn<- 
Beschauer» von querlaufendrn Mauern durchschnitten. Die Zwischen 
raume waren mH ^faar gn»s«*<i^Ua*ae mu Hnichstiieken tun TtnH emtmen 
aua Terrnrotla angefullt^ und der Mcitude dieser Zwischenräume, der 


Diameter zunächst hegende . b . »teilte die Verbindung des Theaters, mit 
dem naben Odeum her. Das andere hoher nach Norden zu gelegen«, c, 
welche» mit dem zweiten Geschoss corrcSfiondirt , diente denjenigen zum 
Eingang, welche von dem höher gelegenen Theile der Stadt kamen Zwei 
andere Emggnge, dd, öffneten rieh an den Seiten der Cavea. in der 
Nlthe Ihre* Diameter». für die, welche sich von dem unteren Tlieiio der 
Stadl zum Theater begaben. Diejenigen, welche von der hoher gelegenen 
Gegend kamen, traten alao durch da* Thor c ein und begaben sich in 
den Corridor e, von wo aie auf fünf Treppen, f, in den minieren Cor- 
ridor , g. hinabstlegen oder 'ornuilelal acht -ufsteigemW Treppen, h, 
SU der oberen Pruanclioti und zu den Sdttlaagangen getaugten. Diejeni- 
gen hingegen, welche von der unteres Stadt kamen, traten durch die 
Thor® (t d ein und begaben eich ln die Orchestra, oder »Uegen vermit- 
telst zweier Treppen, um, aofwnrt« begaben «ich in den Corridor n Id» 
Sur ersten Treppe, », und kannten, Indem sie auf dieser zum mittleren 
Cormlor. g. Idnnufstiegen . «Ich der oben beschriebenen Treppen und Cor - 
rtdore Ifodiennn. um zu den ihnen bestimmten Platzen zu gelungen - Zur 
grosseren Bequemlichkeit fand man, ehe man zur Orcbestz» gelangte, noch 
die beiden Treppen pp, welche dt« Couiinunicalion mit dem Corrtdor k 
h erstellten und ao einen unmltU'lbareren Zugang zu der ersten Sitziblbei 
lung verschafften 


13. DtirchitchniU der Cnvea des Theaters zu Sira- 
tonikeia um das Diazotno. Vieh Antiq. of lonia, P. II, 
PI. XXXVI, Fi* 2 > 

klau Immer ko, dass der erste Sitz unter -tem Dtazoma l mlnufsgnnge . 
steinerne Hin k leime hat. welche dl- ItrUriung des Gange» bildet, 
auch gu nr. IS. — Farn* einzelne Sitxatufc dieses Theater* in 
MaavMlalH^ w. «mter « • 


v gl. « ffBUld »\ 
V erpro «»erteil«, V 


!»ts« hUirsUll. i hall «*« Rir nieh^iinwahrsctielii- 
ahMen tirf.i#en aua Tr®amtbi dir Asche der 


zweite von obra, war nar# - l.enhln «l-ircb oumdlcke Melnplitlle vci 
schlossen und enthielt angeblich zwei Leu'hngjne mit reichem mu l m«*rk- 
wurdlgem .*>• luum t» Der ft- 
lieh, dass hier in den erwal I 
Schauspieler heigfsrixt sei und data die Iw ulen Lrirlmame solchen s.4 
glstratsperst>i«-ii angefaurten. wie »ie zu jmS Wl und unter verschiede- 
nen Namen die l.eiti*g der ddiaiagX'.le gehabt halleo, Wir dcdPhurh 
rfnlsa einer '•rabstaUn, noch d-r Zwuck. pu»- 
f fwrrutlellen, kium die Anlage der Bou- 


veln möge , weder «T»a 
sende Zu ginge IU» die 
lichkeil über und hi^r dea^Koilon wie »l^da tat , allein bedingt haben. 
Gewiss hatte die mittlere uflQ wichtigste AbtbHhmg derselben die Bestim- 
mung einer Loge, vgl nb«(|| $ |» -*, 


12. Durchschnitt des Theaters zu Katana mit der 

a 

Ansichl der ergänzten Cavea. Nach Scrradifalco Antich. 
dclla Sicilia, Vol. V, Tav. III. 


II I)u rch schnitt der Cavea des Theaters zu Dra- 
mysttus um das untere Dia^oina. Nach Anliq. of Athens, 
buppl., T. V. Ohnp. VI, PI. Ul Fi«. 2- 

Das Profil de» Podium» u«ffr Cntersatie» «le» Diazuma (der einzigen 
sichtbaren Verzierung im, ganzeb Theater, wie Donaldton AllerUi von 
Athen, Bd III . 'llj^der |>ygn«l Ober», berichtet; bi grossere m lia.ni- 
slabc a. unter ß. 

15- Durchaclinill der Cavea des Theaters zu Sy- 
rakus, gerade durch eine Treppenfluclit. Nach Srr- 
radifnlco Attlijh. della Sicilia, Vol. IV, T. XX, Fig. |» 

Vgl. p. Ilt H . j». UM BL Mau bemerkt, von unten nach oben bin- 
aufateignid, zunächst die hohe Stufe, durch welche dm uiderrie Abltiei- 
lung der Sitzreihen von der zunächst darüber liegenden getrennt wird. 
Die Sitzreihen der untersten AbtbeltUiig . zu welclmr man allein durch 


Leber Maanu und Zuverlässigkeit der Ergänzung vgl. Serradifaloo , p. 
1$; La riataurazionr — i> mteromente ntr.dta dalle fabbriche »ujKTstiti 
tranne tl partlco supenore, che abbiamo immnglnato »ulla guida dolle 
«caletto asrendenti e dolle volle dell' eslenio corritojo aderente «' porttui ; 
«I le une cume le altre hastaiuk» a drterminarno il silo t l'altezza. Id 
nbbiuuo pol «upposti arcuati . cost per e6«er quenta Iu forma consuela de' 
Romani, nun« per eaaer coufunni al rontiguu corritojo, che v^Jcsi co- 
vert o a voMa. — Da» Theater zu Katana ist besonders Interessant In Buzug 
auf die Einrichtung «irr Zugänge zu den Schauplätzen , vgl. Serradifalro. 
p 14 fl. linan halte für da.« Folgende zu diesem Durchschnitt auch den 
Grundriss auf Taf II, nr. 5, A). An der Seite links von dem Beschauer 
offnen rieh In der o»i**erm Mauer der Cavea zwei Tliore. Da* erst«, dem 


die Eingänge ln die Orchestra galangen konnte, waren viel niedriger ab 
die Übrigen und iglt Marmor Iwklridet.^ Auel« hatten sie nach Capodteci 
La Vertlk In Pru»p«'Uo, Mcssm.« I**l** p 72. mul andenswo, nicht den 
fUr die lihw nusgeliublten Raum, wie die oberen. Sie waren bestimmt. 
Se«»el für autgezeiOMnete Peiierm»! aufzunehmen. Weiler Innauf. hinter 
der zwotlon Siiz<ditheihM>g. zeigt sich da» Dtazoma. Der erste Sitz vor 
(unter; diesem L«l mit einem «chrfigen Falz veraehon, h» welchem di« 
(sonst mit dem Mtze aus einem siucke gearb«'ltele| Rncklebno ringefügt 
wurde. Dia 9 Palm hohe Mauer unmittelbar huder «lern Diazoma bl mit 
einer Butts und einer kornbebo verziert, unter welcher ein Band (faaclaj 
fortlauft , auf dem Rieh, in Jedem iluneua, eine Griechbche Inschrift be- 
fand. welche, ao viel Mch erkennen Ul*«t. den Namen einer luriorische« 
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Tat. III, IS — 18. 


oder mythischen Person mit dem Titel oder mit einem Bei» orte Im Ge- 
nitiv enthielt, «. B «in. 1 BAXIAIXXAX KHHHlAtX, cun 3 MAXI- 
AIXXAX •Pl.tIXTIJqX , cun. S AloX oi YMHIoY, cun. 7 wAKiEOX 
•PATKfo4>F*!Y0( (nach Th. MOWMN) Die Treppen In der Silzabtheilung 
über dem Diazoma sind steiler als di« in der Sitzabtbeilugg unlertialb 
desselben Zur Erleichterung der Commoiiicatton ist iu jeder Seite einer 
jeden Trepp« in der obersten Silzabtheilung in den drei untersten >uf 
unserem Durchschnitt besonders angcdcutelcn Sitzstufen je eine Treppen- 
stufe au »gearbeitet. — Mehr Uber die Anlage des Kullun und ganz ins- 
besondere Uber di« erwähnten Inschriften in Schriften Gadtams. Lugote- 
i<* *, Capodled'*. welche vuu .SerrudJfn-co und mehreren unter den gleich 
zu nennenden Gelehrten angeführt werden, uns aber nicht zugänglich wa- 
ren, bei Kephalldes «Reu« durch Italien und Slcilieti. Th. II. S. 25 (11. 
Hughes Travels in Sieily, Vol. I, p. ÜB lll. , Panofka 1-eUrru a S K il 
Duca di Serradifalro sopra tina' IscrlzJonc drl Tealm Stracusano . Fiesoie 
1523, und Annali dell Instit. di Corrisp. dreh.. Vol. I, p. 311 Donaldson 
Ui Sluart's und Revetls Altert!» von Vif"*" Hd. lll. S 233 fl der liaruist. 
Lieber«, l'm die. Erklärung der Inschriften haben sich besonders verdient 
gemudit GoUling im Rhein Museum für Philol.. Jahrgg II. (tonn 1*14, S. 
IU3 lll . vgl. s. I**«» fl , und lUoul - Röchelte Memoire» de Niimismoli- 
que et dAntiquite. Bari» MDCt'GXI. . p. 72 fit. ; Wiederholung der thhnnd- 
hing Im Rhein. Mus.. Jnlirgg lll, IVI5. «j. (El Bl., mit wenigen Verände- 
rungen!. Wichtige Stelle des Tacilus, Annul. II, $3 Equester onlo ru- 
neum Germanin ad|>ell 1 ivt|,.>i|iii Junioruni dtcehatur. GoUling. S IUI 
fll : «Es scheint, «las« der Zweck dieser InaoRrificn kein anderer habe 
aeyn können alt den oder cuncir des »grakusamsehrn Tlien-^ — 

lers, statt der früheren todlrn Zahlen ffj gtrkiidu- Benenniingen zu , 

rn glridi fl 
:W w 


ben. damit Jeder Zii*cbauer leicht *einctPfce*tnnm(<-n Sitz habe ilndi 
können Die Nomen der runei sind deswegen, um sie. von 
erkennen zu können, mit »ehr grossen Bucbstabea ciofehauiNi «17» wahr- 


r; wirk... 
iiierf*=tie*«iii 

um slo. von fe 
i riugetiaueti . 

" ’&dJP“ 

n «erod. 

entl dort 

Ion l'iher- 

■ti^j|gz«n gedacht Ist, dass jene EinekORC 

ten , w eiche iitif den 1 1 untersten Stlzref-' 


srheinticb mit rutber Farbe ausscfulll wäre., um desto il.ulllcihn 
den wvtsseu Marmor «bzusteebefr. — Fj ( 
auf der millieren Pracinelion jene Namen <uif«hr»rhl wann I m giort 


Frauen, die männlichen auf Sitze für Männer bezogen haUen und durch 
Jene liuchnflen die Ansicht bedeutend unterstützt wurde, nach welcher 
In den Theatern die Sitze der Frauen von deiieu der Männer getrennt 
waren l : eber den Text der Inschriften vergleiche man jetzt besonder» 
Th Mommsen im Rhein. Mus. Neue Folge. Jahrgg IV. 1516, S. 62ß fl. 

Iß DurchacliniU der Cavea des grossen Theaters 
zu Pompeji um das untere Dinzoma. Nach .Mazois Lrs 
Hmni'H.. Pompe, I». I\>|'l. XXXIV, Fig. II. 

, Mil mehreren , zum Theil dunkeln. llcftondrrtieileu. Vgl. Gau , p. 69 I) 

L eber den niedrigen !s oben. 8. 13 zu Taf. II, 7, A) Stufen der untersten 
ALthriiiing der Sitze sieh« man zwei Tritte, welche zu der mittleren Silz- 
ablhatluiii. Ehrten. Hie darüber aniie.leulete lauf Restauration beruhende) 
llalustraiie von. Marmor musst« mach Gau die unterste SltzabUieilung van 
der mutieren trennen .also wie in dein Odeum. vgl. oben, 8. 13. tu Taf. 
II, 7. B;. Dahinter befindet sich der tiakaufsgang. Hier, jenen Tritten 
gegenüber, unmittelbar unter dem Auftritte zu der ersten stufe iau Im 
du marchepied du premier gradin] der mittleren Silzabtheilung trifft man 
zuiMvh^ eliM< v lerer kjge Marmorplatl« und darüber, auf dem Marmor je- 
ner Stu f.* selbst, ein« auf d«n M Hulconius Hufus, den Erbauer des 
Theaters. bezugfli.lte Inschrift zu den Netten und unterhalb einer vierecki- 
gen teeren Stelle, U |, deren Ecken J« eu» l-och sichtbar lat 
g O O 

M IIOLCO - MO. M. F RVFO 

ÜVI R. |. D. QVISQVIENS 

gh ITER QVW(J. TRIR MIL. A. B. 

o o 

> t.AMINI. AVG. PATR. COLO. D. D. 
leirdirh l.efamf sich an dir* er Stelle eine SiaIu« des M Bolcnniu* 


den * rissen Marmor (ibzutlecbeff. b, at jetzt klar, warum 

Hflfl 

konnten sie von den Eingängen .f.r Orrbeslra uu« am deutlichsten über- 
sehen werden« 'wobei abjrr un ti^ 
nur derjenigen Zuschauern dienten 
hen Platz nehmen dürft n. . « Vielleicht fid sclia.1 anzunehmen . da» über 
den Inschriften die IleruM« jener Fürsten yzul^Goilgg. R, der Mitte also 
eine grossere des Olympismen Zeus, angebrdrht waren, so da*» man di« 
Stelle eines Platzes noch leichter von fern linden könnt«, wenn nuin 
wusste auf der wievielsten Sitzreihe de*- cunru» der Nerrl» oder Phillstla 
odor des olympischen Zeus im ersten, zweiten oder dritten Storkwerke 
man seinen Platz hatte. Für diese Ansicht gprielit wenigste»» eine alh'in 
noch vorhandene viereckige Vertiefung in d«r Krone der Prftcinctionswand 
unter der Inschnft iVffgM <K, wrirha aehprrlirh zu etwas an- 

derem gedient hol»en kann, als um eine Herme dort etnzulassen.« Ncjion 
Hughes bemerkte « a. O . p H»° The intern nf Ihese inseriptions was 
possibly to prevent confuaion among the mulHtude; Ihn« rach person'a 
tmaern or licket, had been marke. I with a motto. correspondinc Io anv 
partimlar Cuneu". he would have faatanlly known ||^> |Vace «i|Mt«i hl» 
entrance into the theatre. Ein* lilogig« (wenn auch nUmt jjfra.l« auf das 
.«yr»kus«ni*che Theater bezüglich. Trssrren sind noch «rhatten, vgL Raoul- 
Rochette Mcmoires p. 80 ff. Wir haben zwei v®niciü«<lrnarUgr , noch 
nirbl bekannt gemacht« auf dieser Tafel unter den BurNMaben ; und d 
abbilden lassen. Sie sprechen fiir dir «.in Bezug nuf andere Theater schon 
früher geausserte) Ansicht, dass die keile auch durch «in ihidwerk. *ei‘» 
eine Slatue oder eine Herme oder eine Duste, bezeichnet wurden Da- 
gegen enthalten weder sie noch andere ihnen ähnliche je eine Angabe des 
Stockwerkes. Scharfsinnig aber miaalichLvtBerkerVrrjiarikles.il, s, 27(1 fl 1 
Meinung dass in den Inschriften «Re weiblichen Namen steh ouf Sitze für 


^ßach. ^ 

Ktifti* zu deren Befestigung Jgrie IxkIut illeciioii. Zu der /.weilen Stufe 
huiaufatrigrnd siebt man linker jjiind von jteier Stelle «ine ander« von 
viar Lbchern. über nicht in der | ;nn RÜie* Viere, ks Sündern einer Art 
von regulärem ^rm>cx umgebefn Aul dieser anderen Stelle stand nach 
^Gau* Yormualnitig «■ in Itiscliuiu« sei «s für den M Holconiua Rufu* oder 
Rnir eil» Ulirsl seiner Familie. Di« rweil« •»Btreihe war in dieser Gegend 
unlerbnMl.ru und zu den Seiten bis zuui Niveau der .lullen erholten 
Sic bettem.l au» Bruchsteinen und was Ihrer M .nufls'bcklridung beraubL 
Virlleir ht befand »ich hier irgend „h» indrrr Co li •fiöruoo etiw Nische. 
Sauleil. welche ein Frunlon trugen Krrilich bat inan unnolleliiar dane- 
ben Statuen de» Nero ,al» Kiadl und der AgripiMo.« geiundeu. Aber diese 
beiden Statuen »landen, wie Guu behauptet . -oodiwrimlgcrweiM! ursprüng- 
lich an irgend einem anderen schwer zu boali nun enden Platze Gau halt 
nämlich die Aufstellung der Statuen von Personen de» kaiserlichen Hau- 
se« namittciliar neFirn dem Wat/.- weldier eine». Person niedrigeren Ran- 
ge» gewidirirl war, für durchaus unpassend., ob mit Recht, wollen wir 
dahingestellt «ein lassen. Mit der von Gau vorausgesetzten Baulichkeit 
kann man jetzt recht wohl die ziemlich an gleicher Stelle gelegene „edl- 
cuiy* im Theater zu Llllebonn«. Taf II. 18 (a. oben. 8.12), vergleichen 
Ein Bet»piel von besonderen Platzen fdr Seasel vornehmer Personen kn- 
mltten de» Zuscliauerrauni» schon oben, 8. II, zu Taf. II. S. A; vgl, 
auch zu SuppUaf. nr. 8. 

9 

a. Silzatufe vom Theater zu Slrolonikcio. Vieh 
Anli«t- of lonia, P. II, PI. XXXVI , Fig. 2. 

lieber die Einneblung dieser und der meisten folgenden Sltzslufen 
vergleiche man namentlich Stieglitz Arcbaol. der Bank.. II. I, 8 lll IlL 
und auch Canina Arrhit. (ir., P- II, p 463 fl. Mehrere» von dienen Ge- 
lehrte«! l'ehersehrn« in den Bemerfcijpgen z»i «len folgenden Buchstaben 
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ß. Profil des Podiutns oder Unterzalzcs des unte- 
ren Diazoma im Theater zu Dramyssu*. Nach Anliq. 
of Athens, Supplem., Ch. VI, PI. III, Fig. 2. 

/. i. Tes seren (.Tbealermarken), welche die (ie- 
svohnheit beurkunden, die Abtheilungen des Zu- 
achauerraums durch Namen, wahrscheinlich auch 
durch Büsten mythischer und historischer Personen 
au bezeichnen. Nach einer Originalzeicbnung. 

Die erste Tcssera zeigt auf der Vorderseite einen weiblichen, mit 
rtnem Kopftuch« oder Haarsacke versehenen Kopf, auf der Rückseite zwi- 
schen dem Römischen Zahlzeichen V und dem entsprechenden Griechi- 
sehen i das Wort HVA, aur di« Darstellung der Vorderseite hcxUglktr; 
die andere auf der Vorderseite einen bärtigen, mit der Tknla versehenen 
Kopf und aur der Rückseite zwischen dem Römischen Zahlzeichen VI und 
einem anderen, undeutlichen Zeichen, welches der Analogie nach das ent- 
sprechende Griechische Zahlzeichen c sein muss, einen Griechischen auf 
den Kopf der Vorderseite bezüglichen Namen, dessen beide, allein mit 
vollkommener Sicherheit zu tosende Endsilben CIiftwJtT ihn als den eines 
Privatmannes , etwa eine* »rij C/'hm.V, erkennen lassen. Die Treueren wa- 
ren, ab Commendatore Kestner zu Rom die Zeichnungen machte, im Be- 
sitze des Engländers Dodwell. Die Originale befinden sich also wohl zu 
Brüssel, wohin die Dodwellsche Sammlung gekommen isL Der kundort 
bi uns unbekannt Vielleicht Ist er angegeben in der Schrift. Nolire vir 
le Muse« Dodwell et Calalogue rnia»nn4 des Ohjels qu'U contirnt Home 
1837. — Man vgl. auch zu Taf. (V. 16. 

t. Silzstufen tunlichst oberhalb tIcs Diazoma des 
Theaters zu PAtara. Nach Texier, Dcscr. de l'Asie Mm, 

PI. 181. 

Vgl. Spratt nnd Fortiev l.vcb Vol. I p 31 oben. 8.3, tu Taf I, S], 

C« Silzstufen von dem Theater zu Side. Nach Ik*au- 
fort, Kuramania, Kupfertafel zu p. 1 12 (11,, Fig. 3. 

Beaufort p. 114 fl The seals are of white luartile, und ndmtrably 
wrought; they are l6'/i inches high. and «Vi broad; IhiI as Ute projeei 
orer rach other 8*/i. Ihe breadth in the clear u only 31 mehr«. Tbc 
front of rach row, which was occupied by lii« specLstor» when scated. 
b raised an tnch, so as to teave a free passsge to §i< li perton'* place, 
and also to serve as a channel for the raiii water. I'eber I.ettlrce* (was 
gewöhnlich nicht beachtet wird, aber doch auch von Fellows Lycia, p. 
176, und sonst' vgl. auch Karnman . p. S§. 

tj. Sitzstufon von dem Theater zu lasoa. Nach Te- 
zier Deacr., PI. 144, Fig. Ul. 

Vgl. auch Anliq, of lonia. P. II, Pi. LV. F. 3. 

0. Sitzsturen von dem Theater zu l.aodikeia. Nach 
Antiq. of looia, P. II, PI, XLIX, F. 2- 

«. Silzstufen von dem Theater zu Melos. Nach Ex- 
pty. de Morta, Vol. III, PI. 27, F. IV. 

«. Sitzstufen von dem Theater zu Sparla. Nach 
Exp6l. de Mor^e, Vol. II, PI. 47, F. IV. 


Die einzigen Fragmente von den Sitzstufvo aus snuem Mamior, wel- 
che die Kranzosäacti« ExjMdHion vorfand; vgl Vol. II. p 65 A. Vgl. le 
Ray Mouum de In Grtce. T. II. p 33 Le* siege«, des »pectatrur* ont 
une particviiartte , que je n'ü remarquee dm» aucun aut r« Monument de 
cette esp*ce; ils sonl creus«a an rond dans l'mdrotl drssiu* |K»ur aW 
seoir, de mantere quo le devant du gradtn est un peu plus bas que le 
food. Me AusliOhlung an der Stelle zum Sitzen diente dazu. Polster auf- 
zuaeiuuen und festtubalteu. Gell Journey . p. 338: The upper surfte« of 
eacli seal was dividad lato two portaon*. of which a »tnking. one foot 
four Inches in breadth, received the fect of the pemon »ho occupied the 
seit above, and a spare only one fix* ono nvch In wlrifti was left for 
the seit of Ute person helow. 

I. Sitzstufc von dem Theater zu Mepalopoli*. Nach 
Kxptkl. de Morw r Vol. II. PI. 39 F. IV. 

f*. Bniohslti« k einer Sitzslufe von dem Theater 
zu Mantineia. Nach Kxped. de Morde, Vol. II, PI. 53, p. VI. 

1,1 Sitzstufon, Treppen und Sessel von dem 
Theater hei Epidauros. Noch Expdd. de Morde, Vol. II, 
PI. 79. und Harke Travels, II, 2, p. 630. 

p. Sitzstufc, «Iler Wahrscheinlichkeit nach die 
erste, *. oben S. 7, zu Taf. I, 23. Nach Exp. a. a. 0., F. V. 

Sitzstufen und Treppen in der unteren Ablhei- 
lung des Koilon. Noch Exp. a. a. O., F. II. 

{n. Sitzstufon und Treppen in der oberen Abthei- 
lung. Nach Exp. a. a. 0, f F. III. 

o. Durchschnitt von Sitzstufen, in welchem .die 
Neigung der liori«oiilalen Flächen nach hinlcn deut- 
lich erkannt «erden kann. Xaeh Clark« a. a. O. 

ir. Einer der Lchnaeaael. Nach Eip. a. a. O., F. IV. 

Aufnas und Durchschallt de* Diazoma und einiger Sitte Uber und 
unter ihm in Antiq. of Athens. Supplem.. Chip. V|, Pi. n. F. 3. Die Sita- 
sturr» sind besonders bemerken** ertb und auch viel besprochen. Vgl 
Clarke a. a. 0 , p. 360 fl. ; Tbere b sonieUiing rrmariable even in Uv« 
Position of the »Nte; thedr surfac« i» not perfecUy horizontal , the archl- 
tect ha. givrn ta Üiem a stigtit Inrlirvaüon, pertaps that water mtgtil not 
rest upon tbom.during rain. By a simple conlrivatvce. which b her« 
visible , Üve Beats of ihc speclalors were not upon a level wiUi the pla- 
ce» for the fee» of lho*p who säte behlnd Ibem; a groove, cighteen 
Inches wide. and about lwo Inches deep, being dug In the solid man* of 
ston«. wbereof eacb seat consUted. e&pressly for th« rcception of the 
fee«; and thb groove «slended behlnd every row of spectators. all around 
the thnatre; by which mein.« their garnvrnU were not trnnipled upon by 
persona sented above Uiem. The widUi of each aeat was fourtcen loche*, 
aml Ils peTpendtcular clevation filtern inches. Dodwell. Claas, and »o- 
pogr. Tour, VoL II. p. 35H: Althougli Uie koilon 1« hollowrd out of the 
base of b rocky hill, yet the »eats are formed of the pink marble fouctd 
near the spot. Tb«y are worted wilh more care Uian in the other Gre- 
rian theatres. and were evidently contrlved with all due attention to the 
•ccommodation of a feehlp audience of convaie*r.cnU The heigbt of 
each seit Is one foot two inches and a half, and the breadth lwo frei 
nlne mehr* and a flftb. About the middle of Ihr aeat is s narrovr chan- 
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nel or gnwv«, «in iuch ücep. in which wuod *ort was probat» y fl»©d, 
in ortirr to pr©vcol tb© back« of tbe »foeWor* Irora b*»ng Mconunoclnd 
by Ibe feet of Umm© wbu tat to thc rot»« betiüui tbwu, tutd «l»o U> *«•©»© 
a» * r*»t for Ute a i-rfi »houhler* of « valetudiuary andienee. Al Ihe 
Aihenian tbealrcs eocb person h*d Uio lü>«rty of («klag © cu»tiion to »tt 
U|i<iii. Tb« muh« practica» prob üb lv prevaitod In other pari« of llreec«, 
nor U Ü Ukcly lh.il Um» audienc© would all upnn tbe bare «tone, which 
Ihe phyticiüii« of Aeaculapiuii Bnul hav# known to be highty prejudfclal 

10 Ibe health. — Tb« »cats «r« nol porfectiy horizontal. Imt imdin© 
geult > in ward*, which wa» pcrbap» intowded to render tb© poaifSon of 
Ihe couv alrkconl andimice murr easy than it ooukl bave Leen on a cöin- 
ptclHy bori<oi»l«l »urface. Müller llandb der ArchKol-. £ 2SMt, A. 6, S- 
392 der dritten AuQ. . bemerkt „Die U*i*e Neigung der horizontalen Fla- 
chen iMn.ii hinten , die in Epidauro» Stall flndel (und nach W «Icker „Of- 
trrs. r. H nn dom kloUierrn Theater zu Melos“! sicberl Sill und Schritt.* 

Im L'ulirigen stimmt mit Dodwell sctix Q herein Moni©» Aptgjri»t. Hemer* 
kungen. S. 147: „Dies« Sturen sind mit bwwitälWfcBat und Bertick- 
sirlilijmug Air die Rei|UemliL-bl>ei1 der Zusriiauer Et^eordnet, unter denen 
an diesem Orte wobt di« mrUirn krank und lridend sei« mochten. Die 
geringe Hube der Slufeusftzv von mir Vlmma Zoll beweist , das* auch 
hier wie in Alben zur Erliohung der Sitze und zur Bequemlichkeit der 
ZiiM'liauer Küssen nngow endet w unten. »•» wie denn oueb ein Absatz in 
der «ehr breiten oberen Silzltlicbe auf den Gebrauch einer beweglictien 
Ituck lehne zu deuten vcbeiul. welch© zugleich die J'-clüBlifUnfi der Zu- 
schauer auf einem Sitze dnich die Fasse der den ititobW(toJ$ctidi'ii ein- 
nelimenden verhinderte.* — Bemerken»* erther als dlo Itäib© -vfpr Sill© 
im Theater bei Epldauro», welch© bei Leake Topogr vi.ui Alben, S. 363, 
Amn. 3 der leher*. von Bjitpr und Sauppe , als die gewöhnliche bezeich- 
net und auf etwa t luv» 4 Zoll ungeai iilagen wird. isl die ebenda nngo- 
geben« »reite oder Tief© Jeder Sitzreihe m d<‘<o*t'll>#a von 1 I «i>4 b Zoll; 

„ln Argus und in einigen anderen Fullen war ri© nicht »o gr»‘ uq 4 Jene 
tat grosser als da» Maximum, welche» Vtlruv •&, fl. anuahni “ Endlich 
vergleiche man nucli noch Donaldson Vltertb von Athen , Bd. Hl. S. 221. 
der Dann»!. I'ebcrs-: „Da» KaKcaMuck .llw iui$ing . nach Wagner, 5. 253, 
Amn. 76. „der Steg, Vorrtoss oder dal SpsUchcn. Welche» den I ober 
gang von dem Sltisteln des Vorderen zu dem Fuasstefu des Dinieren bil- 
dete " ) kehrt abwärts an der Tiejipe |«*rp*wlJcuL«r um, üqRbftjtpt eine 
Bcgratmuig gegen dir Stufen. — Der er»te Sitz unter dem maxMna "hat f > 1 
ein« Rückwand, um die daselbst Sllzeodm von den' Ztläfiaükoo>i<>i-u.iert, 
oder auf keinem Cuncus Befindlichen und auf ii«a lltazoma Sieben den 
nicht imbeijuem bernhren zu lassen. — Die Welt© der Treppen LU, wie 

m alten andern Beispielen, gerade nur More lebend zum Durcbgsng Einer 
Per»or " — Nach Dodwell a. a. 0-, p. 237. haben *14« Treppen about lwo 
fort and a half Breite, nach Clarke, a a. Ö-. itvebe* and a halt 

p. Silzstuft* von Hom Theater zu Sikyon. Nach Hz* 
p<M. de Moree , Vol. Ilt» TI. Ä2, F. VH. 

tt. Silistiifen unmittelbar unterhalb des Diazonm 
im Theater zu Segesta. Nach .Scrradifalco Anlid*, ddla 
SicilM», Vol. I, T. XI, F. 3. 

Die oberat© mit «»er Bucklehne. Prof» de» Sitze« mit der Rucklehne 
ebenda T. XIV, P. B. Ander© Sltastufen «ft der 8ub*Jrti«tioa T. XI, F. 2. 
Vgl. auch Hutorif et Konth Arcluloclur© anllqu« de ln »icite. PL VII, F. 

11 und III. 

t. Sitzstufen von dem Theater zu Tyndaris. Nach 
Scrradifalco, Vol. V, T. XXXI, F. 2. 

VgL aneh Ho*i«i Voyag© p»M . T. f. p». I.VII1. f 3 


tr. Sitzstufen von dem Theater zu Akrü, Nach Ser- 
radifdleo , Vol. IV, T. XXXII, F. 3. 

q, Sitzstufen von dem Theater zu Kalana. Nach 
Serradifalco , Vol V, T. IV, F. 2- 

X . Sitzstufe von dem Theater zu Tauromenion. 
Nach Serradifalco, Vol. V, T. XXIV, F. 9. 

Ander» bei Heuei Voy. piu., T. II, PI. XCII. kfülier llandb. der Ar- 
ebaok., g.2^9. 6. „beim Theater von Tauromcuhim und »og. Odeum von 
Catania sxnd [nach liittorff) besondre Stufoa für di© Fasst , «mir© Air den 
Sitz bestimmt. ' Ob auch beim Th. zu Touromottion f 

ifu Fragment einer Sitzreibo (gradusj aus dem 
Amphitheater zu Pole (als Zugabe zu den Sitzatufen aus 
eigentlichen Theaterpebltuden). Nach P. Staneovirh Dello 
Anßleatro di Pola u. s. w., Venezia J4DCCCXXII, Tav. II, 
Fiß. I. 

l'nvolNzmlig in Orelli» InMripl. Latin, aelect. CoUecL, nr. 2336. 
Die etiuelnen Sitzplätze ;a«dÜJ©! sind durch eingegrabene Unten von 
einander getrennt Dir Inschriften auf den Sitzplätzen beziehen sieb auf 
di« EigenlhUmcr derselben; di© Abwesenheit solcher Invcbriflen. welche 
auf diesem gradu* nur in einem Falle vorkomnit, bei den Übrigen aber 
bei writein überwiegend ist. zeigt an. da»» der Sitzplatz krincQ bestimm- 
ten Inhaber batte, sondern Gemeingut wrar. Mehr bei Stancoticb a a. O.. 
p. 37: II gradino e il piii bello ed il ph'i interessante, fr» lutU [von 43 
gradu» Mnd Deberbleibl©) erhnMen.: : t lungo piedi 6 unc© 7 (vtpeie] , alto 
once I3Vj. largo onc©V4, o*»i« piedi 2. Nella centrale raetii dello stesao 
«i »corge un incovo b Mungo dl largltezzs once I, di Htnghezz« onee 3Vi 
e di prnfon«ii|ä onex 3. f»Uo per e»»rrr branrato rolta tanaglia. elevalo 
e ripnato « m*o lungi>. Dalla parle fHisterlore e dlHro la laiythezz« delle 
once 21 wnio © tagliot« ©d abbassato di «non '.’j. 0»«**lo tagüo © prati 

cato eotla mmuMiiwi inteliiijenza archilritunk'« e porge hu dl e*ö nuov« eil 
izlit© idea, nienln* il grado »uperiore veniva faK’a».<<©tci in «pieAla profon- 
dita dl rnvzz' mini, rwic II gradn presente »incn^iv» nel grado Infe- 
rior© cmi oltra tuezz 1 em.ia, e co*t legatl ed uniti i gradi tutli all' intor- 
no fortu.vvnnci in Vertu modo un »olo unav»o di pietra Irgala, incasoata, 
ItryrrmvtbU© dall alb' •»! boeao defl* gradinota, Due»ta oiamera stev*a si 
oaeervä kn tutli 1 fradini di lulle 1c »ent© •lt-ll* Anlileatra; cd io credo die 
utile fasse ti^' erez.i I ■ ddie scale, ancb© nd no»trt fuhbricuU, di tu] 
uso wrvirti, «Bemh» juceto un ©rtltlzio, cbe rende 1 b scole ferma «d 
un»a. Di ^uesto tnco-so ei vedc die, entrando il gnuio n«| »oltoposto 
di mezz' oncia, «*o calava <11 tanlo, slccbi' 1 l'ullczza del grado rcstava 
delenninata ad oncr 13. Vediam» cbe b* spnzla tr« linea e tine© « pure 
dl once 13, sicdi* Il pfospetto o la fronte drl gradn formava un perfetlo 
quadralo dl onc© 13 per lato. 0»»erriamO (fl queslo grado le line© *col- 
pil« nel marmo per lutia lallezza r supcrinimcfit© per lull© la largbezza. 
Tutte pero 1© line« <h'|t1i allri gradi non fori ind»© rgualmonta, n* una 
pnrte al dinaiui, ed una parle al di «opra Mguano porzion© »oltanto del 
grado. F.ine einzelne Sitzstuf© Ui der Seitenansicht Tav. II, Fig. 9, meh- 
rere tlbercinaniler Tav. If. Flg. I 4 . — Di© tieiden aus*er»ie«i Sitzplätze »ind 
Fragmente; der Unk» bat nur onc. 5, der recht» nur onc. 9 in der Breite 
Slancovicli p. 36. l'na coaa v eminente »tugolare. o dir* piottoalo «trava- 
gante . »I * cbe ln quesii 43 gradi le dhnen»ionl ln altezza e in larghezxa 
vtranamente variano tra lor© ed in modo cb© imbwraziano il capo * ITn- 
gegno nel voler prendere norma del modo, eon c«i erano po*U a »uo 
hiogo, [.‘"«niformltk »ola, cbe in UH« ri trora, k qoella dl 13 one© tra 
le line© dividentl In »pacin n »edJI« e la onsteuua ln tutli «leite Uwe© 
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im«». — Dm (van Ütkgliti ArohaoL der Uiuik. II. I. 9. 2W. mit l'n- 
reriil bezweifelten) Limen sind au» Ovkltu» Amorr L. III. KL1, V». 19 HL, 
und De erU> um and L. I, V». NI fl. hu- kann» t’cher diean Stalle«. so 
wie über du* SiiiabtheUungen der verschiedenen zu öffentlichen Spiele« 
bentimualea antike« Gebäude vergleiche mau auch des Abbate Cggcrt Ab- 
handlung „Delle Line« de' Sedlli de' tÜrchi, Tectn e Anlllealrt", in de« 
EtTnncrtdl dl Hosmi . Jebr*K 1823. Augusthefl , nrbM iler die Bemerkungen 


erläuternden kuprprtafei. worüber Befiehl erstattet wird in dem Schoen'- 
»cbeu Kunstblatt. Jahrgg 1823, S 107 — In Betreff der Buchstaben auf 
dem mMgctbellten gradu» des Ainphithenter« zu Pol« bemerkt Nieneovieh 
p. 41: \ j » leller* MAX. aono alle once quelle segnete LVN. one» 

lty| • le allre <*»«• 3, Die Deutung der Inschriften versucht derselbe 
p. 37 AI 

r • 


II. DENKMÄLER DES BÜIINENÄVESENS. 


A. Hauluhe Einrichtung und Zustand des Ttieatcrr bei 
Gelegenheit ton Aufführungen. 

Vgl. auch Taf. VUI IX. X. XI. XU. XUI und A. . 

17. Gebäude für Spiele auf einer unter Gordia-. 
n u3 Pius geschlagenen RronzemUnze der Einwoh- 
ner von Herakleia (HP A KA K 51 TAX) in Bil^ynien, 
einesOrles, welcher Colonialstildtc gegründet hatte 
(MA TP 02 AHOIKSIN TlOAlSlS). Innerhalb des 
Gebäudes im Vordergründe ein Sitzbild des Hera- 
kles mit dem Skyphos in der rechten Hand und der 
Keule zur linken, vor welchem ein Sieger in einem 
gymnischen Agon stobt, der in der Linken einen 
Palmzweig hUlt and mit der Rechten fffnen Kranz 
auf seinem Ilaupto fasst, gewiss unf ihn dem Hera- 
kles darzubringen; im Hintergründe Zuschauer auf 
den halbkreisförmigen Sitzreihen. Nach Buonarroti 
Osservazioni istor. sopra alcuni Medaglioni antichi, Tav. XIV, 
nr. 7. 

Buonarroti, p 175. 181 fl.. Spanheim D« Pracslant. et Vsii NumDm.. 
Vol. |. p. 576, EckhH Doctr. Num. , VoL II, p. 418, Rnarh« Le*. Num., 
II, 1, p. III *q.. Stieglitz Archkol. der Bauk. Th. II, Abth. I. S. 18» fl, 
mul Anm. f. zu 8- 111. Vign. XXIII, und Archiol. l’nlerhaltungen . I, 9. 98 
und Anm. 38, Millin Dict. de* Beau* -Art« T. III, p. 607, Mionnet De*cr. 
de Medaille» anliq.. T II, p. 443. nr. 174. Kotine in der ZeiDchr. Air 
Münz-, Siegel- und Wappenkunde. Jalirg« IV, 1814. S. 317 ZU Taf. VIII, 
nr. 10 (wo »ich eine Abbildung ganz derselben Darstellung auf einer Münze 
aus einer Berliner PrivaUammlung befindet; hallen da» Gebäude fnr ein 
Theater. Buonarroti, dem Spanheim folgt, denkt dabei zugleich an einen 
Circus. Indem er die dem Beschauer zugekehrte Heile für da» oppldum 
mit den carcere» und dem grossen Thor« für die Cfrcuspompa halt. Möl- 
ler bezeichnet im Handb. der ArefaSol. . $ 189. Anm. 7. da» Gebäude als 
Amphitheater. Die kleine tempelhhnlich« Baulichkeit im Innern. Unk» 
von dem Beschauer, »ehen die MeHlen fUr einen wirklichen Tempel an, 
welcher nach Müller den SSulenumgang Ober den Sitzreihen unterbrechen 
»oll, wie der Tempel der Venu» Vicirt* in dem Theater de» Pom pejus; Stieg- 
litz dagegen in der Arch der Bauk.. a. a. O.. und Millin Air „die wie 
ein Tempel (oder mil einem Tempel) deeorirle Seena. “ Besonder» aber 
hehl Stieglitz an dieser Münze hervor, da»» *ir die Ansicht einer solchen 
Per« cu» hinter der Ruhne zeige, wi« sie Vltruvh» V, 9 beschreibe, nur 
da»» diese Porticu* keine Mauerumfaasung habe, »ondem frei und ohne 
Mauer gemacht »ei. — An eh» eigentliche« Amphitheater Ist gewi»« nicht zu 
«lenken; mich daran schwerlich, da«» die Baulichkeit zugleich für aceni- 
»rhe und enrulische Agonen gedient habe, wie Buonarroti will. Dage- 


gen ist ea »ehr wohl möglich, da«» man ein Theater zu erkennen hat, 
welches auch, Ja vielleichl ganz besonder», tum Ring - und Fatislkampf, 
zu Thierhelznt u. dgl. benutzt wurde Daher denn eine grosse Ausdeh- 
nung Mer Orchestra: vgl. zu Taf. A, nr. 10. In diesem Falle wird man 
aber in der lemprluhnlichen Baulichkeit durchaus nacht die Buhne, auch 
wohl keinen Tempel, »ei e* auf der Buhne odgr u» dem SBuletiumgange 
Uber dem Koilon, sondern eher eh» Tribunal zu suche« haben, man vgl., 
was die Äussere Form anbelangt, iiamenlllcfi die ganz ähnliche Bildung 
de« Pulvinar auf der Münze mit dom Circus Maximus bei Canfnn Archll 
an!., 5e«. III, Monum., T. ••XXXV. Die Arkaden hinter der Bohne sind 
dann ganz zusammenxuMellrn mit denen int Theater zu Orange. M III, 
nr. S. Da« Thor zur Rechten de» Beschauers musste wohl für den Ein- 
gang zur Orrheatra gehalten werden. — Xur Darbringung des Kranze» 
•n dk» !ierakle«Ktatue Parallelen bei Buonarroti. 

IS. Ansicht des l’roscenittma wiihrcnd der Auf- 
führung einer Griechischen Komödie. Mehrfarbiges 
Gemälde mit schwarzem Grunde auf rinein Krater 
zu Lenti ni. Nach Monum. dcll 1 Inslit. di Corrisp. arch., 
1844, Vol. IV, T. XII. 9 

VgU L. Stephani Arniafl, Vol. XV|, p. 145 111.. und Mlnervtnj in Avcl- 
lino» Bullctt. arch. Napoi, Jahrgg IV, p. |43 fl Da» Hyposkenion Dt 
mit (Kandelabern und Wollensclioureii verziert. Zu dle»em Schmucke des 
Hyposkenion vgl. Taf. IX, nr. 14. Auf beiden Vasen unterscheidet sfrh 
derselbe von dem Grunde, auf welehem er angebracht ist, durch welsse 
Färbung. Somit ist er wohl ab in Malerei aosgeflihrt zu denken, was 
so gut al» gewD« ist, wenn man ein« Bekleidung de«. Hyposkenion mit 
Holz vorauszusctie« liaL Die wcDmi Färbung der ('andelalicr D»*t «ich 
auf die Nachahmung von Marmnrcandelabern beziehen. — In der Milte be- 
merkt inan die Trappe, welche vop der Orchestra auf da» Proscentum 
führte. Zu dieser Trepp« rgl. Taf. IV, nr. 3, 4, *. Taf. IX. nr 14 Mehr 
in der Schrift „IVher die Thymelo“, 9. 36 fll. Auch «He Trapp« Dt auf 
unaerem Vasenbilde von vreisaer Farbe, obwohl sie »«eher als nu« Holz 
bestehend zu betrachten lat. Hat mm deshalb Färbung des Holze» an- 
ziinrhmen: etwa um der Trepp« das Ansehen zu geben, als sei »tf von 
Marmor? Freilich nimmt aich diese Tjreppe mehr al» eine Leiter zum 
Anhängen aus.' 1 — Es hat selbst den Anschein . als seien «Ne Vorderwand 
des Hyposkenion und die entsprechenden Seitenwinde des Logeion mit 
einer Bekleidung von Holz versehen. Dem Boden des letzteren sieht 
man es durch seine fnrhenheit an, dass er einen Platz unter freiem 
Himmel «larstelle. Ob da» fahauda an der Skrne mit Recht als Tempel 
betrachtet worden, oder ob es nicht vielmehr für ein Privalgchaude zu 
halten sei. kann zweifelhaft scheinen. Doch möchten wir lieber das Lrtx- 
lere als das Errtere annehtr.-n so das» etwa die Vorhalle eine» Palastes 
dnrgcstriit wäre. Das« sehr wohl an ein Fr i v a igebaud«. und zwar an 
einen Palast, gedacht ward™ könne, zeigen ähnliche B»uhrhkelten auf 
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MiiU'rtlaltfttlieii Pracht v «Md bei Mlllin TaabMMk Jo Cm isose Müller Denkm. 
der allen kuohl, IM I. Taf. LM. iir. 275«. in Qcrhard» Arub. ZI g. Taf. 
XI. XII, XIII. Neue Folge TaL III, und Raoul Röchelte'» Hon. fated., Pt. 
XLV Guu besonder* vgl men die Vorhalle den Palastes de« König» Ly- 
kurgo» von Nomen auf der sogenannten Archemorosva*« in Gerhard'» 
Archein uro» und die Hesperidcn (aus den Abhnndt. der K. Pr. Akad d. 
Wissen sch v. J. 1836), Taf. I, auch in den klon. Wied, de I« soct Frai»v. 
de 1'lnsL uruL. PL V, und in Uuigniaut's Kclig. de lAntiquite, PL CCVI, 
nr. 725 e. welche Baulichkeit auch in Betreff der Vier zahl der durgedeil- 
ten Säulen und des Uraatandes. dass diese als Ionische Säulen ohne Ba- 
sen encbelneu, mit der auf unserem YasonUldo durchaus ubereiiLitunur 
Im lunrrcu erblickt msn auf dorn» sieben. theils runde. ÜMtlaJriaredklg* 
liegmstiuide . welche man -ich entweder ul* unter der Decke flifg«-hungl 
öderen der Wund befesilKt in denken bat In ähnlicher Weise siebt mau 
ullor» Kader, Schilde, llaerschadel, kränze u. A. unter der Decke, bei 
den eben angeführten Baulicbkeilen . den in Müllers Denkm., s. a. 0., nr. 
275, In Gerhard'# Apul. Vascub., Taf- 16; vgl auvaenlrm uutcu Taf. IX. 
nr. 9. 12. H. 15. Stephani halt die Gegenstände auf unserem Vasenhilde 
theilfe für corono theils Dir tavoi« volive, welche übrigens nicht mit NoUi- 
wcodffkeil auf einen Tempel führen wurden. Yoliftafeln an einem Brun- 
nen: Mou. d. Inst. IV, 18. in einer WerkstaUe. Gerhard» THnkschalen, 
Taf. XII, XIII iPanofka’* Bilder anL Lebens Taf. VIII. 5). Wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir einige jener varii oggetli di difliclle dvlermlnoziunc 
(wie sie Miners ud bezeichn«*; als Amulete In Anspruch nehmen. - Zwischen 
den beiden aussersten Säulen zur Linken des Beschauer« »telil ein Altar 
mit zwei Lorbeer- oder Myrtenzw ■ i:«i licrbue sacratae, Serviu» x. Verg. 
Aeo. XII, I2W) daran, und dahinter auf einer* Saute wie haulig Welcher 
in Midier» Hnndh. der Archaol. . Jt 2si;, , ,U> i ullusbild einer wrtGlwbrn 

Gottheit , weicht» mit gi-neigtetn Haupte und in der Rechten liingehallener 
Schau le dein Verehrer gnädig enlgcgenkomml Müller'» Hundk d A. , ji 
345 I wahrend die Hand des ausgestreckten linken Annes einen Kranz 
halt, der wohl nicht als Attribut der Göttin. wie Stephani will, Mindern als 
dargehrachle Gabe zu betrachten ist. wie bei der Herme in PHI. d'Ervol 
Ul, 36, 2 (Mtiller'» Denkm. d. a. K. I, 1,3). Diese Gegenstände muss mnn 
sich wohl sömmtlich als vor dem Gebäude unter freiem Himmel befindlich 
denken , in Betreff des Allares und der Zweige lehrt es schon der Augen- 
schein. Ls ist — selbst unter der Voraussetzung, «lass das Gebäude den 
Tempel der Alfaena Ale« und das Cultusbild, sn wie der Altar, diejenigen 
darstellen, welche sich innerhalb dieses Tempels befanden, wie Stephani 
nach Pausan. VUI, 45 und 46, aber mit der grössten l'n Wahrscheinlich- 
keit, annimmt — eine durchaus irTtge Ansicht, wenn «liesor Gelehrte 
schreibt : La posizkine delT idnlo e delT allare fra Auge e lulao (wo be- 
zeichnet er die beiden Figuren zunächst nach links) si dertva apertainenle 
dal pitloee, mentre e«»i nel leatro. o diplnti al muro «teil* »renn, o vi- 
Mbili in realtk nel di dentro, forse per la porta medin, »i Irovarono pro- 
babilznrnte piii nel mexzo e rertamente furono onpertl alln speliatore per 
le persone agenti Die Thealerdecorateur» schlugen, wenn sie solche 
Götterbilder und Altäre in dem Inueren der HeiligUiümer auf längere Zell 
vor die Augen bringen mussten, ganz denselben Weg ein. welchen der 
Maler in dem vorliegenden Falle auf seine Hund betreten haben soll. F.!n 
steileres Beispiel geben, wie wir schon vorlangst bemerkt haben, die Eu- 
meniden des Aeschylos, vgl Conjectanea ln Aesch. Euinen. . p Xl.l - - Ge- 
wiss ist der Altar für den des Götterbildes dahinter zu hallen. Dieses 
hat weasse Körperfarbe. Stephani »rhliesst deshalb auf ein Elfenbembild, 
vgl. auch Müller llandb. der Arch. . §. 422, 3. Man konntr etwa auch 
auf ein weistgofirbte* llolxbild rathen. wl« ja die Bilder der Athene Ski- 
raa w-elss gefärbt wurden (schol. Arial. Vesp. 961). Aber hier scheint es 
das Passendste, an ein Akrolilb zu denken, oder sich zu erinnern, dass 
aurh bekleidete vollständige Marmorstatuen als Culttisbilder Vorkommen. 
Auf welche Gottheit »ich das Bild herirhe, durfte an sich »rhwer auszu- 


inucben »ein. Nimmt man jedoch an . das» «1a» durgcutelite Gebäude ein« 
Pnvut Wohnung »ei, so verfallt mau wühl euiiucbat auf den Gedanken au 
ein lickalebitd. Auch in einer Tragödie des Aeschylos war vennutblich 
die i Weira*»' ’Kmmrtf r«3v ßaniii*r tnlnb^wr. vgl. Scbol. Tlieocr. 

II , 36. . Das» man ein solches 'Kwuw auf unserem YasenbiUle sieb kei- 
nes weg es mH Solh Wendigkeit in der Droigestall vorzustellen haben würde, 
glauben wir sicher; man vgl., um nur die neueste Bebamllung dieses 
Gegenstand«-* zu eiw*hn«-ii Gerlmr.lv Arch. Zig. 1843, S. 132 IIL — Un- 
gemein schwierig i«l dte vollkommene Erkrnntniss der Handlung, welche 
auf der BUbne vor »Mi gehl. «lld Ermitleluzig drs Namens aller einzelnen 
bundelud<-n Penumrn , und war <li« |i. -Stimmung des Drama, dessen Auf- 
fltfirung hier berüi k-vii titi.'t v-nnlrm »ein mochte. Nur so viel ist sicher, 
dass der H.mpl Schauspieler ndl der Löwenhaut den Herakles darstellt, 
welcher »lj* Keule zur Seit» gesetzt hat, wahrend er, ln einer Stellung, 
wie sie etwa deui Halbtrunkcocn oder dem bäuerischen Liebhaber zu- 
kommt wuie llande an ein Frauenzimmer legt, welches sieb noch gegen 
seine Liebesbew erbungen sträubt. Leber das Costüm des Herakles der 
Bulme ». meine Schrift ..Das Satyraptel " , 8. 66 fll. , H6 fit Rucksicldlich 
der Figur zumeist rechts vom Beschauer, «irren Bejahrtbelt auch durch 
wela.se Färbung des kurzen Haupthaares wigedeulet ist, hat sogar darüber 
Verschiedenheit der Ansichten StaU gefunden, oh dieselbe männlichen 
oder (was gewiss das Richtige Ist) weiblichen Geschlechtes sei Gut Mi- 
m-rvuii. In quanlo alle figure, a me »embra piuttosto muliebre quell« chn 
si e creduta <11 Aleo: tanto si rileva «lalle vesti cbe non troppo conver- 
rebbero a flgura maschlle ne al oppongonu i corll eapelli die non 5 in- 
fn’ipjenle oaservure nella iigure servlli, o Helle nutrid, quäle potrebbe 
credersi questa riferita allu piu giavine »ory«re»a «lall 1 erue. — H. Schulz 
denkt in dm Annall , Vol.X, p. 167, auffalleiMlerweUe an ebie Durste llung 
del rtoaiiosdnidnlo d'ISgenia ed Oreale. Stepliaid halt die handelnden 
Personen fUr Aleus (In der Rulle des ztafvaffeaaM) , Herakles. Auge, lo- 
lao», Darge»lelll sek quel inomcnto dl unn comcdia, in cul Ercolr nella 
vk'inanze del Irmpio tegeaticu di Ateiic Alea cercs perauadrre Auge «U 
seguirl« al vldno f«nile per cssergli compiacente. mentre Auge, ancoru 
reswtente. orn*a srwmpsniene. Dir Figur zumeist nach link» Dt nach Ste- 
phani un giovime. MiiH'rviai bemerkt dagegm mit gros»erer Walzrschdn- 
Uchkeit an Ihr Uncamentl senil!; obgleidi an da» rigmilidic GreisenaHcr 
such schon «Irshalb nicht zu denken Dt. weil «Ile Usare nicht weis» ge- 
färbt sind. Was die Altitude beider Nebenfiguren anbetangi. so datitel 
Stepliaoi dieselbe folgentlermaassen Aleo ata (UUo quieto e scrabra pre- 
veclerc lewilo della conlroversta coo certezza. mentre nella posiilone di 
lolau I* s.legnata itupazienza, appena »opprrvva, «t manifnta. Richtiger 
sagt Miuervini, dass der v ernieiulbcbr loluus guarda verso la vcerui quasi 
atterrilo, e lentammte si allonlana. Vietleiciit erhalt er eben von der Fi- 
gur zumeDt nach rechts eine Aufforderung, die ganz etwa» Anderes be- 
zweckt. Minervini wäre, im Falle, dass die Strpbani'scbe Deutung des 
Bilde» in der llsuplsacbe richtig, geneigt, dies# Figur auf den Ale«« zu 
beziehen, meml übrigens, dass jenes keineswege» ausgemacht sei. Wir 
zweifeln, ob. »eibM in der K«modle, ein Kooig «ds König in solchem Co- 
»lüme nufgelrrten sei. Aller W'ahrsciieinlichkeil nach hat man an einen 
Srlaven zu denken. — Herakles war auch auf der alten komischen Bühne 
eine Hauptperson. Unter den sieben allein nach Ibzu benannten Komödien, 
deren Titel un» noch he«Ue bekannt sind, finden sich zwei mit dem Titel 
‘ii^aaAiiv yaztwe Leider wD»en wir von ihnen nichl» Genauerei»; imle»seu 
lasst vielleicht der Umstand , dass eine« dieser blocke, das de« Nlkochares, 
einmal unter dem Titel ‘ffyaxii« vorkomml, darauf »cldiessen, 

da»» dasselbe auf die Verbindung des Herakles und der Otnphale Bezug 
hall«; vgl. Meznekc HDtor. crit. Com. Gr., p. 2118 und p. 255. Die Hoch- 
zeit des Herakles mit der Hebe war in dem "Hfim r“»*« heUleilen Stucke 
de» Epicharmo» behondeU. Auf die K«>mOdie des Nlkochares kann sich, 
wenn Meineke» Vermut hung das Wahre trifft, unser Vasenbild gewiss 
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ulcht beziehen; oli auf rin Drama , wie du» Epichanuiscli« . bezweifeln 
wir ebenfalls, obwohl kumodirndsrslellungeii mach Eplditrnioi auch sonst 
auf Vasen vorkonune« und es Immer tu beachten i*t, du»» die vorlie- 
gende Vase aus Stdtien stammt Aber auch ausserdem botl« Herakles 
mehrfache Liebschaften. Wa» Stephani'» Gedanken an Auge anbelangt, so 
wissen wir von iwei nach diesem Weibe benannten komodico , vgl. Mri- 
nrke, p 259 fl. und p, 3tMI. Auch bat schon Bergk ConunenL de lleUi|. 
Com. All. anl., p 428, mit Wahrscheinlichkeit beliDuplet. das» in der Ko- 
mödie des Phil) II io* , welche mi» zunächst Migeiion wurde. Herakles im 
Liebesverhältnis* zu der Auge .aufgrfdbrt m-l Ferner pa»»t da» Local 
recht wohl; wenigsten» insofern, al» in dem Üruinu dm PhüytUo». nach 
deu Fragmenten tu iirihoilen. die Scene gewiss nicht vor dem Tempel 
der Athenu Aleu war. Aber diene* Alle« »teilt die Beziehung auf die Auge 
de» PhUyllto» noch keuieswege* sicher. Ob die Tochter de» Aleos bi der 
KomOtlie aU Priaelarin der Albena aufgetreten sei, ist »ehr die Krage. 
Auch nach der Sage pflegte Herakles mit derselben der Lieb«, ohne von 
diesem ihren Stande zu wissen. So mochten wir denn auch die Beschrei- 
bung der Tracht der ap«-nn>o > n der Statue xu (ionslsnli- 

nopi'l bet GhrUtvdor. Kcplira». Vs. 13* fll- , welche allerdings Aeluilichkeitni 


biete«, nicht xum Vergleich« herbeiziehen. — Das CostUm der Persimon 
ist das «fer alteren komddlo. Die kurzen Chitonen der benlMf inaiudldien 
Figuren und die Aerniel der beiden weiblichen sind sei» Beides ist 
ohne Zweifel dem Tbeatergebrauche getreu nachgeeJunt. tUickslchUkih des 
Letzteren bemerkt Stephani, das», da dl« sichtbaren Chitonen von ande 
rer Farbe seien, die Aermnl niebt zu dinsen geboren . »ouderw «uf «man 
bearmeUcn Lntercbiton von weisscr Farbe deuten, vgl, Da» 9ulyr»piet, ». 
III. Anm. Zu der welssen Farbe und der Nchinucklo»igk«-il der kurzen 
Milnnerchilonivi ball« inan Polluv IV, 118: ***««<ij «b f«0r,v iimpit, tm h 
!*«»•< •«*«#<. Noch der vorliegenden Zeichnung konnte es sebei 
neu, als hingen die langen engen Aermel bei der Figur zumeist link» vom 
Beschauer mit dem Chiton zusammen; aber jene haben auf dem Original« 
ein« andere Farbe als dieser, und zwar dl« der Beiokleidung. w einher 
Fmstand mehr nt» wahrscheinlich macht, d«H dm AflWi «u den Ana- 
xjnden [Da» Satyrsp.. S. 113 fl . gelieren. Hei dem Herakles »u»d die 
Aermel nicht angegeben, was ohne Zweifel bloss m einer NachUssigkeil 
»■•inen Grund hat. C«b«r da« Hangeln der Aerniel bei »«leben Unionen 
i Da» Salyrsp , S. Hl. Anm. 


T a f. IV. 


1. Prostccniutn wiihrend der Aufführung eine» 
Schauspiels. Von einein geschnittenen Sloine. Noch 
Cades Irnpronk* gentin. , Cent. IV, nr. HO, 

Zur Rechten des »Uzenden Schauspieler», neben dessen Sessel man 
den Oborthril einer liegenden maskirten Figur gewahrt. steht «in runder, 
wie ea scheint mit riner Fruchtschnur (fysapaiw; lerzierter Altar, auf 
welchem «In Faoer brennt (gewiss nicht una caMetta con i papiri, wie 
der erste Exklarer. E. Braun, meint). Im Hintergründe zwei Hermen mil 
einer Palme dazwischen, etno Sk ule und etwa ein Pfeiler. Die Söul« uud 
der Pfeiler mögen du» un der Skene durgestelU« Gebäude — also wohl 
«Inen Palast — altdeuten »ollen, vor welchem »leb jene Gegenstände bfr* 
finden und die Handlung vor aich goht, Herrn rn vor den Hausern: Ttui- 
cyd. VI, 27. Die Palme ist dem Hermes heilig, aber auch den» Apollon 
Und möglichem Hse l»l von «len fl Amen die eine die des Hermes , die 
ander« die dos Apollon Agyleus. in welchem Falle auoli der runde Altar 
nut grosserer Wahrscheinlichkeit ata iler des Apollon Agyieus oder als 
dar Agy lens betrachtet werden konnte. Hennen de» Apollon Agyicu»: 
Gertianl De Religion« Ucravarum . p. 8, und C. Fr. Hermann De Ter- 
nuol» «urumque Relig. ap. Gr., p. 30, Anm. 121. Vgl sonst Hellad. in 
Phot. Bibi., p. S3i, 33 cd. Bekk.: to* .Hftier yäf XfKiMWW, Sr apo 
tm» «*aera« tdftsrra, *t» .nih» fimpor nu\>' attm etqo yfviar 

»owmis i« er i?#rrt<, iararra ol massier««,. ree J* {ittpvr Inurot 

«■yiM» i'/fj’ii« f, Metnek« Fragt». Com. Gr., VoL IV, p. 710} ,f*Unr 
Itmiat-r, rijr re*' aa^' a»»r. Oft wpev7yept«p n*wrt{ r« Das 

halbe kreisrund de« Platzes vor der -Saul« und den Hermen erinnert nn 
die gross« Nische , welche bei mehreren Theatern gerade in der Mitte der 
Skene gefunden wird. Das Drama, welches aufgefiihrt wird, scheint, nach 
der dwrgeslellten Situation zu urtheile«, «her ein« Tragödie als eine Ko- 
mödie zu »eiu. 

2- Agyieus in der Form, nach welcher er einem 
Obelisk gleich!. Von einer Münze der Einwohner 
von Ambrakia (.4 l/,*pas<t>nü»). Nach Peltorin Recueil 
de* Medaille* de Peuples, T. I, PI. 12, Fig. 1. 


Danm eine heilige Wolk'nbtmle («ri«*«); umher ein Kranz von dem 
Apollinischen Lorbeer. — - Dass dieses Symbol de» A|»ollon vor den 
llausem sufgestellt zu werden pflegt«, ist mehrfach bezeugt. Es wird 
somit auch auf der Buhne vorgekomtucii »ein. wenn auch keineswegs» 
SO ausschliesslich, wie Hirt (G«flch der Rank , N. III, 9. 79; und An- 
der® gemeint haben. 

3. Treppe, weiche von der ürche»tr« auf da* 
Proscenitiin fuhrt und ein Thoil von dem leUtc* 
ren. Wandgemälde. Nach Mu&eo Borhnnico. Vol. VII, 

T. in 

Auch In den Pitt. il'Erivl., II, 28 Die tingensianda und Thiere deu- 
ten auf «tuen dem Dionysos geweihten Bau. Ob der Platz, auf wel- 
chen» sich die beiden Thiere befinden, eine vollhlandlge btufe sein »oll 
oder nicht, IOmmI »ich wegen der Besrhndigung de» Gemäldes niebt itielir 
tnft .Sicherheit besttinmen. 

I. Dieselben arcbilektonischon üegenstilnde. 
W^andgcmhldi». Nach Mus, Borlxui., Vol. V, Frontespizio. 

VgL auch PUt. d'Erral . IV. 37. Hier hezrichoe« eine Bskddsche 
Maske und der mit der Spitze versehene Thyrso* luy/mtSn den 

Platz al» «bien dem Gotte heiligen. Bemerkenswert!) ist die Notiz in den 
Pitt, d'Errol, . T. IV, p. 173 i gradint. eoll restant« doll' armario (dh* Efi Ih- 
rer meinen das Logeion: »on di «olor gialtcUo, c per che fingano i) fegno. 

5. Die Troppo (oder dor Tri li mit drei Stufen) ohne 
das Prosccnium. Wandgemfllde. Nach Pitfure d’Erco- 
lano, T, IV, T. XXX VI, F. 2. 

Darauf «in« Maske, eine runde, mb kleinen C.ylindem angcfUllte Caa* 
Seite — gewiss ein FlotenbehaUer — , an welcher mau einen schwer ZU 
erkennenden Gegenstand inach den Herculanensern . p 170, Anm. 7: fl 
capestro. con cul i Ttbicini strigneansl le got«, also di« «•*£»*«) kaum ge- 
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wahr wird, und dor Knimmatnb der Komödie — Die»* Dar»lrlluiig der 
In'inw, welche »ich noch auf anderen Wandgemälden timtet, acheint daflir 
tu zeugen. daaa dergleichen Treppen zuweilen nur angesetü wurden Ule 
Erkl. bei M«gnia Rv> de« deu.v Monde*. Y. XXIV, p. 430, ist ganz irrig. 

6. Thymel©, pan* von der Form eines Allares. 
Vasen Nach PaiuifKa Griechen und Griechinnen, Tdf. 
I, nr. 13. 

Darauf cm Flöten*|uHrr. Daneben auf Sc »kein zwei bärtige mit ge- 
raden Mabm versehene Maimer, wohl Kampfrichter. — Vgl. l'eber die 
Thyinele, 8. 40 ill. 

7. Thymole in der Form eines Suggesles (jHjftti, 
pnlpitu in) mit zwei Stufen. Vasen Bild. Nach d’Han- 
carville Anliquit« 4 * Ktrusq. Grecq. ct Rom. du Cab. de N. llu- 
ruilton, T. 11, Fl. 37. 

Auch in llkghirami'» Vasi fitUIl, IV, 382, und in Panofku'x Bild. ant. 
Leben», Tal. IV, nr. 9 Darauf ein -Singer und eüi Flötenspieler, beide, 
wie ea scheint, rull Lorbeer bekränzt Einer Jeden von dienen Pcr*onen 
nähert weh eine Nike. 1)1« Gegenseite der V**e, von welcher diese* Bild 
entlehnt Ut, enthalt ein Bild, welchen «ich auf den UUliyrainbos beziehen 
durfte. Somit haben wir hier wohl eine Darstellung der Aufführung eines 
»Irghuften Dilhyrainbo» aiuuerkennen , indem der eine Sänger den ganzen 
Chor reprfcscntirt (wozu u» sehr w ohl paast , da** auch der Flötenspieler 
al* Singer bezeichnet ist), und uns da« scheinbar kleine Gerüst ah von 
bedeutendem l'infange zu denken. Vgl. Das Satvrapiel, 8. 13 fl.. Amu., 
und S. 43 0. . Audi., zu detu Gcrusl auch Leber die Thymele, 8. 13 fl. 
und 38 fl. 

8. n u. b. Theil der Cavea eines Theaters nebst ei- 
netn der Scitoneingänge in die Orchestra; das erste 
Mal mit Zuschauern. Zwei Bilder auf einer und der- 
selben zu Aulis gefundenen Vase, welche auch ein 
drittes, mit jenen zusammenhängendes, aber nicht 
unmittelbar auf dasTheatcr bezügliches Bild, c, ent- 
hält. Nach Millin Peinlures de Vase» Mt., T. II, PI. LV 
und LVI. 

Auch abgebihtet in Annali detf tunt, arefc., Vol. I, Tav. dagg. tl und 
I und bei Geppcrl Allgilech. Buhn* . Tat. II und 111; die beiden ersten 
Bilder zudem in den Kupfern zu der Diinnsl-.il. Heber*, der AUerUi von 
Alben. Lief. XXV III. Taf. II. F. 9 . Ente Beschreibung und Erklärung von 
Xavier Ncrofani in einem Memoire für das Inst de France uns den» J. 1*419. 
Auszug« aus dieser Abhandlung und weitere Besprechung der Yasrnbililrr 
ohne erhebliche neue Resultate hei Millin, a a. 0., p. 78 <11,. vgl. auch 
Alu-itli- von Alben, Bd. tl, 8. 46 fl. Andere Erklärungen vom Duc de 
Luynos Annali, a. a. 0., p. 407 UL, uud von Welrker in Zimmertnann'fl 
Zetlst'hr. für die AllerUiurasw., Jotirgg 183». nr. 10, S. 118 fl. Kürzere 
Besprechung von Becker Charikles, Th. ff, S. 261. und von Gepprrt, a. 
a. O., p. XXI ft. (meist mich Scrofanik Deutung de* letzten Bilde* atlein, 
nach dem Dm: de Luyne* und O Jahn (Pulomodc«, p. 44). von .'khnmarvji 
klantlssn Animadv. ad Aezch. Promcfh., Greifswald 1841, p. 13 fl. Nach 
dem Duc de Luyne* mul Weleker war« keine* wege* die Cavea eine* 
Theater* dargrsUdll, nach den Andere«, deren Meinnng auch Müller 
Uaiidb. der Arcbaul.. S 415, 1, Uiolll , halte man nichts Anderes ul» da* 
Theater de* Dionys**» in Athen zu »rtrwflk I)a* letzte Bild bezieht «leb 
nach den er* len Fi klarem und Gepperf auf den Prometheus de* Accchyloa, 


nach Welcher [vgk. auch Die Griech Tragöd., Abtfa.lt, 8.500) auf den Pala- 
medes de* Eurlpides. Auch Mittler und Becker glauben an die Darstellung 
einer Thealeiwcciw? , wat gewiss Mehl richtig lat. Der Duc de Luyne* sab 
zuerst ein, da»* diese« Bild, so wie die übrigen, »leb auf Lebadela be- 
ziehe. Nach unserer Ansicht enthalt e* die Darstellung, wie 7^«i»r*e* 
fr tai &a tibj*«# i) fij iianwäoa, fiSa f««iv ir rw nie«« »«• iw .Itftmärip fti* 

Of«»« (Pausan. IX, 17, 3). Auf diesen be- 

zieht *tcb die Inschrift darüber: r*. Weitere Begründung die- 

ser Deutung |>ftftsl mehr fbr einen anderen Ort. — Auf den andern Bildern 
erkennen wir in dem Gebäude zumeist nach oben den auf der Hohe ge- 
legenen Tempel de» Zeu* Basileu», welcher von Pausania», IX, 39, 3, 
ausdrücklich ul* ij /tiipyw; bezeicJuiel wird. Ute cunadi*t darunter liegende 
Baulichkeit ist nicht leicht mit Sicherheit zu bestimmen, Unsere Mulb- 
moasnung geht dahin, da»* hei Pausania« an der letzt angeführten Stella 
zunächst vor Jeueui Tempel Kayt& wa kor* iw* dspn angegeben wird und 
dass man etwa diese hier zu suchen habe. Was den dann folgenden Bau 
mit Sitzreihen für Zuschauer anbelangl, so haben wir freilich anderswo- 
her keine ausdrückliche Kunde , da** ein solcher bet Lebodeia evUUrt 
habe, indem davon weder bei den Schrifl.MeUem die Rede Ist, noch De» 
herreste oder auch nur Spuren tin Boden bis Jetzt aufgefunden sind. 
Allein das v erschlugt Nicht«. Da* Erster« findet ja auch in Beirr IT *n 
mancher Ort« Statt, an welchen derartige Gebäude noch heutigen Tage» 
zu sehen sind, und rOrksicfatlich des Anderen Ut darauf hinzu weUen, 
da«* sich gerade in und bei Lebadeia vorzugsweise wenige rchrrreste 
des Alterlhum» erhallen haben, vgl. Leake Trav. In northern Greeco . Vol. 
11, p 111. Einem Orte, wo die Btuüua, Ty »* «««*, 'K^irrw gebullen 
wurden, wird man ein Gebäude fbr Spiet«, «hier Stadl von der Bedeu- 
tung Lebadeia'« ein Theater nicht uhspreeben wollen. Ob iler Ztixcfaauer- 
rniun dieses Gebäude», wie es den Anschein haben konnte, als ln der 
Ebene, oder ob er doch nicht vielmehr als an einer Anhöhe bptrgcn zu 
denken »ei, ist aun einer solchen Darslellung schwer zu ermitteln. Ge- 
rade durch den offenen Eingang hin gewahrt man auf dem einen Bilde 
einen Blitz, auf den» anderen einen Stirr oder, wa* wahrscheinlicher ist, 
«me Kuh. Wer sich erinnert, da»» bet Lebadela Zeus und Heru verehrt 
wurden, wird gewiss der von de l.uyne* ln Vorschlag gebrachten Erklä- 
rung bcipfllchlen. nach welcher Blitz und Kuh ul» Repräsentanten oder 
Symbole dieser Goilheitcn zu bctradilcii sind. Vermuthlich »oll angedeu- 
tet werden, da** die Aufführung, welche man, wie au« der Anwesenheit 
der Zuschauer nur dem einen Bilde erhellt, «ich zu denken bat. an einem 
Feste jener Gottheiten vor »ich gehe. Ein solche» Fest waren die Hrnti- 
Ittm ( Glitch» Reisen und Forsch, in Griechenland , S. 169). Betrachten 
wir nun die Personen im ZuschautrTBumc, so kann c» allerdings ..nieman- 
den befremden , der mit dem einfach anilevdend«'n Style dieser Vnarnbil- 
der Lekannt ist, da** durch diese wenigen Figurrn die ganze Zahl der 
Zuschauer repru*rnUrt wird*'; wohl aber uiu*» es uuffallen, du»* »o viele 
Frauen dargcsleilt sind. E» »Iflltl danach ja fast au», ata ob da» Publicum 
zu <lr«i \ierthdlen aus Wnbem bestanden habe. Doch scheint da» Paar 
von Frauen in der Orcfamr» — ■ auch au»»er ileni Dnlerschiede , welcher 
durch grosseren Puts und den Ehrenplatz vom auf der enden Sitzrellie 
bezeichnet tat — nicid durchaus mit dem anderen zusaimnenzustelkn zu 
»ein. Jene Frauen «ind nicht eigentlich ruschauend vorgestellt, wi« die 
anderen Personen. Sie »predien mit einander: doch wohl über das, was 
gerade. aufgrfUhrt wird oder weiter aufzuführen »ei. Man beachte wohl, 
da«* die eine Frau vor der anderen slebL Es sieht so au», ata »ei jme 
schon bereit, nach Vollendung de» Gespräches mit itieser, sich nach dem 
Platze, wo gespielt wird, hmzubrgeben , um neue Anordnungen zu treffen 
So kömmt man auf den Gedanken an Agonolhelnn. Solche weibliche Ago- 
nolheten Anden wir z. B. m Olympia. Es .waren die «« UwaiJtaa genann- 
ten. welche der Hern den Peplos webten (Pausan. VI, 24. 9) und den 
‘Hynin genannten Agon anordneten, auch zwei Chore Buf6telttCQ, einen 
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von der Phyakoa upd mm* vue der Uippodapei» benannten (Paus. V, 
16, 2 — 6), wie denn UeUieulüoM, von Jungfrauen an fealkoben Tagen 
m Ehren einer Gotthett suitgf fuhrt. «Swaa AhgowäbnUche* waren ; Misch 
L Hum Oil)»*., II, 8. 91). Aufführungen du- »er Art, unter der Lattung 
von Weiten», vielleicht bauplaaoUtch der llecaprlesterin (Gorp. Inscr. Gr, 
ur 1803) , mochten auch an de« Map Uim tu Ehren der Hera Basili* in 
der Orchestra de« Thealar» Matt haben. Unsere Vase kann rum Anden- 
ken an einen bestimmten Kall verfertigt seine Dia beiden Krauen in der 
Orchestra sind demnach nidit olt gewöhnlich« Zuschauer xu betrachten; 
Ihre ,-T^vtJ^Mt erklärt «ich nach dam Obigen von seihst Die rigenUkrliea 
Zuschauer anloagrnd, hat der Maler, um ein au» Männern und Weibern 
gemischte# Publicum uoxudeulen . passend aina rn «unliebe und eine weib- 
liche Person dargcsielll. Diaar sind, wie cs bei musische« Agonen in 
Griechenland Brauch war (Die Ca»#. LX, 6, Lucian. Mgriro I2|. einfach 
grkfcldcl. Die Bekranxuikg war auch hei den Dionysischen Agonen xu 
Alben gebräuchlich (Phlloch. »p. Alheoae-, XI, p 464, •). Hass das Bild 
keioeswege» als Beleg Air die Zulassung der Frauen tunt Schauapdel in 
Alben dienen könne, bedarf Jet*» noch kaum der Bemerkung, Selbst darin 
durfte Becher irren, dass er behauptet, «las Werk sei „Jedenfalls attisch,“ 
Vaseofabrk-ettwi in Autis; P-msao. IX, 19, 6; vgl Ulrichs Aunali dell' Inst 
orch- , Vul. XVIII, p. 24, Anm I. Sonst kann man allerdings aus den 
VuacnhilderD fUr da# Grtedtbcbu Theater kn Allgemeinen entnehmen , ,.du»s 
die SJUplalxe den Etiigang nicht Überdeckt haben und dass utan sie nicht 
bis xum SocnrngeUaud« fwtgcfUhrt hat' 1 ; aber ketoeswege» wird durch 
ate „ausser Zweifel gesellt, «hiss die seenbeben Schauspieler, wie Pollux 
agglt-M. bi die Orchestra Htnlrsleo und die Scene vermittelst der Treppe 
erstiegen, welch« die Verbindung zwischen diesen Raumen berst eitle“ 
(Gepperl, a. hl 0.}. 

B. Dichter oder Schauspieler vor und nach dem Spiete. 

Vgl. Taf. VI, X, I. XII, 46. 

9. Dichter, oder besser Schauspieler, welcher sin- 
nend eine Maske betrachtet. Vor ihm zwei andere 
Masken auf einem Tische. Ihm gegenüber ein Weib 
mil einer Schriflrotle in der erhobenen Rechten. 
Relief. Nach Winckclntann Monumenli anL ined., Roma 
MDCCLXVII, nr. 192. 

Jetzt im Musrain de» Lateran cu Rom. Eine Ollere zuerst von Het- 
lorl und darnach von Grunov im Tlies. Gr Ant., VoL I, T. Cg. heraus- 
gegebene Abbildung B4 uoxulhogltdi Zur ErkUu-uug vgl. Qronov, a. a- 0., 
p. Gg, Winckcknaxip , p- 262 81., Bulliger Opu#c. laL, cd. J. Sillig, Dresd. 
MDlAXXXXVIl, p, 368, H. Brunn Kunstblatt, btullg. und Itthag 1844, 
S. 326. Wmckelmane ist ungewiss, ob der Mann als Dichter oder als 
SdrtUfcplelcr xu fassen sei, Botügnr betrachtet ihn als poetain persans» 
phircs pUmbuh actorilnu dlstribucnlnn. Eia Dichter ist er auch nach 
Müller Uamlb. der Archsol., £. 425 , 2. Die Anderen baltan ihn Air einen 
Sdiausplclcr. So auch Magnin Rov, de» deui Mondes , T. XXIV, p. 279. 
l’ftd das fest gewiss da# Richtige; vgl. auch das von A. G. Lang« Vindtciae 
Tragoed. Rom., p, 20, Anm. 26, Angeführte. War® er ein Dichter, so 
wurde mau doch nicht BöLÜgcrs Auffassung billigen, sondern eher mit 
Feuer hach Der Yotican. Apollo, Nürnberg 1833, 8. 363, mmelttm-n wol- 
len, das« der Anblick der Maske ihn xur dichterischen Weib« begeistern 
•olle. Der Schauspieler aber betrachtet die Maske, um sich im Gemuth 
ein vollständige« Charakterbild seiner Holle xu erwachet* (Feuerbaeh. a. *. 
0.); vg|. Front» De OraUonibus, ed. Med., II, p. 263; Tragicus Aenopus 
rertur non prius ullam indutsse wo oapiti persooam, anlcquam diu ex 
»dverso contemplaretur pro persona« vultu gestirnt aibi copeasere ae vo- 
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ccm. . . Dabei »lebt ihm da* Weib zur Seit«. Wir I »alten dasselbe am 
liebsten für die perantilttxkl« Eine allegorische Person erkannte 

schon WlAeknlnMumo; Brunn nennt sie Muse Der Gegenstand der Ho- 
UofdarsieUung ist eben nicht* Anderes als die />uirq eine# Schauspie- 
ler». — Die llaskao hall BOtUger alle drei für tragische, wehrend Win- 
ckclmaan doch wenigstens die auf dea Tische, rechts von dem Beschauer, 
als kölnisch betrachtete. Einer und derselben Gattung doa Urania gvbu- 
ren dis Masken gewi** an; und ohne Zweifel der Komödie boltle die 
andere Maske auf dam TUcka Bedeuken erregen , «u vergleiche man nur 
Taf. V, nr. 27 uod 28. — Das mit eimm Fenster v ersehene , mit Blult- 
-g« winden und Vasert geschmückt« Local »oll narb Grunov, Winckchnann 
und Brunn die Buhne ittin. Vielmehr ixt c« da» Mcdilationsxknmcr de» 
Schauspielen* , vgL Maguln. a. a. O. uod p. 282. Die Blatlgcwinde mil 
Taaien (vgl. Taf. VI, I) und die Vasen {vgl, zu Taf. IX, 161 mögen sielt 
auf »einen Sieg belieben. Dunkler ist der bintrr dem Tische »iciUbare 
Gegenstand, worüber die oben angeführten Erklärer schweigen, mil Aus- 
nahme Gronovs; agiiosco egregiucn Schema velerls scenae foresque fn 
es tolles pulsala» in Tercnlianb fnbuli» (er meint das Fensterj eldemque 
»cenae a latere appoiUum pali inslar symboluin, hl cujus sujierioro parle 
tabula quadrata, cul UnpoaMum esl * «turnen bi quo ul bene obaervatimi 
aliis, iascriptun» ct aulnri* «t fabulae DOOMB aigniBrabatiir Hieroll (wenn 
auch nicht durchaus; Ubereiasliiiuncpd erkennt Magnin , p. 433, ein» afll- 
cbe pour annoocer l«s apcciociea, und zwar eine der aftk’bci j»ebdrs, 
welcho mich seiner Meinung flotanl des lableaux cncadrcs daos un cld*- 
»i» et expost'-s h la perle des th^dtres. Aber wie passte eine solche An- 
kündigung bi unsere RellefcUrat erlang T Vielmehr durfte die xum Tlmtl 
aufgeschlsgene Rolle auf dem Brette so der Stange, welche wir im» lie- 
ber beschrieben ala bemalt denken, auch in Bezug xu dem Miege stehen, 
welchen dar Schauspieler ln Folge der hier dargostelHen errang; 

vgl. tti nr. 12. 

10. Tragischer Schauspieler im Costüm des Dio- 
nysos, das Gesicht zu einem Weibe hinwendond. 
Danebon ein fltttonblascnder Knabe. Relief. Nach 
Panofka Cabinct Poortal^-s, PI. XXXVIII. 

Aotter* Abbildungen ln Buonarroti'» Modagl. ant.. p. 447. imd in HM- 
lorl'a PUrkur. anl. t>ypL Hw»,, T. XV. Buonarroti, p. 446 0.: »i ravviaa 
da’ Uueamejiti del voll» un M. Antonio travrstilo — da Bacon ron uns 
baoceolo, che dovera an nute un oembal». e un faunotto accanto, il quäle 
•uona Io tibi«: cnlla corona (feiler* ln cnpo. o Uns |wlle Intorno all« 
spalte e aul petto, e un gran serto di Nu>ri a »rmarollo. » colle eroplde. 
» coturni tutti ricamati »' pledi, c tunk* di mailiche lunghe, e stida, la 
quäle, com« al oonoaee dal colar rasso, che tuttsvi« vi nmane bi piö 
luogbl, doveva c#»er tlnta, e rieoperla da porpora. Panoftia, p Mft 
n esl difflrzle de s» prononcer sur la fernme k edt* du |Kk-te, car foule 
la partie siiperieure. «4 par ooos^quqnl aussi I« tambourtn. ert du« k 
udo reatauration moderne. Nous devons eneore deploror da van läge que 
de l idol« piaede- sur un piedestal B m roste quun |ded. et, k co quTl 
p uralt, la hsul d’une masxu«, Ott« indlcation »ufBrsit pour faire suppo- 
ser qu« la Statuette repreaeniail unc Melpomtme Iä autre« reslMrrwtions' 
dnns Io heut i gauche aont trop cteireroent bidiqu4e* daiu notre litho- 
graphie pour quelle* puksaent «Schapper k raltenlioo de l’observateur. In 
der sitzenden Figur erkennt «r nach Visconti x- Mus. Pio - ClemenL . T. I. 
T. B, un eutcur drematlque. Aber sie sieltl ja ganz offenbar einen tra- 
gischen Schauspieler dar, wie namentlich aus dein Kothurn erhellt, Uber 
welchen ln der Schrift Uber das Sslyrsptel, 6. AB. Anm.. gesprochen Ist 
Das» dieser Schauspieler in der Rolle des Dionysos aufgetreten war. lat 
mehr al» wahrscheinlich. Den beschsdigtiuf Stab , welchen er ln der Rech- 
ten halt, hat man gewkia ala den Thyrso» nt fassen (Pollux IV, 117). 
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Blumengewinde um die Bnift , wie um den HuD. rivutrg/J*« oder ••*»- 
*wpin9** (Hui. Symp. III I. 3. Alken. XV, p. 67B, c, p. 68?. «}, finden 
dch öfter* Iwl dem Dionysos und den Personen »eine* Thiastw. Die 
«Üorpj-c, de« Dionysos (PhiJortr. Iinngg. I 15. u. «. w.l Dt bekennt, und 
t»oeh mehr. des« die anderen Bestand theile de» Schmuckes und Coatum* 
der Figur mif unserem Belief besonder* auf >eiw« (in|f binwdsen. Der 
engt*, bis zur Handwurzel rndieiid« Aerniel gehurt obfigen» aifrclil zu dem 
sichtbaren Chiton, wie Buonarroti roriiri«; vgl. nr. 12 und Das Satyr*p. ( 
Ä. III, Anm. — Die weibliche Figur halten wir mit Müller flamib. der 
A re hart. , j|. 415, 2, für eine Victoria , welche etwa dem, wie ein lapw 
nrior Ih [tutenden, sieghaften Schauspieler den Sirgespret« <Drbriri|rt Der 
Knabe, weicher nlclria Satyrliaftes hat, hlast da» innaer. Vielleicht ist 
es derselbe, welcher bei der Aufführung thaUg war, vgl. zu Taf. XI, I. 
Ob das Locul di« Bühne vorstelleii soll, wie aurh Müller meint? 

1 1. Dichter, oder LesscrSchauspieler, mit denGebor* 
den liefen Nachdenkens. Neben ihm ein Gcrillh, wie 
eine Sch reibt» fei, vcrniuthlicb mit dem Rüde eines 
Schauspielers. Davor ein stehendes junges Mädchen 
und ein sitzendes Weib mil einer Schriflrollc in der 
rechten Iland, einer Maske auf dem Schoosse und 
einem Scahiltum unter dem rechten Passe. Wand- 
gemälde. Nach Pilture il ? Erculano, T. IV, T. X\\l\. 

Vgl p. 181 (1 1 . Die llerculuücnabcheii Akademiker halten schUrt*- 
Ikih, p. IB3. A. 6, de» Mann flir einen porta «der omeerlatore , di* »le- 
itende weiblich« Figur für rin« nllrire, übe prova la Min pnrtc , di« sil- 
zrndr für eine manslra della murtce. Bötttger Ojntic. Int., p. 30301.: A»- 
üblrt In vtlio vrsle »tmgula coiichylialo czomnto po«ta. vullu mrdila- 
bnmlo, mann sinialra ad mentum '«-uhlutA, q»ii gestu« rase aolet delibcrsn- 
Ihim rt rem m.iturr puttdrrunüum. Graecum homineva e pnllio, poclain 
<• ahuliihu* statuia fncilc ugnusen». E regloito sedet mutier personam 
tnif eomld . aut puedugogi Iragici gremi» Mistttiens , vuliiin«» eugui TDO- 
duli drilra niumi proienden», siittalru peile »cabillum cuiicrepAit». Ou;hu 
quldem tiMilkrctii operwm num liM-iire |H>ctaa rabulHrii «um mavini« do- 
reuti Apparat «t nllii flguro muUrrcuDe tarier utnirnque Mlrtnnti* et elft- 
giem anunriolu inrhuam, q«u liiatrioni* iraago rxprrs»o vIMur. oslifii- 
daulta llarr qua diulhis mnlontplor, eo pmiitin* tnibi ptrsuadeo. ta*dl- 
rari liar IhIm'IIa portoc drnmalici tum in mndi» chnri consIllm-iidD , cul 
iiiwr> |t mulmr wnhillo meiiMtram W*li INimero* »uppedBan*, tun» lo cho- 
paraonw scillrel rt vrstimefili*, «xofnando rtaborairilh. <pu» refe- 
twhU nt persona sew larta tat gremu» mulieri* compusita , rt efflgiea 
»rt»n*. quam «tttciriat labell« nnnanulo Indus*. Minim Mita 'Werl poa- 
»U » mulledlMM bau« admlfltlnM« e»*« omnla. cum portam aclorum 
<»p«ra [Kitiii* in H‘« reiwt Ilaurtitit ftiiia« vrro «oDseatamrum sit. SmI 
quis ignoral cibmiu*? «I lldiona* npud Ürwecoa, In convtvils «t rwimwa- 
Itamihus mimpinn» non ndbibilas rt in |i«cu!i*ribu» liMlin Pbul. Bild. l*rol. 
4;). « ad Tarent. Phon». 1 , 2. 36- ) inrtitui solilaa , inprimin gnaran fuiis« 
lUkriplUuia miiklcaa. tanimqur aperain facilius comluci potuiMa ml piitB- 
inmli inlnislaria «Wunda. quac porta Id hac taballa axprrssus «bi pntr- 
slarl vuluit. Ne« »aide rcpugiwun, si «|ihk amicam porta« in mulicra 
rontra AfMidrnli* slbi ricprrtimdrrc videatur. MUii qtlidam, quoOcrcuiHtuo 
in hnnc imaginrm pirturac Hcroulananil» inridt, sampar auhiii (ilycrm, 
quam kleniuidro in dalicl» fuissa novinni». Lrgitur itlhis «pistola in iis, 
qitnr Alriphrnni» nomine i.'ireumfenralnr. Vandilat ibi Glycera offlcia Mia 
rl |Mialaa aninto saapanumüro .*<•»« in aftparnlu acwilco omandrt npallam 
roiiUitiss« lopUlinsbur «xpmiU, Vaiba. lahallam nnstram «gregie illustran- 
lia hano «UM (II. 4. p 219. Barg,): rt t/irarJ^ac, /rq*« /’l»-«»p«c; ^r*c 
r«Ar>* »m m MUQn r >***nt * •. #<»i Wiw — Itri der 


ersteren Erklürung ftalll an Order«! darlmatand auf. das» das kleine M&d- 
cbon ftir rtnett Schauspialar geballert wird, da «loch das Stack, auf wel- 
elif a kielt diese* Bild bezieht, gewiss dem regrtmkuigrn Drama aagrtih- 
ren soll, mag nun die Maske auf dem Schootte de« «Uzenden Weibe« 
eine tragitsrbo «ein oder, wa* tu» *o gut al« «eher artirtnl, eine komi- 
sche. l'ud jenes Kind sollte gar in einer Bolle auftrelen wollen, wie sie 
zu der Maske passt? Der Boiligcrschcn GeHaanmlaulfassung »tebt vor 
Allem entgegen, dass gerade die Per*on . welche eingeübt würde, nicht 
dargestefit wäre: ein Umstand, welcher noch weil auffallender «ein würde 
als die ebenfalls von Billiger, aber auch mit Unrecht . vorausgesetzte Ab- 
wesenheit der Schauspiel« auf dem Beller nr. 9. Die äusseren Gründe, 
warum der Mann ein Dichter sein soll, sind ganz unzulänglich. Und 
wcrttalb wäre derselbe bei der Einübung eines ^cbMispirlers mit darge- 
slellt, bei welcher er doch, wie dir Figur zeigt , ko gunzlicb unbrlhrtllgl 
Wäre? Vielmehr hat man in diesem Manne gewiss einen Schauspieler 
zu crkeone*i. welcher über «la* Costum setaier Rolle m«h nicht trägt. slmUch 
wie die entsprechende Person auf dem Belief lir. 9 {und da* ganz passend, 
insofern die dargestrtlt« Handlung in die Zelt vor der Aufführung gehört). 
Dieser Schauspieler wird eingeobt, und zwar von dem rtlzenden Weibe, 
welches dabei daa Schauspieterbild in dem «dimbtafeluhnUcben GerMh 
atisivbi. zu gnn« ahnlicbctn Zwecke wie der Schauspieler auf deut Relief 
nr. 9 die Maske. Jene» llild stellt eben die Bolle dar, tai welcher der 
Mann auflrclen soll. Die Einübung ltezirhl «Jeh aber ennz allein oder 
dort» vorzugsweise auf den Gesang odeti die hv, rliitum: wie uns dem 
Gebrauche de* Scahilhicns erhellt, Dazu passt vollk.onMnen. da» der 
Schauspieler mil geschlossenen Augen iwohi zu metieiu zulivrt, gleichsam 
um die Tone desto sicherer in seinem Inneren fvaibalten zu können. 

Eine solche Einübung konnte immerhin durch eine musikkundige Freun- 
din drs Schauspiel er* geschehen. Aber ungleich grossere Wahrschein- 
lichkeit hat cs, die betreffende Figur als a liege risches Wesen zu brtrnch- 
Irn, rtwa als die iiertNmilizirtc Einlebrung, .fidprsasin, oder als die ko- 
mische Muse selbst. Letztem werden diejenigen vorziehen, welche etwa 
geneigt sind . anzunebmen , da» die Maske auf dem Schoo»*« dieser Figur 
ul* ihr Altrthiit zu betrachten sei. Die Srhriftrolle in der rechten Hand Dt 
siclier. Hie bat auf «Irtn Ortginole rollie Farbe; vgl. dazu Beckers Gslliia, 
Th. II, S. 321 der zw. Ausg. von Rein. I^ipzlg 1819. Die Bildung des 
Scabillum ist Hgcnlhümlich, aber stnureieb. Mnn hat «ch zu denken, 
dass der Ton durch den Mutul der Maske gebt; vgl. Botttger, a. a. D„ 
p. 394, Anm. — Das slehwndr Mädchen »St ein dienendes, ganz irrele- 
vanlcs Wesen, welche» westere Erklärung weder erheisebt noch zu lässt. 
B«ncrken*wrerUicr ist da* Uerälli, dessen eine Klappe das Mädchen auf- 
geschlagen halt, nach de« Herculnnmscrn, p. I8J. uno sllpetlo p che hn h* 
due pnrletllne a color di leguo e’l fotulo turcblnetto . In ctll 4 dipinta uua 
flgurtTM di C*»h»r oscuro. BoltDer erkennt n. a. O., p 305, Anm.. per- 
vuiniu inhellam armatiolo bipatenti inchisum >olrluint id in picturi* on- 
ttquli. Ob das Bild nicht vielmehr als nnmittolhar Auf die llolzlafrl ge- 
malt zu denken lat? Die Akademiker hrmrrtrn ferner (Anm. 4): Dl que- 
sto irtmmento, in cu» rnppresentavasi ln llgura del principale ntlor« 
c#ie dava fl mime al drama, e si mette« sulf rnlraui del Tealro, «ome 
oggt *a usa di spjilccarrl de 1 eartellani nol lilolo drtl' opert. che «I rap- 
prmefita: ai pari erb in occasione di ub’ ältra pilturn , dove e rap]ireirn- 
tato II prospello di un Teatro, «tlln porta del quäle si rede un simile 
nrmario, Diea Ist leider unterblieben , wie auch die Bekanntmachung 
de* letzterwähnt rn Gemäldes, welches tu» auch in Neapel nicht zu Ge- 
sicht gekommen ist. Dennoch stehen wir »lebt an. dir vermuthrte Be- 
stimmung unseres GeraÜie« i» Zweifel zu ziehen. Der Zweck, zu wel- 
chem e« in der vorliegenden Darstellung dient, lat wühl zu erkenne», 
und, brt der Erklärung desselben über diese hinsuszugebrn . eine miss 
liehe Socbe. Was berechtigt auT der anderen Seile Mapniti . bi der Rev 
des deut Mondes. T, XXII. p. 279, aus diesem Bilde zu «ohlie-Asen: 
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Quand. aprf» I« guerr© du PiViopeiutcse , Im coiupagale* dt ci>aar«lie<n* 
eurent Ul) copfet« atlitr*, yfaptmrtis, M uMsuc Ult sou* - eopiMe . «barg*« 
tU> I» tracMcripUutj dm rtles, nonseulemmt >es po*te» eojitmueritit <U* 
diatribuer le* masquo*, mau il* remettaioBl r» «wtra au\ cwDL'dJuiui «Je* 
Uhlette» ou Iriptyque* renfermant la fijnire Hu persotmage qii'ils Itur 
donnolccit k r^^lr^*el)ler , * 

12. Tragischer Schauspieler in dem Coslüm eines 
Königs und eine jüngere imlnnliche Figur nach ei- 
nem Weibe hinschauend, welches an ciuoni Gerüste, 
worauf eine tragische Maske, schreibt. Nach Zahn 
Die schönsten Ornamente lind merkwürd. Gemkldo von Pom- 
peji, Herculanum und Stnbine, Zweite Folge, Merlin IS4I, 
Heft IX, Taf. 97- 

Zahn Riebt das Gemälde in Her Grosse und in den Partien des Origi- 
nal«. Knie andere ebeofidls sehr getreue AhbiUhmg in den Pilt_ d'Crcol., 
T. IV, T. XU, VfL p. 191 flt.; eine dritte Im Mus. Bariton., Vol I, T. I. 
Beschreibungen mit «ingeflochtenen Deutungen auch in Wmel«lmsnn'* 
Wertteil, Bd V, 5. 1 73 fl-, und bei Gerhard und Panufka Neapels ani. 
Bildwerke. Tb. I, S. 434 11. Oie Hercutanenser sprachen cuewt (Arm. 3] 
von der Anskiit, ehe potesse rappreceniarti un «p«alch* Cjoolleute pneta 
trug uo in atto dl deltar* »Iki Tr»gwlia slesSa qualcbe suo dramft, welche 
Meinung seihst noch Fcuerbadt V'atlc. Ap., S 343. hegte, mit der Bemerkung, 
Jener sei durch dk-faterisdie Begeisterung «um thronenden Gott erhöhen. 
Auf ,. einen Tragische« Poeten"* rieth auch W^ickelmann. Nach einer 
spater (Aiun. 3| mitgHb«U<-u Meinung wäre die Tragödie In aUo di »m- 
vere il tiioU) del Drama, e forte anche il noroe delt' «Uore. An „den 
Namen einer Tragödie“ dachte auch \Vim4clmunn , der die Figur für „die 
Tragische Muse Melpömene" halt SchUetahoh aber tragen die Akademi- 
ker (Anm. 4) den Gedanken vor, che «icron*« l'iinnao **«l«nfc* potea rap. 
pmaentar I Atter» priacipale Hella Iragedla . cosl la donne e (!'] altro uonw 
poteano esprimere il Coro (f). Der tragische Schauspiel«* in königlichem 
Cosltim nie verkannt werde» sollen. Nun denkt «di Balliger Opu»c 

lat., p. 3tl6. a clore in partes auas mcdlUUHem. Nacti Müller Uandis der 
Archttol.. & 134, 1, wltre der Hauptgcgcnslaiwl der Darstellung: . ein tra- 
gischer Dichter , der den Anschlag »eines Stückes macht. Protagonist." 
Wir »elzen voraus, dass erden tragischen Schauspieler nickt für den- Dich- 
ter und Protagonisten in einer Person halle. Scho« BeccJU * Mus Borb. 
betrachtete die andre männliche Figur als den «Uratlor* del palco scenioo: 
die beschrieben«? Tafel sei liialcr «1er Bahnt* aufgehUogt als notamenlo dl 
avvertenxe agil altort ed IneervteriU. Magnin schlies»! «u» unserem Gemälde 
(R*v. des <1ou» Mond. T.XXIV, p.431) auf afllcfaea trsete» nur des lublettes 
decke.— Betrachten wir das Darge»(elUe geoMier? Nach den Akademikern 
(p. 193 fl.j «total da» Weib seine« Arm auf «4ne mensa, o ahnco a color dt 
mtnna; «* sopra « quoslo salaa un altro jmggiuolo, o altru cosa. che sie, 
in cui sono akuai trattl oscurt. lixUcauU ca rattert, ehe uoti *1 «Ibdinguono ; 
e »ulk» stesso poggiuolo 6 siluala un« maschera tragica a color dl terra 
ootta con capellatura oscura; al di diolro si alza un aMra tnensula oo- 
verta da un panno dl color lurchlao: e da uns parte ai vede un pan- 
nettu hietkco; e dall' aUra una fascetta etliche Liane* ooo due nastri per»- 
lienlL Si nppnggia alia stesaa menwula un uomo vcsUto da blanc«, che 
«dring« ooUe due man! tat eoea, che piü non ai dbdrague; essondo in 
tu da questa parte assei psüto InUonaco. „Die weibliche Figur“, sagt Win- 
ckelmann, „khtel mit dem rechten Beine vor einer Tragischen Larve — , 
welche auf einem GcaMde, wie auf einer Base, gesetzt! ht Die Larve 
liehet wl« In eioeuf nicht tiefen kästen, des^m SHtenbretter von unten 
bis oben zu auageenbniltcti sind, und es ist dieser Kasten, oder Futteral, 
mit blaue« Tuche behüagel, und von oben hingen wetsee Binden her- 


.17 

unter, an deren Endo» zwo kurze Schnur«* mit einem KnnH*»» hangen - 
<Hm*o an «Irr Bose, an welche die kniende Figur ihrra SehntUm wirft, 
schreibet sie ^ Hinter «len» Gestelle und «ter Larve steht man eine Männ- 
liche Figur, welche sich mit beiden Händen an einen langen Stob alutiei, 
und auf di* schreibend* Figur sichet,“ Endlich bemerke« Gerhard und Pa- 
nofka, das» dl* kineeade Frau „mit dem Griffel auf ein w risse» . vermuth- 
Uch mit Papjrus taherzogenea , von zwei Füssen gealütitcs (?) Brett grte- 
ehische Zilgc schreibt“; und von dem „Jüngling** hinter detn Karten; „auf 
dir erwähnt« Frau hlirkend brcitrl er eine Rolle aus, veruiulhllch um 
darau» ihr die Worte zu sagen, die sie etwa zur F'cier des Festes unter 
«ler Maske olederschrclbl.* 4 — Was nun zuerrt dm <5cgenstand anb*- 
langt, welcher der Junge Mäivn hinter dem Kasten mit heldm Händen %o 
hall , «Las» man glaube» muss , er stütze sich auf Um r so scheint derselbe 
lifenach und rmcli allen guten Abhlldunge« nichts Ander«*s als eine Art 
von Hjangc zu sein, lat dem aber so, und schreibt ferner die Frau auf 
«ln mit Papyrus, nherzogenes ftretl . SO wird man sieh angesichts «ler Re- 
liefdarsleUung nr. 9 kaum der Venuuthung entziehe« können, das» der 
Jung* Mann eine dienend«* Person sei, welche nur auf dir Beendigung des 
Schreiben* lauert, um sodann das Rrett und die Bchriflrnlie darauf zu 
einem Instrumente zu verbinden, wie es uns dort vor «lir Augrti gebracht 
Tat. Dieses tiormh. welches gewiss eine auf den Sieg de» SriiauHpieler» 
hczuglkihc Angabe enthielt, mag zuerst öffentlich ausgestellt worden sein, 
scheint aber dann als, rdne Art Von Slegoszeichen in «l»n Privatb«**itz nher- 
gegangen oder in dem Theater auf bewahrt zu sein. Siegeszeichen sind 
auch die Binden Die Maske ist gemU« dieselbe» welche der Sriiauspleler 
wahrend der Auffühning“ tnig. Wanlm dieser nach dem Weihe blickt, er- 
ktdrl sack voh selh.vt. — Sollte es mit den Prumissen, iiuf welchen Jen* 
WllW'i n t beruht, nicht seine Richtigkeit luibes». su wurdesi wir zunächst 
M «ine der Maske de» *iegrrici»en Schauspielera denken; vgL 

J aconS^l ui nnjidv ers. ln Anthol. Gr.. I, }' p. 333. D**s «lie Jtarslellung 
auf die Zeit uiiniiüolhar nach den« Spiele gehe, kitim gar keim*«) /.weifet 
unterliegen. Fa sprirlit dafflr auch der rmstaml, dass der Schauspieler 
coetUlUirt Lrt. Desgleiriieu scheint «icber. «law* «ch die Handlung de» 
Schreil>ens auf eine Art von «bd**««!«*« boclehe. Wie die schreibend* 
Figur — natürlich «in allegorische* Wesen -- zu beitoaue« sei, insg um- 
entsctik*den bleibea. — .SchliesaUch ist auch di* Färbung drs CostUma 
und «ter Attribute des Schauspieler* für uns von Interesse, Vgl. hierillier 
Pitt d'Ercnt, p. 192 la veste (die Tunk*#) * tutta bianca la ras«ua t che 
ha »olto al |M*t1u, * a color d'oro: 1'aUro panno. cbe ist parte cupr* la 
sedia, e in parte travena le cnsne, 4 di un cokir m»so Incaruato (nach 
Wlnekelmann von colore cangionle, nach Geri)anl uml Panofka dunkel- 
rolh'i; U clntuilno della spada, chius» nel hwtero. t a color venl«: Io 
»cettro, ehe Mene nrlla deslra iumiu, ü a color «rargeido, cot pn«ni>. o »la 
l'oraatttenio (nach Winckehnann „ein Beschlag etae# Finger* hrelt ) lutlo 
a color d'oro : il legno . o la M>i»1a — del coturiH» , C n cnUir rosn> cupo . 
fl restante e a color «U lacca; e 1 nastri. « correggiuuli , attri xon rossl, 
allrl gtallL Beccbi erkennt richtig due tunldie blnnclie, una colle iiumiche 
htnglM *1 di sotto 

<;. Tttsträ. 

Vgl. Taf. UI. f und d Jene Traaoreo sind nebst der unler nr. 19 
ü« verkleinertem Maasaslobe , die übrigen in dnr Gross« der örigtuak* 
odtgetfaeUl. 

13. Vcrmeinlliche «nlike Tcssera mit genauester 
Angabe des Sitzplatzes durch ausdrückliche Be- 
zeichnung des Stockwerks der Cavca, des Cuneus 
und des Gradus uod — was besonders beachten»- 
worlh würe — des aufzufUhreodcn Stückes, der Ca- 
sina des Plauius. Nack Orelli InscripL Lai., nr. 2539. 

io 


Digitized by Google 


Sit 


T a f. IV, 13 - IS. 


Orelli (M-inmui Stil I. |>. 4M. mir, da»* um cm, cuneo, grudu zu le- 
Min »ui, i>l« Abbildung Iici Orelli wiederholt ürvMir in Zimmermann ’» 
AUg. SutiuLz uiluHu , IK12. Ablik. II, «. 313, ab. die eine* unter den Aller- 
Hhiiimtii von Pompeji Iwflivd heben Tafelchen«, nül der Bemerkung, da»* 
..diese Kudissshartc, wie es ziemlich wahrscheinlich «ei. noch kurz vor 
der /erst nrung Jener Stadt gebraucht wordaa.“ Rilfcchl, welcher «lies« 
KinlrlllMiiurkc in den Pureren zu l’lnulu* und Terror . Öd, I, l^ip/ig 1815, 
mehrfach Iseruckf-lirhligt {vgl. ö. 2(11, 31121. bezieht, S. 219 fl , Anm , die- 
selbe auf da» grossere Theater Ln Pompeji. Du» (wenn man. wie bil- 
lig. cavea «ccunda liwi, immer sclUamej Cnv. II, bedeute olme Zweifel 
dun /weile Stockwerk der durch Pr Uciitu linnen in Uistttz« gidheillni Sitz- 
»tufri) Ganz parallel »lebe die Bezeichnung 'der Sitzplätze Im Anqilutlwa- 
ler, wie tUruuno I. eun. XII. grad. manu. VUL u. a. w. in den Auti* fra- 
tnnii Arvalliini Lab. XXIII. (au« llarini I, 8. CXXX, hei ©rillt ln*rr 2547), 
Aber schon im Jahre ln 441 halle Cb. Mngnin da* l)a»ein und diu Kehihdt 
iliesei Marke in Zweifel gezogen . Oe la inhte cn »«Ine obez le» An- 
den*. Revue de» deui Monde«, Tom« XXIV, p. 433: M. Orelli, qut l a 
adnit»e daiut »on reuueil, uindique ni «ur quelle meliere «Ue e»t gruvee, 
ni daiis quel eabtnet on la consrrve. II ne In donne que conmw «in mo- 
dele de tesstre Ibe44rnle. ge boruant ü rvnvoycr au Voltige u Pompel 
ile Romaucili. qui ne eite, lui nun plus , ce monument que «am» uir 
crhanlillon , »biou compo»« de fantaisic , du niouu truce du «mvenir. 
hairot di« Sache auf» Beine kmugne. setzen wir RomanelU's Worte IVlag- 
g»o, P. |, p. 215 IV) sellMit hiehor; — si dislrihiiiva nd ognuno dal duiun* 
viro Li tnweea teotraie ’.oggi biglietlo dl loatro) pur prunderp il poslt» 
coiivenienle. In essa erv nolulo primieratnuiile In cavea. indi II numeri» 
«iel cimeo — . e nel cuneo il nuniero del gradino. Io ve n« formt» toi 
laple uii paradigma: und nun folgt die Tensor«, aber so . dass eine 
Schlange, welch« »ich in don Schwanz heisst , den Kami demelben bildet. 
Al*o i»l nicht einmal die Abbildung hei Orelli genau, ha» t'orinular zu 
der Inschrift kann znm Tlieil eben aus den Actis frairuiu ArraUum ent- 
lehnt sein. Aber dl« TNMn ist «in reine* Phanlasi. slix k. Bonn nicht 
emmal Marken, „auf welchen die Zahl der Arkade, die Abthrtlung der it»- 
neiTi Sitze und diu Silzreibe vorgezcicluiet sind", wie sie nach der Angabe 
llirt* {Ge»di. der Iluuk., Ul, 8.08) In d«n Sammlungen Vorkommen »ol- 
len. exhdlmt. an viel uns bekannt ist Du»« in den Kanimluugen . welch« 
dem Neapolitanischen Gelefarlen zugänglich waren, keine der umerigen 
ähnliche aiilhrwuhrl wird, Ul ganz sicher. 

1-1. Tessera mit der Darstellung eines Todienkopfcs 
auf der Vorderseite, don Inschriften A und jr«o»Tf>C 
auf der Rückseite. Nach Guylus Recucil d'AnlUjuiU's, f. 
III, Fl. LXXVIII, n r. I. 

Caylua, p. 2sbfl.: t>llv Tessere d lvolre (wenn nicht von Knochen) cst 
d'aulriid plus »Uifutitre, quell« presente uu« tAlo de mort, objet dunl le» 
Anden« eviloient ovee graml sollt la rtprtlMlaUon , ei qu'il» tt av oJcul |»a» 
nnhne mhnia dun» le* «Mmonto Arofcnirw. — Os raison« in'oal d aulant 
phk« engnge * rapjMJrter ce pelit mnnument, que je le crois nnlique, mui* 
je ne nictlrai point cetlc Tesnirre dan» le rang de colte* qu'on donnoit au 
public; eile auroit Irnp bless# I« »uperstiljon. ou revolte le pr^jugfr; il 
me »eiable qu’on ne peul l'aUribucr qu' A une faidaislc particuliero. l»o* 
ist gewiss tiichl rtclilig. Wir Uoiien diese Tes*era, ohgldeJi ihre Echtiieil 
von L. Pech {BullelL d. bist, urch., IhlS, p. 190! bezweifell wird und es 
keliKwwi-ge* sicher bl, dass sie für das Theater bestimmt war {oder wotUe 
man etwa an eine Verwendung bei Leichenspieleti denken?), mitgei heilt, 
weil sie eine eigene Gattung repru«enmi , insofen» di« Zahl auf der Rück- 
seite nicht hin»* durch das Zeichen, sondern auch durch das Wort dafür 
nngrgrhen ist. 


15. Tossero von Knochen. Auf der Vorderseite 
eine Baulichkeit, welche aus einem halbk reisförmi- 
gen und einem thurmähnlicbcn Gebäude hesleltl. 
Auf der Rücksoito iminitten der entsprechenden 
Römischen und Griechischen Zahlzeichen XI und !A 
die Inschrift HM IK T KAI A. Nach Mit d’Ercol., T. IV, 
p. III und X, Vigo, 

Auch ln den Anllq. of Ionin, VdL II, p. 23, Ylgn., und in Gells irml 
Gandy's Pompej.. p. 242, Vlgiu Von der unter nr, 17 abgebildctcn und 
von der vorliegenden Tessera. welche beide im Museo Bnrbontc« zu 
Neapel auTbewahrt werden, beneiden dt« Herculanensischen Akademiker, 
p. III. A.J, ausdrucklfeb : l.a prima fu Irovatn negli scavamenli di Civita 
(d. i. Pompeji) a' 17 di Settembre del 1760. Lnttra cra »lata moiU anni 
prima Irovala anebe n« runtomt di Chlta. So beruht r# wohl auf einem 
Irrtlmni, wen« Geil und Gundy, mit denen Gau (Le* Ruine« de Pompe«, 
P. IV, P- 56, Anm. I.) Uberei n.-tlunmt. p. 271 angeben, man habe beide 
Tc«sercu zu Pompeji entdeckt, «oon aller tbr Ural eveavation« — in Clear- 
ing the thentre*; aber auch wohl, wenn dieselben Akademiker spater, 
p. 192. A. 2, und Whukeimann Werke, IUI. If, 8, 173, der ML Dresdener 
Auag. . berichte» . sie seien in llerculauum |W., im Ttienler zu H.} aufge- 
funden worden. Ilie vorliegende Tessera bt ganz «Ueselbe, welch« Win- 
ekelmaOH {Werke, lld. II, 8.214) «I* mit der InscliriA HM KP... »ersehen 
erwähnt. — Die Akademiker bemerken a. a. O-, p. VII fl , mokalchtlich 
de« Imlbkrelsfurmigen Gebäudes: che dal tu iiMlicazion« coak drlle linoa, 
o f*«Ttle parallele, le qpiili orizzontahnmte girano natla parle Superior». 
«NM degli »cavi. du crii e lagltato par longo II restante della coneavHA, 
|mö dedursi, che ftguri la raven dh isn in grudi, o distinla in cunei, und 
in IlHreff de» tliunnuliidicbeo. p. VIII. Anm. 18: Polluce IV, 127 e »egg. 
nuinrraod» 1« pnrti della Hoena nomlna anche le Torrt: « vl fu chi av- 
verti, che fnrse per far romparire ln parto intarior det teatro, si en» *ol- 
tant« e»pre»«M in que» In lesnera una parte sota della Seena, e propria- 
mente la distegln dewriUn da Polluce IV. 129; ausserdem »bar Zweck 
und LinrieMung dieser Art von Tewerru Ubrrfaaupt, p. X: che «1 faU» 
tessere apparlenemio a spettacott, e i loro numeri dinotavano I luogld di- 
vi»i e ebiusi ne.II' ultima gnulaziune . particolarmente j>er le donne e per 
gli foresiiert. L'ea«er |*ot i numeri sorittl con carallere Greco e con <■»- 
rntlere Romano dirnostra . corne « noto per altro. cha Pompei hi quel 
tempo godea I dirttti dl Colonia Romana. feber die Beziehung der Zahl- 
zeichen abweichend Romnnelli Viaggio. P. I, p, 217. Anm.: I numeri 
XI, e MI (auf nr. 17) dinotavnno i) gradino afwegnat» nalla seconda cavea a 
chi presmtavn la le«»»ni; non esaendovi bisngno ne per la prima, nt per 
l'ullima. Romanelh glaub« nämlich, dass behle Tesseren Ihr da* gross« 
Theater zu Pompeji bestimmt gewesen seien. Sonst Ist er mit den Her- 
niUhenkrm der Ansicht, das* das halbkreisförmige Gebäude und die |n- 
sdirtR »ich auf tulla la cavea de* Theater« beziehen. Ander* Gell und 
Gandy, p. 272: the liendcycll* wer« probabt v tbe Inst rows nevt the or- 
elveslra, whtch in llds tfaeatre (dem grossen zu Pompeji) wer« wider than 
tho»i» nhove, and not, like llirm, dirideti by diverglng llnes of »i»-p*. 
Polluz mendona Ihis a» a jwrt ne\t Uie «eene, and in Ute imntedlato d- 
clnlty of the orvliestro. Gells Deutung de» Ausdrucke* , auf 

welche auch wir «elbstsiandig verfallen waren, hat gewiaa viel Rur »Ich, 
wenn auch die Ischnn von den Herculanensefti . p. VUI, A. II, angeführte) 
Stelle de* Pollux, IV. 131 IV, durchaus Niehl* lseweist. Eine besondere 
Ablheihmg in der Cavea muss doch durch Jenen Ausdruck bezeichnet 
werden. Bei Ramanelli» Meinung fallt die doch gnr zu lakonische Kürz« 
der Bezeichnung auf; auch der l'matand, dass gerade die Sitzreihen und 
nur sie tngodeutet waren, zumal dn e* mehr als wahrscheinlich ist, das« 
sonst liei den Abtlirilungen der Cavea. welche in Cunei zerfielen, die*« 
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Mich, und gar iwirfurfc <vgl* ui Taf. Ul. IS, u. IV. »«X auf den Tessertt ange- 
gehen «urileo Somit Italien mir e* für da« Wahrscheinlichste. da«« die Zah- 
len auf dieser Temera rtclt auf den elfte« HaU der unterst™ .SitzshtheiUmg 
in einem der beiden Theater zu Pompeji beziehen. Wae nun die BauMch- 
keilen auf der Vorderaaile aubelangt, so bt •• uns unmöglich, mit den 
Herculanrnaern ln der halbkreisförmige« an vier den gradi auch ennei an- 
gedrutet zu finden. Diese« spricht alter ftlr eine Daretellung drr unter- 
*1«» Siizabllieilung und weiter Ihr unsere Auffassung der Inschrift. Dass» 
der Tliuma als Buhnendecurattu« zu fassen sei, ist eine Annahme, welch« 
»ich einem Jeden gowts» von selb»« aufdrangt 

IG. Tesscra von Elfenbein (?), auf deren Vorder« 
seile zwei durchaus Ähnliche Figuren sichtbar sind 
und zwischen ihnen, nach Caylus, une palme droilc, 
während die Rückseite zwischen dem Römischen 
Zahlzeichen X und dem entsprechenden Griechi- 
schen I die Inschrift Ait A<Im) (so!) zeigt. Nach Cay- 
lus, T. IV, PI. LXXXVII, nr. I. 

Caylu* will, p. IS 4 ft , die Daretellung der Vorderseite lieber auf 
Maro- Aurel und L. Venu beziehen, welche »ich zuemt in die llerrwhofl 
geUielli hatten, ab auf dl« Aufführung der de« lienauder, und 

<Mc Zahlen auf der Rückseite lieber auf die zehnte Legten, welch« unter 
der Herrschaft de* Marc -Aurel und L. Vera» in Griechenland in Quartier 
gelegen und sich der Teaaera bedient habe, als auf die Sitzreihe oder 
auf deo Platz auf der Sitzreihe im Theeter. Dagegen bemerkt Millin De- 
script- d'une Uouh|. aut du Um. Pio-Clem. I Home, Pari» MDCC.CXXiX, 
p. 9, A. I : m coafurmit« avcc cclle du iuu«ee de Portki [der folgende« 
unter nr. 17) prauve quo c'est une msrque pour 1* representaüon de« 
Ailelphes de Mcnamlrc, que Terence a imilt*»: vgl. jedoch die ErkJ. %on 
nr. 17. Nach den Hcrculsiwnslsehen Akademikern (PilL il'F.rc«4., T. IV, 
p, VI, Anm. 4j non a drama, iu« a gioco güniico, o rquc*tre pUiltoMo 
anche sppartlcnc. dinotando fon»e •* 1 Uue Caslori. com« anciie 

Tahito dellc due ligurr , ehe vi *i vedono, a quell! convlenr. Die An- 
sicht, da»» die Tcasera »ich nicht auf das Theater beziehe, nimmt Mugnin. 
a. a. O.. p. 433 , an, mit dem Zusatz«: en eftel, dein; pellte* dgure» ju- 
roelle». «pi'en voit au rever» , n’ont aucima apjMrence sce*iique. Dieser 
Grund ist offenbar gunz nichtig. Warum sollten aber die DiosJkureu. beide 
zusammen, «der einer von beiden (wie z. B. Kastor auf der Tessera bei 
FabretU Inner. ant. , p. 53U, nr. XXX; nicht eben «o gut cur Bezeichnung 
dner Abtbeüung im Theater haben dienen können* ala z. B. Herakles iiu 
Hyrakusbche« Theater? — Die Beziehung der hi«cbrtft und der etil- 
»prechenden Geslalteci auf die Tyndsridae fratres (Ovid. Fast. V, 7011) 
drängte »ich auch uns auf. Der Mangel de» Artikel» in der erster™ bo- 
fmndet auf einem solchen Denkmale nicht. Da» zu dem Bilde auf der 
Vorderseite die I« schrill auf der Rückseite passt, findet sich auch oben. 
Tat. III, t uud i. und sonst öfter» ganz sicher «in f instand, weicher 
der Erklärung in zweifelhafteren Fallen, wie hier und hei nr. 16, zur 
Riefatschnur dienen muss. Bei der Deutung der Inschrift auf die Vfd»l«*« 
de« Mennndcr fallt ca auf, das» der Name de* Dichter» fehl». Auch wäre 
diese Tessrra di« einzige mit dem Namen de« Schauspiel«. Bezieht sich die- 
selbe, w le wir glauben, auf ein Gebäude für Spiele, so mögen di« Bilder und 
die auf sie bezügliche Inschrift auf d«n Cmveu«, die Zahlzeichen aber auf 
die äilzreihc gehen. Haoul Röchelte, der übrigen* un die Komödi« de» Me- 
nander denkt, bezieht in den Mein, de Numbm. «t d'Antiq.. p-ÖOfl., nncli 
Morc«lli, dessen Schrift un» nicht zur Hand bt, in snd«rn Fallen, wo 
der Cu neu» durch Bild und Inschrift bezeichnet bl. die Zahlzeichen auf 
den Sitzplatz . was uns minder wahrscheinlich dilnkt. 


17. Tetsera von Knochen, auf deren vorderer 
Seile »ich eine Baulichkeit da r gestellt findet^ wäh- 
rend die Rückseite zwischen den glcichbcdoutcn- 
den Römischen und Griechischen Zahlzeichen XJi 
und J B die Inschrift AiCX.TA.OT zeigt. Nach PiU. 
d'Enol. , T. IV, p, III uod X, Vign. 

Auch in deu Antiq. of lonia, Vol. II, p. 2a, Vign.. und in Gell» um! 
Gandy* PompoJ . p. 233, Vigo. Vgl. zu nr. IS. Di« Baulichkeit «»lan- 
gend, meinen di« IferculanenaiM'hen Akademiker, s. a. 0., p. XII. ehe 
rappre»e»la forse leslerlor vedula di un teatru, con una porta mezzo 
aperta. a eui *i Mcenda per tr« grsdim. Ebenso Romane! U Vlaggiu, P. I, 
p. 216, Anm., und Gell und Gandy, p 271, dies« mit Hinzu fugimg der 
Warle: and io Ibe rigid of tbe laUer wem* mark cd a ralling, of Ui« 
cominon Pompeiau form. Lies»« sich nicht mit demselben Recht« «ine 
an der Skcnr d»rgc»lelli« Baulichkeit \ orau**etz«n {vgl. unten)? I'ebcr 
di« liiSL-lirill » urtheilen dl« Akademiker, sie bezeichne wahr- 

scheinlich, che il druma. II quäl« rappr.*»eidM\asi. er» una delle Iragnll« 
di qu««to pn«U. Ihnen folgen Itomanrlli. a. a. 0., Millin Dcseript. d'uu« 
Mo«., a. a. O., und Rnoul Röchet»« Mein., a. a. 0. Ebenso »ihiicMt Win- 
clelmanu Werke, Bd. II, ». 38. vgk 9. 173, aus jenem Namen, „das« 
an <Uewen Orten «le**«n Trauerspiel« aufgeftihrt wurden.'* Dieses stellt 
GenelU Da« Theater zu Athen, 8. 31. Anm. S, in Ahmte, Indem er 
meint, jene Teuer« sei wohl Nichts ab ein Einlaasxclchen zu einer ..aka- 
demischen Recitatton“ einer Tragödie des Aesrbylo», zur Ergötzung der 
Uttrraton, da an wirkliche Aufführung der Tragödien dieses Dichter» in 
dem Theater zu HemiUmum tPompeji; nicht zu denken sei. Da» Wahr« 
ahnte zuerst vielleicht nach Gell uimI Gandy, p. 273) Gau I.« Ruine* de 
Pornpi't. P. IV, p. 66. Anm. I: Mais ne «erait-il pas po«*il>le que 1« 
thi'Alre edl M decon* de« «latue« ou «le« huste* de* auleur* dramatlques 
le» plus lehre» , aliiat que cela a’est pratique phisirur* fob rt k>Z le* 
mmlerik««, et «pie Ton eM »ppel^ siege» d'Eachyle ceut qui «latent 
vobin« de l'image de ce poitaf Vgl. jetzt Magnln a. a. 0.. p. 432: La 
lessfre portant le notn dEschyle ne contlent le tilra dauern drante. Le 
noiti seul de ce porte, on M cmiv lendru . «öt rt«y uue annonee bien v«. 
gue. »urtoul »i l'on «mg« ou grand nomhre de pICces qull a conquift^n». 
Je crol* |dut«U que le mot mdiquail In r^gion du IhMtre oü se 

tromait un huste ou une »tahie d'Eachyle. Wir deuten Inschrift uml 
Zahlzeichen wie zu nr. 111. Auch in den t'unei de* Tlieatera au Syrakus 
findet man den Name« im Genitiv, *. oben zu Taf. Ifl, 16- Ganz selt- 
sam Miltin Drerr. d’une Mo* . p. 9, A. I: Ceti« leuire a Mi dounee pour 
la douziAme place Mir le «louzinne banc. — • Dies« Tessera Ul Übrigens 
kelne*weger, wie man gemeint hat, die einzige In ihrer Art; von zwei 
anderen ebenfalls reit der Inschrift yf /CA YAO V versehenen, welche ich 
«hirdt Aulopaie kenne, hefindel «Ich die eine in der Kestnemhen Samm- 
lung in Rom , die andere In dem Herzogiiohen Museum zu Parma Diese 
habe ich mehl genauer untersuchen können, jene zeigt, was »ehr bemer- 
kenswerth ist. nicht allein oberhalb und unterhalb de* Namens dieselben 
Zahlzeichen , sondern auch auf der Rückseite eine ähnliche Bauiicbkeil, 
nur dass hier rin Thurm mit Zinnen und mit einer Doppelihdr, ohne 
Treppe, etwa ln der Mitte der Te*«era den Hauplgegenxtand der Dar- 
stellung bildet, welche sich ganz wie eine Buhnendecoraliori »uwununl 

IS. Tcssora von Elfenbein (?) mil einer glalzkBpfi* 
gen komischen Maske auf der Vorderseite und den 
entsprechenden Griechischen und RBmiachen Zahl- 
zeichen /* und /// auf der Ruckseile. Nach Caylu», 
T. III, PI. LXXVII, nr. II. 
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Vgl, ne. 21. Carlos, weldter die TftMrt au» Bon» durch ttartheletny 
erhielt, bemerkt p. 294: Cell« K prtlM Ulkia ronsacri*« A I« Comtfdi*. 
aeinbtcröJI nous apprendre que le« Te»*«re» ainion$oi*ni quclqurfois le 
genr« du speclade auqust on invitoit. Ebenso Uillin liictionn de« Beaui- 
Art», T. II, p. 111. Dik«k«i CI». Magtiin a. a. 0., p. 433, Amu I: C« 
masque iiidiquatt sculcfnenl , suivnnl moi, que ce bUlet d’enirwr ne ** 
rnpportait ni bii cirque, ni A L'ampfaUheAtrc, mai» au lliedlr*. IMr Cay- 
liik'scbr Ansicht ballen auch wir gefasst Eine drtlU* Möglichkeit it>l die, 
da«» die Maske auf der Tessera »ich auf MIM gleich« Maske in dm» Zu- 
»chauerroume bezog, welche etwa wir Bezeichnung rinn» Cuneu* diente. 
Nimmt nun dieae* an und bezieht man weile« da» Zahlzeichen auf der 
Rückseite auf die Sitzreihe, »o enthüll die Tessera ein« genauere |lr*4im- 
mung de» Sitzplatz*«, als es unter jenen Voraussetzungen der Kall »rin 
ward«. Und da» ist wohl zu beachten 

19. Tessera aus Elfenbein, in Form eine» Wiiier- 
ihicrclicns, mit den» gleichbedeutenden Griechi- 
schen und Rümisclien Zahlzeichen /' und ///. Nach 
G. Fiorelli Monelc ined. lieil' lUilia anL, Napoli I&I5, p. 2- 

Au* einem Grabe in Pozruoli; wie »loh dem» Monument« dieser Art 
öfter» in Grufle-n linden, »gl. ne. II und die Bemerkung von Akerblod .Sopra 
dm* Lamindtt di Broiim , p. 22 11. (auch bei Welcher Zeit »ehr fur Gerda, 
ititd Auel, der alten Kunst, S. 1,W|. Fiorelli ball da» Thier für den gnm- 
mant» :Plin. N. 11. XXVII, 3} oder dvrasi« [AelDn. de nnt nnini. VI, 22, 
VIII, 23) uimI bemerkt a. a. 0., Anm 3: Mlissima |»armi la soelta del 
gamma rus a dinotar la lerza lila I , per la »imiglianzu del nomu dell' 
animale e quello «letl.» greca leiten», che pe floniani di Pozzuoli lrovav«s| 
eo*i latinamrnle Iradotla. Das» die»« immerhin scharfsinnig zu nennende 
Vernnithung da» Walire Mflm kdtiftr, geben wir zu; vorausgesetzt, da»« 
di« Tonen» wirklich di« Form de» Kammaru» habe, worüber wir nicht 
entscheiden können i.auf den Münzen von Kalana nimmt »ich der gainrna- 
ms nach Nofaden Specünen» of anc. Coin» of M. Grct'ia and Sicily, p. 20. 
tu Taf. 9, ganz anders aus). Wenn FlorelN aber schreibt, diese losem 
»ei u»»a) rare per I* Itilui seullevi, oder wenn t* in der Hevn« nrcheol., 
Juilt. 1941, p. 210, gar heisst ce ipii rend rette inarque evlraordintire, 
c'ost quelle ot convue en den* hingm'», so zeigen schon «Ile vorherge- 
henden Numnten» unserer Tafel, dass dem keines* ege* so sei. FiorelH 
meint, dass die Teaser« Ihr den Gebrauch in dem Amjdulhculer zu Pu- 
leoll gemacht »ei. Dabei i»t zu erinnern, du»» es an diesem Ort« auch 
«in Theater gab. obwohl zugcgelion werden muss, dt*** di« *mphitlie»tra- 
Ibchen Spiele bei weitem de»» Vorrang hatten, Mug man nuu an du» 
Amphitheater oder an das Thoaler «lenken woBen. w» steht, nach oben 
behandelten Analogien, die Verraulhung nahe, da*« »4er Kaum innerhalb 
de» Gebäude*, auf welchen di« Marke hinwebt, ein gleiche» Abzeichen 
gehabt haben mdge. Nur müsste man in dem vorliegend«» Fall«, Mf«ru 
man Fiorelir« Vermulbung hllllgl. zugclien, dass Hildwark uod Zahlzeichen 
gleiche Beziehung hallen , *o dus» die Te»*era immer nur eine selir allge- 
meine Angabe de» Sitzplatz** enthalte» halte, auch wenn ihm» lielter an- 


nehmen will, da«» die«« nicht die Silzreihe, »i*u4orn den Cuneu* an- 
gehe. Aber e» sieht gar sehr in Fraige, ob sich die Teaanra überall auf 
ein Amphitheater oder Theater beziehe TH« Zahl der Tnaerm in der 
Form von Tlüeren oder 1h eilen von Tiiferen oder essbaren Sachen mit 
Zahlzeichen auf der VordrrxHto oder noch mehr auf der platten Hockseile 
hd nicht genug, und solche Te* seren hat man gewöhnlich nis ftor dieje- 
nigen bestimmt betrachtet, welche zu der unentgeltlichen VertbeiUmg vou 
dergleichen zugelassen werden Milben. 

241. Tessera aus Bronze, mit der Inschrift JHVO- 
2VW,V Ol' JO OS in Reliefbuchsiaben und einem 
Thierkopf iminitlen dieser Wörter auf der Vorder- 
seite, und mil einem Stern auf der Rückseite. Nach 
Anlh|. of lonia, Vol. II, p. 25, Vigo. 

DM Herausgeber erklären a. a. O., p. 43. die Inschrift durch admis- 
»ion »o 1h« clght Cu neu* on the »rat* appropriuted to ttie nltzm» ob 
dl« Tessera wirklich für ein TlH*»l*r, ja Überall für Spiele bestimmt war? 

21. Tessera aus Elfenbein oder Knochen, mit ei- 
ner Irakischen Maske. Nach Boldeüi Osservgzioni sopra 
i Gimelerj de’ s. .Marlin, Roma MDCCXX,* T. IV, L. II, nr. 
12, auf p. 50« 

Die Tessera gehört zu »lenjcnigon, von welche«) Bold«Mi, p, 5»9, sagt: 
in diversi Ciairlrry ho leovale affinst* omt calcina foori dei »cpnlrri per 
ntcro omamenlo. Dass sie Ursprung lieh eine« anderen Zweck halle, un- 
terliegt keinem Zweifel. Von «liier Inschrift oder Zahlzeichen auf der 
Huckseile »ugl der Herausgeber Nicht». Doch folgt daraus, wir wir glau- 
ben, das Nicht Vorhandensein mich nicht, wenn dasselbe auch nicht gnnx 
ohne Beispiel ist. Zur Erk Inning vergleiche man die Bemerkungen zu 
nr. IS. % 

D. Gesichtstfrmummttngen und Masken. 

ü Verrou miaungeu des Gesichts, wie slo der Erfindung der 
eigentlichen Masken vorhergingen, und ähnliche. 

Vgl. hauptsächlich !L C. E. Köhler Masken, ihr l’rspnmg und neue 
Auslegung einiger der merkwürdigsten auf allen Denkmälern («us den 
Memoire« da l Academie Inijieri«!« de« Sciances, T. II. bnonder» «hge- 
dnicktl. Sl.. Petersburg MDCCGXXXIII. auch Mnller Handb. der Archüol., 
g. 31»*, I. — * Sutdas u. d. W. fti«***: mm ir^wrer •<» /^i*a c ri itfif- 

•»jto* <rwe*'5i** , Mt« » «rdptt/TTj («xiroer fr r« i.Td><>ntrA(o, 

■ni #*»r« riu'ra >U\rty*i mm Tyr rwr m>iir fr iOöri\ ««- 

tas«» .•die««. Nemos von Delo» bei Alben., XJV. p. 822. b. O* &• «wÄta- 
f »fe», ptr o*’ ia.n//aroi e» , S(4,T«iia» >^o^ö^Mir, Welcker 

z. Theogni» , p. XC) di »J i$i ri'liar ir^eridf«<«r*», »ni «<ud»(M»ra« fitärw rar- 
r««’ imtiOtrtm, orf«w»wr r» d«r er f«rr »n< ««r r*f. MaKkenpHsnie, üios- 
cor Mat med., IV. |B7, Plin Nat. Htst. . XXV. 9,1)6, Cotu«, B. r, Vf, I?. 


T a f. V. 


I. Lampe aus Terracotta in der Form der Huste 
eines Bak cliisclien Wesens, vermulhlicb des Silen, 
mit Weinlaub am Gesicble. Nach M. A. Gaus, de la 
Cbausse, Roman. Museum, T. II, Seel. 5, T. XIV. 

Köhler a. z O., 8. IS: — „der Barl und der Kncbelbart besteht 
■u» einer Verzierung von Laubwerk , welches Weinlilatler nnchzuahmen 


scheint An den Wangen uod zwischen den Augen befinden sich ähnliche 

Blatter. Ob der Künstler zu dieser Vorstellung veranlasst wurde durch 
di* uralte Gewohnheit gross« PfUnsenbtaUer an» Gesicht zu legen, oder 
ob «eilte Erfindung HelbsUUndig war oder eine« anderer» Gnmd halte, 
lasst sich nirlit besttnimeu." Dass keineswegs* an eine rein au» der 
Luft gegriffene ErBndung eines eincelnen Künstler» zu denken »ei, erhellt 
durau» , dass wir «■ hier sicherlich mit eiaiem Wesen de» Bakchischen 
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riiiosoB rti thun haben — SilnwJnqjpen sind naaBtatifch bekannt genug — 
iiod «Ihm «leb «hi sahr ähnlicher Kopf ein«« Bakchkscben W«fas mich 
MU»»t findet. vgl. Ueu km, «Irr ult. Kunst» B. II, H. 3. Taf. XXXI, nr, 344, 
Mim könnte geneigt »«in, zur Erklärung bekanntere bildliche Darstetlun- 
K«fi '«ti Wasserdämonen herbatzuitebe« , in weteben die«« mit Gewächsen 
ihre* Elemente* «m Gesichte erscheinen. Doch dürft« es in Hinsicht «ruf 
di« nächstfolgenden Mmmmtmte geratbencr »ein , eimf Art vöo Vernwm- 
tnung anzunehme«» , dergleichen Ja gerade tin Bakchiachen Kreise beson- 
der« gebräuchlich war. 


dem knebelbart« , lat mit Epheu bekrftflgl «md scheint oben auf dem 
Kopfe . drei mir an««)«««« FpheubluMien zu haben ptetl de» Harte* , den 
«n de« vorhergehenden Köpfen zwei grosse Blatter bilden. tragt dieser 
an derselben Stelle einen Bart, ähnlich Jenen Mattem, aber aus zwei .su- 
chen feiner Leinwand, mit der an den Seilen bcrahhäikgepdeo . sauber an 
den Enden ausgezackten Bind« . durch welche die Leinwand am Kopf« be- 
festigt war. Diese Leinwand ist gegittert, und die Streifen mögen viel- 
leicht die, m den frühem Zeiten als festlicher Schmuck am meisten ge- 
brauchte, rirthe und grüne Farbe auf writeem Grunde Anzeigen." 


%. Silonsgcüichl ntil je einem grossen Blatte an 
«teil Wangen. Gesell nilleifcr S lein. Nach der Kupfcr- 
tafr) *u Köhlers Masken, nr. 1. 

Köhler », a. 0. . S. II: „Ein männlicher vorwärts gewandter Kopf 
mit einem Knebeibarte und ohne Angabe des Halses. Er trägt di« bac- 
chisch« Sttmbtndo mit zwei EphcublUthen und den Epbeuitreoi , von dom 
nun vier grusae Blatter bemerkt. Von den Augenwinkeln an bedecken die 
Wangen zwei grosso Blatter, an denen deutlich di« Aestc derselben «der 
ihr Gerippe, rainure», angegeben sind; nie lassen Kaue, Mund mul Kinn 
frei , indem sie noch ein Stock Uber letzteres hersbreicben. Im Felde des 
Sterns bemerkt man di« Erwico der Bänder, mit denen der Kpbeukronz 
und di« beiden grossen Blatter der Pflanz« Prosopis geknüpft waren.'* — 
Köhler auasert sich nicht darüber, auf weiche Rollen oder weiche Wesen 
»ich diese* und die folgenden Monumente beziehen. Dennoch deutet lief nr 
3 — 6 der Glatzkopf und Andere« entachiedeu genug auf den Slle«. So zwingt 
Nicht*, *n eine Vcrmomntunf zum Zweck dos BUb^gnspiels zu denken. 

{1 

3. Desgleichen, Glasfluss. Noch Köhlers Kupfrrt., 
nr. 2. 

Wenn diese* Monument eins int mit dem bei flaspc Catal. de Tassle, 
PL XIX» nr. 314, ebgebildef eit , wie man nach 8 33, A. 53 der „Masken’ 1 
schlieaeen muss, so muss eine der beiden Abbildungen nicht ganz genau 
sein. Die unserlge stimmt vollkommen zu der Beschreibung Kohlet-'», 8. 
II; „Ein grösserer ^vorwärts gekehrter Kopf" „Auf der Stirn trügt er 
eine breit« Binde, die mit zwei Epheublütben gsschnttckl üL Leber oder 
hinter dieser breiten Binde bemerkt man zwei ähnliche kleinere nab« an 
einander siebend« Epheubluthen , von weichen aus sich ein« schmalere 
Binde hinter das Haupt zieht. Er trägt einen Knebeibert und unterhalb 
der Lnterlippe bemerkt man gerad bars Häufende Streifen, um den Bart 
aozuzeigen. Ebenso wie am vorhergehenden Kopfe verdecken zwei grosse 
Blätter di« Wangen und da* Kinn. Im Felde und an den Seiten de* 
Kopfes bemerkt man die Enden von Bändern." 

4. Desgleichen, Glasfluss. Nach Kahlere Kupfer!., 
nr. 8, und Haspe, Calal, de Tassi«, PI. XIX, nr. 911. 

Maske omes kahlköpfigen Alten mit grossen Blättern au den Seilen, 
welche etwas auf dem Scheitel hoi, „da* einem Fliegen- oder Birnen- 
köpfe ähnlich zu sein scheint"; deshalb vor» Wincktlmann auf den &k 
dabpip»« bezogen, aber von Köhler, S. 13 fl., richtiger mit duu vorher 
besprochenen Darstellungen ztuammeugmtrlH. 

5. Desgleichen, nur mit gegillerler Leinwand 
statt der Blätter. Geschnittener Stein. Nach Kühler 1 » 
Kupfert., nr. 6. 

Vgl. auch Ln Qinu et Io Blond, DescrtpL des prlncipal. PJerr. grav. 
du Cab. Orleans T. I, PL LIX. und p. 2)4. Köhler, R 13: mit 


6. Desglcidlion. Geschnittener Stein. Nach Kah- 
ler 1 » Kupfegt, nr. 7 

Koller, Sni2: „An bohlen beiten bemerkt man die Enden der Binde, 
»n wrVber dar. HliNkraaä und die grossen LrinwaudhlStler befestigt 
waren, und auf dem Scheitel zwei nagelfdnrdg« Stlteke, vielleicht nur 
flüchtig ««gedeutete Epheublätter “ 


7- Zwei weibliche Kttpfe, rum Theil in einer Ver- 
mummung aus Leinwand. Wandgemälde. Nach Gell 1 ,« 
Potnpojana, New Serie». Vol. II, PI, LXXII. 


Köhler, S. 13: „Eine sehr geschmackvoll« Alt solcher auf andere 
Weise mit Leinwand geschmückten Masken.” „Es sind jugendlich« Ge- 
stellter, deren Oberkopf, Schläfe, die ganze Stint, Backen und Kinn mit 
dünner anschliessender Leinwand bedeckt siod. Lorbeerblätter sind auf 
beiden Seiten durch ein Stirnband gehalten , und an beiden Seiten des 
Ggslcbts hängen die faltigen Enden der Leinwand bersb." Etwa Kopf* 
■nü d.er v'f'ii IVJlux, X 117, unter dm *■»••»? y» tajantrirmJoe erwähnten 
.Tn{.**m< iMfer «wem ProdMiil zu der ebenda genannten ageoMtK «u **< 
i9T<*r:u‘t;e WQ6%*/ridiitr , vgl, Hi'Sjfti, . ^ rt z >«. 

Tiir fi-t n«i«r HffQ&tgifz schwerlich theatralisch. 

8. Kopf mit einer unvolUUMt digen Larve au» Baum- 
rinde. Nach Raspt a. «. t) M PI. XXXIV. nr. 3687. 

2Al OrtgioaJ ist unl .ekannt. Der Abbildung liegt ein Schw cfelabdruck 
der Stoscldschen Sammlung. Jeist also wohl im K. Museum zu Bertta, zu 
Gmnde. Köhler, S. 14: ,.Ilte BavMnrind« utnscldtesnt die Stirn. einen 
Theil der Backen bis an dm Mund, und den untern Theil des Kinns. Fs 
ist eine Maske, weiche einen Theil des Gesteht«* verdeckte und, wie an- 
dere Masken der Bühne . vielleicht das ganze Hinlertheil de* Kopfe* «ln- 
ächloss. Ein* runde flache Scheibe vom llult liegt eben auf dem Schei- 
tel und vertritt die Sielte des Hutes/" Vgl. Tef. XI, 3 Respe hält die 
Schutbc für den Petasus und denkt an ein«*» maskirten Mercurtuskopf. — 
l-eber Larven au* Baumrinde vgl. Vergib Georg. II, 337. Köhler betrnch- 
tel dieselben , S. 10, mit Recht als Vorläufer der eigentlichen Marken von 
Holz ^PmdenL contra Symmocb, II . r> |6 fl,). Ob Jedoch die Kühler sei« 
Ansicht über dioaes Monument die richtige sei , lassen wir dahingestellt 


b. Masken. 

För dl* £rk«nntal»s der Charaktcrmssken de* alten Drama . über wel- 
che Pulluz, IV, 133 AI.» Schätzbare, aber nicht ausreichend* Bemerkun- 
gen mittbeilt , muss das 8Uidium der genaueren Darstellungen von Schau- 
spielern mit Masken, wie deren auf den folgenden Tafeln zu Anden sind, 
den Ausgangspunkt bilden. Das* die dramatischen Masken nicht bloa* da* 
Gesicht, sondern d«o ganzen Kojtf bedeckt«» (Gell. N. A. V. 7, Pluaedr. F*b, I. 
7, PMn. N. H. VII, »4. Lncian. Anach. 33), zeigen schon mehrere Denkmäler 
dieser Tafel. Die Mehrzahl der genauer «terges teilte« Ma*ken spricht für die 

II 
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Ansicht, das* an den Masken -da» Wetow des Augapfel« befuWMch war 
und der Vcriarvte blo» durch die ftar den Augenstern gelassene Oeffnung 
»ati. Wann hie and da Augensterne dargestelK sind (vgl. namentlich nr. 
13 fll.J . so mochten wir solche Denkmäler nicht al« vollwichtig« Belege 
ftir dio gewiss richtige Ansicht betrachten. dass die Akten zuweilen noch 
weiter gegangen »ein und der Maske sogar Hoc Irl* eingefUgt haben mfl*- 
x«*n (A. W. von .Schlegel, Vorle*. Uber dramat. Kunst u. Lttteratur, dritte 
Ausg. von C. ROrktng. Tb. I, Leipzig 1846, 9.4151. Au hetzen der Maske, 
Tef. VI. 4, X. I. Art die Maske zu tragen, wenn nicht gesfdelt wurde, nr. 
51 , neb»l der Anm. Handhabe an der Maske zum heqnemereti Tragen, 
etwa auch zum Aurhflngnn, Taf. VI, l (besonders. deutlich bet dem He- 
rakles; Maxkenrrpositoriunt, nr. 1A, nel>«t Mim 


-ÄV 




er. Tragbdie um! Salyrspiol. , • 

ü 

Vgl. Taf. IV, 11, 11, VI. I. 3, 3 4 IX. 1. XK. 43. Der Sym* (ri 
•'**f vö *p«*«jv«r drf/ar i »\ i-e«K xo/fdoude* «« «/fgan, Polin», IV, 133) 


und die fsi'araata« i.Ludun. Gail. C. W sind leicht zu erkennen Nur 
muss uuin die bisherig« falsche AntJchl von dem Onkos, ab »et er ein 
„llaaraufsaU“ oder eine „Form die Haar« zu tragen", ganz aufgeben. Der 
Onkos besteht durchaus nicht au» Haafrn. Wohl aber können die Haare 
an ihn angelegt »ein, über ihn hin wallen, so dass er wtbst durchaus nicht 
zum Vorschein kommt. Und so finden wir es haufigrr. Zuweilen Jedoch 
gewahrt man trotzdem noch recht wollt die Spur vom Onkos. Was wir 
in der Schrift Uber das Satyrapiel, ft. 6$, fttephane genannt und als SlHI- 
vortreter dos Onkos bezeichnet bähen, durfte in den meisten Fallen nichts 
Anderes als dar niebl tnil HaBrm hadecki«, sondern Uber «ftn Haaren 
liegende Onkos sein — Gross« Rchwiehgkeiten aller hat es. Ja manch- 
mal ist e» ganz unmöglich, bei bartlosen IrjqjisHven Masken zu entschei- 
den , ob sie Mknuem ©«ler AVeüsem angeboren sollen. 


9 — 16. Acht Masken von einem Mosaik fttssboden 
mit Scencn der Tragödie und des Satyrspiels. Nach 
Miiiin Dcscripl. d'un« Mosafque ant. du Mus. I'io - Clfrnnit. a 
Home, reprösont.inl des Scenes de Tragrdies, M. II, 111, IV, V. 

Die Scene« der Tragödie und des ftalyrapiels Union auf Taf. VH uml 
VIUh S ehr rohe Arbeit. — Man hat diese Maftkendarxtrllungrn for ge- 
lreue Gopten wirklicher dramatischer Maske« gehalten. Müller Gotting, gel. 
Anz. 1921. ft. WM fl. (zum Theü nach Uillmr „Die auf P». t 1 4 (nr. 
ft — 14 unserer Tafel) sind ohne Zweifel tragisch, von dunkler und grel- 
ler Färbung, offenem Mund, die Augenhrouomi Ober dem Innern Winkel 
hoch aufgezogen, du* Augen selbst oft kreisrund (Miiiin fUgt. p. t». nocfi 
hinzu: «pii laisaeiit facilement entrrr la lumitre. mal* qui. «Faprc* fa di- 
menhton du masqiie, ne peueent «Uro pcecisemenl en face de cem de 
l'ncteur; ce qui nuroil *ti* «»tn!m«ment gtount. all n’avoit jm voir imvU 
re qui «• paiwoit autour de Jul par la houchc el par les narinw". Nur 
die l'eberlrguug , das* die grosse Fern« der Zuschauer «len grellen Aus- 
druck milbig machte, kann diese Zerrbilder entschuldigen. Deutlich sieht 
inan über der gewöhnlich dreieckigen fttirn «len aufgethunnten Haarwulst. 
Onkos, der ebenfalls noch dazu diente, die Gestalt zu erhöben. Die Haare 
haben alle Farben, nur nicht die natürlichen. Dagegen ist die tdchenie 
Maske von schone« Zogen, sie fltdit einen Silen vor, de« Epheu um 
den kable« Scheitel, mit zierlich gelocktem Bart, und bezeichnet das 
Satyrspiel, wie «Ile divmlar »lebenden von Meid* sagende« aber regel- 
mässigen Gesichtsztigen die Komödie Heida haben keinen Onk«** uml 
einen wenig geöffneten Mund, weil hier die volle aus der Höhlung der 
Ma*k" liervor Hvnemk* Stimme minder lief und hohl klingon durfte.** fm 
zuerst über die ui da« letzten Würfen enthalten«, auch von Gerhard Be- 
schreib. der Sta«ll Rom. Rd II, Ahth. 1. 8. 109 AL, gekussrrt# Meinung 


zu sprechen , so rntis«ir es schon an sich auffallend erscheine«. wenn eine 
der Maskrn auch auf die Komödie Bezug hotte. Ausserdem wurde man 
sehr inreti, wenn nuin den wenig geöffneten Mund als etwas Charakteri- 
stisches der komischen Masken anaehen wollte. Schon Miiiin bemerkte, 
freilich mit einem prui - Atre, dass «tia Maske nr. 16 weiblich sei; vgL p 
7 fl. : — la couleur de la eolffe est bleue. La handelelte e*t rouge 
et lervWne« par *t gland«, c>H-* -dtre, de« globale* ovuldes. qui ttoient 
d un Iwii un peu plu* lourd ou qui contenoient un peil de plomb. On 
appdoit ces gland» roYsrot : leur oouleur jaune doit fair« supposer qu’R» 
etoient d«trccs. Die ftarhe ist ganz unzweifelhaft; und damit, so wie mH 
dem ganzen Ausdrucke der Maske, bangt die Kletidteii der OefFuung de« 
Mundes zusammen. Man beachte, um hier nur aur das Zunächst liegende 
hinzu weisen, nr. lft, 16. 31, 31, 35, 36, die weiblichen Masken unter nr. 
17. lft und 37. So konnte man etwa anuehinm, dass die Maske nr. 16 
«tie einer weiblichen RoMe aus «ter Tragödie oder aus dem Salvrspiel« sei. 
Aber diese Annahme kann nur «iann auf die genügende Wahrscheinlichkeit 
Anspruch machen, wenn nachgewirsen wird, dass alle Übrigen Masken 
Wirkliche theatralische sind. D4e ftHensmatke, nr 15, konnte allerdings 
In das ftatyrepiei geboren. ► Wir wollen auf dm „wenig geöffneten Mund", 
wekiier jedenfalls mH den „sclionen Zügen“ zusammenhkngt, kehr zu 
grosses Gewicht legen, wenn wir auch keineaweges einsehen, wanint die 
Stimme des Silen „ minder tief und hohl klingen durfte'*. als die der 
Bubnenpetwonen «ler Tragödin im Allgemeinen. Aber ftllen ist Ja auch etn 
Wesen des Bokctiifchen Ttuasos. uml diese Maske kann zonftrhsf als all- 
gemein itnkchisrhe zu brtrachlen seht. Was dann «He Masken nr. 9—14 
onhelangt, welche au**«rr Miltin und Mutter auch Gerhard als der TrngO- 
dn» nngeboreud belraghlet ■ so kann be4 nr, 10. 12 und 14 von dem On- 
kos durchaus nicht die Hede sein. Vielmehr ist «las keinesmeges hoch 
uufgeüiUrmlc llaar ulvcr «kr fttirn mehr oder minder deutlich gescheitelt 
Audi bei nr. 9 springt das «/9*«i la^müt nicht eben in die Augen. 
Freilich »juiclit der Imstand , dass der Onkos fehlt , noch keineswegs« 
entschieden dagegen, dass die betreffenden Masken beslimtnle tragische 
sHn konnten; aber «lass sie es wirklich seien , ist nicht nnchru weisen und 
auch nn sich niebl wahrscheinlich Bei nr. M bitte überdies die Brkrin- 
zung Anstiww erregen ««dien, wekhe nmgrhst zu «ler Annahme Ofiwr Bak- 
ettisrhen Maske fuhren muss. Ja wer wird sagen wollen, das« das, was 
sn den Masken nr. II uml 13 sieh wie der Onkos auMiiron.t, mH Sicher- 
heit «larnuf deute, dass diese Masken getreue Nachbilder von wirklichen 
Masken «ler trsgiseben Buhne «eien? — Die meisten der obigen Masken 
sind w«*senltieh, namentlich auch was «lie unnamrlldirr« Farben anbetimgt. 
als Plvantssiehilder zu betrachten , auf welche ganz spedelle Schlüsse zu 
bauen, mehr als misslich ist Vgl. noch zu nr. 31-36 

17. Männliche Maske in der Iland der Melpomene. 

Von der Morniorslfltue bei GuaUani Monum. anticb. ined., 

JIOCCLXXXIV, OUokre , T. II. 

Heber die künstlich gedrehten H aarflmAten an dieser Maske und ei- 
nig«*« unter den folgenden vgl. Feuerbach Vatlc. Ap.. S. 319. Die vor- 
liegende Maske zeigt ucbsl anderen deutlich, dass die ..zierlich symme- 
trischen Locken" krinesweges als charakteristische Eigmlhitmlichkeil d«r 
welhlklien Masken z«i betrachten sind , wie Urlirb* Jahrh. des Verein* von 
AHerlhumafr im Rhein lande, IV, S. 191, midnt. Teberan merke man in 
Betrrff der personne in Iragnediis, was Servius «. Verg. Aen., X, 831. 
von ilu»«n »agt: vldeuius simile« in ulroque sozu quantum Ml omatum 
pertinot coptiis 


IK Weiblich« Maske von 
Nach Mnbtm, V'ases nt Bronze.« 


einer bemalten Vase, 
anliques de la Malmaison, 
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d&rits et puWite per M. Alex. Lenotr, gravc-s par M. N. X. 
Willemio , P»rw 1819, livr. I, PI. V. 

19. Yermuthlicb männliche Maske von einem ge- 
schnittenen Sleloe. Nach Raspe Calal. de Tawle, PI 
XXXIV, nr. 3669. 

20. Marmormaske. Nach Mus.. Borbon.. VoJ, XI, T 
XUI, nr. 4. 

Nach Floatl di mtsura puurfo che magglor dH naturale utul all u»o 
dl decorarc « dfllluminar le fonlane bestimmt. — Vgl. Poll. IV, ISf 
it i' (orBo« I*^» ' yy— c* «J r^i/n r« fj-«o apo., *>*»,' j-«***- 

•Vfif «iraWroriM, /hieerpec »• n<hn, aber auch IV, 1*0 {unter nr. Ml. 

21. Vcrniulhliche PantoinimenmasLc von einer 
Lampe aus Terracotta. Nach. Luceme d'Ercolano. T. 
XXXV, nr. 2. 

An eine Pantomimenmoske denken »mli die Ital Ertlürer, p. 174. A. 6. 
und Masken dieser Art werden gewöhnlich KO gedeutet, wobei jedoch zu 
bemerken Ul, da» diese Deutungen keine»* ege« durchgängig sicher «te- 
ilen durften. Da» /rpin~JT*r der Pantomimen ist du« Luctami* 

de saMat., C. 29. bekannt. Ganz Kleber gehört hiehrr die Maske auf dem 
Kopfe der Polybyrania in der .Statur bei Clara« Mwc de Sculpture, T III, 
PI. 525, 1085. 

22. Maske auf den Händen eines jungen Mannes. 

Von einem Wandgemälde. Nach Mus. Borbon.. Yol. I, 
T. XXII. * 

Aitch in Pitt. <TEr$öl.. IV, 40. Deutungen der GrsammUlarstrllung, 
welch« »ich wohl auf die EJm»bung zu einer Tragödie bezieht , geben Bot- 
llger Opuec. lei., p. 30(1, und besser Fmerbach Vatfc- Ap., S. 35J, »her 
auch dieser ohne daran zu denken . dose da» Gemühte nUJil voll ständig 
erhallen Ul. I'nterhalb der Maske gewahrt man einen TtieiJ eine» GeMH- 
le» ihr dieerlbe. 

• 

23- Auf der Wand gemalte Maske. Nach Pili. d’Kr- 
col., T. IV, p. 23, Vign. 

Vgl. p. 355 fl.: — i di una tinla Juanen ha i capelli hiomli, e l'nr- 
nameulu, che gli »tringe e drtonda. a color «Toro. 

21. Desgleichen. Nach Pili. d'Ercul., T. IV, p. 341, Vign. 

Vgl. p. 357 : la masrhera fr giulla con capelli di color« oscuro. Die 
Farben entsprechen denen der männlichen bartlosen Maske aur Taf. IV, 
nr. 12. Aber well mehr p»»«t zu unserem Bilde die von Pollux, IV. 110, 
beschriebene weibliche M»sk«: iy Ji *arn*QM<n »l/pd pUm»9 n jr 
flUnpa r i di /(>«»■ /« ree tni^nr o?. Freilich wird der Onlns 

und da» llaar daran nicht erwSbnl. Aber folg» daraus, da»» jener dieser 
Maske tiberall gefehlt habe? 

25. Desgleichen. Nach PiU. d'Ercol., T. IV, p.73, Vign. 

Nach p. WO: colorlta al naturale. 

26. Weibliche Maske. Wandgemälde. Nach Pili, d’ 
Ercol., T. IV, p. 19 Vign. - 


0 Auch I»m Mim. Borbon., IV. B. Vgl PiU., p 355 la inaschcrM e di 
una Urtta Uilicata, con capelli biondi e ton panao. o bereu* di color 
idanco; und dazu Auui 15 Scosbra Äser tragka; e da »fuakchc Indioa- 
zioae di oreceMoi. ehe »i vedo fra i capelli, o dalla dilicalezza del co- 
lorilo, petrobbo dir»», di donna. Da*» die Maske weüilkh »H, unterliegt 
wohl keinem Zweifel; eher konnte men dm Meinung beanstanden dass 
»le in die Tragödie oder Überall in da» Drama gehöre 
• * 

* ,7. Koniitdic. 

Vgl. auch Taf. IV, 9, 11,1* 11,7. X, I. Um mit Platoofe* np ln«»|A 
MMppdiwr zu reden : öpi»«t rm /Vfocwaria ff« >f»»i«*.lpu, üepi'v 

•««•{ f/u mim Ü*iK r» or*>ia mm ndi »*r f c- 

ew. — Dass jedoch auch in der alleren Komödie solche Krazzen vorta- 
nven . zeigen die dahin gehot enden Darstellungen auf Tal. IX u. A. Selbst 
Uber die dem wirklichen Leben angehorenden Personen der alten Attischen 
Komödie heisst e» bei Pollux, IV, 113: r« ff, vahua« ««mmAmc <Jtp*si- 
•*j»a) «f rä mli 1 r*T« irfSf»»*«»-; »» /«•*•»*»»•» ätnaihf» if hu wo ftkowi- 
r/po* I«7f»iifi4i» 

* • 

27. Masken aus einer Handschrift des Yorenlius 
in der Bibliothek des Vatican zu Rom. Nach Scrou* 
D'Agincourl llistoire de l’Xrl pnr Ins Monumens, T. V, PI. 
XXXV, 2. 

Die Handschrift gehört nach D'Ajpnrourl , T. II, |i. 57 des Teiles, in 
das Ende des achten oder den Anfang de*, neunten Jahrhunderts. Mehr 
Uber di« Miniaturen zu Taf. X. Diese Handvhrift de» Terenthts zeig» vor 
einer jeden Komödie eine bildliche Darstellung von Masken in einem He- 
po»i(i>rlum, ganz ähnlich wie die unter nr, 29 berücksichtigte Pariser Hand- 
schrift de* Terentiu» D'Agincuurt hat eine Auswahl von Mavken au« ver- 
schiedene» Bildern gegeben. Man meint gewöhnlich, dass eine jevlc Mas- 
kentiifpl die bei der AulTUhnutg <ler betreffenden KomOdie gebrauchten 
Masken enthalte. Diese Masken darttilleltan. Ist gewi»« auch die Absicht 
de« ersten Miniaturmalers gewesen; jetzt lasst »irfi aber ein gettaues Ent- 
•sprechen der Masken und der Schauspieler nicht mehr durchgängig noch- 
w einen, ja in mehreren Füllen stimmt nicht rinival die Zahl der Masken 
zu der der SciMiu.vplrIer. Die Fackel findet sieh l>ei den Masken vor dem 
Phomiio, 4 

2 a . Masken in einem Repositorium aus einer Pa« 
riser Handschrift des Terenlhis. Nach Mm« Dacier Lot 
Gomrdics de TcfWOe, Iradnitcs cn Francois, Ed. III, T. I, 
Amsterdam MDCXCIX. 

Das Miniaturbild vor der Andria Der Partner Codex «lammt nach 
M. A. Charopoltion Pattograplde des lUnsabpin« latins d'aprV'S W>« plus 
beaux Manuscril« de la BtbUothHiue Royale de Parte, P. 1939, p 33, aus 
dem neunten Jahrbtimlert t.hampolMon glebt auf #1. IV ein ge«m»e» 
Facudmile von einem Bild« aus dem Eunnchu». Da«» die Alduldung der 
Hnzeliren Masken hei der Dacier nicht ganz genau «ei. braucht kaum be- 
merkt zu werden. Doch durfte sie der ln den alleren Werken mit den 
Miniaturen des Römischen Codex keineswegs nachsleben. mit welcher sie 
im Allgemeinen uberelnsüninil , mir da»« die Reihenfolge und Richtung der 
Masken gerade die umgekehrte lat. wahrachetnlich hlo»» durch Schuld 
de« modernen Künstler». Die Ausgabe de« Werke« der Dacier mit den 
KupfersMctien von Itemart Picart , welche Champolllne , p. 91 anfuhrt und 
Isetobt, war uns nicht zugänglich — Wir haben diese Abbildung gana 
IhCNonders deshalb mltgetlicilt. weil man melirfacb der Meinung gewesen 
ist. 4 U0 diese» und die enlRfirecfienden Bilder ln den Handschriften des 
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Tcrentiu« Nachbildungen einer Art von geomlieo Komödieructtetr» 
bleaux-a/tiche») »eien, welche man bei dem Eingänge des Theaters aufge- 
hOngt hebe, ul speolatorea hanc ptduram in tbealrt aditu propoMtam in- 
tueri, et quot senes, quot .adolocenluli. quot merelriculae. quomodo 
inorataä, es ipsa peraonamm forma statim inlelbgera possent; vgl. Caytus 
Roc. d'Aniiq , T. V. p. 245, BölÜger Opus«, lat, p. 22«, Anm., Millin 
Dencr. d une Mus., p. 9, Magain h«v, des <tyux M'.<uil"s. T. XXEVU gp. l'J» 
auch Clurac Mus. de Seuljrt . . T. Ilfcp. I p. flff. tagpriscb»» löU&scn w|P 
unsere» Tbeil* diese» Anskbt NflKfoln. J>uh »tu» mm» ai* cadro, «n 
fortne d'ftdicule, orne de colanoettoa rt u»rm«nt6 d'un rrvuion hczeirli - 
net, dürfte schwerlich etwffl ändere» sein als eine \rt von R^posiWiiun. 
Somit kam» man höchsten* etwa aus diesen Bildern lernen , das« «wo 
aucii die Thealermiuken fc» sokben K^j »osil orten aufbe wahrte ; wie ja 
langst 'bekannt Ist, dass die Wochsmasken der Vorfahren ln armariie auf- 
gtetoHt wurden (Plln. N. H. XXXV. 2, 1). 

29 u. 20. Düsion und Kttpfe aus einer Handschrift 
des Terenlius in der A mb rosian isclic n Bibliothek zu 
Mailand, Nach A. Hat Ad P. Terenliuni Coinincntaliones el 
Piclurae ined., Mc-diolani MIlCCCXV, Taf. 2 und 3. 

Nr. 29 vnr tlen Adetphl. nr. 311 vof dem Phormio. Hirse Bilder und 
das auf Tnf. X, nr. 9, sind dem Ambros. Codex elgenthluiilich , wie Mai. 
p. 13, bemerkt , noch dessen Urtheil der Codex saeculü circlter IX ge. 
schrieben ist. Vgl. M4m. de l'Iiut, Royal de France, T. VII, p. 85: M. 
llongrz n ohservi quo Je* matqoes des perxoniiagrs <lti sexc masculin 
avoient la bouche Monte, ct que coux des Femme» favoletil seulemcnt 
«Btr’ ouvertu . vielmehr ganz geschlossen; ; und p. 97 : I) auroit *ie dlf- 
ficilo, peut-iHre mtfato irtipoNalhle, aux actour» qui Jouoicnt Ir# rdlos de 
Femme*, de coolrcfeire leur volx pendanl le cuurs d’une trngtdi« enliire: 
il Falloit dotic un moyen estrfnour de chunger leur \olx pour irniler eelle 
dos fommes On tröuta ce mnycn duns k rosarrement de la boucli« des 
inu.ique* affccles k ces r6l«S; et de lä vient quo, dans les pointure* rf 1 - 
produilcs pnr M.klai, ccs masqoes onl la bouuhe »uolernrnt entr' ouvcrtc- 
l.usage des masque» modernes Iravnilks de ui#t»c nous Fait cnnnoltre ce 
changcmcnt dans lg volx de oeux qui los porient. Leber die Sache mehr 
vor den Komodieufiguroo , zu Taf. IX. Hier mir noch die Bemerkung, 
dass Unter den von Mengoz ausschliesslich Für weiblirh gehaltenen Köpfen 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch einige von jungen Männern vornuszu- 
»etxen sM. 

31 — 36. Sechs Masken von einem Mosaik fussbo- 
den mit einer Komiidienscenc. Nach Millin’s Alias pour 
servir au Voyago dans ics D^part. du Midi de la France, 
PI. XXXIII. 

Die KciDMdirnirf rvn : Tat XU, nr. 15. Millin halt Voy. , T.II,p.23S, diu 
Masken für die de» pertormagos qui paraissoioot dans cetle cotnedie. Er 
MUte also bei den Moaaikbildem eine ähnliche Praxis voran*, wie die in den 
Miniaturen de» Tereoüu* beabachtele. i’nd das ist gawiss an sieb recht 
passend. Aber die Maske nr 33 Ist wahrscheinlich die des SU0ci. So haben 
wir wohl «ueb in BeLrelT der anderen zunächst an ßakchisohe tu denken, 
wenn auch all» dem allgemeinen Eindruck nach at* komische passiren könn- 
Icm. Lhioer« Masken sind demnach, was ihre Beziehung tu den anderen 
Darstellungen desHelhon Werkes anbelangt. genau mit denen unter nr, 9 
— I« «uaarameiuustelleo. Diese BskchUchen Masken neben Bildern von 
theetralisehen Vorstellungen heben gern dieselbe Berechtigung und Bedeu- 
tung, wie diejenigen, welche wir auf Taf, IV. nr.4, und Taf. IX. nr. IS, 
auf der Buhne finden. 


37. Drei Masken, darunter eine weibliche, auf 
einem ReliefbruclisIUok. Nach Mus. Borbon., Yol. XIII, 
T. XXI, nr. 2. 

Man merke auf die ölten» deutlich wiodorkehrende (nr. 41, 44 , 45, 
Taf. XI und XII) trichterförmige Oelfhung de* Mundes bei den männlichen 
Masken, von welcher man gemeint hat, das» sie zur Verstärkung der 
Stimme gedient habe, vgl. noch floUcher De Person. (Tau, p. Sl fl. Aber 
warum findet sich jene OftlThung nicht auch an den Masken der Tragöden, 
bei denen es doch hauptsächlich auf Starke der Stimme ankam t Monges 
stellt io den Metu. de 1‘lnstiL National da Franc«, T. V, p. bPfll. (vgj. auch 
Mem. de linst. Hoya), T. VII, p.Sfifll.) bei dm Masken überall den Zweck 
der Verstärkung dar Stimme in Abrede. Ebenso, dem Vernehmen nach. 
Chladiü in der CkoiUa, lieft 22. Vgl. schon Böttiger Opuac. lat., p. 227, 
Anm. **. — Ausserdem siisd bei jenen beiden Mftskrn Tttste und Bin- 
den um da* kurze krause Haar und dieses selbst tu beacht™. Am mei- 
sten passt unter den von Pollux erwähnten Masken, ■. ■ - zu dt r 

einen, die de* .frzo^ij «hioc, IV. 145. — (linier der l"'irefTcnden 3la»k>* 
gewahrt man ein Stuck von einem Bauioe. Daa Qtbtude butt Finali Für 
ein Tlveater. Oh ein Dtonysosl«mpel? 

38. Mfennlicho Masko von einem DronzegerBCh. 
Nach Mus. Borbon.. Vol. IX, T. LX r nr. 2, 

Man beachte die grosse Ocffnung Im unteren Thetlc der MaSke, „wo 
also der Mund und die umliegenden Züge hindnrch*pic)«n und neben der 
fcststeliendcn Verzerrung der üürlge«i durch ihr« verzerrende Beweglich- 
keit eine sehr lächerliche Wirkung her Vorbringen konnten" (A. W. von 
Schlegel Vurle* Uber dnuuat. Kunst und LiUerat. , Autg. III, Tb. I, 5. 
117, Anm.!. Andere Masken dieser Art: nr, 43 und Taf. XI, XII und A, 
hie uod dj. Gewiss eine Sclavenmaskc. 

39 u. 30. MBnnlicbe Masken aus Terracotla. Nach 
Mm. Borbon., Vol. VII, T. XLIV, nr, 3 und 2- 
Nnch QiiaritnUi x. Mus. Horhon., p. 4, ist die Grosse beider Masken, 
»tue terzl mono »idDa naturale: was schon allrtn zur Genüge gegen den 
Gebrauch auf dein Theater (Böttiger Opuse. lat., p. 232. Anm.. Hölscher 
D« Person, b'xu, p. 57 BU spricht. IVber die Bestimmung dieser und 
ähnlicher Masken aus Tcrracolta Vorlauthangen bei Quaranta, urwl früher 
bei Gaylus Ree. d’Anliq., T. I, p. 146 B. *,vg1. auch T. III, p. 279 u. 294t. 
und Dodwell Classic, and lopogr, Tour, Vol.t, p. 444 fl. — Beide Masken 
haben besonder* viel individuell Charakteristisches- Quaranta bezieht nr. 
39 auf dm ‘Efpüttot ipoll. IV. 144: 5 di ’fc'p. nroea*a»Tia« , n .TWfmr, dra- 
r»rar«u r«c ofg» - «, ri tfiippn l»r. 49 auf den iji'fi*«« n(ft«ß » : r^c 

(Poll., ö. a. O.]. Jene* nidd Übel, wenn auch vielleicht eine der von 
Poll. IV, 119, erwähnten Sclavenmaskrn zu erkennen sein sollte. Aber 
nr. 40 ist gewiss die Maske des qyt/twr wr, worüber Poll. IV, 149: 
v ti Zytpvv a»g«»«r onrf(«r fji» rpijM» «i p^crr, d»«» iroit# r«c iffit, 4tf~ 
t« /ff*«Kiiv*ar. Die rpi/wr findet sich auch bei nr. 41. 45, 49 

uod anderswo deutlich angegeben. Von den Sdavenmasken wird es mehr- 
fach erwähnt, dass sie dtaerpatpo* r»» ev*p. 

41. Männliche Marmormaske, Nach Mus. Borhon., 
Vol, XI, T. XUI, nr. 5- 

Nach Finati dl misura pr««o ehe maggior dcl naturale und per gelio 
di acqua bestimmt, giacche estsle nclta sub parta oociceva quoJcbe avanzo 
di lubo, dal quäle «gorgav* l’arqua 
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Taf. VV, 

42 Zwei männliche Masken au t einem geschnitte- 
nen Steine. Sach Lippcrt’, Dakljlioihek, Suppl., Muli II, 
nr. 415. 

Die Maske lutk* wohl mit nr. 40 «usewrueoxustellcn. Die rechte, 
welche sich auf Gemmen heutiger findet, gehört ochst der auf Taf. IV, 18, 
wohl einer glatzköpfigen Figur an, wie deren mehrere auf Taf. XII mit- 
gethetft sind. 

43. HSnotiche Maske auf einem geschnittenen 

Steine. Noch Lipperi, Suppl., II, nr. 409. 

Ein «a^eedfMv, wie es schctat, «her soD6t nicht zu Poll. IV, IIS 
passend. Auch wohl nicht mit der HaupUigur auf Taf. XI , 1 , ruwjmmen- 
zustellen. Eher mit nr. 40. 

44- Männlich maskirler Kopf auf einem geschnit- 
tenen Steine, Nach Cade* Impr. gemni, , Cent VI, nr. 1$. 

Nach E. Braun co| pedo sulls spalls i‘?j, Wohl der qyifnit* ö*ii ,?***. 

45 Männliche Maske auf einem geschnittenen 

Steine. Nach Lippen, Suppl, II, nr. 406. 

Gewiss der &i^änttr. 

46. Desgleichen. Nach Lippcrt, Serin, miii. 1, I*. % 

nr. 512. 

Aehntlcbe Masken auf Taf. XI. I u. 3, Taf. XII, I, und anderswo. 

47. Desgleichen. Nach Lippen, Suppl., II, nr. 413. 

Vgt auch Ba*p«, Cetal. dn Tust«, T. XXXIV, nr. 3703, welcher rich- 
tig bemerkt: Caraethr* de PuHchincll«. lieber die Adlernase: Panofka in 
den Jehrb. de« Verein« von AlterShumsfr. In den Rheinl . Vli, 8. 92 0_ 
Dem aiiml und eigen: Poll. IV, 148. Vgl. Taf. XU, II, 12, 13. 

48. Desgleichen. Noch Lippcrt, Serin, mill. I, P. 2, 

nr. 514. 

Vgl. etwa Taf. XI, II. J . 

49- Desgleichen. Nach Lippcrt, Serin, mill. I, P. 2, 

nr. 513- 

Passl in mancher Beziehung wohl zu Poll. IV, 147. e Ai vi'i&s wnn- 

mmlis «ei riet, V« gydpe* ®» 4» «ffetC •***<* 

d*mrhaj*u. rai |wk in < r«»' * ir*ü*«t> Wenn nur nicht drr verbilt- 

nl**ma*»ig weit geöffnete Mund Bedenken erregle. 

50. Desgl eichen. Nach Lippen, Suppl., II, nr. 410. 

4 

51. Kopf mit hinaufgezogener uhd über den Hin- 
icriheil gelegter weiblicher Maske. Nach einem Ab- 
drucke von einem geschnittenen Steine des Berliner Museums, 

Diese Art di« Mul« zu trage« finden wir naben der gewöhnli ch eren, 
ate mit den Händen tu ballen , bet Schauspielern . welch« nicht gerade 
»ptrten und es sldi deshalb ln Betreff des Tragen« der Maate bequemer 
mach» können, vgl. Tat XII, 4S, VI, I und VI, 2 u 3. Den Gebreurfi 


53. 

* 

de* wirklichen Leben* nachatimend tragt auch die Melponkeuo auf Tat 
IX, 2, die Mnske m auf dem Kopfe, vAhrend sie in anderen Darstellun- 
gen die Maske in den Händen oder neben eich bot Gegen den falschen 
ScbtuM. welchen Bulliger au* ähnlichen Bildwerken Uber die Einrichtung 
«ler Masken sog (Opusc. tat,, p. 331 , Ara». ”, vgl p. 81«, Anm.), hat 
Schon Holscher De Per«. Usu, p. 32 fl., gesprochen. — Das Gewebt der 
vorliegenden Maske bal Aeihnltchkril mit dem der mittoWen Per*ou auf 
dem Wandgemälde Taf. XI, nr. 5. Tblken beschreibt in dem erklär. Ver- 
zeichn, der ant- Steine drr K. Pr. Gemmrik^ainnd., Kl. VI, nr. IM, 8. 363, 
die Darstellung so: ..Kölnischer Kopf einer Alten mit einer wehklagenden 
M;t*Lr über der Scheltet. 1 Sehr merkwürdig wäre die AUe. Bei «iw r 
Jüngeren wetf>>-l <• i Person liesso «ich sehr wohl an dl« Mute denken: 
denn nnf ErUfttUngiai. wie sie Magnin Rev. de« d«UX Mondes, T. XXIV. 
I». 261. c.l.. i 4 t lh he Darstellungen aufstellt, wird man sich nicht gern 
shto fiM Auffallend ist auch die AebnUrhkeit «wischen dem Profil der 
Maske und dem ttes Kopfe«.. Doch mdchtrn wir auch hierauf nicht so 
olm« Weitere* SeWtliise hauen. 

0 

52. Weibliche Maske auf einem geschnittenen 
Steine. Nach La Chau (ft Le Blond Descr. des priucip. 
Pierre« grav. du Cab. Orleans, T. 1, PL 65. 

Nach dem nngef, Werke . p. 231 , »me vleille frmttie. Der Schmuck 
[aus Prrlmf) wurde übrigens nicht nnthwendig auf ein Weib deuten, rfn 
diTsrltir Mch in ganz ähnlicher Weise auf einem anderswo brrauvzuge - 
beruleti bilde selbst bei einem Komudiefiscluven findet. 

c. Hat bmask e ftakchlscher VarmummungoD. 

53. Brustbild ftine« JUnglings mit epheu bek ränz- 
ler Halbmaske auf dem Scheitel neben dem Brust- 
bilde einer epheubekrfinzten, vorn entblbssten Ki> 
tbarspielerin. Wandgemälde. Nach PilL d'Ercolano, 
T. IV, T. XXXV. 

Die Halbmaske bezweifelt mit Tnrecbt (tauiger. Opusc. lat., p. 231. 
A. **. Freilich kennen auch die Hereul. Akademiker (p, ICS fl., A. 3). 
welche gir an eine Ma«k« für den Gebrauch des («gHcfaen Leben« (vgl. 
oben, zu »r. 7) denken, ntchl« Arturtich«*, Aber in dem Werke: Serlo 
dl Masehemni cavatt dall' antlche. Roma 1781, findrt sich auf Taf. 16 eine 
genz ähnliche Halhoiaskc . eine* Pan mit Widderhomcm , abgehlldct. Die« 
bestärkt die Vermut hung. welche sich beim Anblick unseres Wandgemäl- 
des von selbst tuetM, dass der JhQgling ein Bakchant, Dakehischer Ko- 
mast «et- Ob ähnliche Baibmasken — natürlich auch den HJnterkopf be- 
deckend — auch von Schauspielern getragen wurden , wissen wir durch 
£cfarifl*teHen*ujn)l*8« nicht Betrachtet man jedoch Masken wie * nr. 36 
und die ähnlichen, so erscheint es keineswegs* unglaubhaft Und in der 
Thal befindet «ich in der Campana’schen Terracotten Sammlung zu Rom der 
Kopf eines Komiker« mit einer solchen Hitlbmnske. Da dies« auch eine 
Habtcfatanase hat. kann das Monument vollständig mit dem Puldnells der 
beiiligen Neapolitanischen Volksbühne zusammengeatellt werden. 

E. Sceitrn, einzelne Figuren und Costüme aus den 
verschiedenen Arten des Drama. 

a. Satyrspiel. 

Vgl. auch Taf VIII. II, 
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T a f. VI, i. 



I. Vorübungen zu einem Satyrsptel. Sehaukpi«- 
ler, C borouten, FlDlenblllser und Dichter als Chor« 
Ich rer oder Chorlehrer; auch eine dienende Person. 
Mosaik. Nach Mus. Borhon. Vol. II, T. LVI. 

Mit den Farben bet Baoul - Rocheiie und Boucher, Pomp«. Gbois d' 
bdibco* inttL, P I. PL. XIX, vgl. p. 2S (ukht zur Hmdl, und in Geb’* 
Pe«f*J New Sorte* , Vol. I, M XLV, vgL p l'S IT. p. II«. 

(Jebor eine coiorirto Copw vo« TortiHe Gerhard kn *Lbo™ , echoi. ktmrtbl, 
1828. «r. 4». S. 106. Din* Abbildung lm Mut. ttorbah Ml oiclu imiu ge- 
nau. «4« gehen im Ballett. «L ki*L erch., 1433, p 31 fll., benterki ward: 
•uf «tarn tteetelte am Baden liegen nur zwei Masken. dte hinter o mit rei- 
dwm , nach recht» lang herab w allenden Haare, und diese Mul« fatal der 
sitzende 3*3 *m>W*( mit der rechten Hand an dem llnart! über der Stirn. 
Diener nun bat einen Stab, nicht um damit den Takt tu schlagen iBeechi 
« Mus. Borbon , Vol. |, T. t. p. 6). auch nicht ..als Rrpplw zur Vpr- 
wattung der Polizei Ober da* TbeatorpcnconaP' (Berliner Kuuslhi. , 1828, 
8. 19), »andern entweder, weil er »1» dem GetehrtenMande Rngeliftrrnd 
bezeichnet werden soll, oder, noch wahrscheinlicher , weil er ein Greis 
1*4, wie denn solche Cteutehrer regelmässig «1« bejahrte Männer darge- 
alt'IH werden, vgl. Taf. XI, 45. In der linken Hund hall er eine Sdnifl- 
rolle, an« welcher er die beiden vor ihm Klebenden, an Schurz und Maske 
leicht zu erkennenden Cttorwlan Überhört iBrrl. KunsLbl., a. a. 0.1, oder 
vielnH’hr Uberhort hol. Letztere* erhellt daraus da»ö die Kulte nicht melir 
uufgesch lugen bt und du*» der Greta die aiue der vor ihm liegenden 
Masken fasst, natürlich um sic einer anderen Person zu übergehen, wel- 
che nun •«■ «he Reihe komme« soll; und zwar eisera Schauspieler. denn 
die Maske ist ganz entschieden die einer Huhnenpi r-i-n Diester sd uh i- 
»jdeler bl aber kein anderer alt du> hinter detn Flaiea b l aqw stehend»- 
Perron. Man nimmt Creilk'h gewöhnlich au, doa* dt«*«! tigui c*t»ou Die- 
ner vorstelle, welcher den l'Uit trübt» ne r aukicide; allein, gnnz abgesehen 
davon, «biss diese* gerade wahrend de* eifrigen Blagen» höchst seltsam 
«ein wurde, so spricht uueh «Uc Klcüiung de* Mannes ganz adschieden 
für unsere Ansicht, indem sie durchaus derjenigen gleicht, mit wotditr 
der hinter «lein Budkon de* ClmrUibrer* eben ougethan winl. ianrr Unna 
schiebt cot weder «tau eifrigen Flötenspieler zur .Sette, «äer jetzt etwa zu 
blasen iiulbörcn soll, oder bahnt «ich zwischen dessau Klickten und der 
Raule einen Weg, um auf seine» Platz vor dem Greise zu kommen. Uis- 
iMilU'lhar narli Uno wird der abgchdrl uud eiugcilbi werden , welcher sich 
jelzl unklriilcu hisst und dem di« Mask« auf dem hokerrn GorUste zuzu- 
grhoren scliciid. Di« «IriMe gabaiisptclerinaske, die de* Silen. lasst uodi 
auf einen drillen .Schauspieler schliL-*»«ii, wenn man Mehl etwa onuebmn« 
will, dass die Hiklto de« Site» von einem der beiden sebon genannten 
3cJiami|iid«r uudi nstico der underen gegeben werden »oll», und dann 
am wiibrschcinlbiisU-'u uw dem unter wähnten ; wofür diu» /.uaanuumlta- 
gen der Maskm« zu »pi-echan scheinen kann. .Vis der dritte Schauspieler 
wurde aber nicht die Ponton zu befruchten »ein, welch* dem an «Weiler 
Stelle erwähnte« baini Ankleiden bcbulllich ist, indem jene Person , auch 
nuch der Tracht zu urth eilen, ein bbnswr Diener »«du durfte; »»mjrm 
man «nUsste annehiaou, da** der Schauspieler noch nicht «-Ingetrefeii sei. 
weil er noch lange nicht an die Reibe koütmeh wird; in welchem Fall« 
uueb die Veriiiolliong fr«d »Uinde, das» die beiden Choren len nicht den 
jwiurn Sjlirrhof reprauenttren sollen, *ondern du» nn ein« |iarticll« Kln- 
Übung der (IliwpenKMien zu denken »ei. ähnlich wie unter nr. 3. — Be- 
uierketiswertlif Farben nach dem colorirlon Bilde 1*1 Gell. Da dies«** 
mclirCacIi nicht mit den Notizen Gerhard'* und «Warn . wi-toiti» U'h mir nn 


fl. 

Ort mul Atolle machte, tiberetnstimml . so werde ich die Abweichungen Ln 
Klunmieni angeben. Die zotlLgen Schurze der Choreuten ohne Phallo» 
und Schwanz CSalyrwp., S. sind blüuticti m*d welsstidh («ach Ger- 

hard bin*« wei**; nadi meinen Notizen ist der Schurz des Chore Uten zu- 
meist nach Unk* bunt, und zwar grUn, gelblich, bläulich, weissUcb ge- 
streift, der de» anderen welsilieh, mit zwH grOMeren grfeuHchen Stellen) 
an der Maske de» einen Barl und Wangen violett ;brauwr0tfalic4>) , «U* auf- 
strebenden Haare Uber der Stirn (Solyr^p , S. I5S. welche auch für Federn 
ge4iallc<i werden koimeu, vgl. Gerhard Uebor die Kunst der Pbonider, 
Derliu IS4A, S. 29, zu Tat. III, S und 7) mehr rbthlich. Von «len übrigen 
Masken hat die des Riten das innicht mit Inbegriff der Stirn bellrotb #Sa- 
tyrsp , S. 70; nach meinen Notizen Dl die Gesichlsfarb«* dunkelbraunlich), 
iten Bart grwu, da* Haar zu «len Selten des Gesteht» und der Glatze aber 
brkuoticU (ich «so Brio nr n> r weicslicb grao» Haare); die daneben lie- 
gende, anecheiimnl wckblldie. hlunde* vachwarzbraunrotblichcsj Haar und 
zarte, etwa» fahle \wei*elicti*J GrsKbtafarbe ; die auf dem hohen Gerüste, 
braunes Haar ibbnlicbrs wie die letzterwähnte) und gesunde Geskhtsfarbn 
mtl dtmkelrotber Wange. Die Chitonen der beiden »cbamtpieler sind bell- 
blnu. mit gelben Streifen und Plecben (nach raeünea Notizen bat der bei 
«lern Flolnispteter siebende Sehauspiclrr, wio es scheint, ein ins (UMblicbe 
scbtegeiHle* Kleid mit gnbdLdieu und websblauliclien Streifen; dor, wel- 
cher gerade mit dem Anziehen beschäftigt ist, eins mit blass- und dun- 
kHr6lh1icben. grilnUchrn, weis*- und etwas dunkler bläulichen!. Zu «lem 
Costum ptnes der Schauspieter gehört auch wohl der rolhe Mantel, wel- 
cfieii i»on rechts von detn DidaMkate» Uber ein Meubio «u.sgcbrnlet steht, 
von dem nur ein goldfarbner Phm zum Vorschein kommt. Der Kranz 
des Ftetcuspirluf* [Satyr»|*. , S. I li hat grdne und gelbe Blatter. Man gp- 
wiibrl die Spuren einer gelblichen MumibUule. Sein langer Chiton ist 
web» mit bläulichen (grfullcben] Streife« oder Stetten (namentlich nach 
unten au|. Heber Brust und Achseln so wie zu den Hüften hinab lauft 
«In mehr oder minder breite«', vti>k-«iT frtaiii Gerhard bräunlich dunkler, 
nach meinen Notizen brtHiiirtfthliebcrl Besatz , mit dunkleren (nach Gerhard 
wetssen, nach meinen Notizen weissrOthtfciicn' Kreuzen oder Sternen, Je 
zwei srbmaleri! Streifen »qii der Partie dev ltesfttze geben in der Nuhc 
der Handwurzel um «lie langen Aermel herum. Veber Jene Benütze vgl 
Becker Charikle», Tb. II, S. 354 fl., und Gerliard Text zu den Ant BHdw.. 
H. 156 l'iM«r Bild erklärt ganz besonder» Phot Let , p. *4«; V>yfh>ttto,%' 
r« i*»ofn ' fsr« J« w«p« to <rrpde< r*f «lae^yic 

Iba» Local, bi wekliem die Uaiuliuugen vor sieb geben , ist gewiss nicht 
die Buhn«, wie Bonucci gemcbit bat, Bondern das Ji/W »* M ' oder 
r> te», (Poll. IA'. MW IX, II. 42. Bokker. Anecd. p. 72, 17. 

!lr*ych. u. d. W. jwgw^rctvi’ und /«{.ByttM | Ob diese» »bpr »1» ln dom 
Pu*l»cOfiluui betegeu ZU döiikcu srl, wie Itecclii und MagnLn Rev. des 
deux Mondo*. T, XXII anhebwen. 'odec nicht vielmehr in einem 

Privalgebkude , wie r* in Athen Gebrauch war (Antipb. de Cborcui , p 
768 Kske), muss dahingntelh bleiben Freilich whrdt* man wob) am Lieb- 
sten >o ebien Raum Im. Theater dmken, wen« es gewias wkre, waa» 
Magriiii, a. a. 0.. j» '2*7, schreibt; (Juel quo fut, «Tailleurs, le Iteu oft 
l’un cuicini«fn,dt oea Btefdn», «m les terminait au tbMdw, dans une plftcit 
de* ]«arosc«nia ou du po*t*ccaiuiD appelde fa^ayjter. Allein der Gewkhr»- 
m»nn, welchen er für «Urse Itebauptui^ «nführt. „F.plcharm. , ap. Poll,, 
feilt- IX. X- 12," bietet auch nicht «lie gering»«« Stütze für dtexoibe. Die 
Kranzgewlude mH den Tonien kamt men, wmmi man nicht vontefed, sie 
als blosse Decorwlio« zu faaaee, recht wohl als in Bezug sof «ton Sieg 
•lebend batraobteu, wtdobor dem betreff ernten SctwiMptele in Folge der 
liier darg«’*l eilten V«wdbingo«i zu Thell ward, 
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1. Sch ntj npi«'l«r, 0»»TuoA«n r Musiker und f,h«r- 
letirer vor Auffahrung eines Saty rspiels. a u r einem 
unter Treiem Himmel gelegenen, dem Dionysos ge* 
weihten Platze; in ihrer Milte auf einem Ruhebette 
derGott selbst, in Umarmung mit Kora- Ariadne, und 
ein Weib mit einer Maske in der erhobenen Linken, 
weichem Hinoros «inen Kranz darbielet, gewiss die 
Muse. Vasenbild mit Inschriften, welche si<*h meist 
auf die Personen, bei einem der Schauspieler aber 
auf die Rollo beziehen Nach Moiiuiu. ined. delP Inst, di 
Corrisp. tirch., Vol. III, T. XXXI. 

jn» Mil*. Horben. zu Neapel lx*r Schau zpialar sind drei . etner in der 
Holle (4 *m unbekannten Heroa, der andere in der des Herakles 
der dritte io der des *m*n, der Cb« reuten elf, darunter zwei , wekhe viril 
im» Cotilum von den übrigen unterscheid«», der qiim>, Eunikes i-TVA IKttX) 
nur unbedeutend , (1er Musiker zwei. ein Flötenspieler und ein Kilburi»! jener 
der berühmte Propotnos {flPOiVOM OS ) . durch CovUun , Platz in der Mitte 
und Sessel besonders berv orgeheben , dieser rin gcwi*»rr ChaMni» {Xj 4- 
PINOXy. Der Chortchrcr, DemeSrio» , mit einer Srlirlll- 

rolla ln der Huken Hand und einer anderen, gnwweron SchHftmHe, wenn 
nicht eimnm Holl«nfotler«l<\ sur» Seite, hat dos hei der Einübung ge- 
brsucM« ;vgt auch Magnim Ke* des deuv Monde», T. XXII. p. 362: Sa** 
teuinstnMvieail augeabbcAlkh auf dam Hoden hinter «ebimi Rucken airder- 
itelegt- Er ist auch Mer, wie auf er. t und auf Tal XU, IS (vg! auch 
das Weib auf Taf. IV, nr. II). Mixend dargaatail! untcrscheidal uch jedoch 
von der gewOlinHciien Darstellung« weine solcher Oiortehror dadurch, dass 
er Mn Jüngling bi. womit •• seine ganz besondere Bewanrinis« haben 
muss» — Dienen Vasen biht ist das der Kcbrilt Ober dm Satyrspwi tu 
Grunde gelegte und in derselben sehr MufbhrWch besprochen 


und einige IJiueMteiteu an i|i*m «att**i»bi »trument sind ,»uf dlesent Vasen 
bilde mil heUgetbm ftpirrji nnf sch waripm Ortnvdo w*4«*, al» als von 
Elfenbein zu betrocbMn 

6- Silcn mit dem Dionyaoskoaben, welcher eine 
Maske halt, auf der Schulter. Statuarische Gruppe. 
Nach Schöll Are hü o! MiUheilungen aus Griechenland, Heft I, 
Taf. V, Fig. 10. 

* Im Ibeseian tu Athen: vgl »et will, S. RI. weither auf S. 9b. unter 
nr. 61. eine genau« Botte hredhong der Gruppe jnrbt utai di« Maske aU 
If^ guj -hf (n bezeichnet. hoch Schotf* Meinung auf 8. III gebürte der 
Stieß vielleicht zu ein«« Tbooterskegesdenkmal . „da er unweit dom allsn 
Theater im Süden vorn BurghAgel gefunden und nach seiner Darstellung 
ein «igentlUher Theater -»llou tat. Denn der tJtonynw*- Knabe, den er 
iragi, l*t durch dm Maske m der Hand, auch durch die G«»an«Uin# ;?% 
«L« der Gott der Schauspiele bezeichnet und an dum Trttgrr »albst die 
Behaarung seiner Glieder ab nur angesogene* Costum ausgedrUrkl." Ge- 
gon die ln den Letzten Worten enthaltene Meinung 1*4 schon Ln der Schrift 
g hpr dk« Satyrap-. uantentiieh S. 131 II., gesprochen. Die Anaxyiiden 
aus Fell »lud allerdings deutlich genug zu erkennen. Nach Pamifka. wrl- 
clier nach einem Gypsahgu»» urUielll (Arch. Zig. Ihlo. H. 15). erblick! 
man einen „konuker CTl mit I um Iper Silen»n*»*k» |uh die Mathe doutllnh?]. 
nul dem Agrenoa (vgl dagegen Da» Salyrap., S. 93 01.) und l'eplut (Hi- 
iqaUqp) bekohlet, nur »«hier Schulter oder seinem BUrken sitzt ein Epli« 
be l?) — und hall bi seiner Rechte^ einen lang gilmktm Kopf an den 
Haaren, wohl die fUr ihn bestimmte Maske.“ An eine eigentlich« Thea 
lerscena tat schwerlich zu denken- vielmehr au den Goit der Schauspiele 
auf den Schottern seine» Wärter» und Erzieher», wehshrr sehr pasaetMl 
gerade In seine« Theatercostunw «largertalli Di vgl nw-b Dm **alyr»p 
8. 8 ft 


3- Drei Chorouteo vor der Aufführung eines Sa* 
lyrspialg. Vasenbild. Nach Tischbein Collection of En- 
gra vings froin anc, Vase* — in the Poss. of 8. W. Hamilton, 
Vol. I, PI. 39 

Wohl au* einer utntaeoadere« DersietUmg, wie die unter ur. J. Vgl. 
Das Satyrsp., nmneoUich \ 131, IST. 159. Anm.. Ist, 191 

t. Citoreut mil tiein Thyrsosstubc, sich maskirend. 
Nach einem Abdrucke von einem geschnilteiicti Steim* de« 
Berliner Museums. 

Nach Totkon Erk». Verzeichn. Kl. Hl Ahüi. 3, nr. 11160. ». 303, ein 
Bakedumt Zucr»t, «| w-r ungenügend von Fnuroai De LarvD «oen. o* 
Ftguria cosu. , T. XJU, oder vkUaehr in dem zu Hont im J. 1730 rraohlo- 
Honen Oriflmle: Le Muvcher* acea. , boreu»g4*g«:i>«ii, welcher auf Juve~ 
uol. Sal., V|, 70, verweis t; daß» «mb von Natter Truitt- de I« Mrlhod# 
anc. de grwvrr «n Pierre« finrs, Loudro» CIdIdCGLIIII , Pt. XXI, der die 
Figur, p. 33, ab* Luperoale bexokhnet. Vgl Das Salynp., 8, 137 tl. 193. 
♦ 

5. Satyr mit einem Saiteninstrument, an derSpitac 
eines Zuges des Dionysos und Hephaistos. Vasen* 
bi Irl, Nach A. De Lnborde Collect, des Vases Grccs de M. 
Io Cte Umberg, T. i, PI. XLIX 

Auch in Lonormanl'a und De W r lUe'a £lUo dos Monum. corumugr. , T- 
II. H XL VIII Jetzt io der Kaiser! Sammlung zu Wion. Vgl, Da» Sa- 
lyrsp., ». 35 II , 137. 170. Da» Plektrna in der rechten Hand da« Satyrs 


7. SMon. tidalue. Nach Gorliard Ad! Bildwerke, Taf. 

CV, nr. 3 

ln Pnlazxo Grntili zu Moiu. Zuerst von Fh^iroiu lienuugegeben , vg! 
Das Saiyrsp., S, 96 Atts»erd«nt nadattaehra s 9S. IIS. HS. I 4 *». 

Ä, S 1 1 e n, Sla lue. Nanh Clarac Mus. de Sculplure, T. V, 
PI. 874 A, 2221 D. 

Vg! I)a» Satyrap.. S. 99 II , 119 fl.. 144'. auch S. »4. 

!! Schauspieler, als Silen mnskirl und coslilmirt. 
Nach Lippcrt's Dakhliotbek. Serin, inill. III, P. 2, nr 494- 

Minder geoau bei Fkuruni De Larv. jm. ei Flg. «om., T. LXXXl. 
Vg! Dt» 5»1yrefi. l S. 99 fl.. 119 0., 141. 


10. Silen vor der Sphinx. Vasenbild. Nach Mus. 

B«rbon., Vol. XII, T. IX. 

Diese Darstellung tut bedeut eud an loteroasc gewonnen, seitdem 
durch Franz Die Duia»k»U« zu Aesehyloe Septem c Tbeb.. Berlin I94 4 ». 
ein Saiynipiel unter dem Namen Sphhiz al» Zubehör einer Aoschyliachan 
Oedlpodie Itekannl geworden lat. Schon 0. Jahn bemerkt« ln den Ar 
«han! Auf*.. A. (44, Amu. 50; ^Die ganz* Vorstellung hat den Charakter 
de» Satyrdrwna. beilcnupappo« »leh! eht zweiter Oirfipu», vor der Sphinx. 
die auf einem Felsen sitzt, und b*H ihr, wie zur Benan/tiguag . einen Vo- 
gel hin. Zwüichini ihm und dem Felsan erhebt aicb eine Schlang« grgen 
ihn.“ Du- »idi >«n »eibat «uMrengmde Parallel«* aut Oe«tipu* war «chon 
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von Quaranta * Mus. Dort)., p. 3, ««zogen: M» in vece di Edipo 1« st« 
innooxi un Sileno, il quak) anzjche dar pratv« M arte sua dlvinatoria, 
w vuol «gli prc&dcr« »pcrimetilo nella Silitfic- E p»r« cbc Io abbta pro- 
po&to dl »aper« o di quäle sprcie *ia l'uecoUo die le prraenta colla destra 
manu , o cho Io «bbsn ohinaU) *e vivo foaae o morto, e che dop© uaa 
fu I Kit riapokta la derida inostrandogUelo morto : porciocha quaatimque tu tu 
la matvo del Silono «in spirgata, pure il peqnoto non vola. lieber di« 
Bedeutung der Schlange «agt er Wehl». Jahn gesteht in den Arch BcUr., 
S. 431. A. 31. dass ihm dieselbe nicht klar *oi. GotcMeM aber, wie er 
meint, da» Hinhalten de« Vegeb Zur Ut^unfligimg der Sphini, oder wird 
dieser dadurch «fen« lJebe»etffclBrung gemacht , so würden wir nicht an- 
*t«hen, die Schlang« ab Symbol de« Unheils und Verdarben* zu faamm, 
durch welche« der Ktinaller den Ul>« len Ausgang der Bemühung des SiJen 
angedeutet hatte. Hach Gerhard und Panoflu (Neapels aril. ttitdw. , $.407 
fl., nr. 1473) Ul di» Schlang* „Beschutterin der Orakel und vielleicht In 
Bezug auf die Mysterien (TT au »teilen Zuletzt hat Panafka in der .Arch 


Zig. 1*48, 8. 1**. über daa Vasenhild gesprochen Er betrachtet die 
Darstellung auch als eine Parodie, aber, gewiss mit Unrecht, des Ttresia» 
und soioer Verbindung mit dem Orakel der spbtn*. — Wie es sich auch 
mit d$r GesiunmtdarsteUong verhalten möge, auf deren Deutung wir hier 
nicht weiter eingehen wollen, Jedenfalls ist dar Bild dea $41en für den 
Tbeaterrilen b«achtens*ertb. Sein Lcibkleid ist ganz mit dem des Sifeo 
auf er. 4 zutarameniuslelion; vgl. Das Satyr sp , S. 119, und Uber Ande- 
re»: 5. BS fl , 119 u. 145. Er W nach Gerhard und Panofk* wnukoprig 
und wnUrfMUhg und solno Chlanb vou rother Farbe. 

b. Tragödie. 

VgL auch Taf. IV, I (1), 1«, 14. Taf. XI, 5 (7). XII, 4S(!) P XIII, I ö.S,« 
A. 33. 44. t'abor da« Coalttm un Allgemeinen: Satyrsp., 8 . 86 Dl., 

8. lli fl., Anm., 8. 187 Ol., Ahul; Uber die Kothurne: S. 74 1)1,, S 79 
III. , Anm, 


Taf. VII und IUI. 


Tat VII, nr. 1 — 12 und T«f. VIII, nr. ft — II. Zweiund- 
zwanzig Figurenpaarc aus der Tragödie ufid eins 
aus dem Salyrspiele. Mit den Farben der Originale, 
Nach Millin Descript. d'imo Mbsaiijue anL du Mus. Pio-döm. 
ä M., PL VI — XXVIII. 

Der antike Mtnikfnsabodra, au welchem dies« Gruppen nebst den 
auf Tat V, nr. 9— 16, milgelheUlen Masken gehörten. bl ln der Tenuta 
dl Porcareecia, hei deru allen Loriura in Etrurieu, gefunden und bildet 
den Putabodcn der Satt delle Mus« im Museum de» Vaiican, Eine Grupp* 
befindet »ich Jetzt im Berliner Museum, und »war. nach unseren Nolixan 
aus dem J. 1814, die auf Tat VIII, nr. 8, Inzwischen buben wir noch 
im Jahre 1815 dt« bei Millin abgebildete Gruppe im Valican gefunden. 
Nur unterscheiden sich das Berliner Mosaikbild von dein MilHo’schen In 
BolrelT einiger Einzelnhciten IJirmm'h zu urtheilen, ist wahrscheinlich 
das beireifende Bild ursprünglich doppelt «lageweaen und das eint F.irni- 
plirr au» dleaeni Grunde, oder weil es ln dcut Kussboden der Sala delle 
Muse nicht mit unlergrbracht werden konnte, zurdckgesetzi und spater 
nach Berlin gegeben worden - r ein Punkt, Uber welchen inan gern genauere 
Aitskimfl halte, da er für die Beurlhrilung des ganzen (Uldercoiuplexes 
von Belang IM. — llt weichem Verhältnis» die einzelnen Gruppen ur- 
»prUnglirh zu einander stamlrn, finden wir nirgends angegeben. Die Rei- 
henfolge bei Millin und danach auf unseren Tafeln beruht ganz auf der 
Anordnung Milliu». Wie die Figurenpaare io der Sela delle Muae tusatn- 
menpe*trlH sind, kann man bol Ptafoleai II Vntkano desefftto, VoL V, T. 
LXXXVII. ersehen. - Cm di« Erklärung der vorliegenden Bibi werke und 
deren Ausbeulung für dl« sernbehen Allertiitliner bat »ich ausser Millin 
besonders Müller bemtihl bei Gelegenheit der BericbicrMallutig über das 
Millin sehe Werk in Jeu Glittln*. gnl. An«, 1841, 8. 1434 01., vgl. auch 
Aeschylo* Eumeniden , 8, IU9 fl. Schade, dass es Gerhard nicht für gut 
befunden hat, in der Beacbrelh der Stndt Rom, II, 4, 8. 4U9 W., genauer 
auf diesnlben einxugehen Millin und MWIer denken an ^Abbildungen tra- 
gischer Soonm von der Griechischen Bühno,” Millin glaubte, das« dies« 
Scene« “u“ Dramen de« Eurlpfck» genommen seien, vgl. p. 34: st nous 
regafdons ««* seines, nous voyona que louta» pourroient appartenir a 
dea suJet» traile* par Euriptd*. tel» que Oreatr, Electre. Mt-düe. lea 
Suppiiaate», les H4raclldes, Hercule furleui, Augi. Uell4ro- 
phon, St^nobec, PH#c. Prot rsi la» , Hippolyte, tlrmfnn |a Cy- 


rlape, Autalyeu», Eury»lh4e. Sisyph«. Seiron. ourrapec aatyri- 
qvics . phsjes dont les oopiek eustoieat probablement au tnups ob rette 
mosaTque a falte, et dont la plupart »ant aujourd'hul perduea. Aber 
o» iat geradem unmöglich, auch nur eine Scene mH SicberheJl auf ela 
Drama dea Euripidea oder eines anderen Tragikers zuruckzufhbren. A. 6. 
Lange stellte kn den Vlndiclae Tragoed. Born-, Ups, MDGCGXX1I. p 38, * 

Anm. 50, ohne wettere BegrUmlung die Vermuthiutg auf. das* unsere Pl- 
guretqianr* aich auf Stock« von Komische« Tragikern hezleben komitan. 

Wie er dabei Uber die Scene au» dem Sar - 1 ■ .-«rlc urthcilc . Iiemerkla er 
nicht. Das» Mandves ln der »ussereu Bracbetnuug der Figuren aut das 
spatere Drama hindeute, glaube« auch wir, und hohe« darauf schon ln 
der Schrift Uber da* äaiynpoel hier und da aufmerksam gemacht. Millin 
und Malier, welch« di« anderen von uns mitgelheilten , auf di« Tragödie 
brzughehen Darstellungen nicht kannten oder »ich derselben nicht erinner- 
ten , legen diesen, immerhin sehr wichtigen Mosaikhildrm wohl otns zu 
gruaxe Bedeutung bei. Auch will ea una aebeinen . als beherzige Müller di« 
Rohheit der Arbeit im Altgesnetncn und di« Fehlerhaftigkeit der Zeichnung, 
die er doch selbst anerkennt, bei seinem zum Theil »usMülin's Erläuterun- 
gen geeiCliopfien Bericht i» deuG. g. A-, S. 123501., nicht genug. Debrigcns 
Ist dieser Bericht »o hesdiaffen , dass wir nldits Besseres thu» können, als 
ihn, mit Bemerkungen versehen, hier abdrucken tu lassen. „Alle Figu- 
ren , männlich« und wriblioh« , haben im Ganzen «in und dasselb« Thea- 
ter -CoaUiro, und nur ehta«li»e Attrihnt« milersdietden sä«: von jener oft 
ins lächerlich« getriebenen Sucht, die i'oslttme aller Jahrhundert« und 
ä««TMtfl getreu nachzua Innen, mit der steh unser Zeitalter bruMrt, wusaten 
die gulen Alten ao wenig, als unser ulterr» Theoler. Die»« Tracht besteht 
für Männer und Frauen aus einer bunten Tunika mR Aermelo , welche bis 
an dl« Knöchel reichen; oft M noch eine ander« darüber gesogen, dl« 
dann bis nun Knie herabftlll , beide werden von etoem neuen Gurte! un- 
ter der Brust zusanmwngchalten, und das bunt«* Anselm wird norb durch 
Dueer»treifen oder auch Mkaader von heller Farbe erhöht. Di« Obortu- 
uika achelni mir der Peploa “ Von dem P«plos spri-cht Möller auch zu 
Aeartiyl. Eumrn. , a. a. 0., und Ub Handh. der Ardiiol. , g 340, X Aber 
diese Bezeichnung ist durchaus irrUuiralich- Andere haben einen »okben 
oberen Chiton, wie Um Müller im Sinn« hat. {twrtr bwiattnl; wenlgslena 
höchst «Inseitig, wie Becker fJiarikJe* Tb. U, S. 357, mit Recht bemerkt. 

Ob Übrigens auf unseren Mosaiken ein« Obortunika zu erkennen aei 

bezweifeln wir. Ja wir mochten behaupten , dass dieselbe in komem ein- 
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zjgcn Falle Sicher stehe. Man ocbte mir darauf, dm» die Aarmel, auch 
und» den Karben su iirtbeilrD, nie su dem unteren Uriton gehören wür- 
den. Sollte man Web* überall mit dar Annahme «09 breiten, borteoulal 
aogewebtan oder auch mgm»k*tea Verbrämungen [Becker, a. ». 0., 8, 
U3 fl.) aus&omcne» können , ebenso wie bei dem Chiton der Tragttden auf 
Tat Xiil, iw. 1? Höchster» durfte die Müller »die Annahme, welche sich 
freilich zunächst darbietot. bei den Figuren links vom Beschauer «ul Tat 
VII. nr. I, und Tat VIII, nsv 2, nach dem Augen sch «4ao su urUwtleii. 
wabrnchenilicbcr »ein. Auch dar Gürtet kt keioeaweges immer deutlich 
su erkennen. Manchmal glaubt man vielmehr eines bioseen Streife» su 
sehen. Gehört tote her, wes Ciamc Du«, de hculpl. , T. II, P. I, p. bl 
bemerkt: Sou* ml den» le* Jigures Valuta da l’oflbosludc, In calnturo n'y 
esl que eomme omemant: eile y esl cousue et na aerl paa k la serrer 
k la UM«* „Darüber Ist das llimoiion geworfen, so. dass m den Unken 
Arb zum Tb eil verhüllt, und hier feelgtbulten wlnl, dann nicht es so 
Rücken bis unter dem rechte» Arm benm>, welcher stet« frei bleibt Das 
Himetion is* getattert, *0 da»» cs innen eino sintere Farbe zeigt, wie 
aussen, wie man Tat 8. 9 (VII, 3, 4). 21.26 (ATU , 4 , ft) deutlich bemerkt, 
gow uhidi.ii die blaue. Melirmai bemacht Hof (denn MiHte gebt hier nicht 
genug in« Einzelne) bei heroischen Figuren ein anderes Kleid, welches 
durch eine Spange auf der rechten Schulter befestigt ist und Über Brust 
und Hocken .feilt, die Chlamys. So Taf. 7. IÜ. 12. 14. 20. 24.“ (Taf. VII. 
2, 5, 2. 9. 12. Tat VIII, 3, 6). Die Chlamys wird als BeslandUwU des 
tragischen Ceetums häufiger erwähnt. Daneben die ganz gleiche «der 
»ehr aiiotirUe ifaati*. Auch das i****f*«psi des KilhartktaocostUn» (PoH. 
X, IBP, Eustalh. z. IL p. 86*3=- SOS! Ist hier in Betracht su stehen und die 
Stelle des Doris bei Athen. XII, p 635. c. mit meiner Bemerkung, 8a- 
tyrsp., S. 12 fl., Aon». Zu diesen cblamysartigrn Gewändern gehören aber 
bei weitem <lte meiste« ttnflit, j*«ra m^nr Mosaik, indem dieselbe« man- 
t ri .ihr.Ucb aut dem Hucken herab falten. Diese Art von tiawiodern erblickt 
man : tMhrfe< L> auf Tuf. XIII ntul einmal auf Tat A, nr. 21. Kur bei fol- 
genden Figuren findet sich das, wo* man gawoholloh und schlechthin als 
lUmntum bezeichnet. bei der von Hannes geführten, Taf. VII, S, wo es 
als S hfeier gebraucht bl. auf Taf. All, II, wo es achlnbmrtig vom Hin- 
terhaupt hanbfUM (denn che wir mH Milli» einen eigentlichen Schleier, 
»(iijiberar, Jjiten auf Taf. vW7*ll, oiuiateotai „ wurden wir 

m*:li vi einen doppelt angrhoftctm Mantel denken), bei der Figur rechts 
oufl Taf. VIII. 6. und bot der links auf Taf. VIII, 10. Drss die Chlamys 
auf der tragischen Bühne nur Jieroincbea' Personen zukouune, mflkhlgn 
wir ebensowenig behaupte» , ab dass durch sie Heroen von Heroinen un- 
terschieden werden kennen (wie «* zu Aesthyl. Eumcn., a. a. 0., bebst), 
oder Oberhaupt Maum-r von Weibern; vgl. zu Taf. VIII, nr. 11. Bei dem 
Hermes (vgL Taf. VII, 5; findet man sie bekanntlich auch sonst als diesem 
eigentbumliche» Lv<Vii?tta. .Bisweilen kommt auch noch «in aevdvres Kleid 
»or, welches vom Htmatfan Meto besonder* dadurch unterscheidet. dass 
es unter dem üttrtel lieg». Taf II. vgl. 12.“ {Taf, VH, 6 u. 2). Für die- 
ses „Kleid“ wird man «ich vergeblich nach Beispiele« umschen. Zu nr.fi 
bemerkt« Mlllin p. 23: Le peraunnag* — a pardesaus sen long vMemanl 
ihm chlamydc de peau, altactorie avec une cetnture; inab, ramme nn 
ny voll ni Idle ni piad , «n ne peut dir« qu« ca Mit un« p vdaiidc , une 
ndbride, ou une peau de lion. Bd der anderen Gruppe scheint ihm 
Nichts aufgefathm zu sein. Von einem Felle kann wobt nicht die Bede 
»ein. An da» «i*»n« , 2 >■ ni# tu ito*a>l» itrtM mm ei ’.<rp*fs >«d -fja- 
><i«ivrK, mm* •#*» «m'ni (PoU. IV. 115) ist acbwnrUab zu denken; auch 
nicht an eigentliche »fwrifdlia mu iLudatn. do »Altai 2Tb 

Ob Übereil ein besondere» Gewand am un dunen ist? Heid* Mal« hat das 
Stück Zeug ziemlich die Farbe Q des Mantels. ..Auf dem Kopfe «Hit stets 
eine Art Diadem mH herabfalteode» Bändern, be*o«H«rs merkwürdig ist 
der hohe Kopfschmuck dm Pitester* Tat 26.“ (Taf, ATU. 8); vgl. Tar. 
vn. 4, mul VW, S. Wahrscheinlich bat man in eilen diesen Fal- 


len das „Diadem“ für nicht» Anderes »t* für den Onko» zu halten. An 
da» iragtwbrMlubnenperwmen In Plularch. Ifrnec. polil., p. 616, 

F, und Luciun. Gab , C.36, ist Mär durohsos nicht zu danken l-«i>rigena 
bl der Kopfschmuck bei Männern und Weihern gitoz ähnlich. Gerhard 
meint freilich, dass die Figuren auf Taf- ATI, nr. fi, „nach ihrem Haarputz 
weiblich scheinen.“ Aber beide sind ohne Zweifel männlich. „Die Haar« 
sind wie ln der allen Kunst oft m lange zierliche FlPdUen gewunden: 
Taf. 16“ (Taf. ATI, 10), und zwar Mm-, wie auob T»f. VII, II, bei Per- 
sonen, welche man Grunde Jul Ihr männliche su halten. „Am sußaUend- 
eten ist die Fusetraofat. Was man so gewöhnlich Kothurn nennt, siebt 
man nie, da die FUsec vnnrKkeMe verdeckt sind, nur TnL9 (VII, 4) kommt 
die FeuipiUc, Taf. 11 (VH, 6} der halbe Fuss vor; dagegen stehen alle 
Figuren auf einer Art Btelzen, etwa vom 10 ZoU Hobe, von höchst un- 
förmlichem Auschet. Dies« erheben natürlich die Figur bedeutend , ober 
beben zugleich allen Rhythmus der Gestalt auf, der nur dadurch einiger- 
11 lassen bergest*)« wird, dass alle Glieder bedeutend ausgepolstort sind, 
obgleich auch <ladui*h der Mtssstaad nicht ganz gehoben isrt.“ Vgl. Sn- 
lyrep. . B. 24 , 80 , §1 . Anm. Die strlxm erinnem besonders an tri ivia, 
U fimli* Uttr tmm tot-, nü&a-, ai tpaywAw, <m pmm^i rifo* (gehet zu 

Lucian. lup. Trag. 41). Auch Hermes, der sonst Fu ssbcechw tagte , er» 
scheint mii dieeaa «teilen. Die Figuren haben entweder dieaetbc oder 
doch zleniUeh gleiche Hohe; nur Taf. VH, nr. 7, macht eine Ausnahme. 
Ob jedoch die Figur, welche fidi hier durch ihre Kleinheit auM«4chnet, 
deswegen mit Millio Air eine Person >on untergeordneterem Itungr «1» 
dte ander«, oder mit G ash erd gar für eine dienstbar« zu hatten sei. kt 
•ehr die Frage. Sie hat, um djrse* nebenbei zu bemerken, auf dem Ori- 
ginal« ein «Herr» G «Nicht ols auf der Abbildung bei MGI in und der unse- 
ligen. Die Farben der Stelzen aifld, wenigstens bn Allgemeinen, keine»- 
wrges et» etwa« WUlk ehrliches zu betrachten; auch di« Sohlen des Tra- 
göden auf Taf. IV, nr. 12, sind ja gefärbt. „Der Hu In verschwindet bei 
der Gross« der ItbersMdpte» Maske fast ganz (IW, 14 ss VII, 9), dir Anne 
cntchrinen kleinlich und m kurz, und bei jeder Bewegung fallen die ho- 
ben Knie ine Auge. Ucberhaupt sind netto wendig alte Bewegungen stoif 
und gewaltsam, auch die der Arm* und Hand«. II lobet spricht Rel die 
Ceberzeuguag au», das» alle Bewegungen auf der Bulin«, das Au»*treck*n 
dar Hände ln gewissen Hictolungeii, die Biegung der Arme u. dergk ein* 
ceovenlionelle und ein für altcnul angenommene Bedculung luMen. daher 
dies« Iben auf dicaen Bildwerkea oAer wicderkehreri. An dergteü-hen fest- 
gesetzte und nicht wHIkuhrlicbe Goberdeospracho . waren dte Allen durch 
Gottesdienst gewohnt, »le halten vtd dergtaictoe» »ymbclkch« Zeichen Im 
gemeinen Leben, men ftmlet manches der Art In alte« Kunatwcrken, und 
im Theater scheint man dies« Gebärdensprache au (genommen and Rwuiuer 
bestimmt zu haben, so dass der WtUkohr der Schauspieler m«gbob»t 
wenig uhertasson blieb. Auch halten bei der Beengung der .Schouapieter 
alle aus dem AflTect hentorgelienden Bewegungen «inan angstlicben und 
wlderUchen Eindruck machen müssen, l'eberhaupt gibt dies« Mosaik von 
ucuem Anlass zu B*n»crfcungen , wie wenig wir unsere üathrti sehen Nalür- 
hcbke4t* - VorsteUungen - auf die alte Buhne anwenden dürfen. Altes war 
hier fremdartig, grotesk und vornweg darauf berechn«*, das GemtlUi aus 
dem gewohnte« Kreise dm gemeine d Lebens zu entrück«» “ Man ober- 
eebe iitebei dm üotersetoied in der Gesticetetiun bei den Griechen und 
hoi den Rumern nicht, auf welchen schon Bernbardy Grundriss der Griorh. 
Liter , II, 6.647, nach (Juintillan aufmerksam gnmoebt hat. Einzeln« beson- 
ders bemerken» wertbe Bewegungen und Geberden findet men, ausser bei 
den gegen das Ende bervorpebobenen Gruppen, auf Taf. Vlfl. or. 1 u. 6. 
Dort deutet die an den Kopf gelegte Hand auf Bestürzung oder Trauer, 
wie z. D. bei Gerhard Anl. BUdw.. T. XXXV (Panofka Bild. anL L«b., 
XVII, 7), Leber die andere Grupp« schreibt MiUln. p. 17: Ln des per- 
sonnages, eyant tes bra» crofek». paroll faire avec ua calin« ftmeate des 
rep röche» h ton intrrtocuteur; il semble lul dir«; ..Avez-vou» pu porter 
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m loln le crime et l'audaee? Jwqu« * 1“»»** de ma pa- 

üencr «dom bonteF* — t'iutertecuteur eonslente de senten- 

dro rtv^ler des falte quVt croyott IgnorJs, et «m geste annooc«, *fa*o« 
le rrpentlr de M fault) . du Ukofns la L-unfuftiun de la boote 4 laquelle H 
Mt »ote. Sehr gut; wenn sieb die Gruppe auch noch ander« fassen 
tteMe. Pie ao, nie Ix»! der erstereu Figur, iiberemeadergeschlagenen 
Arme findet) ideh im höchstem Grade selten. Sie sind neben dem etwas 
gesenkten Haupte ein passender Gestus des Nachdenkens, auch de» kum- 
mervolle«. „Doch wir kehren mm CocMtm zurück. Unerklärlich sind auf 
einer der Tafeln (14 — VII, 9} die Streifen, welche von det^oblaaztelzen 
einwärts fallen, und fest wie Schotten aussehen; aber etoe v klc Inung der 
darüber aufgr* toll ton lat nur immer Ihörigtor als die tmdrrn." Millin, p. 
21 r peul-ftre Utott-ce un ometaenl parlicuUer. dont nou» trouvoos pour 
la prent KT« foU un e&eropte: peut-Mre soal-ce de» eeptaes d'orobre* 
porter». Mab) pourquoi fahlste n'rn aureft-il pas mi» ailkur»? Ja 
pr*eume que er» mo.iaujnes ent eprtmve andeimemenl une rtwIeuratUm 
maladroile, et que ne* ruhe* bizarres en aont la wate An Schatten ist 
auch nicht im minderten zu zwoi/eln. Heide Gelehrten haben dm Schat- 
ten bd Taf. VHI, ar. 3, Uberwehen. Mehrere Schalten sieht inan bei der 
Gruppe in Berlin. . Angesehene Personen zeichnen sich durch lange ein- 
fache Soepterstebe au», Heide« haben da» kurz« Saitengewahr Uber den» 
Himation an der Unken Seile und »war srlir hoch, in gleicher Hohe mH 
den Ellbogen, sitzen: Taf. II, vergl. 17 wo m MMlio verkennt “ (Taf. VII, 
ü, vgl, 12]. Auch hüllte, dm- (p. 23) den bilra der Figuren au/ Taf. VII, 
7 — 9, von dem »eepire der unter nr. 6 unteraeheidel. welch* er mH dem 
Schauspieler auf Taf- IV, nr. 13, susaiiMumstellt , bemerkt (p. 23): Mal* 
le» differente* nuanecs de m biloiu, qui ßguront l'ivoiro ou I argen! 
dont Ich aoeptm ttoient orki. me flnl oroire qae oe* acteurs porlcat 
des scaptre» plus courta qua celui qui ost dart» la mein du prfoAdwil , et 
que oe sout auaai de» prince* <iu des bereut* (7). Dam di« »polaren 
Stabe Einer seien, ab der erste, ist nicht einmal durchgängig wahr. 
Auch kommt auf die««« Umstand Nichts an. da verhaMalsenvassig kurz« 
Stabe sehr wobt »«eptres idn könne«, vgl. Ta f. IX, nr. 7, und befanden) 
nr. 9. Da» Elfenbein oder Silber an dineii Stabe« vermag ich nicht zu 
entdecken. Nur der Stab au/ Tat VIU, nr. 7, zeigt zwei wetesUobe Siel- 
len. Ob darauf etwas zu geben Ul oder nicht, wollen wir dahingestellt 
sein lassen. Doch imw* dieser Stab such aus andere« Gründe« ganz ent- 
schieden als ein eigeiillicber llrrrschervlab gölten. Möglich , daiu von den 
Übrigen Staben einer oder der andere als Ijinxr zu betrachte« laL Die 
Stabe werde« alle mit der Linke« gehaiteu, ganz wie bei Ovidtus, Amorr. 
III, 13, der Tragoedia laeva manu» seeptrum lato regale tesebet- Fin- 
den wir doch selbst hot -de« SchauMpfolern auf der Unten- Stabe, welche 
Mneawcgos bloas als .Vltrihute gelten können, ln dor Linke«, weil man 
sieb der Hechten vorzugsweise zur Gsstteulstion bediente. Ausser dem 
Farasonium, welche« in ühnlict)«T Weise bei der Hauptfigur auf Taf. IX, 
nr. I. zu sehen ist , gewahrt mm bei den beide« von Mutier Iwieicfane- 
ten Figuren auch «La« von dor rechten Schulter her Uber die Brust hinab- 
gchctido Wehrgehing. Auf Taf. VII, 4 u 10, bemerkt man and) Ja einen 
Dolch und die Scheide dazu. Diese letztere wird Jedesmal mit vier Hand 
gefasst, welche den Dolch nicht ball. Die betreffende Figur dor ersten« 
Nummer Mt zugleich ein WobrgebUng, soll also wohl auch ein Parasu- 
niutu tragen. Ob da«, was die Figuren zur Unken auf Taf. VII, nr, 8 
und 9, mit der rechte« Hand fassen, ein Stilet in der Scheide sein soll? 
Gewiss eher als ein« Wolle, wo/ttr «*s MUttu bei der erataro« Figur hält, 
wetclie nach seiner Meinung einen Herold darstellt (I). „Wzi nun die ein- 
zelnen Scenen betrifft- so giebt e* kaum zwei, die zusammen zu gehören 
scheine«, und man sieht diewibc Person nie zweimal wieder. Sollt« nun 
also an «In# Auswahl von Vorstellungen aus Dro men danke«, au* jedem 
etwa eine? Allein danm würde man sicher die bedeutendem ausgehoben 
haben, und nteld ganz gleichgültig* Situationen, ln denen oft nicht die 


geringste Handlung ist. Sonach mQssen wohl dies« Mosaike« tu oinem 
weit grossem Codtplex geboren, welcher viele Semen aus mehrere« Tra- 
gödie« dorxt eilte, und wovon der Zufall diese wenigen erhalten hat Be- 
deutende Soeneo sind etwa folgende: Taf. ff (VH, I) eine Person mit zwei 
Packeln vor einer andern in gleichgültiger Stellung . unmöglich eine Furt» 
und Orest, wie MUlin meinte " Gerhard bezeichnet die Figur mit de« 
Fackeln als jugendliche Frau und verwHa'l auf Inghir. Mm. F.tr. Rer. VI, 
tav. 21.» (ff. Geleit «rin »alt Fackel 7 1 1 w l t Zells - oder Reinigung*- und 
_ Stthmmg«farkrl „Taf, 7 (VII, 2) Herkules mit »Offei. und Keule aU 
Jüngling, von ebner andern Person Abschied nehmend wir es «Mni“ 
Allerdings scheint sich Henkle» zu enftersea. Gerhard bemerkt , dass der 
„grüne Mantel ihm zugteigb den Kopf bedecke. Das ist gewiss nicht 
richtig. Eber «ln Stuck von der Löwenhaut ; vgl. Batyrsp., 8. 87 fl.. Am». 
..Taf. 8 (Mt. $: Merfcule* als Mann mH der Keule ohne Handlung.'* Auch 
narch Gerhard* MaiDUng „gibt dir Keule der einen Figur binlllngttahc An- 
deutung. ueii sie trotz dar IhealiWÜscben Vermummung für einen Herku- 
les zu bauen." Vgl. Bstyrip., a. a. 0., und zu Taf. IX, 3. XIII, I u,t. 
Weiter G. : „Eino Frau ist in beider« .Seenen gegen ihn gewandt. Doch 
wird der GcgeikMand seiner Erscheinung weder aus ihnen noch aus dm 
ziemlich KtelebgliMIgeti Übrigen klar; indem tAaal die nUchstfoIgmirte (ar. S 
unserer Tafel; nuf die Gescfaicble der Alcestis ralhen (7),“ Mi Hin dacht« 
an die Megäre, aowotd dort bei dem Herakles als auch hier bei dem 
Hiumeeflv. „Tof.9 (VH, nr. 4}. Ein Jüngling mit gespanntem Bogen , einen 
Greif verfolgend, der einen Dolch an Mch bklt. Millins Vormulbung, dass 
es Herakles sei , der un Wahnsinn sein«« Vater todten will, hat wenig 
für sich" Gerhard: „ein begensehteasender Heros, den man nach der 
Nah« eines Marne« mit Pileus Ihr einen Freier der Penelope halten konnte. 
Befremdend war« jodttdh, bei der Voraussetzung rftie» i’ly**cs , an dem 
letzter«, dass er ln dor Linken eine Rolle, in der Beeiden ein kurze« 
Schwert zu halten seheint-" Eino in dem Hauptpunkte gewiss falsch« und 
auch In Betreff einiger (sohon oben berührten) Er ozr Inheilen irrtliü milche 
Deutung dor freilich sehr dunkalen Dandellungt ..Taf. 10 (VII, S). Her- 
me* Psyohopomp eine utlblllha verscliteieTte l'ipw hintzi Auch hier 
muss man ftropt-« , in welchem Stt»rk diese Abführung zur (luterwell auf 
dem Theater »Olli»! vorging. 1 ' Herme* »chi-ini von dem Weibe nachdem 
er es an den hrsÜiiMitlvii Hell gnbrarht hu«, «tilg Al.whied zu nebuirn. 
Leber die «Mwl i ouf der traglsclkou Itntui*' Kitd*;ca . Ju d«n Conject. in 
Aosch. Eusaen. . j». XXXV Ä.T Al». 31. Mit fariHKea Gowtndem erschei- 
non die Abgeschiedene« auch sonst zuweilen, z. B. in Staokelberg's Grab, 
der Heilesten, Taf, XLVIII. Inzwiacbe« lat die blaugrOtM Farbe des als 
Schleier gebrauchten Himation wohl geeignet, das Schwarz, welches man 
erwartet, zu vertreten, da t* gioi-aar diesem »ebr nafie stebt. vgl- Poll 
IV, 117: ei d* fr d* 1 te"jr >*« 3w#< f J.n>»w <Jrs,vtr<j u/or, — y fnim q jsf- 
iarw — q pJuäasm*, und 118: rq< F fr » »tr «rp« rite;, »• 

i‘ inifUrtum flattiir , so wie den ttebraueb der glauci asnictus bet der 
Trauer In Prudcnt Calbecucrin VII, 148. Interessant Id die Vergleichung 
dieses Hermes mit dem in der KemOdtaiMiantallung Taf. IX, 11. „Taf. 1$ 
(VII, Mt) schwingt eine Figur einen kleinen Dolch, dessen mtbe Scheide 
sie in der linke« Hand btlll; «ln« andere wiH vor Bur auf die Knie sinken. 
Hier ist wohl etwa an Oreet und Klyltnmeatra su denke«. “ Da* blosse 
Beugen der Knie« craetzt vielleicht den vollständigen Knlefstl. Aebnliche 
Gesten bei der Mippliriremk-n liebe in Wincketmann'» Mormm. Ined. , nr. 
16. „Taf. 22 (VIU. $) zieht eine Figur die andere beim Himation, welche 
sich langsam forlbewegt. MilUn denkt wohl mit Recht an eine VrrfUh- 
rungsgeacbichte." Doch kann der Zweck der (vielleicht sogar weiblichen] 
Person, welche die andere von hinten am Hunatten gefasst hat, sehr 
wohl ein viel unschuldigerer sein. Daseelbe timt dor Syrus mH dem 
Demea, weicher fort will, aber bleiben mH, in dem MUüatwrhildo zu Te- 
rent Adolph. Aci V. Seen. 2, nach Cocqueline* Tere«t. Comood., T. II, 
p. 67. Ein minder oindring Heber Gestus derselben Art, wie es scheint, 


Digitized by Google^ 


T a f. VII und VIII* 1-^12. 




Mir Taf. V(J1, nr. 3: vgk Cicm Ml All. XUI, 33. Audi lat dieses die 
gnw’hhalkbe Weise JrniMidtn anxubalten , sott dem man sprechen will; 
vgl. Bocher CharthL. Th. I, H. 318, A. 8. „Tat 14 (VUI, 7). Ein Tyrann 
mit schrechttcber Miene, In bochrothei» Kleide, in dro Inender Steilung: 
vor ihm doe Gestalt mil auf den Rückest befestigte« Händen,“ Und de- 
miUUg oder furchtsam fHenee- Kptst. 1, II) gesenkte*» Haupte. Der Ge- 
stus. welchen der Herrscher mH der rechten Hand »webt, bl ganz der- 
selbe. den wir auf dem Bilde au« dem Neapel! tunk eben Volksleben bei 
einem ergrimmte« Weibe in A. de Jorio's Minden drgti Aolichl. T. t, lin- 
den, vgl. p. 71, i UlMUt» grate i: frrqwrfilasneate usato dal pnpolaccio 
coioe um imprecattoo» die vul« ne) solo MnM dl poiii erspare (oel 
v*mac»k) Schiel laj. Sein erinnert an das dee Tyrannen Lystaa bei 

Athen., V, p. 114, Jo, e: ao{* ufott ,,o * jUraav /•rw*a mm ila^ida 
(Becker Chan kl , II, S. 356) aolvrrtf. „Tal. 15 (VIB, 8) «irht man einen 
Bittenden mit dem grünen Zweig und auageairedUer Rechte; der Andere 
holt ilie hechle udi überlegend an eich.“ Scho« Min tu behauptete, p.N: 
nwi» »oeoto tertalaemcui iri unr «cCne de Mqijilunl Da» man skh' 
vmrgeiilirii nlimübt. dl« iiiffpn als Oel- oder Lorbeertwetg mH wollenen 
«riaiHm» au erkennen, d.t*f schwerlich Italcnkim erregen. Die Korben 
<be Chiton iMsaeo allerdings nicht au- denen, welche PoMuz IV, 117 ja 
«ben, XU Tal. VH, 8), angirM. „Taf 16 (Vlü, 9). Die Darbringung eine« 
kleinen Opfernder*. Tat 17 (VIII, Hk Eine Spende auf einem Altara." 
Bei dem Opfer unter der vorletzte« Nummer fallt einem uuwillkuhrlicfa 
jetzo* Arndnpbaneisch« ri a^a/feermt »p x»rtr« eworrn* bei. Leber di« 
Scene mit dem wirklich im*gr führten Opfer Miltin, p. 18: La pc ramme qiil 
s*criB«, «4 qui parult llre u»e fern*»« (wie auch die andere, weiche M. 
freilich für mMntteh halt). Jede tui gkloau ou tme maaar de fitriue cuile 
auf la flamme qui s'fltve d’un autei, tsndks que la ftgure qui eel auprce, 
et qui paroit ihre la peraome pour laqueüe on fall le aacritlce, ezprime 
per «on gestc le desir qu'elto a que cette actlori pieuae lui rende fevo- 
ratite le dien quelle iuvoque. An ein eigentHcbes Beten lat nicht zu den- 
ken, weil man dabei beide Hände in erhaben pflegte; vgl. Welcher Aiad. 
KuoMidiu., xw. Aus*:. . S. 41, Anw. 61. Ob du opfernde Weib ol* ei- 
gentliche Prtadoria ro betrachten «ei, oder nicht, sieht dahin, ln der 
Komödie trugen die Prfesterinnee wesaae Kleidung. Di» Kotnädie »tmil 
auch in diesem Punkto da» Leben nach ; vgl Strabon. VII , p 194 ; wp®- 
(Mim« ligiM» — lityiipam*, wpMSM< «««.' rr*4ac Lruvaf , und 

di« CMnle in Herma« u h Lehrli. der gotUMMtierwU. Aliertli. der Grioch., IL 
3a, 14k Wie war es aber in der Tragödie? Dod erlaubte der weUae 
Hintergrund der Mosaik die Darstellung einer ganz weisaen Kleidung? 
Der rothe Mantel den vermeintlichen prtmfen in der vorhergehenden 
Gruppe Ues&e sich au* dem Gebrauche dna wirklichen Leben» erklären, 
wenn man MifUn'a Ansicht (p. 18] IhefUe: La eouleur de la viettme, qui 
parok dir* uoe bretds nolre, poumiit faire prfeumef que le «acrifloc «st 
offest 4 Pluto», vgi Hrnauui a. a. 0. „Die merkwürdigste Vorstellung 
bü vielleicht die letale (Taf. VIII, II), die offenbar einem Selyrsptel« an- 
gehört- Ein kleiner hetyri*k, den der krumme Hiilensfab bezeichnet , deu- 
tet de« Cbor an. und ist im Tarn begriffen : im Vorgrunde sieht ein« 
gross« erhobene Figur eines Gottes Im (rrAchUgea Gewand, bekränzt und 
da» Scrplcr ftkhrend; etwa Apollo: Mi Hin vermulbr-i -Sifen, »feer das, was 
er fetr einen kahl«» Scheitel halt, scheint eher «ln Duidezn ni isla." Der 
kable -Scheitel stellt sicher. Milli» » Meimmg. «Imhh Sllen durv. -lelll, ist 
tMe einzig richtig«. kucksicbtiich dos .Satyrbuben lasst sich zweifeln, ob 
er den Gbor reprasentiran sötte. Heber diene Gruppe Ist in dem „9a- 
tyr»p.‘- zur Genüge gesprochen; vgl. 8. 1811., 89. 71, 74 II.. 81. 91, 14311. 
Uber den Sion, S. 38, 19 1 über de« Satyr. 

Taf. VIII, nr. 12. Ilorotue mit einem Wickelkinde 
und dionende Person mil einer tiiesakanne. Wand- 
gemälde. Noch (»eil Pompe]., N. S., Vol. II, PI. LXXV. 


st 

Auch in Mus. Horb,, Vol. I, T XXI Gell «ah p. I»1 In den beiden 
Hauptfiguren Skythen aus dem Stamme der Htppnpoden uml In dem Wi- 
ckelkinde *» «man munmiy ; wobei er denn an die Aegyptiscb« Colonic In 
ko lebte dachte. Mae Abbildung der Kothurne, welche ihn irre fUhrtou. 
Ist ketneswege* ganz genau, ober viel ungenauer die Im Mua. Horb Wir 
haben die Kothurne n»ch einer eigene«, neue« Zeichouog auf Taf.*A, nr. 
13, mHgrt bellt. Sie skSil allerdings imfhmilkb gniu*!, gehen «h«r. penau 
betrachtst, auch nicht den mlmlestea Anl*«* zu einer so abenlrwdiofcea 
Deutung. Wer die auf Taf IX, nr. I, vergleicht, wiMl auch hier die 
beiden dort deutlich dargestdkeo Arten von Kothurnen untomcbeMlm 
können. Aehnttche Wickelkinder von antik «n Bildwerken bei Whwkelmanit 
Mb». iaezL, nr. 71 (Telephoa), und Visconti Mus. Pio-Clem., T. I. Tat. A, 
nr. 4 iPsuofkn Welhgeach., 1, 11k — Quaranta Jz, Mus. Barh.) «rk«unt una 
podron« *d una vecxihia fanlesca; und allerdings siebt auf dar Abbildung 
Im Mus. Borb. das Gesicht der dienenden Person aller aus, ab auf der 
GeU'schen , wie auch, so >ie4 wir uns nrfonorn, auf dem Originale Beifk 
Figuren scheinen bei dementen Anblick# eine Art von Petaso* auf dem 
Kopfe zu Iragen, in welchem Felle sie als auf der Heia« iK-griffon oder 
doch ab reukjfrrtig betrachtet werden mUaalen; >gl. Sopbod. Oed. Goion. 
315, und Becker Qiarikl. , 0, S. 961 8. Unk wen i«t der vermeintlich« 
Schirm des Rute« olict« Zweifel der Oakes. Am iUnterlepfa erkennt man 
jedoch auf beiden Abbildungen deutlich, nicht Haare, aondem eine Zeug- 
bedockung. Dieses ist auffallend, jedenfalb bemerk enaworth. Dezm so 
laieht steh bei Frauen von dem Stand« uml der Situation , wie die unarigen 
nach der gleich da rxuleg enden Ansicht, cm Kopftuch oder eine Haube 
erklären lassen wurde, so wenig können wir mil Sicherheit nach weinen, 
d«M so eine Kopfbedeckung neben dem Onkos auf der Bllbne gebräuch- 
lich gewesen ifi Vergleicht man Poll. IV, 137: 4 «b ttfh*>w( Sym 
•<*« f/*w «ifiif«»*» 4* f/#», und 139: « Al »famiv» ygdw» 
fj a'^nia^ie drrl rot’ Sfutv f/*t, so kann man geneigt werden, da« Ge- 
gcntbetl atirunehmco. Figuren mit dem Onkos und dem auf den Hinter- 
kopf Mnauf^ezogenon Oberg« wände, wie etwa dl« auf TaL VH, nr. II, 
und di« Tragoedla auf dem zuletzt und am besten von E. Braun beraus- 
gegehenen Relief mit der Apotbrosis des Homer (euch bei Guignbut 
Helig. de fAnlkj. , PL CGXX) dürfen doch wob) nicht Io Vorgleich gebrecht 
werden, MogUch , dass der Maler unsere« Bilde« keinerlei Kopfbedeckung 
darateBen wollte und nur das Haar oiebt deutlich ausgedruckt ist, wi« 
wir «s auch szMutt, Sei es mif den Originalen, sei es auf den Capital, 
mdbrfscli Anden. — Die Maske der Heroin« konnte etwa di* von Pollux, 
IV, 140, erwähnte der «jf* sehe Sehr bemrrkanswvrlh bt 

Ihr Chiton wegen der Schleppe: der «i'grdct Poll. IV, 118. vgl BOtUger 
kk Schriften, Bd. 1, 8. 408, Schon« De Person, in Eurip. Barctub. Hab. 
secn.. p. 40, Schneider Das AU, Theeterw., 5. IfiB, Man sieht es »einer 
Schwere an. dose man edob Ihn stark gefuttert zu danken hat; vgt. dazu 
Vfecontt z, Mus. Wo -Qcm, , T. I, p. 51, und Gerhard Besehe, der 9t. 
Bant. II, 1, S. 189, Ama. Auf der Abbildung im Mus. Borb. erscheint 
er unten mit einem ziemlich bretten aufgesetzten BesstsstreiCeti. fx>r Cbl- 
loo der dienenden Person ist kurzer, ein U mal und. welcher sich auf der 
folgenden TragodioixUratelluiig wiederholt, und somit, da er zumal auch 
in der Natur der Sache begründet ist, besondere Beachtung verdient. Ihr 
Uebarworf besteht tn einer Chlamys. Die Spaape an der rechten Schüller 
fehlt zwar In der Abbildung im Mus. Borb, , dodi verschlagt tles durch- 
aus gar Nicht*. Diese IVrson kann aber nach ihrer Maske und ganzen 
Sttuahoft gewiss nur Ihr ein Weib gehalten werden. Somit erhellt aus 
unserem Bilde, da» in der Tragödie Dicht nt km Weiber, sondern «etbst 
dienende Weiber mit der Chlamy s auflratrn. Dass dies« bei m 3 unlieben 
-Sehnen der Art, wie die Pädagogen fiad, keh*e«woge* etwa* Auffallendes 
sein würde, glauben wir aus Darstellung'* derselben auf Va*enWld*en 
wie das bei Panolk* Mus. Diera*. Pt. VH (Grtech. Taf. I. 14). und die 
Archemoroevesc (auch bei Gulgniaut Bel de i’Antlq. . Pt. CGV1, nr .735, a. 
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12. — Ta f. IX« 1 —2. 


um) hri Panofka BIUI. ml Leb-, Taf. XX. nr, I), und Ui Statue« (unter 
den Nlobidcn , Clarac Mur de Sculpt.. T. IV. PI 586, 1170, und PI. 580. 
1181. u. a. w.) mit Sidvrrlveli aboehmen zu können. Diese Pädagogen 
*lnd eine bevorzugt« Classe «Iw Sdavan; ihnen rieben unirr der weiblb 
eben Dienerschaft die »per«* parallel. «eiche bekanntlich in der Tragödie. 
namentftrJi bei «len. Euriplde», eine bedeutende Rolle «pieRrn. Und eine 
»eiche, Amme . Wärterin und Erzieherin haben «Ir lüer am wahrschein- 
lichsten zu erkennen. Sie scheint ihrer Herrin, der jungen Mutter, bei 
der Niederkunft , vlie ohne /.«eifei kurz vor dem «largerieltten Augenblicke 
Statt batte und vermuthMch eine heimliche war. Iiulfreiche Dlenale gelei- 
stet zu haben So erklärt «ich da» Schupf- und Giessgefüss . «eiche» sie 
in der Rechten halt, nachdem Me »irli derselben bei den» er»lei» Rade 
de» KeugriHwrmen bedient hat. Heber die dargestellte Handlung öusserl 
Quaranta . Indem er von der Herrin aungeht : colla destra «levata par oha 
»gridi arremente la »orva. Questa muove la destra in aUo di chi ri 
»cu»a. Nicht «bei Vielleicht auch, da** Jane nur klagt und die»e trö- 
stet und Hatti girht. Jedenfalls ist die Lage eine betrübt« und der Ge- 
genstand, welcher die Sch« Irrigkeiten «nacht, da« Kind. Sucht man nun 
nnrti einer Tragödie, ht welcher dies« Scene vorgekommevi »ein konnte, 
so wird man ge«U» zunächst auf die Auge de» Eurtpides verfallen, über 
welche wir iianteatlich auf Welcher Grisch. Tragod. , II, S. 763 01. , ver- 
weben. Hier handelte e» »ich unter Anderem auch um das Verbergen 
de* Telephon. Aus der betreffenden Scene ist uns noch ein Fragment 
erhalten; vgl. Welcher . 8. 764 In eben diese Scene acbeinl unser Bild 
zu gehören. Nur reu** man, abweichend von Welcher (vgL auch S. CSS 
und *69}, annehmen . das» Auge in der Euriptdrischen Tragödie nomtttel 
bar nach der Geburt de* Kinde* enfgrlrrie« »ei, ähnlich wie die Kanake; 
ws« uns mich au* anderen Gründen wahrscheinlicher dünkt Auf die 


T a f. 

I Heros und untergeordnete Person. Wandle- 
rn Hl de. Nach einer Originalaeiebnung. 

' Dieses wichtige Gemälde beßmlei sich in der Sammlung der Univer- 
sität zu Palermo und Rtammt au» Pompeji oder Herrulanum. F.« zeigt 
allein deutlich au »gerohrte verschiedene Kothurne, worüber zu vgl. Da* 
Satyrsp., 8. 74 fl.. Anm., und 8. SO fl., Anm. Ausserdem beachte man. 
da»» Wer, wie namentlich auch auf Taf. IV, 10, rwe m»düy»«*r « v/t wb«« 
keines« ege» d/tSfparnrf ist. sondern «er« ieper rar «rad^s, anders als 
Liirioo. fiall., C.M, nngiebt und wir auch sonst auf üildnefkm finden. K. O. 
MUller, uu* dessen Nachlasse die Zeichnung herriilirt, meinte , da*« die 
erste Scene der IphigcnJa in Aulis vorgestern sei, wn» auch Schöll dem 
ich diese Notiz verdanke, Ihr wahrscheinlich halt. Aber unser Bild und 
dl«*« Scene habeu Nichte gemein, als da»* in beiden ein Heros und eine 
untergeordnete Person Vorkommen. Ja selbst nicht rinmal ln di««er Be- 
ziehung stimmen sie genau uberent. denn bei Elirtptde* finden wir eine« 
greisen Diener, die entsprechend« Person de« Bildes aber kann, wie die 
Farbe der Haar« zeigt, nUhi fttr einen ir?#s/h'-r;c gehalten «erden. Auch 
vermisst dihi in diesem Bilde die Aiireu, welche bei AnfTVibruog de« Eu- 
ripideiseben Drama selbst noch gegen da* Ende der Scene zu «eben war 
(vgl. Vs. 156). Endlich passt die dsrgestellle Handlung nicht gerade be- 
sonders. Der Heros auf dom Bild« ist im Weggehen begriffen, dl« an- 
dere Person sucht Umu , der w wahrscheinlich nicht guter Laune ist , noch 
Vorstellungen zu machen , ruft ihm wenigsten» noch Einige» nach. In der 
Ipliigcnla finden wir nicht einmal eine ähnliche Situation. Oder hatte e* 
grosse Wahrscheinlichkeit, das* Agamemnon schon nach V». 151 sich zum 


Verbergung des Telepho« in der Euriptdefscbrn Aug« „oder auf eine alm- 
liebe Scene einer Tragödie" bezog schon O Jahn Telepho« und Troiloe, $.61, 
Anm. 66, unser liemSIde, mit der Frage, ob es »ich auf demselben um die 
Aussetzung oder Verbergung des Kinde* bandele ? War« das GefAsa, wel- 
ch«* die dienende Person ball, eine /erpa, so wurde gewiss an «ine 
Aussetzung gedarbt werden mUsaeii. So aber Siebt der Annahme auch 
nicht «la» Mindeste entgegen, dass nach dar dtirgStlelMen Scene e ine Ver- 
bergung des Kindes Statt haben könne. Dir Handlung g»»g in der Tragö- 
die Aug« auf dem Platz« vor dem Tempel der AUieno vor sich. In den» 
Tempel halte «be Auge geboren und wurde nachbe* da« KUul unteega- 
bracht. Dennoch scheint es ganz passend, «Um Auge, rbe der izitechUnw 
gefasst war , dam da» Kind tm Uriliglliurae verldeiben solle , ienes mit 
auf den Platz vor diesem WnnuMiahm. — Die Farben werden Iridar wie- 
der von Gell noch von Quaranta angegcbai. Als Ich «Iss Gemälde sah 
waren sie schon »ehr verschossen. Heide Personen haben «inan Wau 
grünlichen Chiton. Da* Oborgewand »cheial wetea gewesen tu arin. Da* 
Wtokrizeug des Kind« ist dunkelfarbig vgL hiezu Winckolmann. a. a. O., 
p. 96. — Auf die »ctdieaslich noch zu i.i-rubrende Fraga . ob die Heroiae 
als Pricsterin dargariellt »ei, wird os such bieniacii schwer sein eiaa 
sicher« Antwort zu gaben; vgl. oben, 8. 61, zu Tat. VIII, 10 Das auf 
di« Brust und (aacli der Abbildung im Mus. Borbon.) auf die Schultern 
lang licrabwallende Haar passt allerdings tu der Prtealenn (Hermann 
Uhrb. der gottesd. Allerth . * 80. 18) und fand sich bei der PrieMsrin 
Auge ht der obeo, 8.33, zu Taf. III, M, erwähnten Statu«, kann je- 
doch ganz vortrefflich auch auf andere Wriae erklärt werden; vgl. tu 
Taf. XI, 6. Sichere Kennzeichen einer Pnesterin fehlen durchaus. Da*» 
aber dadurch unserer Deutung der Figur Eintrag geschehe , nMssen wir 
lieiwrifeln 


IX. 

Abgehen anscWckle? Denn die darauf folgend# Stelle musste man doch 
wohl der untergeordneten Person des Gemäldes bi den Mund legen. 
So viel Uber jene Vermuthung, aut welche Ich nicht so ausführlich rin 
gegangen warn , wenn mich selbst nicht früher ihr augenblicklicher Schein 
geblendet balle. Elter würde ich. wenn dam einmal an eine noch er- 
haltene Tragödie gedacht werden »oll. auf das Ende der Scene zwischen 
dem Kreon und dem W tirilier in dar Antigone. V». 113 fll. . rathen. Doeb 
lasst »Ich auch hiegegen Manclte» ein wenden. Uebcrall hat «He bildliche 
Darstellung zu wenig CharaktenMteche». um eine wahrscheinliche Veeawi- 
thung zuzulassen. — Leber die Farben der Figuren und ihrer Gewänder 
habe ich mir Folgendes notiri. Das Gesteht des Heros Dt brsuiiruthUrh 
mit wetosgelbUcben Steilen. Der Onkos von bräunlicherer Farbe et» die 
Haare, welche etwas in« Blonde schlugen. Der Schwertgriff weis*# et hltch 
(also etwa golden). Ebenso die Kothurne. Der Clillan braunröthüch (nach 
Schöll mR Gold säum). Da» Himation bläulich, mit w eissgribUcheo Stellen. 
Bei der dienenden Person glridven Gericht, Haare und Chiton davon de» 
Heros. Das llimitüoa, ans welchem man krineswege» auf eine unterge- 
ordnete Person schlieaaen würde, ist gelblich mit hraunrüthlichor Schal - 
Urung in den Falten. Kothurne und Stab sind bräunlich; Java also min- 
der elegant als die des Heros, vgl. Setyrsp., 8. 73 i., Anm. Der Heros 
konnte wohl der tordec dr^g bei Poll , IV, 136. sein; aber die Maske 
der atiderea Person sucht man bei dem Grammatiker vergeblich. 

%. Melpomeoe mit der Maske und in dem CottlUm 
eines Schauspielers. Relieffigur. NachClaracMus.de 
ScuipL , T. III, IM. 514, 1049. 
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Von (km berühmten . früher im üdM-um des Capitol« , Jetei 4m I .Otiv re 


zu Pari» LellmlDcben Musensaziophiic Oeftor» aty 
Zflfun zetebnet «ich <t«r liochwltzrndi j.n-^uitvtr u «I 


Klei. An d*ny&- 
I Mtfte^bWite IHly 


Pk< Gustall wird, wie Müller Hftndlr <W An*., 39(9, ** amSclyt in 


““* Wrt W4r ^ M,l P' irl1 aupl. iitrlit^Qr^d^w wabrnüvctnlirit du« 

T«T. htejMrcfa «rklhrl wenteÄ können. Ob auch dte 

lüpialtiren zu dem TrrsntintT #Man nodul« in Peile mmhnuw, 

daa» «He originale der mit den Haftung (&. so ■I«r*. ». 1? «Kd 3» tu 


Om«« »uf dH Ml* SU iw ,Ur MripMWM) b«MtÄ «K.i I. de* M» 1 mm, lw |p n Zu« dwM«, Jh der «Kin. den« unter Jm als« 
hesck.i/lnico iian> I mul (He lengen r»lt£ de» 0™ awtn . Hy.-uS«*.. i,-;. tadi'ii Bri. «»nj daulluM wyblicky bin» wii.de ulrto «lutiel .11 eie 

»Aueeeeden «Hmeil k^paftHidi Y*Uv Ap., S. 3F71 .ritefcrivlitiivli -'er (S dir e. ...ie Veraiulkung genügen :^v,m die figÄee.i wnictt, °in»p für 
.rauten ra»r.enee*«udei m den Z».ik, UMM und Heiler tu .er- imnuiUri h»Jt»i. koanl*. und krtoHmegei li.» «HUfcSi liewiileelils. 
Mlle« und «u«Unk du pUeliedw äleligkort der nnuurdgul» ne in w Sun tot m egeedinge durrli rrewee knt»nucfca*|Na augnucM. dne« eut 
. «Men, Aimb lur die üel>er,Uwpre,:l m Ist .tu vnrHegrud« Figur un K der KOndnAen Btdui* nnlengs keine Minken gelrage« wurden oder da« 

tereine. Du AuraHIen de» Fnun «<d den reifen. — elnn Stellung. Uber die Sckau.plMnr dock rum ThrU ohne Muken ludnten, vgl. kenpMieh- 

wnleke rulera O. Jakn tn den Arnkut. Aulk, 1. 18 fll.||Mgroctm hat - Unk G. A B. WolB De CeMleis In Aotken. gab. acen . Hat. MDUXUIV. 

wurde man mH Zeega in WeHrera Zedackr. dir «uduilknl Au»l. dar p. » Bl. «er aber datt Fntuenrollen tdmn von Ankeg an Muken in- 

eit hunet, 5. 317, .«rtredlth auf die Erkabenkail der Iragtscbea Dlrt. whrtfM). ßryaar In All«. SekuDlg. AWb, IJ, 1831, S. 3M ».. 0. Hegel In 

lung brutekeit kennen, »eeMiilcil de« Slnuen der Amte» etil den Olm krchj. (u, Phtlel und fkdeg., Bd IV, Upp. IBM, S 1» 01., Holacker 

bogen damH verbunden wem. Die« bakanete illaitt Mit gtor u. 1. di) He Peraon. 1’- 1. u. .J ai.u» nenn, apnd Bnni .. ’aptel. MDCCtkLI, p. 211 Bl 

Geberdn du nin -jil ea wakr»ctic.|rhchee. du.» jonee Aubldl- In- »io (ruhe 2elh inan die OYlginele der Miniaturen jlr» Terenllua Mnairf- 

ree du Fuaaaa an nu[ die eergMl i .... M ..».Ige ll.. in ii,, ,,-1. i welche ele-h sevel« hai, werden wir unteiH »ehee. %i>lllee «Ir ahne auch die der 

bei Uel Naohdeukenden au Buden pOagL obigen mlgegenguAf und f««l olvn » 0 kühne i orauiaetmiui wagen, 

dau die Originale der Mearuhikier eus epHerw Zeit »Hm, tut wurde 

3. Melpomene in dem CoslUtn eines Iregigeben d " lfc übrige* Mknehwm lumr de« eaetkirto* 

’ Schauspielers. Von einem gcgchnitlenen SlBine. s -*"**i»e'** •" »' "”**«'■«0 dervieiie,. **Mn. »dhnn dm l'mu«l «t- 

Kach Code» Impr. Ce«. VI, 3. ««poMrltm. dau griefr die l.k«w, der «»ptron«, ru. regelmeaaig 

. |ü^>.urt «rjadüüncn. ^eäo »k>l Uber dir Uitilaturnn zu Temtliua, rUcksk-bl- 
Pm l'-itn* f«w (PoI]?Vtt 91, vgl. Fragil».« Udi dem» wir nur Iiorti «iarauf «ulmniMm naabea wollen, das« derb 

Co«a. Cr., VqI. II, P. I, p- 91) ist loci aoeh »uffsiHgw «I« das b«i dm dir Dusto» und Kopf» aus drm Ambru*. Codes 'ob«o, Tsf. V, nr. 29 und 

koüi unten der ücIpODwnB auf der vorig«-» Xumoier, welch«» DOUlger Kl. 30! auoii »cboo dealiall», weil «j« den M*bim lo den anderen Handsdirif- 

Äobf., l, S. 383, Ami». * , besonder» hervorbob. Die IKuse scitaiut unter ^ im ontsproebsn, samuiUlcb als mit Masken vernebelt zu betrachten sein 
dem linken Arm sine Keule, eines der Wahrzeichen der Tragwtie, zu Vierden. Ob Taf XI, 3 noeb dem Gebrauche der Römisch w. Bdiiue be- 

hoMiSit uod io dor recblen Hand ein Pedun» oder einen Krummatab, wor- urthutlt werden darf, ateld dahj». Abe-r jedemfalb sind die beiden ntas- 

Atber zu vgl. Das Satyrs*»., & 1 A-, Amn. iwenr» der letztere Gegenstand, kirten Personen «Ile Haugt»cluius|iicler. Die oiebt maskiHm sehen ganz 

trotz der Art ihn zu tragen und trotzdem, das« er gcknimm» erscbetrtt, vrft blitislen *u». Damit man nicht meine, daas solche stummen Perso- 

nirfit doch ein anderes bekannte# Wabrnicben der Tragödie da* Parazo- n en der blaskp eiiLbefirl litten. erinAfere seb an Hi|»|Micrat. rtip.es, p. 
uium. sein solti der Auaserste Tbetl des ScbwertgrtiTes findet sich aud» 2, 5. ed. Fora., LucidWevar., C. 6. ^md Oimmodo hiaL «il con- 

sonst gekrümmt , z. B. in B. Kochotte* Sion. ja*d», Pb LXXJ, I). Di« Cn : acrib., C 4. Wenden wir «ns mdUch zu Taf. IX und Taf 'S, 36. so 


trotz der Art ihn zu (ragen und trotzdem, das« er gek nimmt erscheint, 
nirid doch ein anderes In-kannte# WabrMtdben der Tragödie, da* Parazo> 
uium, sein »oll; der Ausserst« Tbetl de* ScbwertgrifTes findet sich aud» 
sonst gekrümmt, z. B. in R Röchelte'* 41 cm io^d. , Pb LXXl, I), Di« Tn- 
»cbrlll AVRVnci (?) bezieht sich wobl auf de« Besitzer de» Stein». 


c. Komödie und Nebenarten de» Italisch • Römischen 
BUbneaapiels. 

Iletracbtei man die KomödieodarshuUunge» auf Tat. IX, X, XI, XII u. 
A. M wird nuui gar manche darunter finden, welche glaub«» machen 
können, das« unter den BUhnenperannrn auch muuaskirte snen. Auf 
Monumenfc mit einzelnen Figuren wird der Voraichtig« binhH »Lebt Wel 


wiaacD wir allerdings vorn A t Luchen Theater, das« selbst noch Arislopha- 
na», freilich ausnahmsweise, einmal ohn« Maske auftrat , indem er aich 
mit de«u f Ar bar gebräuchlicheren Anstrekben de# Gesichte* begnügen ntusste. 
Eine soklt« tlesicbtsfkrbuag hat tnnn etwa bei den Figuren unter nr. i 
»uraiUkXuseUrt», aber von diesen ut e» wahrscheinlich, dms sie gar inebf 
in da» Theater gehören, {tonst finden wir wiederum in einer und der- 
scllxm Darstellung neben den nu bl inaskirlcn Person«» nudiri«, und es 
ist gleichfalls Mehl zu erkennen, dass letztere keineswegs» Nebenrollen 
feaibw Wollt« man ganz auf dm Augenschein gehen, so müsste man 


geben. Manche» wird er auf Schuht der Rohheit oder Kleinheit der Dor^ aucte glauben, dass da» Auftreten von Weihern lu der altere« Komodte 

Stellungen schieben oder «Ach erinnern, dass selbst auf dm IseeseFeu «tbd etwas Ge* ähnliche* gewesen sei, wahrend doch *etb*t deppert , welcher 

«usgehihrterv« Kunstwerke« dos Aller Um q»b das Detail kcinsswegW 1 mit diesen meist nicht berührten Punkt zuletzt in Betrachtung gezogen hat, 

Sorgfalt behandelt Ist- Aber wem» n»»n auf denselben Monumontrn deui- nur anniouut, das* in der Komödie „hte und da“ Hetären milgrsptell ha- 

lieh masfcirie Pcrmnon fiodrl und daneben solche, bei denen man aich hen, und ..nur in »tuukueu Rollen'' .Altgr. Ruhne, S. 146 fl.). Nun be- 

vergebsos als u übt , dl« Maske tu erkennen, und wmn sich diese Lrscliei' merko man Folgende«; alle Figuren, welche wie nicht uuukiri aussehen. 

nung öfters wU-d erholt, so wird man dte Cclierzeugung gewinnen, dasa # .sind entweder Weiher oder jüngere mAoaUcb« Personen; sie haben nie 
dahinter etwa* Besondere* zu »»»cbeii »ei. Dieser Art sind namentlich prongndrte . oder cartkirie, Bondern »teta gteichgUitigr Gesiebter.,, Bo hie- 
Taf. IX, nr. 11 — 14, Taf. X, nr. I— 4, ), 6. Taf. XI, 2. Taf. A, 26.34. tet sich wobl von selbst dte YermuUiung, dass man sich dte betrwfTen- 

etwa auch Taf. XII, 16 Die Beispiele geborgt» venclnr Jenen GaUungen de« Figuren maskiri zu denken habr, dass shor die Masken teidensehaft* - 

der Komödie, verschiedenen Arten" der kuostubuog, endlich verschiede- utwl bcwegungklos« Alllagsgeslcbler daratell«» »ollen, wie üe den Neben - 

n«n Zeilen an. l*m nuu mit den spatesten Zeiten uod den bclrcffemien * rollen der kotmsebnn Buhne eigenlhuinlich waren, und au» «b«r» diesem 
Mowwneitten zu beginai-n, so wissen wir durch Dunalu» zu Terent. Audr. Grunde nur verhaUnUsmUvwg klein«, das Gesiebt nicht * «zerrend*, Mund- 

Aöt, IT. Seen. 3. das* zu seiner Z&i weibliche Bolten lucht wie apud öfftnmgen haben. Den weaug geö®»«ten Mund ab ganz geschlossen«» 

vetere» v*u ficrsountis virts, sondern per multerrm» gegnben wurden, darausfeiten, wie wir es m«i*t linden, durfte dte überhaupt vorzugsweise 

Scho« dte Worte de« Grammatikern fuhren darauf, dass dte Weihet nicht nur den Gewmunlausdruck berücksichtigend« Kunst »ich um ao eher cr- 

14 
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Uul-n, *W r, l.rknnm Jmtar »rtcliw »u( <Ur U»hnr mitral, 

aurti der HUM. Ho» «».Io mit fcaMa. •« das» duft* 

i Vnjdwn «Mhl ol., < 11.1 .110 VorumMdlm.» «m s, l, Mra» ml 
Slalialcii vmclHililiM «rrilni Der nltehat« und hanpisachtirhsie 

Grund «irr gerinarra» Muhdnffnung Di der eben und schon zu f«f. V, ur. 

JLJr. . W . „ .. . 


9— 16 .uigriltMitebv’ Ob ab* nebenbei auch «och nku*llsche« Zw* kan 
diente In dar AH wie Monge* Mvp». de lln M Boy. «kr France, T VII. 
p. 87 <s. an Taf V, nr ‘29 un«l MM. ffleinl, in|i**e«i wir der Entscheidung 
von Technikern anh!rimstelle«i. Jedenfalls irrt Mongei In entern, als 
das Akuslftche ata Hauplaaclir batrarhtet. Die Wahrscheinlichkeit. das# 
an »einer Anair-hl überhaupt etwas sei mindert aicli s^gbon durch den 
Nachweis, -das» Masken ml* wenig geofftiMrm Mumie* fluch gewissen 
männlichen Holten eigen waren Anden*», »m menen si« ■Jledaflken 
erregen oder doch die Annahme »I« minder notliig erscheinen lasse« kann, 
»chwi bei« ikrittger Qpusc. le». , p p- Anm. und p. 219, Aon» •• 

- rvV'>. #•,' •’ • -* 

* W 

n. Pltlyakfn. Rakcbischc Kamaston, Doriarhe Knmodie 
Unterilalilns und 'Riailiena. allere und vielleicht auch spa- 
*lere Attische Komödie. 

Ilietier auch Taf. III . nr. IS, und Tuf. A, nr. M - 27 und 33. Mil 
Ausnahme de» letztgenannten Monument* sommütch Vasenbkliler, meist mit 
gelben Figuren auf schwarzem Grunde. Delier das Cosliun vgi. Salyrap, 
8. 113 fl., 141, 136, 183 01. 


nMabang der Masken uml «le» CoaltMns in der komodw mil dem CuUns 
■In Dionysos lieurkiuiden : vgl. ftaly r*p. . a. a. O. 

-y " i% I. 

- 6. Bnkcbische Komasion in Begleitung einer Fin- 
ten Spielerin. Nach Gerhard Ant. Bildwerke, Taf. LVXII. 

Nach Gerhard, 8.» 311 . ..ländlicher Meskenzug."' Doch hat man »ich . 
die l'er»o*Mn gewiss nicht mnskirt xu denken. Da sie Übrigen« nicht <üo * 
XratM «ks gewuhnhehen Lebens. sondern Bnkrhischr« Coatüm haben, 
«n 19* aucii w ohl die Im Bakchlsrhen G.ultua «o gewöhnliche Färbung des 
Gesteht«* fSatyrsp, 9. liffl vorauszusetzen. Obgleich Komödie« untar 
dein Titel I nlchla Seltene« sind (vgl Malier Dorier, II, S. 348. 

Grysar De Dorfens Com., p. 173. Melneke lliator. criL Com Gr.. p.lS4ft., 
204 , 311, 421), glauben auch wir keineswegrs, dass dieses Bild uiunit- 
lelbar auf da# Theatar bezüglich sei Der etno Koran«* tragt eine Bind«, 
der ander« ein Gebäck; der zumeist nach recht* halt in der rechten Hand 
rin nicht' deutliche« Gerulb . In der Unken nach Gerhard einen Stechen 
{vielleicht eine Kachel*), l’ober das hcm«rkeuawerlhe , bloss in dem eng- 
anliegender» und doch gegürteten l.eibVIi-tde mit PluiBaa daran bestehende 
C.ostüm vgl. Satyrsp. , S. I IG uad 142. Das Bild hat ausserdem noch 
das allgemeine Interesse , das* cs den Zusammenhang der Komödie mit 
dem BuVrhischrn lomox auch von Seiten des Costüms bezeugt. . % 

■ 0 £ % 

6. Flötcnapiclor uod andere Künstler in Phlyakcn- 
IrachL Nach Tischbein Kngrav., Vol. IV, Fl. 10. 


4. F.in Fhlvax .auf einem Fische. Nach Tischbein 
flolIrcL of Engrav., VoL lV*, 1*1. 57. 

Gewiss eine Parodie dm AHon tMlllin Print. de Vase«, T. I, p. 116, 
A. 3) oder wahrscheinlicher de« Tara« {Müller Dorier, xw. Aus*., Breslau 
1844. II, 8.349. IL Rocbetlc MHn. de NuinUzn., p. 331] auf dem Delphin. 
Aehnlirhc bildliche Darstellungen (nur ohne «las Ptilyakancoalumi : de« 
Tara*, auf Münzen von Tarent, jetzt am volKtamligslcn bei H. Rochetle. 
a. a. 0.; dea AHon, bei den von M. Schmidt Dialr. in Dftbyrnmh.. p 162. 
angeführten Schriftstellern und im Mu». Barium. . X, 7. Die Tanin und 
der Kranz, vielleicht von Rosen, wurde tu dem Dithyrnmbendkbler vor- 
irefflich passen Ivg«. 0041. gel. An«.. I84S, S. 1228:. «lahhigcgim kann 
gegen die Deutung auf den Arten «ter Manuel der Kilhar in Ansddag ge- 
liraclkt werden. Der Flach statt des Delphins grlmrt wollt der Travestie 
au Stellung und Geberden de« Manne* , welclns mir Furchtsamkeit liln- 
deulen , sind «ehr komiach. Die Maske ist da» auf unseren Vascnldldcrn 
mehrfach vorkommende /rpKwirer ratofriaor: da« i-natnm. nun kurzem, 
gegurteten. arvndlo«en Chiton und der l»«BrTiteHm Anazyris mit Pballn« 
daran beateheivd, das der alteren Komödie gewöhnliche die Banrflfoitg- 
keil kann hier ebensowohl als es hei so manchen KoinodiemlanitclUingcti 
ohne allen Zweifel angenommen worden muss, auf Rechnung der Nach- 
lässigkeit des Künstlers gesetzt werden, — dmnocii lst cs sehr dk Frage, 
ob Müller Recht habe, wenn er behauptet: „Das Rn Pulcincll uml llnrlc- 
kin erinnernde Costüm Iwweist a«»ch hier scenisrhc DnrslcIHing.“ Ganz 
ebenso finden wir mehrfach Bakcbiache Tblasoten aussehemt, welche mil- 
dem Theairr Nicht« zu Ihun haben; vgL 8alyr*p.. 8. HO. Sollte ea nicht 
wahrscheiriltclkcr »«in. dass ein t'^rk-aturraaler den ans Bildwerken be- 
kannten Mann auf dem Dd|pMft auch ohne acenUHien Vorgang In der vor- 
liegenden Wels« dnndellte . zumal da sehr leicht nachzuwcAgen, data die 
Auffassung als Bakchischer Pblyai sowohl für den Tara* aU auch für den 
Arion schon an »loh «ehr passend wart In diesem Falle Dt Kopfhlnde 
mit Kranz am besten als allgemein Bak. I. lache« Attribut n i favien und 
diese« Bild lür dlw aceukcbon AMerthümer doch jedenfalls Insofern von 
Belang, als e« zu denjenigen gehört, welche den unmittelbare.» Zuaan- 


Nach lulinski (dessen Rrkliinmg nicht zur Hand Dt) von Rtittiger Ideen 
zur ArchAol. der Malerei, 8.201, und ausfUhrildier Kl. Sehr.. Bd. II. 8.-- 
271>fll.. bc^roohen, wo dl« Darstellung auf S. 281 fl. «o gefasst wird: 
„drai Bncchasmaktcn, eine weibliche und zwei münnliclie, mit den vor- 
gehunilenen und infullrten Nhyphallen vor den Lenden, haben zur Musik 
de* Rlcirlifalu maskirten Flölrnspleler« , dessen Flöte zum Accompagne- 
ment die«e* BarchonaD wahrschetnHch da« Dt. was die Alten dua« tlbias 
sinislras nannten, eben den üppigen vortiescbriebciran Stricktanz oder 
Conlax getanzt. Cm alter die Caricalur vollkommen zu machen, dachte 
sicli der Künstler in einer Anwandlung Jovislbcber Laim« den Kall, dass 
durch die UborniBssige Anspannung de* Seils und die helligm Rewrgua 
gen der TUnter das Seil selbst zerrissen sei. Alle drei Tänzer sind nun 
auaeinandergefahreh , und schreien sieh mit doo stärksten Geslicrtalionen 
und unter hellem Gelachter allerlei lustige Srhimpfreden zu. All« drei 
liallen nocfi Rlncki' des zerrissenen Seiles oder Bande« in den Händen, 
nur mit dem Unterschiede . dass der Tbeil davon, den die weibliche Maske 
zwischen beiden Händen ausdehnt, schon ln einzelne Schnüre oder Kaden 
aufgelost zu sela scheint “ An den „Stricktanz oder C.ordax wird JeDt 
Nicui.nil mehr denken. Es ist von BMtlger ganz übersehen, dass sieb 
auf der rcrblen lland de* Weibes ein Kügelchen bHindet, welches sie, 
wie es scheint, auf den straff gezogene« GamfMen Unze« läsat. Also 
ein« Art von Gnuklerin. Pa*, was di« beiden Männer in der Hand ha* 
hon. sind biegsame Stäbchen oder Ruthen, dergleichen wir aueh sonst 
bei den Phlyaken linden. Das Glied scheint nicht «U „Infutirt“. sondern 
,_aD inlibulirt zu liHrwchlcn zu «ein. Dass diorilbula oder >rv*J4e^ nictit 
«D Ring erachebit. wie adf 'ilem bisher für einzig gehaltenen Bildwerke 
dieser Art in Winckelmann's Hon. fned., nr. IffH. kann schwerlich Beden- 
ken erregen. Solrhc lailbuürlc dnd aber zunäclts« ols Scbausplelor, be- 
sonder» als Sänger, zu betrachten. vgL Juvcn. 8aL VI, 73 , 379. Mnrtlat. 
Epigr. VII, 81, XIV. 215. Die Handlung, in Welcher wir den rrnnebu 
nach recht» dargestellt «cbm. ist der »llcrwidrigsla« Art. Er vcrspHzt, 
auf den Zehen gehoben . den Samen . indem er sein Gesicht, du« ganz 
dem de* Prinpos gleich«, «erb dem Glic h) richtet . uml die Rechte kr.unpf- 
hafl oder als Begleiterin eines Rufes hebt. Auf diese Handlung macht 
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der ander« mit / m»*gc»treoiUcm ZeMfioger aufmerksam 

Weib. obgleich mf-wle auch das durehakhli#» Gewand zeigt, keines we- 
rcs in dm zucbligdao gehört, das Gesicht abkelirt. Boi dein Flolrniple- 
ler, walciier glch Im Mdaan nicht tlorw lasst, tat e» besonder» Ihi*d«t- 
krnswvrih , da*» »ein Costum dem der beiden anderen Mimn«?r durchaus 
fiele l*t. nur dam der Ptial Io» fehlt. Aiau «in ähnliche« Verhältnis«, «He 
es IO den Vagein de« Amlophfliigi» zw liebe« den »ier Musiker« des Chors 
und demiJiore Stau findrl Deshalb »ttonien wir fern der BoUigecsohci» 
Meinung bei, das» man sich den Flötenspieler maskirt zu denken habe. 
Man vergleiche die maskirt«) tibJcine» au da« klein«! {JuiiK|u*trua au 
Born iVeler. Maxim. II, 5, 4, dfensorinu» de die nah, C. II. Ovid. Ja*». 
VI, |4*. 6H1). An der Maska füllt der Ban auf. »gl. Satyrsp. . S. 16 fl' 
der virileicbl gerade de»^ Burlesken wegen hinzu«? bigt ist. Der imtxkill« <• 
•M'd wie die anderen Murner cuabimirte Flötenspieler j»t ala mtUgirrnde 
Person <u batrachiae. In gtnz anderer W elae ala cn^lawolinlich bei den 
TLcutenmmiken. der Fall war. iiiedurch gewinnt* unser« .obige Deutung 
noch an Wabrscbetnllt^krtL Wb aabrn so vier Künstler verschiedener 
"hii aller wohl geeignet cu»aium<d/v»u(zutr«au »gl. Jul. A. nr. 3«j. mit 
den Masken und 1« dem Coslume der i'hlyakru. Kragt man schliesslich^ 
ob diese Kiguren obieii» Drama rot lehnt seien, in welchem das tttgUrba , 
heben Behandelt war, so wurden wir e^»r verneinend antworten Hs be- 
jabend, ebne Jedoch dabei gtwa» nur die Si:Lflhg|>flaiue am Boden zu ge- 
hen, wettftie, wm nr. 14 zeigt. ketneswego». hindert . auxuoeMnrti . dass 
die Html hing auf Huer Buhne vor sich gebe. Aber eine Darstellung nach 
dem Leben bat man jedenfalls aiixuerkcnoen , umi. wem» an ein Drau»» 
nicht zu den kan ist. bowebl di« Pflanze dfcrh wfthi, daaa man du* ngu- 
ran nicht ale-auf einem 6diaugfril»l« beöndlsch rd betrachten liabe. 

jHL m 1. 

7. Vcrineiiilltcbc l'urutiie der Antigone. >'acli Gcr- 
burtl AnL Bilii\v.,.Tuf. LXXlII 


die mir weder bcl'rtni-m-Grtad««. eben, noch liet riuwn liiumacben Dlcb- 
mr all Gegen» Und der p&MUrmiden KotMdiv bekannt M wird m*. 
jlocb schwerlich Hm* andre weidM-he Gruppe eaainnen kommn,' i a w si- 
eben a» zwanglos «uni 


*>*t n<m li.liaU (ttrs.T biM'.i. I.uti hur.l.l], 
b flghice nls in der hier vor*. 


rvlelluM eti 
u*Hrev*fj?|.fi 


llkammcu otifginir« nie in der Iller vur^usgei^lHlen' Parodie. Nur lrt(Tt 
Patiolhu de« eigentflrbm» tMaukm dt*arr Parodie gewiss nicht indem er 
^nbuiM. <ufc der kaUM«««. gl. .e -.lU«*.., »raum, all. 

aplde, und da«* die Strafbot^lla coupable) liire weM»li.i.« M«ake abneb- 
nie und *o dem Kg»<'fi und den Zu»« hgn>-m den Irrthuni das ungh» «Heben 
WsflMar» zeige, sondern die Antigone dar k «midie, die a«eh ilgaseni Hild 
ttfttli w rn.lu: voraiicsuMDeu isT, jpar pbcu eo fmge ala I* dar Tragödie 
uiierscliMVcken und sie Mha-kt.* Lb«*- nachdem sie fejfer Drubung die 
sebwejderticlic PlDolit trotz de» Verbots ztMrfhll«n^rpr*Ml hatte einen 
alten Diener an Uifwr fttallr fairf, der, dmx^onugeu kraotl Anler Aegen 
gestellt, um sein Lebe« zu ntten die M»»k- .|e r Anligmie sich abuppnl. 
wobei zugleich dar vcrMHHOtr Tapferkeit der Anligu^ die Xarvn abfelli 
einer Warvlrngudie genommen sei» der Art ’ungendir Win 
U'lua Andronikus, da£ aber Vorgänger in der i.rleehi- 
ioniodiivJMttn. - Da»s di.* Wgu'r in darjlitlo nlcbt * inen (khau- 
in der Rolle eines Wetbas. wie e* ccv^mtiali, war. somlmn eine« 


Dies» mag aus 
der Term» de* 
sehen Komi 


"*tr 

die Pn 


•la Weib verleideten 
baren GIledo^kAlier 
die richtige. ”Di. 

Stelle, wird keinesweges von 
vielmehr i*4 ea augenfällig, das» ^dl* 
zielten »ich bruitlht wahrend diese »k 


inidkr All 


letztere gcauuer an*zuniiiirlu Dlese^ersuch macht l’»n..(k«' AuiiaU detf 
Imi arcl».. Vol. XIX. p Hfl HL i woselbst auch »tl^Pl. K dir ßorhsrd'srlu* 
Abbildung Wiederholt i*4), mit dem Resultate, dam slah die Parodie auf 
die Seene der Sophokleischca Antigone von Vs 351 an beziehe; jtgl. p. 
|». 1IB fl Notae rnuttument uous lg (blle d ^fdlpr) presente au "Hbment 
<>ii Ir gardc Famcae. dcvanl Crdon, upre* J'avotr surprlaa desobeissant . 
aut onlroa du roi pour rmulrw* le» drrniers devoir» u son nnilheureut 
frere Pidynlrw •— Nutia svons, »J Je ne me lrom(»e, Mir noirr rase, une 
parodle et acte de la sceti« da l'Aidlgoae de Bopbocl«. dsns iatjuellr le 
giirde nbl.rile Creöw et lu| 44- „le Famen« la jeune Ulte ipil a M6 trou- 
v4e nmant le toaabeau (m|k AtiUg V» 3P4 fit. . 4041.“ II ajoute „öle 
bonorsH le corpe dfune tripte libaUan. qu'elle «armil d un vasa Sa bronae 
‘(Vs 43U fl.}." Ca q«i devait - nwmlarablemeiit augtnenter reffrt n.infrjqe 
de la *e<*ne r>»t <|u'«u »rnnenr oh Ir gsrde , ttcr de »a captur« et beu- 
reut dVchapper Ini - mOiii# k la rnort. mlras»** h Crfon *u« di*cour» en 
iul pfc>e«t«ni Antigone . iJ^guipabl« die »on Riasque de fentme et iMmad* 
t re ailtti k <;reor* et siu »I*ectateurs l'erreiir du nialhcureux gurde — Le roi 
Crdon, dmit la «aifhire orteninls n'a nrn <pie de militffrt chtt un jutiwo du 
po>* des Cadmceua [Conua, Narr , XXX VIT trahil. pur so« ragsrd par am« 
pW In aaantere ’dunt II reMve aowj^eptre, l'Monnament qu*il 


Dass dh. ng..i 

l Weihes , wie i 

damMIc , n lietH nsrnentlicl« uns deai «•H'bt- 
'nnnfku ■ \V ckkrr’scli« \H»ii lit 1*4 gewiss iWhl 
lie Antigone, oder der »Ba Dienaf an Ihrer 
donÄVüch irrster .SchenMI berlmigeflitgt; 

letalere Person vdi« erdefe forfzu- 
ch micir der RiobUiiw; «Je» vartneifd- 
licheu Kreon hin zu^e^gen strebt. Jedawfnll* tntksala rtisn daran dan- 
ke«, 4M. Är Stellv ert wer der Anlb^r eben zur Strafh^aligeAihrt wer- 
den »olle. Daaa dieser Aufenbltck flir die DcdBkskirung »ehr passend 
war. w*Jr woUto-Kna leugnen? Wen« nur die Beziehung suf die Antigone 
•^*»«***1“ stunde 'OhO Anlass zu dieser Deutung gab wnliractyi^. 

lieh I bydrie employee pflr las fein nie» en deuB pour faire «las flhnlion« 
aur le tombeuu dun fiaret^ ou «Tun ami, <«nd es lasst sich nicht leug- 
ne«, dass darauf ein grosser .Th« I ihres Schein» bnruhe. Dass wir bei 
Sophokles eine irpi»/ar< erwähnt finde«, 
ffpo/st m. bef dar AuflUhrung der Aiiligona 
^rlirut-hl wurde (was s*cb an» der Wri«e. wla der Wi 


will Rieh 
gewfia «h 

e. wia de 

spricht, almeiunen lasst; kmm P ege « «4g.^p | uil | u>e i 
Parodie dm Soplmklebcheii Trhgmlie m Anst hla||gehrucht w< 


litt auf die Buhne 
.■-Wer hi V» t 


eprouve a la Vfce de «a niec^ «pil tut 


i4ve so« »erptr 
a diwdiik «l 


430 

hwMi 

gebracht werden , welche 
weiter notfaig norh «ich wahrsrhrinlirb lat We dUskirte Antigo««* mochte 
in dar Komodie inuuerhin du» jpvrpu» «l^gjrli mit Mch fubreri — aber 
wer da» Md ohne vorgofaa^o Meinung ^jnsieht niuw^wflco. da«» die 
Ihjur ihr Gefas» »o trage, wie ein U.euere» Kleinod, feluboa »le wd* allen 
Dfngim nklit iiussc« j.»»ll, nlcbt wie ein (ierslh v w*lche» der Irtfcr, um 
selbst tuaAliiniflr am besten rasch von sich getliaii lialte Dir Vebiung 
l'uiofka's , dga* »iHi 4Be Coiffure oHeniale de« hieon aus der ffl.*||a de» 
l^malir als m^abü. Mrhr p.i**l ineine ftntllri 
ortenlaliM-lie Kupfbetleukung bei nlcbt <irtenlaUsr«i.vi flerr- 
sebern auf der tragischen Blilmt* (Satytsp , B. 114, AnnO hieb, r und Hw j 
der n«ig auf unserer Tafel nf. 8. w«fin er der Korxstbeua lat. Einen 
oder doch e4wm der Art afafit die «tÜT den kreot|. bezogene Figur 
Jeilenfalt» voP, wla aus dem Scepler erbellL Aber - gesetzt au&h. das« 


''•'Conon brgi 
kung Über 


dass sh 

runden I 

die orte 


pronviii * r la («eilt# de mort. Hiezu VTrh-ker Bl ß. 

K , I rr IH. s. 333 II : „ea »timmi allerdings TioF 1>ia|ttin 
und dem Schergen. 4er 


contra Muella il Va «Irr Mann ein Griechischer J^pnig m!>Wm Jedenfalls nklit sicher ist 


ierhaj^frrh Zt*. N. 
odilm lit dem Filmten 


am M»l» geparkte iMango.* und daa «m dem 
Dlddrr erwähnte Gefast cur Toiltensfaende . d:iS Vr butt . in Verbindung 
witi der wribllehen Mnska In seiner Hand so wohl amammen.'da-s man 
nicht zweifHn «Larf «n dar Itexirhung de» llUdes artf die genannte Scene. 
So auffallend es ist. «nHm die Ahtlgoua ' Im GenikUlt kotfBdlrt zu gähn. 


der mittleren Figur In genafaar Vert.lnd'ing ste- 
llen »oll «uni vor detn vermaint liehen Wächter da» l^aichnams .leg Poty- 
nelke» halb auf ^er Flucht lat, indem er la seinem Grimme (wann Pa- 
nofka udt Recht bemerkt: L« nomAahg .1 tecourL»* porah indjjpier la oothr* 
et l orgueit, woran Jedoch gczwvifeli k erden kann) den bnken Arm *vr»r 
keck und vjpchui in die Seite steauut und mit der Hechte« zu Gunsten 
ile» bedrängten Gefährte« de« CH^mandoatah IwU, aber- auf keine eben 
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Oefahr drohende Waise und ln der Lago* xu ^ 

r« ihm mich an «1«» Krageil gehen «ollUit DA* h*ut<** Figur *iM 
BO aiia,*«i^ob kl« ek»« barbarischen Krieger ©der «Iben MtMrtirn Poli-. 
zelsoMaten daratelle. Ha* AuaiMÄcbe Heg* in dem gemeinen Oeeiclii'- 
mit der auffallenden ShflnfHiiase* und In dem Mantel von Pell der .«*»>« 

[Poll. VII, 7t), vgl. Becker CharikL, II, S. 343, -gatyrsp., .*». IX*. Anm. 

Platon! Ery*., fr 74*, «r W?*«g4<>“* J « S *W drjf ***** «r ; y » 

«4« f*»g «**'*’’ "**»•• d *«‘ •«**<*• 

Panofka I»« ohrn» Zweifel, wann ag «•okaioMtah de» falze« an eti» der 
tragischen Oi^bnna» bei *g**? IV, 131, dm &**'(«*. erin- 
nert Geber gbr»« De Para, in Eurip. Bneeb . . p. 

63 fll ., gut. «nf £bch nicht eredtBpfEd, Rosfroehcn MOglfcb. daaa 
•iM^.rbir «X» Kop^dMtap-luil; .bfr v<Tl,*U « M •« M < 

oflu, mrw^ww |»«u i, brtx'ln* rrtomtw i 

»m^W 


I qu« In rnufll 


» w r« jj?» 
lofkwfllr arn 


1 M» |> *1», 

rrcoovjj la tet», sondorn man wird in jeann 
Falir an dne JH'lb^Uandigi* Pelzkappe au d«nken haben. Auch die kann 
uN Hn Attribut drs UarbarOh betrachtet werden} >|l, IHo (JvryBOfU, Or. 
I.xxn. 3. p. 130 Enip.: | re** *•** r.*«< JBfJar; tai 

•K 

t l Panof 

n ungehinderte« (Gebrauch des rexdjb’ii Armes bedtt.gte. d«U- 
n Arm mH der Schulter und einomWheile der Brust gans 
/jede di« ^**:Jrn etfeten Sinne de» Woc- 

mgen Patnl de Vasen, j». 11 . Anm I, Schon«, a. a. O. , P*<» 
und besodler» Becker üharikl., II. S.31J HL, nebst nieinan Beancrkungen 
Ratyrap. , S. 111, 4fun. fr un'fl S. IS* fl Da« Leibk leid des »ogeaannfnt 
Kreon dagegen bezeiebivet er als tuniqu« i inanes, Jarpirlle rat «lecke* 
a la partie interieure de aon vtte^fnt, 4 aea anAvyride*. und erkennt in 
der tuMque 4 manche# den /.rar erftm (Pull. 

VII, 47]. Es ist nicht nothig, daa Irrige dea letzteren H»ril*a dfr«-r An- 
genauer nachauw et»ee. Wohl aber lohft ra »ich Frage, ob die 
Figur Mom daa aus AcnaofBeke und BeinkieuP zu«smmeng*»ehUa Laib- 
kleid. welche» wir auch hn>.p( nennen (Sagyrap.fY 113 II ), oder io- 
nischst über dieser d*a»»ti«4bch einen kuwen unbekrmellan Chiton. oder 
eBdlirl^ einen besrmeUen^piton und blosse Honen tragt. Das Letzt« 
wurde, WM. den Cnbrauch daa Ihealers anhelangl, wohl auf das Za eile 
ainu klommen, da die genauere« •arsletlungen dieser Art nur den kuffX 
zen enfieiloacn UiMoo^ttber den Ait-tayndcn mit Aermein erkennen leasen 
(wenn nioAl rtvft der dann eh» Barbar ist dbd diesen auf der illhne auch 


sicher gehalten. Nacbbm aber sind mir 2 
lickst daa, *ag von der tliyhgp Scbultei 
Arm fein lauft und ab 


der ihnen »onal zu siebende /«♦tgf jr»«fdwra< eigen war , den freilich Pria- 
mos tu* CertAM » Port«- der Apch Ztg. Taf. V, 3, nicht tragt). Das Erste 
(woran Ponofke j|enkt] wäre b« <hr*er Figur auffallend . vgL tu Taf. A," 
nr. 15. Aber die Zeichnung hindert auch keines« ag«a das Zweite < 
da» Drille .mzunehnu-n Dass der OUtoa der Figur xumm.i 
die oheu beT«'lahurtc Art der Ezomis »ei, habe auch' 'leb tan 
r Zweifel au#*tiegeiv ’ 

_i Schulter uhe^dle Brual unter den Unken' 
l al* BevxtzMrelreii der fczomis HtMpsxpq) betrat Ulet wer- 
de# konnte, ■leid« Andern» ah ein Tragriemen Ihr eidkn Kocher, dar 
»u«h SroM iH-i ,1.1» Herakles auf Taf. A, nr. 3(1, anzunehmea» ist. ' Dann 
eratfbdnt der Chiton als der mtt langen Arrmeln «ersohana, in Betreff 
deren et eich wieder fragt, ob aia auf der Buhn« selbst nfd.l vielmehr 
mit der Hosenhekieiilung Verbünde» 'waren. Wie schon auch der Kdcfcnr 
*u der Annahme eines barbarischen Kriegers oder AtlMnieneiechcn to‘o- 
t$fi paaat, braucht kaum dar Erinnerung. Da»» nun ein solcher Skylbe 
in einer Parodie der Anügqpe, najiiL’iitlirh auf der Attische« Buhne, auf- 
trelen konnte, wollen wir nUahl in Abro^t «tHIm: Wer sich jedoch ge- 

neigt Aihlen sollt«, etwa mit Bcnmiung der von uns ^.•■deuteten Modi- 
fleadonen jene Parodie anzunehmen, für den schüexsltrh noch die Bemer- 
kung, dass dir mittlere Figur jedenfalls als mit einer Maske auf dem 


Kopfil versehen- xu betrachten ist, «ad die Fmgn, ob es wohl wohraokHn- 
, lach aei, dass sia die Maske in dgr rechte« Haod erst vor den Augen der 
Zuschauer abgenommen höbe'' « 

# • # -e* 

v , ' * • 

8. Hausherr und Piscber oder Sclave mH Korb. 

Ngch Maflei Mus. Veronens., Pag. JX t nr. I. fc . 

Auch bei Dempster Etrur. reg., Tom. 11. T. LUU . und M Pn»»eri 
Ptctur. Etr. in Vase., T. II, T. CLXIV, vgl. p. 48: — vMm Maccoa gemi- 
nos in suggestu Thealri de (tsoella dispulante» , veluti contractuoi kneant 
da intertortbu» ;'i pomis, sive puIHs. Warum nicht ..puethus" 4 Dann 
wenn die Handlung in der bezeichnet«*« Wehm tu deuten ist, so scheint 
■ am passendsten . die Figur ltnka als Fksciier (vgl. tu TaC. XI, 7) zu fas- 
sen. Die auf der wohl nicht ganz genauen Zeichnung wie ein Tuch au*- 
vrhr-nde Kopftiedeoknng, vlollaicht eine Art »0« cueullus, kann aehr wolil 
als stell vertrMor der «nna» meia vort «um enden (Müller Handh. der Ar- 
chaol. . g. 33S 3, Becker Oiarikl., <l,«. 34Ö ft), de« sfiev Oder der 
rwuata, betrachtet werde«. Erwägt man daa, was an -der rechten Seile 
des Chiton nach hinten zu harabhangt und eiara, aber nur noilhdtirftig, 
als zu dem tiurtellwnde gehörig gelten konnte, in Verbindung mit* der 
nahe daran auf den Bücken getagten Hand mit zUMmniengehaUeacn Fin- 
gern, so kann man wohl Juf den <J*taak*n kommen, dass es etao mit 
der Rechten gefasst r Angelnlthe sei. Die andere Figur hat io ihrer Tracht 
ein Oborgewaod voraus und givbt »kh auch dadurch als mehl der ge- 
mmMn, arbeffandm (.lasse angahOrand kund. — Ist die Figur links heia 
Fischer, so lat Ml einen Solaren der Person recht« zu denken . auf den 
Kleidung and Kopfbodeckung (Beokor Gallus, Th. IISw 4* I3B) auch sehr 
wohl passen. Ein Sclav« mit Koth in einer KoiuOdlenecene auch auf 
einem aus Pompeji od**r llenulauu« summenden Wandgemälde un Mu- 
seum der Pniversstat xu l',*lenn«. Auch dieser fasst den Korb mit der 
Lhiken. geaticulirt aber mit der Hechte« Ist es walirschafaUich , dos« der 
Sclave mit der Hand auf dem Rücken dom Horm etwas voreulhalten 
konnte V Eher wurden wir an einen Gestus de» Nachdenken« glauben. — 
Man bemerkt bei keinem der beiden SchaiMptelar einen Mvallo*, vg|. nr. 
10 und 14. 

9. Herakles mil den eiogofangenon Kerkopen vor 
einen Herrscher hinlrelend. Noch Srrratlffalco Antich. 
della Sii’ilia r Vol. II, p. 1, Vign. 

Zuerst bei D'llancarville AnUq. Etr.. ilreoq et Rom , T. III, PL RB (mil 
einigen kleinen Abweichungen), dann, aber uictit genauer, bei Ron Voy. 
pltt., T. U, p. 343. Vigu. Di« bildlichen bandothmgen da« Herakles mit den 
Kerkopan sind bei Müller Dorier 1. A 46ft [vgL Ilsudh der Archaol. . % 
90. 3, 4- 411, 4). Welcher Ep. C^jL 1, S 406 0., Anm. 659, Gerhard 
Auseri. Vasenb. , Th. II, s. tiRO.. varteirhuci und bnsprochnt. Herakles 
trogt* die Kerkopen üi Buuem oder Korben (Poll. >11, I7f) an einem Träg- 
heit»* , emufofia», är«fO|>tr, »baf*f*w, smf«f(|i(, deilla 

(Poll. VII, 175, X, 17, PboL u. d. W. swir y t»», Aldphrun. 

Epist. I. I , raff den Auin. von Bergler und Wagner, T. I, p. 4 fll., Afborti s. 
Hesvch . T. I, p. 317, A. 14, u. p. 549. A.3), Man siebt aus der Darstellung 
auf unserem Bilde, wie passend lllmeme t* Jti mmrn •****? ni ti relsr iw 
-f«.— nxo* onn-o^of*ow mmpirx lor oder adj-Si-te* 
3. p. 6331, Ja Vielleicht bedien« Mch Herakles 
BiMpMis zum an vgl. auch zu nr. 13 Die 
Kerkopen »ehe« ganz «u» wie Affen; doch modile ich nidil mil Panofkn 
Ann. dell. Inst npoh. , Vol. XIX, p. 331 (vgL aurh Jnlui Ardikol. Boitr., 
S. 436(1.}, sagen, dav» Herakles, u0 li«u de» deuz Cercopns. dem singe» 
en oagn trage; denn die Kerkopen gelten auch sonst für Affen und wer- 
den nach den Pithakusen veraetat [Scfcol. Lucian. Ale». 4, Haipocral., 
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Phol., Buld. IL «L W. Craroer. Aoeed., III, 413, OvM. Mrtsm . 

XIV, BtlflL, Pomp. Mel, II, 7, Mttfter Dorier, a. 4. O . Abb. 1^. Dabei 
wird jedoch mgegebim. dass die Kerkopen hier mir ausnahmsweise ab 
Affen auf der Bühne erscheinen; vgL Lobeck Aglaoph., T. II, p. 1383 fl- 
Der König bt durch Thro niessei. Mantel, mehr noch durch cffei Kopf- 
M tunuci I.tepa raM dein Diadem und besonder» durch d** «myjerfer 

•I, «Heber deutlich genug btnaidmet. Letzte», bei Dllsnearvllto von »ob»- 
lieber Farbe, zeigt neben andern Verzierung«* auch die vom Lobeck z. 
Sopb. AJ. , V». 847, beaprochenen $J«*, bullac. Er, der de« 

Herakles raH der Rechtem zu begrüs»«» (A»$»8s8«*) oebetot, wird vom 
Müller und Welcher für den Euryrihsus gehalten. Di» Ut auch roh wahr- 
scheinlich , doch glebt es kein direkt» Schriftstetlerzeugnto* dafür, auch 
auf den anderen Weber gehörende« NMUcbon Dors Übungen wird die be- 
treffende Figur nicht wledergehmden. Wahrend Einig« berichten, daaa 
Herakles die Kerkop«« züchtigte, ab er bei der Otnpbale war (auch Ze- 
nob Proverb.. Cent IV, 5ff|, ja Diodor Bibi., IV, 31, geradezu sagt, dass 
er sie C*»ypij«w< mo^Uhtuu rf X)/to «lfl , geschah jene* nach den 

Schob z. A ettcb in. de feto. log., p. 134, Ui «y* n * *V 

grew». Vielleicht brachte abo Herakles dem Eurysthen* noch einer Ver- 
sion der Sage dl« Kertoprn mit. als er Uun die Rinder de* Ghtyono Zu- 
fahrt«. Müller betrachtet den Gegoostand d» Hilde*. als ^*ln* uoteriuli- 
sc he Farce von Skurren dargesteUf, wahrend Andere f»di auch B. fte- 
cbettc Mon. Jited-, p. 85, Am». 57) an rin bloss» Caricaturlitld gedacht 
zu habe» scheinen. Mir gilt «s naroenüioh auch wegen des bekannten 
BUbucualUis (der. ihr dies nebenbei zu bemerken, wie rund aussieht, 
vgl. oben, S. 33, zu Tat. IV, nr. I) als ausgemanbt, doaa wir die Nach- 
bildung einer bn Theater dargestetlte« Seen« au» einem eigentlichen Drama 
vor Augen haben. Das ttukraniwii bezeichnet dir un der Skcne aofge- 
fubitc GcbauHchkfiM ; inwiefern mit Fug, können anfcitektontocbe Danrtel- 
lungeti, wie die auf Taf. XI, nr. 1, oder die In Psciofkas Bild. ant. Leb., 
Taf. XIX, ar. 4, und andere, zeigen. Jen» Drama ist aohwerttefc Peru, 
die einer Tragödie geweewi. An die Äff-offr* des Ueradpftos, oder des 
Pisten. oder de* Eubulot (BMneke Btetor rrit. Com. Gr., p. »4. vgl p. 
494, 176, 383(1.), ist sicherlich niebt zu denken, wenn auch jener Titel 
»Ist» auf die Kerkopen der Uerokleessgo zu beziehen ist 

10. Bild des Sanlia (£<$»ülas). Nach Panofka Cab. 
Pourtalcs, PI. IX. 

Die Oriitoch* Inschrift bt zuerst richtig gelesen und gedeutet von 
Reeul - ftocfcett« Jeurn, d» Saraiw, 1835, p. 2i&fll., und We Icker Rhein. 
Mus., 1835, 8. 489: vgl. Müller Gült. gei. Anz.. 1837, 3. 1880: .l)M S 
für X kann keine Schwierigkeit machen, da die OsUwpfce Schrifl, so weit 
sic una durch eptgraphbcho Ueukrattlw bekannt lat, kein besonderes X 
besitzt; und die Endung a für » zeigt , dass dis Osker die Griechischen 
Namen dieser Form gerade so behandelten, wie die alleren Lateiner." 
Heber die Neigung der Cbkbchen Sprache zur Ausstoßung de» E: Th. 
■om*uscn Oskisefc« -Studien , Berlin 1845, 8. 45, welcher in den MachtrS- 
geo zu dm Osk, $*ud. , B. 1348, 8. KM, jener Deutung durchaus bri- 
pflkhtet Die beiden errigenaimten Gelehrt«) dachten an den Xanthia» In 
Aristophanes' Fröschen, Welcher noch zu Müllers Flandh. der ArabSoL, 
8. 687 fl. So auch Müller mach einer Bemerkung In derselben Ausgabe 
dies» Handbuch» . 8. 747, welche aber auch aus der Zeit vor dem 
Jahre 1837 stammen muss , da er in de« GutL gel. Anz., a. a. O., so ur- 
Iheitte: „Die Vaae stellt einen komtachcn Hlstrionsn dar. der durch da» 
in Oektocher Schrift sehr deutlich dabei geschriebene 8*nti» sich sogleich 
als einen Xantfala» anktindigt, der ab eiu lustiger Set ave Jedem aus 
Aristophaaes Fröschen wohl bekennt ist. Auch scheint die danelwn ste- 
hend« kleine Bildsäule des Heraktes die Vorstellung zu begünstigen . dass 
» derselbe Xanfbla» »ei, de« Dtouy» in der Unierwelt nolblgl, die von 


Uun angerangene Rolle de» Herakl» weiter zu spielen; da indes* doch 
der Xanihl» der Vase gar nicht* vom Coatum des Herakles an sich hat 
(den« sein gebogener Knotenstock, die sajr arl ? bi In den Hän- 

den seenbeber Personen sehr gewöhnlich), und ds weder die Figur dos 
Dionysos, noch sonst etwa* Speclella aus «ly« Stücke des Aristo phanes 
In diesem Gemälde wabraonefameo ist: so wird et gerathuor sein, in die- 
sem Sanlia irgend eine« Xanthüs aus eiuem einheimische« Possenapiele 
CatcritaJlen» voraus zu aetzen." Abo kelneswegos so, wie Panoflu in 
der Port», der Arch. Ztg, 1819 , 8 39, angiebf. Dieser bst nSmUch, u. a. 
0., S. 38 — 42, dem ebenda auf Taf. IV, 3, wiederum abgebüdetem V«- 
»engemaid« ein«) zweiten Erk Uruug» v rrs ueb gewidmet, worin er verrau. 
thet, dass der in der Ringfcunst ausgwdobnete Xanthhu, Lehrer der Gym- 
nastik zu Athen (Krauen Gymn. und Agon., I, S. 76, II, S. 786), als Haupt- 
person einer Komödie Idee vor unsem Auge« «uftrete. Dagegen bleibt 
Welcher bei der Annahme eines Sclaven Xanthia». Er auuert sich in dor 
Forts. der Arch. Zig, 8. 88 fl., über das Bild mit folgenden Worten: „dass 
der ia beslhumter Bedeutung allgemein übliche Name hier eine andre 
Person als einen Sklaven de« Lustspiels bezeichnen sollt»*, lasst sich mit 
Fug nicht aiMMbroen. Der Cbarakter der Rolle aber lasst sich allein aus 
dem Ausdruck des Gesteht» und der Geberde venoutben, da dieser Xao- 
thias ohne allo Handlung, ohne Mitspieler, in einem Monolog dsrgcMcHt 
Ist, der sehr gut gefallen haben muss, da man die einzelne Figur durch 
die Zeichnung festzuhatten suchte. So höchst unsicher eine jede Verum- 
tfaung über eme c i n aal no holte in einem unbekannten Stück nach einer 
Zeichnung ausfuib.ii muss, so mag Ich mich doch sobald einige Wahr- 
scbctnlfohkett für einen Einfalt ist tdchl schonen, da man ja jeden gegen 
einen besseren gern tmd, sofern man nicht bcatknmt «-ntgegeuvtohende 
Gründe übe rieben hat, ohne billigen Vorwurf fallen lassen kann. Dieser 
Sanlia also überlegt und verkündet, wie m scheint, eiu grosses l'tttrrarh- 
men, das er vor hat, wobei er sieb eie bedeutendes, gew iseernoessea 
vornehmes Aieehn glebt. Auch ist sein. Anzug für einen Diener gesucht 
sorgfältig und *1*111 ich Augen, Mund und Schnurrbart aber deuten an, 
dass ee eine s«hr tapfere , gewaltige Tliat tot, die er rerheiast, auch die 
Knorren an dem Stab, «hm er als bejahrter Mnne fahrt, passen zu dem 
inarttottoclien Antlitz. Dabei tot nicht zu vergessen, da» der Charakter 
des Branwrba» durch de« des Sklaven eingeschränkt und sehr bedingt 
war. Die Hceeuleastolue aber, di* an jedem Ort Vorkommen konnte, 
würde hier ab eine ln so fern zufällige Nebensache in Bezug auf «km 
Kraftmann , der den grossen Dreiascblager verehrt , im ihrem rechten Platze 
sein, so wie die Trinkschale auf der andern Seile andeulct, dass an so 
hohem Muth auch der Wein seinen Antbeil bebe, dessen Wirkung auch 
in den berabhhn|eüden Backen slchtbor tot. Wenn die Trinkschale eiu« 
Andeutung auf den Charakter des Santi« abgeben soll, so bangt sie pau- 
send an übrigen» ungewöhnlicher Steile, «km Altar gerade F<‘*muiWr 
Niehl uonsögMcb, dass die Buhne selbst rieh solcher Aaapielungen durch 
Nabeadbrn bediente/' — Mir bat gegen die Annuliert« . dass der Darge- 
stetUe d«r Selave Xanthins toi, zunächst immer das von R. Röchelte all 
propre aus eeelaves de l« comMie bezeichnen* CmUid Redenkcm erregt, 
natürlich nicht die Anozyrtden mit langen Aenneln und der kurze Chiton 
mit kurzen Aermelansatxen , sondern «tos gefranste Hliivailon Dies» tot 
auch hi sofern ausserst bemerkenswert!!, ab es, soweit meine Kunde reicht, 
auf keinen) andena Vasen bilde bei einer Figur aus der Komödie gefunden 
wird. Wenn ich an» Schlosse meiner Anmerkung Über diese* auf Monu- 
menten wüte rer Geltungen der Kuctstübuüg, welche sich auf die Komödie 
besteben, bei Mümiem mehrfach, aber nur rincnsl bei einem Weibe (und 
zwar auf einer anderswo bereuaxugebenden Statue von gebranntem Thon) 
verkommende Gewand. Satyrap.. S. III AL, schrieb : „Ob und Inwiefern 
in der spateren Komödie ei« Frauenmantel auch alten männlichen Perso- 
nen von untergeordnetem Hange gegeben wordm sei, bedarf noch 
unser genaueren Untersuchung" . »« «lächle ich vorzugsweise an unser 
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V— aUld. Nach Pnolkl'R Mrinung wäre freltiel» ubmt« Xanthiaa jnU 
wollenen Fransen besetzte* Ober(ffftin>l. WjWohlUf der A*gis - vertre- 
tenden Pellertne der Athene, und wahrabcinlich nicht ohne Anspielung 
nur den Nomen Xanthia*. der mit tain*> Wolle kreaipen zusammen - 
Langt , nur ul» SlelhertrKrf ein«» SctlMlafaffM xu betrachten." Fassen- 
der ist mi, darauf aufmerksam tu machen , (Um das Übergrwand der 
Kowodiensclavea nicht immer gleich urtnbch erscheint, und namentlich, 
tu mal da die Figur greise» Haupt - und Barthanr Lat. au Pollux, IV, 149, 
zu erinnern: • >*•* hümkok per»; »"» di(i«.irerrwr .»ui«»« «'«*», *o* Jn*s» 
ÖAiJ-ivdipo*-, welche letzteren Worte jedenfalls auf eine bessere Tracht, 
ab die gewöhnliche der Sela ven. deuten. Aber aielit diese Figur, mit 
Ausnahme des Haare«, auch wohl aus wie ein adirinK? Auch werden, 
was die Kleidung n «betrifft. durch «Las eben Angeführte wenigstens meine 
Serupel keiuesweget» vollständig beseitigt. Dazu kommt Folgendes. Wir 
wolle« nicht in Abrod« »leiten, dass unler dm Solaren, welche in der 
Wirklichkeit den Namen Xanthia* führten, auch Graukopfu waren. Aber 
eigenihumlicL tat es doch immer, wenn cm Dichter, der einen graukopll- 
gca Sclevpn auf die Huhne bringt, diesen gerade Xanlliia» benennt, da 
Hu« doch andere nicht minder gangbare Sclavenuauicu, welche ursprüng- 
lich nicht auf die Farbe der Haar« gehen, zu Gebot« standen. Wo wir 
sonat auf Vasen den Sclaven Xanthin* finden, hat derselbe nie w ebnes 
Haar. So unter nr. 13. <l«m weißhaarigen Chiron gegenüber, und auf 
Taf. A , nr 25 ; ja hier hat , wenn Welcher'* Ansicht die richtige ist , nicht 
einmal SUen als Xanthins weisse» Haar. Vgl. auch Eustalh. z. II, 111, p. 
433, 39 = 339, 35: |»« r ii e^öo«' o* hrhi r*T« iw^noi; 

«*s va*e£ro* tmitorm Serie • aib« «U sn» jeurtfta» *» nifoi. Da nun Pa- 
noIXa's XanUüus durchaus keine Wahrscheinlichkeit für sieb hat. au wird 
es erlaubt ««in. zu versuchen, ob sich die luschrtll nicht auf andere 
Wehe fassen lasst Sollte nicht .*<«0118 der Name des Fabrikanten «eint 
Der blosse Name ohne «las Kllt)lti£k‘& oder Kl IO IM findet stell auf 
Vasen mit Griechischer Inachrin,, wie auch auf geschnittenen Steinen, 
Münzen und Marmoren, mehrfach, vgl. Welcher N. Rhain Mus., Uri VI, 
8. 396 ,1‘anlhaoH und S. 402 (Fbadimus'. Die Vas« slammt wahrschein- 
lich aus Nota (Kramer lieber den Styl und diu Herkunft der bem. griech. 
Thongrf , S. 174, und E. Hraun hei Mommsen Nachtr. . a. a. 0-, Antn. 19), 
einer Stadt mit ursprünglich Griechischer, apaler gemischter Bevölkerung 
(Kramer, 8. 149 IM.). Das« liier, wo zwei Sprache« selbst im öffentlichen 
Gebrauche gleichberechtigt neben einander gingen [Mommsen, S. 66). ein 
Grieche seinen Naimu orkiech schrieb, Ist ganz damit zusainuienzuslellen, 
dass wir ein anderes Mal den Namen eines üampaaiscbra Künstlers Grie- 
chisch (Welcher, a. a. O-, S. 391, u. d. KV. Stalius), oder sonst mehrfach Grie- 
chische Namen Römisch und Römische Griechisch geachrlebe« finden (Wel- 
cher Akad. kunstmu*., S. 113, Auw. 151 der zw. Ausg ). Wir kennen noch 
einen Künstlernamen mit üahlbcheu Buchstaben (Mouimaen, S. 1(15. Wel- 
cher N. Hb. Mus.. S. 391;.. Auch hei diesem Anden wir keine den Werk- 
meister bezeichnend« Angab«. Daas die Inschrift nahe über dom Komiker 
steht, kann, wenn dos Cnsttim vorbot, an den bekannten KomOdienxan- 
thias xu denken, schon deshalb kein genügender Grund Min. unsere Auf- 
fassung derselben zu bezweifeln. So bliebe dann noch die nähere Be- 
stimmung der Maske des Komikers uhng Üurcbmurteni wir den Ab- 
schnitt Uber dio Greise der Komödie bei Pollut. IV, 111 und 145, so 
dOrfle unler den beiden mehr als die Übrige« passenden Masken die letz- 
tere die meiste Waltfkclieiuiinlikeit for sieh hohen: o J« 'Efpmrm ur«fa- 
l«rri«i, »tmtifmtf orotttanM r«,- «rp«*«. r*i a u Ai n 

fws ärafsiurri««, üfpl ••nrira^inu, rsdrcffM«. Aus dem 

Gestus lasst «ich nichts Sidieres schließt«». er ist einer von demjenigen, 
welch« am meisten die Rede begleiten. Panofla bezieht ihn uod die 
.nachdenkand« Stellung' auf den LehreMand des Xanlliiu*. Nach C. Mcyor 
Buliell. dell Inst, «roh., 1935, p. 103 fl., bedeutet« der Gealtu: rölUclii»- 
sex y. leber den Krunimstob ist iu dem „Satyrsp.", S. IGI AI., Ajub., 


zur Genüge gesprochen; die Knorren haben schwerlich etwas Besondere« 
auf sich. Die Heraklesstalu«, welcher die auf den Klicken gelegte Lin- 
ke mit berühmten erhaltenen Kunstdarstellongen dieses Heros gemein ist, 
erinnert an die Bitdaaulon, welch« in Wirklichkeit mehrfach wahrend der 
»oeniscbtkt Aufführungen auf der Buhne oufgesteilt wurdeu , ans verschiede- 
nen Gründen und in »uaiuiich faltigen Beziehungen. Die kleineren «large- 
stell teo üeguostandr, Trinkscbale und Tania, anlnngend, so fassen wir sie 
mit Panofka, dor zuerst auf di« ungew uhnliche äteBe der Schnlo aufmerk- 
sam machte, am liebsten uU Preise; aber nicht zum Lohn für den Sieg 
in einem Wettkampfe, welcher das Theater gar nicht angeht, sondern 
etwa für das vortreffliche BuluvorwpM'l unseres Komikers, das die bild- 
liche Darstellung überhaupt veranlasst« ; vgl, zu Taf. IV, nr. 9. Eine 
passende Parallele bietet die Palme auf anderen Monumenten, z. B. auf 
Taf. XU, nr. 39. — Bei übrigem: hellgelber Farbe auf schwarzem Grunde 
sind ausser den Haaren weisa: die Sohlen und Rteusen an der Fusabe- 
kleidung, die L ranzen des Illmatlon, der Krummslah (hier scheint inehr- 
Taai das Gell» durch), die Tania (lxji welcher dasselbe statt findet}. Band 
und Henkel der Schale, vielleicht auch di« Keule des Herakles (unten Ist 
das Weise noch deutlich zu erkeiuien}. — Wir machen schliesslich noch 
darauf auhnerksam , dass der pbalto* nicht zur Schau gestellt ist und dass 
bb jetzt dm befrasut« HiiMdliuu mir bei Schauspielern der späteren Ko- 
ni Cd Le gefunden wird: 

i>* .1 „ 

II. Zciia mit Hermes nls Diener vor dem Kenstor 
der Alk mono. Nach DHancarvilte Anliq. Elf. Grecq. ci 
Hon»., T. IV, PI. CV. 

OcAers ahgebildel, nach Origwalzoicbnungen hei Wlnckebumui Mon. 
l««d , nr. KM! Maller Denk m. d. a K.. II, 3, 40), und hei PDtolesi Valic. 
deacr., VoL UI, T. LXJX. Auf beide»» Abbtldungou, auch auf der UiUto- 
reu, sonst ungenaue«, hat «lie Leiter richtiger, wir wir erst bei Verglei- 
chung des Jetzt in» Mus. Urcgorianum zu Ron» befindlichen Originals be- 
merken konnten, nur sieben tjproeson. — Vgl. Wmcketmwui, a. a 0., p. 
354 II.. und Welke. Bd III, &. 253 fl.: „Es ist hier der »urneluible Auftritt 
einer Komodir, wie der Ainpbltruo de* Plautus ist. gemaU-t. Ale rar na 
sieht uu* einem Fenster, wie diejenigen thulen. die ihre Gumd feil halten, 
oder spröde Ihuti und steh kostbar imichsu wollte«: das Fenster »lebt 
hoch nach Art der Alten. Ju|Mlcr ist verkleidet mit einer bärtigen wei- 
ssrn Larve, und traget deu Scheffel {irtodlus} auf dein Haupte, wie Sera- 
pi». weicher mit der Larva aus eine.« Stuck ist, «s trägst derselbe «in« 
Letter, zwischen deren Sprossen er den Kopf hindurch steckt, wie im Ihs- 
gnße das Zimmer der Gelisbte« zu ersteigen. Auf der andern Seile ist 
Mrrcuriu* mit renem dicken Bauch, wie «in Knecht gealallel, und wie 
Sokia beim Plautus verkleidet; er halt in der linken Hand seine« Stob 
gesenkt, ab wem» er «leaselhen verbergen wollte, uu» nicht erkannt zu 
worden, und in der andern lland trägt er eine Laut]»«, welche er gegen 
das Fender erhebet, entweder deu Jupiter zu leuchten, oder es zu ma- 
chen, wie Delphi* beim Tlieocrilus ;IL 129} zur .Siuiaolha sagt, mit der Axt und 
mit der Lam|ie, das heust nach unserer Weise zu reden , mit Feuer und 
Schwert Gewalt zu gebrauchen, «ran Um seine Geliebte nicht eui lassen 
w.urd«. - Beide Figuren haben wrtssUchlv Hosen und Strümpfe aus einen» 
Stucke, die bis auf die Knöchel der Fuss« reichen Das Nackemtc d«*r 

Figuren ist FtelschfariH* bts auf den Priapu», welcher dunkelroU» ist, so 
wie die Kleidung «1er Figuren; und das Kleid dor Alcmena ist mit weissen 
Sternchen bezeichnet. Was Wiuckelmanu als da» „Nackende bezeichnet, 
ist vielmehr das e^u»«» (Satyrsp . S. 199, Anm , vgl. S. 195 ff.), welch«* 
dia Stelle des kurzen Chiton vertritt. E» findet sich auch nr. 13 und 15 
(beide Male deutlich wn den Anaxyridan unterschieden) uitd Taf, A, nr. ?&. 
Der rolhc, lange und dicke Phallus , allerdings ein allgemein«»» Ahzcicheu 
der ahesleu Komödie (AriiiloptL. Nub. V#538fl.j, muss hier, da ihn Her- 
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uw, vor dem Zmia voraus hat, kIdn beaondrmt Grund haben. In den 
Monum. hnl. erinnert WinckeUuaiui ps&suod daran . das* dieser Gott vor- 
zugKWcisa mM deui PhaUos gefaiMri wurde- Den Herme». welcher gewiss 
mit »einer Lampe nicht droben will, macht — so wenig ist an knechU- 
gestalt wter Wrklehhiug zu denken — ausser dem Caduoeu» aucti noch 
der Pciaso» und die Cldaniys kenntlich, den Zeu* kaum der Kopfuufsate, 
auch wenn er der tlodius Mio »oll. 1 >im der ttulutcaxeu* rigenlkdi ulchl 
ohne Oberg» 1 w und und Skeplroo cu «lenken ist, versteht sich von selbst; 
aber da« Vorhaben unseres Zeus konnte es raUüteb machen, diese ülUcJte 
abculbun, tbeil«, um bequemer die Leiter tragen und emrteignn zu kön- 
neu, Utell«. um nicht als Zaus arkaemt zu werden. Was von dein Mudtu» 
su batten sei , und ob ibn Windteknann mit Hecht erkannt habe oder nicht, 
mügeu Andere ausmacheu. Vgl. zu nr. II u Tal. All, nr. 10. Die Trepp« 
d«s Ehebrechers ist aus Xrnarch- Penlath. Er. I, Vs 18 (Meineke Er. Com. Ür,, 
Ui, p. 617'. bekaunL Zu dem Fenster vgL Vitro v. V, 6. 9: comtesm auleni ysce- 
uar>; aedilicioruni privatorum «t utaenianorvMU bnbeat .«pruero, prospeclusquc 
feneslris dispostlo» imitatione communium aediliciorum. Weiter erin- 
nert «las 1kl (1 an Pullu&, IV. 130: «V di »m/ttdia da* «ft iberr/MK <r*t»*o- 
fiucuai r i »arMui'uea, f i Vota stsia ßiijrn, Also ist SUdi lucr 

das Fsnstcr gewiss im zweiten Stockwerk cu denken, wie nartst [Hacker 
Gallus U, 8. 120 OL); vgl. auch l’aber die Thymele, S.36, Aum. 101. Man 
kann immerbki auuebinea, dass das Weib Lin Keuater nach Art einer Hu- 
larc au/gefs.*.*! seL kitji« der Hetären: Ssrvius s. V«rg. Aen. IV, 310, Ju- 
veiL SaL UL 06; auch auf der Buhne: PoU. IV, IM «? h dirn^nfs («raipa) 
unitipiu», Allein man wird gestehen müssen, 
dass jene Aunuhmc »ehr bedenk Ucb ist, da wir vun dein betreffenden 
braute Nichts wissen und das „um «len Kopf gewundene leine Tuch“ 
(Müller Handln der Arcbuol., £.310, 4 sowie farbige Kleidung auch bet 
durebaus ehrbaren Frauen vorkouunL — Dass auf unserem Vasen- 
gemaide das bekannte Verhältnis« des bot den Komikern sohr beliebten 
/< <W/4S Zu« jßergk De flettq. Com. AU., p. Ih7) zu der AUuuene < Large- 
stellt sei, ist wohl unzweifelhaft. Auch Müller, der in den Hotter», II, 
6. 319, uoeb Itudeukcn trug, hat tlin« Asdclil Wtnukclmaun's »pater un- 
bedingt angenommen. Unter den mdir oder bloss dosu Titel nach be- 
kannten Dramen, in welchen eine Scene dieser Art vorgekozninen sein 
konnte, denkt tnan wohl zuimchal au den Amphitryon des üldnlhoa (Alken. 
III, p. III, e, Grysar De Dorums. Com., p. 85); doch lasst sieb hier 
nicht» Sicheres ausmaebun. 

12- Dionysos in Begleitung eines Romasien vor 
Je in Fenster der Altbau. Nach l'anofka Cab. I’ourtatfc, 
PI. X. 

Wiederholt in «len Bild. anl. Lab., Taf. XIX, nr. 10. und (ungenau] 
ln den „Griechen", Taf. II, nr. 10. Zuerst von Pasaeri Wut. Eirusc. in 
Vaac., T. IU, T. IXVII. herausgegeben . denn an der Identität dieses Hil- 
das mit dem bei Uraf PourUles ist gewiss nicht zu zweifeln, obgleich In 
der Passen »eben Abbildung die beiden ErtUixe neben dem Ernster fehlen, 
Einige» au der Bekleidung anders ist und der PbalkM nicht tum Vorschein 
kommt — Schon von BoUiger Ideen z, Arctmol. der Mal.. S. 301. mit 
nr. II zusammengestelll, nur da» er die DarateUung nicht auf des Lie- 
besabenteuer zwischen Zeus und Alkmene besieht. Ebenso Panofka, wel- 
cher sowohl im Cab. Pourt . p. 63 fl., als auch ia den Bild. nnt. Leb., 
S. 45, uud den „Griechen , 5. 25. an eine Scene au» dem gewöhnlichen 
Leben dacht« „Ein Liebhaber . der de* Nacht» mit tlolfo einer Letter M* 
oer schonen Frau «inen Bereut» zugedacfal." Dagegen sind nach der Mei- 
nung von ftaoul - Bochatte Joum. des S«\ sns 1835, p. 315, und Men», da 
Numism., p.254, und von Mutter Gott. gel. Aus., 1837, 5. 1888. und Msndb. 
der Arch. . £ 351, 5, auch hier Zeus Hermes und Alkmeno dargeslelli 
Unsera Ueharschrift »teilt eine dritte Er Klärung »weise in die Schranken, 
welche, wie wir glauben, mehr Schein Ittr stell bat als die beiden ande- 


ren. In mehreren mit dem vorliegenden sehr wohl ruvaunnenzuK teilen- 
den Vase »bildern haben »cho«i tlreozer Symbolik, III, S. 473 fl., der 
zweiten Aull., und Welcher Nachtrag z. Aeschyl. Trilogie, S. 299. «len 
Dionysos vor dem Fenster der Allhaa crtaonl. Man braucht steh nur 
daran zu erinnern , dass nach dem SUen iia kyklopa de» EunpUle», Vs 
38 (L, DionyMt« tin kotno» vor das Hau» der Altbau zog, und inan 
wird «Uese Erklärung für höchst wahrscheinlich bullen, wenn men nur 
bedenkt, dass beide tnuiudichen Figuren bekränzt sind (was man nicht 
halt« übersehen »ollen] und dass. Andere» hier zu gesefavy eigen, auch 
«lie Fackel ganz vortrefflich zu ouiem kotno* passt Die Etnzrinhee- 
tco der Durale llung erklärt oder beschreibt Panofka ün Cab. Pourt. [utmI 
ganz ähnlich auch «.patgrhui) folgenderinsuM>cu . Indem er von dem Lieb- 
hoher autgehl : Cclui-ci a l'oir «t'implorer la favevir de la bello rn lui 
prvsentant de» )NMHmea , fruit cotisacr* a Venus. La (emme, «tun* un 
coKtumc negtige, mofs dfeent, etprime pur sa phv donnmle la »«irprise 
que lui causo ue bruit sou» au feniHre , et cette vuito a laquHte eile ne 
s'al lernt alt |UH. Eil« ne^urait eucore nullemait «lispus^e s se reitdre aus 
iusluoce» du suppliant, «tont I« masque aflrruA form« un contra»!« des 
plus cutnique» avtfc la gracieuso Ogure de la jrun* femrae. — En «Ultra 
des ponuuo« «kJ« aignaleas. le voyons uou« teuir une bandelet le de la 
uiaLn guuebu, ei »e faire apportrr par »an doumsliquo un |ietil »esu en 
bronce et une couronne du myrte- Cetaienl precisemenl le» ca- 

deauz d'usage «Um* d« lalle» oocasioas, couime rnunU fragmmits de co- 
uiedie» el quelques peinlurc» nous TsttcsteaL — Quant au oostuine dos 
deuz aclcure, tl n« varte gtiore de outui que uou» leur conuaDsons par 
d'uutre* mnauatenU, le maUre ne u dUUugue du domtstique que per 
les »outters donl s«s piods sont duiuir« - Les deuz cuurowwes aua- 
peiMlucs uu liaut de la coupoailiou uou» puralssent »euleuwut mdlquer 
qu'il sagjt aci dune scönc de com^die, rllos raaiplacent l«s lusrques «ju« 
Tun v«dt »ur de» peiotures anaUrgues, suspeudu» au uMuue endroiL Vgl. 
etwa ur. 1$. in den Bild. aut. Leb., 5. 15, helrachlvl Pimofka die kränze 
von Weinblstleru als „Anspielung auf die Leoaea, an welchen die kotno - 
die, deren UwupUoeo« dies Vasunhtld vergegenwärtigt, aufgefuhri ward.“ 
Aber warum fanden wir nur auf diesem Bilde daa Dtou^soshiel ln diewer 
Weise LorüiduichLigt 7 t* liegt auf der liuiul, wie passend jene krönte 
un dem Hause de» IHriruw, dev Manne» de» WctiwUtcke», angebracht sind. 
An deuarlbim Slcllru gewahrt nun auf dem auch Dionysos vor dem Fen- 
ster der Altha« darslelteuden Vascitbilde hei Ti»cbbt>tii IV, 30 (Guigniaul 
BeL de 1’AnL, PI CV, 49U) Wciarankeu. Auch die W ciarsnkc unten rechts 
am Boden auf uaaereu BÜile ist nicht zu ttbersthrai. Mit d«r BaarfUssig- 
kMl des „domestique" hat es gvwu» Nicld» auf steh. Wahrscheinlich ge- 
ben Eimer und Kranz in den Handee dieser uiclit genauer zu bvstimmew- 
den Figur nur dmi kouios an. Leber «teu Gebrauch der «die < oo^< 
zur Lsebesnrklarung : Tlimcnt. Id. II, 139, Ul, 18, mit dcu Olsten Wusle- 
mann ‘s, Becker Cbariki., II, 5. 290. Heber «len ahnluhrn Gebrauch dar 
Biude: die Anfuhrungrn in Möller» Uan«Lb. der ArdiSol., £. 340, 4. Das 
Costum das Weibes tsl ganz wie auf ur. II. Auch hier wird nun uklil 
leugnen wollen, das» es »ehr wold das etnor tthrbaran Dame, zumal einer 
kouigstochter myliitacher Zeit, sein kunne, wenn auch nach Poliui, IV, 130. 
tu der kotnodlc f nb rn*» (*‘»0fv) für gow«lhnl»ch <| (Jnaotrif war. 

Aber au rhi cOslzune urglige i»t nicht zu denknn. Dass die AllbOa keine 
AinpecJkon« tragt, kann aic-kl auflhllen, da sie ja allein und zu Hause 
ist. — Das» «1er Nachlbesudi des Dioavsos bei der Atthua «Irama- 
tisch bebaadeU sei. unterliegt wohl keinem Zweifel. Auf ein Salyrdrama 
schloss Weteker Nachtrag. S. 298. Eine Komudie 'j4A8mm, von «lern Tlied- 
pompos, erwähnen AUmieos, XI, p. 591, f, und PoIIuji. IX* 180, vgl. Mes- 
neke UM. ent. Cum. Gr., p. 338 fl. — Unsere Va»c gehört zu den bun- 
ten, und «Ile Farbeu bieten maunig faltige* lnl*re»ae. Wir geben sie nach 
der oolorirteu Abbildung kn t^ab. PourL an. Grund grau. Fenalerrahnsim 
nicht ganz dunkelbraun, mit einigen w rissen Stellen ring» herum und 
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hchwarten Unien aU F-infzMsung Fleittchfarbe des Weibe« btosagelb, Kopf- 
tuch und Kk>Ulu»g licllrolh mit w ubeen Funkten. Mucken der Männer choco- 
ladeniurbig (Bote bische Färbung de* Körperst). So bei <l«m aqf der Letter 
auch die I lande (Salymp , &. IST, Ana»}. We Krtan auf den Vdpfsn weis* 
[Thfocr, II, 121); dl» anderen hellgelb. Sunaliun und Phallns «Im Manne« uuf 
dar Leiter braunroth. Arm - und Brinbeib-Uhmg hellbraun, FUsse (ohne stellt- 
bare Zehen) blas «gelb Leiter «ehr btoMgotb; Binde hellroth, Frucht« wein 
Bet dem anderen Menne 1*4 »Um Gewand hellgelb, nur die PbalUiaaleU« 
braunroth. Auch Hunde und FÜ»*e sind von der hellgelben Farbe. Der 
FJmer Ist hellgelb , der SMel der Fackel blaugrau, die Flamme braunroth. 

13. Chtftron (X/PSl A), Xaothias'($«»>*/,/*2), Nym- 
phen ( VT#*? .//), und zwei namenlose Figuren. Nach 
l.enomianl und Ile Will» fei. ctratnogr. , T. II, Pt. XC1V. 

Zuerst abgebfldei bei Lenortnanl Quaest. cur plalo AriMopbuiera In 
Conriv. laduxerit, Pari» MDCCCXXVIU, darnach (fei üoppert AUgr. Buhne, 
T.»r, V. Zuerst beschrieben und erklärt von Lenortnanl Cab. Durand, nr. 
685». will BerftckslebUgung dessen Gerhard hi der Hall All* Ltttzlg, ISSfi. 
IniHI. BL, S. 3iM, die Dandeltuag so fa*M „Parodie des hyperbomschen 
Apoll, welcher zu Delphi aitgefcoujfnen ist, und neben Bogen und pfcry- 
gweher Mütze durch die timhrift dm d. I Fytfdas bezeichnet ist Er 
»loht auf de« Stufen einer Rrdnerhohnu und empfängt den alten Chiron, 
dessen halb menschlich*. balb t hie rische Figur durch zwei Schauspieler 
gebildet tat |ra Hintergrund Und unter drr In-vhrirt rvppat etwa Lato na 
und Diana d arges« et It. Saaitnltkhe Figuren sind maskirt, den Zuschauer 
ausgenommen, welcher als Repräsentant des Publikums der Scene bei- 
wohnt“ Dagegen bemerkte später Lenormant Quaest., p. 33 fl! : non 
jmlpitum tabulae awlnc inesse, sed rtrculatori* cujusdani, ut iia dicani, 
podtuui , ex quo artem et utedicaineota non sine faalu et elanioro exlolUL 
— In nymphi* — «ut Dian« et Lato««, ut prius conjeceram, aot Musae 
rtiam, Purniivvj aul Helironi» incoLie, il priori* oonjeclurae trmrritu» in- 
cuaatur, agnoscendo«. — Kd. Gerhardus — our non arque vinua qui 
scenae Interest, ut mystam et «popfcatn. receperit, plan« non inlelllgo. 
An Mtggatfum pro pulpUo tantuin bnbuU* Sed ubinam apud Graecos 
extra pulpMoro et »ceoara spectocwluai esse polott? Monte« quibu« nym- 
phae iiuudenl . an in sceoae apparatu? Talin «allem bueusqua picturae 
vascuJerum aut aliae mm proluleruni. Sed qui* «pucutor Ille, unu« pro 
multis, ut Gerhardus inteUexit, alter e Parrhasii «crinio prolutus, 

qui «tat, nun «edel, et <pd ne plaudert atiam powil. masdbu* pelUo im- 
pUctü» Y Corona«, faleor, spectatores In Dionysiads deemtt: sed corona 
Mrif tiu* «Main rpoptam designat, quem palUo eiroumvohitam in mystertts 
»teiiaee tMtbnonia antiquitatis probanL Tabula« argumentum Ut nach Le- 
noruMMil : Chiron caeoutlen» und Apollo Fylhius Ccntauro «iiaoi restUueus. 
Nach Fano&a Itild, «nt. Leb., tu Taf. VII, nr. S. S. 51 A.. erscheint „der 
Laptthtsche Apoll, vielleicht auch nur »ein Sohn I.apithc* [hurl&lAX), ab 
Heflgott des ati Ausschlag und Kleoldetd^Hpnden Centauren Chiron.“ Die 
Nymphen halt er für die 2fc*yp«Äb« oder vfe»rptd*< Er stutzt seine Er- 
klärung hauptsächlich auf Pausan. V, S r 5 und 6: 'AraMt^hgarrt Ai av0w 
Im» ri Xmp» *4* mm AtaAtirrxt io /wpwr, 'Wnj’fn motapi* imMtttw 4* 
Fahuncr. — < h «ik i{ WpeAnw «w mtm« {povx Aaaiöte, 

maqigrlo* J* i »3es dop r«5e nryä» i'iWf «in »»•»£*<, niiä »tu Jrve»*ur 
dorWc — 'Kii ij**»* 4* w ptt Aii^bk, o* di äÄlo* JÜrrarppe //olyra^a »e- 
LvOirta i>M* Mat f ifovr« fpai«aT4av *«5.r t* tm rdwr» 

mm »•«•»* ti Ü**i, iw Ja* »yv rer wü prhSw ii<qqf fg Un- 

ypw tp Aeeye* d ii f( M*iöptn&a «•» '^«vldtiw mm h f«r II fit** 
bryaii^ rn «alhifOM ipfli.tf9itta itruiOm atäfmv** »y» eur.nr fv lei 
ry» n trapp ris, '"Her* Ai Ir rp X «#*■« sm^latpr ar» ä x*&tr r*i 

naramoi- , mair\ ’pirot ‘ArtffiAnr t tx A' ar l/w* nk+tar y liiioye ic 
•«■re , Jtfwr« >tir r«*i{ rppy<M< ttias&a* M#«ryo» «rrp m r!f- 


ajria&tu brtitm uvoin»JrT»ra pira Ai, ttMOMp^/u »» rtwofr ra wS twpm- 
roc. 4»<«rij;uui»o, il* ti* iT«ra»i»r ( Zritdoc pir Utirtt ratth.nr Iw rtJ ZAmtt 
««wo» ■ • Ai iqiyc r t Srttet w Vgl. auch Strabo«. VIII, p. *4«, 

B, und Eustaih z. Hora., p. 1934, 38 R, Ganz anders endlich Gepywrt, ». 
XXI II „Man erblickt twei Sceniker — , die in Begriff sind, ihren Mitleis- 
maen, der Urnen entsprungen zu »«In scheint, durch Ziehen und Stesaen 
auf das Logeion zurdefczubringen. Daneben steht «hie unbekntnzte CT) 
Figur, die, wie Gerhard bereits bemerkt bat, den Reprüsentanien de» Pu- 
bllcums oder vlellekiht einen Kampfrichter abiugebon «cbcinL Die beiden 
tnaskirten Frau«nge«taMen, die man in einer Art voo Ntoobe erblickt, wer- 
den, wie kh glaulie , di« fehlenden Rollen andeuten, di« ausserdem bi 
diesem Stück vorkame«. Man »lebt sie daher gewiasermoaaseo hinter oder 
vielmehr ausser der Swue.“ Die Abbildung zeige „uns nicht nur, wie die 
(zu der Bühne hinan führend«) Treppe beschaffen war, sondern auch dZMs 
diese von den soeniseben Bchauspielem benutzt wurde (womlier dann ge- 
nauer auf 9. (23 — 132 die Red« ist).“ Es liefere „uns den Beweis, daN» 
die griechisch« Seen« ein Dach halt«, weiches dieselbe vollständig bedeckt 
haben muss (vgl. S. IW)," — IFnter den belgescbriebeoeit Kanten siebt 
«unser dem des Cheiron auch der der Nymphen ifenz sicher. Von dem 
dritten «im! nach der Abbildung in der Kl. ofram. die Buchstaben &L4X, 
nach der ersten und nach Lenormant* ausdrücklicher Angabe di« Huch 
»laben JBIAX zu »eben. Der Text zu der betrsffeodeii Tutel d«*» EI. ctram. 
ist noch nicht in unseren Händen, so das» wir nicht *^«n kennen, n|» 
die Weglassung de» / am Anfang in «foer genauen n Inletsw.bung des 
Originals, oder nur in de« jetzigen Zustand« desselben oder eluor Luge- 
Rauigkeit de» modernen Zeichner* begründet »d. Wh* dem nun n*ieh sein 
mag, jedenfalls ist der volliitandlge Name; lar&lAX |da» / am Anfang 
konnte »ehr wohl als der zweite vertloale Strich de* A betrarblet «er- 
den}. Dass der bloaae Chiton der Figur, zu weiebar der Nhri« ftnhuri. 
sehr wobt zu einem Beisven passe, wird man troiz des Be»alz»treileiu 
unten nicht in Abrede «teilen können. In Betreff der Maske erinnern wir. 
das« such nach Folhii, IV, 149, die Sctave« bei meist rotbem llaare meist 
«mseohaerrk*» oder waren. Duu kommen noch dl« Oegenstände, 

weiche die Penum schon in der Baalichkeit assdergelegt hat, vor Allem 
der Back für das Reisegepäck {pifmpmrihtpor. Becker Charikl, I, S. Tff, 
A. 8), eine gewöhnliche Bürde der Botaven. Ob das gekrümmte Gertith 
«ln Bogen Md, wie num allgemein angenommen hat. steht dahin. Ware 
es der Fall, so kannte der Bogen als der de« Cheiron oder auch als Na- 
tional« affe dos auslüudischeu Sclaven betrachtet werden. Doch drakt 
nun wohl mit grösserer Wahrscheinlichkeit an ein Tragbutz, \gi. zu nr. 9 
Endlich passt auch der x/2*k, welcher über dem Reisesecke sichtbar ist, 
zu dem Ausländer (vgl. zu nr. 7 und Winckebnann Mon, InedL, nr. 12 , Clarac 
Mus. de Bculpt., Fl. CU Hl, nr. 731} ganz varireffUcli. Vermuthlicb soll die 
Kopfbedeckung aber dem kranken Cheiron geh uro®. — Dieser XaaUüs» mm 
zieht den Cheiron bei dem Kopfe noch der BauUchkeB herauf, wahrend ein 
anderer Komiker mit Anstrengung von hinten aaohechiebt. Wie man jenes 
Handasnlegen an den Kopf auf Heilung beziehen konnte, kt unbegreiflich. 
Manierlich und bequem Ist freilich diese Art von IfuJflehatung nicht, aber 
drolo passender IW ein«« Tölpel oder Gauner von HrUvcn ja der an 
burlesken Situationen und derben Spornen so reichen allen Komödie?. R» 
thut mir Leid, von der geistreichen Meinung Lenoraumts über die auf 
unserem Bild« Statt, habende Darstellung des KenlauimMbe* keinen Ge- 
brauch maefaeu zu können. Wurde wohl — um nicht noch andere Fra- 
gen aufruwerfeu — die Verachtung der IHuaion so weit gegangen M»n, 
dass man nicht einmal Gesicht und Hand« des .hinteren Komiker» durch 
«In ühergeiegte» Stück Zeug verhüllt hättet Es riebt von vornherein si- 
cher, dass die Kentauren auf. der alten Buhne nicht vierbeinig auftratrn. 
Mao hat nicht bedacht, dass wir es keineswegs nur mH dem Cheiron 
in der vorliegenden Komodienscane zu thon haben, sondern dass Ken- 
tauren nicht hellen und gerade in HoupiroUoo auftrateo, wie aus Diodor. 
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IV, 8, 4. Poll. IV, 142, und namentlich au* drn einschlägigen Komtnlieu- 
titcln hervorgebt. Da»* dlo Maske «tn-o absonderliche gewesen »«In wird, 
IMhI »ich von seihet erwarten und wird auch durch die Stell« de» Pollux 
Im* tätigt welcher den JCfrrwttf«« unter den f «ui« *?•<•**« der Tragödie 
aufzBhlt. Da* grosse Intore««« , allein ein« Kentanrenmaske au» der Ko- 
mödie zu bieten , und zwar die <le» edelaten Kentauren, bleibt unserem 
Bild« unbenommen. Freilich iat Cbciroo hier nicht allein al» Greis, son- 
dern gewiss auch als durch Krankheit bewundert hinfällig aufgefasat Wir 
wU»en von einem Xiif«» de« Epicbamioa (»gL jedoch Welcher All*:. Schulztg. 
1830. Abth. II, S. 476 fl ), de» Pberrtrates und de« jüngeren KraUno« (Meinehe 
Hist. crtL Com. Gr. v p. 71 fll., 412}. von Xriptm« de» alteren Krntino» 
(Meineke, p. 53?. In diesen Dramen war Cbeiron — er selbst oder die, 
wart che »einen Namen trugen — sicherlich al» der au» dem ileniodischcn 
Gedichte her bekannte Lehrer der Weisheit und ritterlichen Tugenden auf- 
gefasst. Für unser Vaaenhtld wusste auch ich keine passendere Deutung 
al« die, weiche aus der von Panofka ungezogenen Stelle de» Pausenlos 
hergrholl werden kaon. Aber man balle sich genau an den Bericht de« 
Periegeten. Da» Vorkommen der Nymphen im Drama lasst »ich begreifen, 
auch wem» man nicht willkübrUcii annlmmt, das« Chriron an Ausschlag 
und Flechten leide. Cbeiroo, durch da» GUt der Lenwiscfaeii Schlange 
dem Tode nahe. Ist, von seinem Xanthin» begleitet, in der Gegend, noch 
welcher er sich lleiluikg suchend gewandt hat, in der Nahe der Nyinphcn- 
böble. angolungt und wird, erschöpft wie er iat, zunächst in eine Bau- 
lichkeit gebracht, unter deren schirmendem Dache er einstweilen der 
Ruhe pflegen und »ich erholen kann. Die Bestimmung der beiden na- 
menlose« Figuren ist ganz unmöglich. Nur da* halte ich Air wahrschein- 
lich, dass auch die zumeist nach recht« eine Röhnenperson iat. Das« die 
Bekleidung nicht entgegeostahl . können am beeten die beiden Figuren auf 
dem Vasenbilde in der Fort*, der Archüol. Ztg, Tal. III, nr. 2, lehren, 
und ober da« allerdings wie uwuaaklrt ausaehende Geeicht Ist oben, S. 
53 fl., zur Genüge gesprochen. Wenn sich die Gegenwart des Apollon 
bei dieser Scene anderweitig nach weben lies»«. *o könnte diese Figur, 
auch wegen de* Kranzes . »ehr wohl auf denselben bezogen werden. Daa» 
der Komiker unmittelbar hinter dem Cbeiron al* auf drin Prosconlum be- 
findlich zu denken ist, hatte ich Air ganz sicher. Die Trepp« ist kedues- 
wege* die bekannte Vrrhtndungdrrppe zwischen der Orchestra und dem 
Logeion, »uodern eine Treppe, welche von der Strasse zu der Baulichkeit 
hinan führt. Man wird an die von Aristoteles Oecon , II, p. 1547, a. Bekk., 
erwähnten «in»,*» Pg«i erinnert, worüber Becker Charikl., I, S. 193 fl., ge- 
sprochen hat, nur das« liier nicht an eine Treppe zu einem eigentlichen 
zweiten Stockwerke gedacht werden kann. Eine ländliche Baulichkeit mit 
Ähnlich vorspringendem Dache in Gerhard'* Anl. BUdw., Taf. CVtL Leber 
das Dach der Griechischen Bulin« l*«*t sich au» unserem Bilde Nichts 
acbüeeaeti. Wohl aber int dk*» Ihr die Docoration der Skene von Be- 
lang. Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, das» nicht allein die 
hölzerne Baulichkeit, sondern neben derselben auch der Fels mit der 
llötilo , in der »tob die Nymphe« befinden, in dem Drama, auf welches 
»Ich unser Bild bezieht, an der Hinterwand der Buhne dargesU'llt war. 
Da»* die Nymphen al» nicht hei der durch dlo übrigen Figuren reprasen- 
lirten Handlung gegenwärtig zu betrachten seien, ist eine Meinung Gep- 
pert'», welche auch durch LwiarroosUs allerdings richtige Bemerkung, 
das» kein andere« auf da» Theater bezügliche Bildwerk eine ähnliche 8ce- 
nerie zeigt, keinesweges an Wahrscheinlichkeit gewinnt. — Die Haar« 
de* Cbeiron und des Mannes hinter ihm, die Tünien der Nymphen und 
der Kranz der jugendlichen Montrißgur sind weiw. 

14- Kampf de» Enyalios [£A£ TA A102l) mil dem 
baidulos ( AAIJLAA 02) vor und wegen der an den 
Thron gefesselten Hera (h/IPA). Nach Lcnoruiuiil und 
Do Wille £l. cerautogr., T. I, M. XXXYI. 


Früher schon bei Mazoecbi Tab. Horacl., z. p. 138. D'Hancarvlllo An- 
tiq. Etr , Gr. et Born., T. Hl. PI. 108, Müller Denkm. d. a. K., II, 10, 195 
(und öfter, aber ungenügender; abgeldldet. — Meist auf des Epicliarmos 
A+aitos bezöge«. Nachdem Visconti r. Mu*. Pio-Clem., T. IV, p. 20, 
zuerst die richtige Erklärung der Figurro und der Handlung gegeben hatte, 
bemerkte Müller Dorier, Q, 8. 347 fl.: „wofern ca nicht noch andre 
Stucke Stdlischer oder Hs! uw her Komiker Uber denselben Gegenstand ge- 
geben, sehen wir eine Scene aus dem Anfang de» Epicharuu»cheu Dra- 
ma'».“ Diese »rmutbung ist zunächst von Grysar De Doriens. Com., p. 
45 fll. . 73 fll. , 237, dann von Müller selbst, im Huiull». der Archaol. r }j. 
367, 3, und von Anderen als eine ausgemacht« Wahrbeit betrachtet. Nur 
De Witte hat zu der EL ctram.. p. 100, die (freilich ganz unwahrschein- 
liche] Verttiutbung gewagt, das» die Scene in dem /faiJ«le{ des Aristo- 
pliane» v orgckommcii sein könne. Leber den Inhalt dieser Komödie vgt 
Burgk De Retiq. Cum- AU-, p. 3C8. Müller hüll den Daidalo» unsere» Bil- 
des nicht für den llephabto* selbst, sondern für einen Hepbaislosdlcner, 
wahrend er incon»«|ueiit und unpassend den F-nyali»» als «len Ares selbst 
betrachtet. Jetzt billigt wohl ein Jeder die zuerst von Visconti, dann von 
Welcher (bei Düsen z. Rind. Nanu, IV. 96, p. 38. ed. Böckh ,) aufgcstrilte 
Ansicht, das» nicht allein Enyalio* Ares, sondern auch Daldalo» Hephai- 
stos selbst sri; vgl. 0. Jahn Arcböol. Aufs., S. 129. Schon dadurch wird 
aber der Beziehung unseres Vasenhilrio« auf den Hephaistos das Epichar- 
mos aller -Hchrin genommen. Ausserdem machen wir darauf aufmerksam, 
das» die beiden besprochenen Figuren keine Phallen zeigen und deshalb 
vielleicht — deun mit Sicherheit können wir über diesen Punkt noch 
nicht «mtscfieulen — als der spateren Kouiodte angeboreml zu befrachten 
sind. Da«» da» betreffende Schauspiel jedenfalls von einem SicLUacben 
oder Italischen Komiker herruhre, wie Müller meinte , möchte leb eben- 
falls mit nichten behaupten. Schon Kramer bemerkte (Styl und Hart. der 
b«m. gr. Thongcf. , S. 190; . das» für die Vasen mit komischen Semen 
„überhaupt an keinem Orte mit grosserer Sfcberhelt die Musterbilder ge- 
sucht werden können als in Athen." — Dabar die unserer Darstellung 
ZU Grunde liegende Sage vgl. Phot, und Suhl. u. d. W. H^ut d«o*tai‘*c Ino 
i‘«k, auch PlaL de rep., U, p. 378, D. Besonder» charakteri»Usch ist 
die Maske de* Hephaistos, „de» Pie keilt« 1 ring» im Olymp." Sein skurren- 
baftes Gesiebt contra »tut vortrefflich mit dein ALIIagxgeaiclit des, wie in 
der Zeit der ausgebildelen Kunst, nnbkrlig dorgeatelllon Area, welchen 
man für nicht niaskirl batten könnte, wie auch die Hera. Sonst chorak- 
leriurt den Hephaistos der »Mot, hier, zur Erhöhung des Lächerlichen, 
nach der Krieger Art mit einem Busch verziert. Mit der Lanze kämpft 
er auch auf der Sosias schale (vgl. Gerhard Trlnksclialen, Taf. VI, VII und 
8.9, Anm. 20} und noch einmal . nach Gerhard Arcfa. Zig. 1846, 8 351 fl. 
Ihn verglich schon streb er Abbandl. der philo*. - philol. CI. der K. ilnyer. 
Akad. der Wissc-iwch. . Bd I, 8. 239, A. 21, dem Zt*< 'Aq*i+( auf der 
Münze von laso», Tab. IV, Flg. 5. indem er *to*b für dessen Identität mit 
Hephaistos auf Pausan. V, II, 5, Iwrief An dom Ares ist sonst etwa 
nur der Helm bemerkeus worth , vgl. Salyrsp., 8.79, Anm. Die beiden 
Federn netten dem RiMMchwrifc Hoden sich, wie sie selbst bri Schrlft- 
jUe Ilern erwalmt werden, auch auf Bildwerken bet diesem Gotte häutig 
(Cavcdoni Bullet l. arch Nap., IV, p. 43. vgl. Miucrvini, p. II3j, sind 
ihm aber kemeswegr» eigenlhUmlich , wir man gemeint but. Mindern 
allgemefaH-'r Uelinschmuck. Bei «lern Lainuctios in Arblöph. Achs«*., Vs. 
IHM und IHN», sind m Strausscnfedem. Dass der Kopfaufsatz der 
Hera ab der Theater - lieru augebörig zu betrachten »ei, wie W. Abokcn 
Ano. d. Iu»t. arch., Vol. X. p. 23. veniiutboto. kann ebenso wenig angenom- 
men werden al« da» Entsprechende von dem de* Zeus auf nr. II. — Der Ort 
des Zwefkaupfo* ist unter freiem Himmel belegen, was man ausuahma- 
webe auch au* dem Gemachs« hinter dem Hephaistos entnehmen kenn 
Ob diese» »pecieUen Bezug auf die Localitat hoben soll, welche «loch wohl 
der Platz vor dem Palast« de» Zeus auf dem Olympus (Uo«n B I, V* 
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<5**6 111. . XIV, 166(11.) In»? Ab demselben Orte befindet »ich die Iler«, 
«»der iMichslena in dur Vorhalle de» PiluW. Dieser wird durch die Bu- 
kramen (vgl. iu nr 0), drn Spiegel und di« beiden andern Gegenstand« 
angodeulet , von denen Do Witte [p. 9t] den einen für eine liranal« halt, 
* ährend Millln Point. de Vu«, T. I, p. 116, A. 9, vcjd Kränzen spricht. 
Schliesslich echte man auf da» hölzerne Buhnengerliri mit den Verzierun- 
gen an der Vorderwand de« Hyposkenlon und der von der Orchestra auf 
jene» hinaufTUhrendcn Treppe (l'eber die Tbym«le, S. 33 und 36). — An 
den Gegenständen oben im Felde, der Kappe und dem Schilde de» Dal- 
dalos, dem Skeplron , Kopfaufaatz und den Schuhen der Hera, den Federn 
de« Enyalioa. den Verzierungen der Vorderhand de» llyitoakenkm gewahrt 
man weiaee Färb«. 

15. Vermeintliche Parodie des Prokrustes. Cha- 
rinos (XAPINOX), Gymnasos (rTMXAl'02) , Diosf- 
ros (J/A2/P02) und Kanchas {KAI'XAX). Gern 3 Ido 
des Asiens (./22TEA2 EFPAA0E so!). Nach Millingen 
Point de Vases Gr., PI. XL VI. 

Audi bei Geppert Altgr. Huhne, Taf. IV. Die Vnse fad jetzt ln Be*iU 
de» Cav. Torrusw zu Ke«|»el. — Dl« Annalim« einer Parodie de quclque 
tragedie de ProcTuate rührt von Millingen lp. 68) her, und fand hei Mi llin 
Deacr. d'une Mo»., p. 30, A. 5. ja selbst hei Müller Dorier, n. S. 349 (L, 
Beifall, trotz der Bemerkung, ,.daa» die Aglrmden nicht dl« Namen der 
Heroen, dl« eie travcstlrrn, mindern ihm Masken tragen; — offenbar Na- 
men »lebender Personen eine» der Campaiiischen AtcHano verwandten 
Drama'». Auch ist da» Gefaa» ln Kampanien gefunden.'' Eine a/lrif haben 
wir allerdlnga vor Augen, auch einen Mann darauf (aber gewlaa nicht 
„ausgesponnt“) . endlich zwei Männer, weiche ihn gepackt haben, aber 
achwerlich um ihn auszureckrn, sondern um ihn in »einer faulen Kühe 
zu »toren, ohne ihn jedoch vom Lager herunter» erfen zu wollen. Da» 
lat eine Scene au» dem gemeinen Lehen und Nicht» weiter. Ob die Na- 
men alle der Art sind, wie Müller meint? XAMAOX erklärt er durch 
„Grneloao“, indem er an gewisse, Charinen genannte, Spartanische Tänzer 
erinnert , von w eichen wir keine genauere Kunde liaben. Welche Berech- 
tigung hal »Iso diese Erklärung, und was gewinnen wir durch ale? Der 
Name Gradoao konnte «loch dieser Greisetmiaske nur mr' ge- 

geben sein. Aber Cbarinoa lat muh ein, arlhat von der Buhne her be- 
kannter Eigenname. Bel der Inschrift t'YMNAXOX bol Müller Bedenken, 
ob man richtig ao leae. Allerdings passt da» Wort schwerlich zu seinnr 
Ansicht. Warum könnte aber Gymnaao» nicht ein Eigenname sein, wenn 
una auch ander» woher nur der Name r»awi«K bekannt ist? FVir iM. 
XIFOX liest Müller XlAXYF 02, und deutet .der Spoiler." Aber we- 
der die Handlung, noch — worauf es hauptsächlich ankömmt — die 
Maske passt »o zu dem das» dadurch die Conjectur heaomlere 

Wahrscheinlichkeit erliiette. Oh dir Inschrift fUr richtig zu halten aei, 
mag dahingestellt hlelhen. Nur kn Betreff de» KACXAX Ut ea unzwei- 
felhaft, dass Name, Handlung und Maske Zusammentreffen. Geber den 
Namen bemerkt Müller zu der zw. Ausg. , das» er am besten durch ca- 
chinno wiederzugeben sei; vgl. auch O. Jahn zu Pontius , p. XCJ f|., A. 3. 
PhrynJcho» in Bckkor» Aneod., p. ||. 16: Any/neTij«, » imi *«*< fifft- 

wk y«4w* *•* et «i«r#«sK. Tb»'« hj» so« d/waßt&f yihimn amt ai|drr fjwr- 

»« ant&ilat ij n»ir*r Ein * «gttsör <ai ßij äar»««r Ut p» ganz 

entschieden , was den Gegenstand de* Gelachter« unseres Kanchaa nns- 
macbL Mit d*»u Gelachter ist aber Hohn verbunden. Nach <l«m Gestus 
zu urthellen, kussert der Kandia» zugleich ein Beileid oder eine Verwun- 
derung über dto bedrängte Lngr des Cbarino*. Da» hontige Haor erin- 


nert an den Themileskapf M Homer, wie ihn Ddderlein «ulfhssl, Reden 
imd Aufs., zw. Samnil. , Erlangen 1917, 8. 203 flL, Vgl. Arch. »g, 1847. 
S. 43*. Die Kanchasmaske unterscheidet sich durch die Verzerrung der 
GestchtszUge wesentlich von allen übrigen; da» Haar anlangend, rieht Ihr 
«Ile des Gyninaso« noch naher als die de» Diasiroa. Das» die amleren 
Masken Übrigen» auch versebtedeno Charakterraaakem »ein sollen, kann 
schon die verschiedene Behandlung de» Haare« lehren. Dadurch erhalt 
aber die Muller'ache Ansicht über die Namen auch nicht «len geringsten 
Vorschub. Data das Drama, auf welches sich das vorliegende VasenbUd 
bezieht, auf Canipanischeui Boden entstanden oder auch nur oufgcfUhrt 
»ei, »lebt ebenfalls Nichts weniger als sicher, — Der Krummalab be- 
zeichnet den Cbarinoa knlneswcgo» als Protagonisten, wie Gopperi, p. 
XXIII, behauptet, sondern er kommt ihm als Greis, vielleicht auch als 
dj-po.soc, zu (welches Letztere schon Millingen annahm); VfL Salyrsp.. 8. 
104 fl., Anm 9. Von dem CoatUme der Schauspieler sind, ausser den 
Somalin («. zu nr. II), besonders di« (mehr, als wir ea bla Jetzt gefunden 
haben' gestreiften Anaxyriden bemerk enaw evth , indem sie auch durch die 
Streifen deutlich auf ausländische Herkunft diese» Kleidungsstücke» hin- 
weisen; vgl. Bärtiger KL Sehr., III, 8. 38 fl., 8. 46 01. Aehnlicbe auf Tat 
A. nr. 34, An der Buhne, auf welcher die Handlung vor rieh geht, ist 
da* Hypo»benlon mH Säulen geschmückt, ganz wie «** Poll. IV, 191, an- 
giebt: ra 4« i'zMi^nw mimt» mai ttyai.ran o*; atuiaftjttt jrgöc ro Oinr^a 
**ok, ri kajii** vgl. l'eber dio Thym., 8. 99 0. Die 

Thür, welche man auf der Bulinc gewahrt, tat gewlaa nicht als Eingang 
«u einem der Paraskenii. wie Jemand gemeint hat, »ondem als die llaupt- 
tbhr an der eigentlichen Akeno zu betrachte«. Dieae llnucltiür offne! sich 
nach innen, wie es bei Privathauaern gebräuchlich war, sowohl hi Grie- 
chenland (Becken' Charikl., I, 8. 9«0 11.) als auch in Rom (Gallus, II, 8. 
IS4 fl ). Unter den Verzierungen der TliurflUgel gewahrt man hier wie auf 
Taf. XI, nr. I, die auch von Sehrt RaleHem erwähnten builae. Man aride 
auf den Umstand, dass die ThUr geöffnet Ut, mit Vergleichung von Hecker 
Charikl , 8. 901 fl., und Gallus. 8. IS6 fl. Mit dem Kranz und den Masken, 
welche man oberhalb dar alirf nngchangt sieht, wird man, genauer be- 
frachtet. nicht so leicht fertig, wie es anfänglich scheint*« konnte. Eine 
Erklärung bei Panofka im Cab. Pourt.: s. oben, 6.69, zu nr. 19. Doch 
müsste mun bei derselben nicht mehr oder weniger Willkuhr von 8eitim dp» 
Künstler» annehmen? Der Gedanke an BakchUche Attribute bietet sich 
leicht; aber man fragt billig, ob in Wirklichkeit wahrend der »cenischen 
Aufführungen solche Attribute an der $kene oder deu Parsskenia ange- 
bracht zu werden pflegten, auch wenn di« dargestellte Baulichkeit oder 
Localitai in keinem »pecieBen Bezüge zu dem Dionysos stand. Wenn 
nach Millingens Meinung der Epheu in der oberen Abtheflung unseres 
Vasenbildes daran erinnern »oll, das* das Theater dem Dionysos geweiht 
war, ao kann inan das zugehen, ja ftir wahrscheinlich halten; aber jene 
Ablbellung Iri auch von der linieren deutlich genug gesondert. Zu nr 19 
Ist wahrscheinlich gemacht, das» die an ähnlicher Slello sufgehBngten 
Weinkruuze nicht auf den Thealergott Dionysos geben, sondern als be- 
zeichnender Schmuck des an der Skene dargealellleti Hause« zu betrach- 
ten sind, und ln solcher Weise wird auch hier Uber «lie entsprechenden 
Gegenstände zu urtltelien sein oder man wird aozunehmen haben, das« 
dieselben ausserhalb des Raumes hangen sollen, wo die wandelbaren De- 
rora honen zu «lenken rind; was wohl «las Wahrscheinlichste tri; vgl. die 
Schale auf nr. II). die Gegenstände auf Taf. IV, 3 — 6, auch die Anm. zu 
T. V, 31 — 36. u. A, 38. 

ß Spätere Komödie u. s. w. 

VgL Taf. XIH, nr. 1 und 3, A, nr. 29 — 35, 
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T a f. X. 


]. Coslümirung und Mankirung eine* Schauspie- 
ler* auf Anordnung und unter Mitwirkung des Dio- 
nysos. Wandgemälde. Nach Mus. Borbon., Vohllf, T.1V. 

Auch bei Tcrnite Wandgeui. aut Pompeji und Bereut., fL Hl, T. II, 
wo aber die Baulichkeiten fehlen; vgl. Müller, S. 7 fl. Das Bild Mellt 
die FJnsotzung der Komödie dar. Unter den Personen, weiche den Dio- 
nysos umgeben, erkennt man leicht den alten Silen. Besonder* Lnleres- 
sant aber ist die Jugendlich« Figur mit Salyrohren Im geschürzten Ctiiloo 
zumeist nach rechts, nach Müller und Welcher su Mutier 's Handb der 
Anchhol., g. 388, 3. ein Satyrmüdchoa , nach meiner Meinung ein jugead- 
licber Satyr, vgL Satyrsp., &. 177. Seine frühere [an Blüh nicht uawshr- 
scheinliche} Meinung, dass dia Figur, welch« „von Dion, mit einer Maske, 
von einem Satyr mit Sokkcn angrthan“ wird, die sei (Uandb. , R. 388. 

6 u. 413, 2}, hat MüHer selbst spater wieder aufgegeben, indem er hei Ter- 
nite mit groaaerer Wahrscheinlichkeit von einem „jungen Burschen" spricht. 
Das AufseUen der Maske wird Statt habe«, sobald das Geschäft der An- 
legung der socci beendigt sein wird, welchem letzteren die Bekleidung 
des Leibes schon vorntugegangen ist. Diene naturgemasae Folge bemerkt 
man, wenn auch nicht so vollständig, auch auf Taf. VI, nr. I u. 4, Frao- 
zemnaotcl. Stab und Maske deuten auf den fZ*«*** der S|»ate- 

ren Komödie, wie wir denselben auf Taf. XI, 1 u. 3, und auf Tat. XII, 
18, dargestelit sehen; vgl. Satyrsp., S. III 0., Aimh. , 8. 103, Ana., und 
PolL IV, 144: 6 öi (fj>. trifärp tpi 1 *» srp eyr «f «Jyr fyu, f*i- 

ygvjrac, *yv e«piV orantm«. *y* hfiar. Müllers Mei- 

nung, das« der Schauspieler „als einer aus dem Uirtenslande ein Pedum" 
balle, ist gewiss Irrig. Ktick sichtlich der F'arbeu an dar Kleidung des 
Schauspielers bemerkt Müller , dass der Mantel gelb ari und: ..der Soccua 
der Schauspieler war gewöhnlich von gelber Farbe“, eine Notiz, für wel- 
che schwerlich ein BUrgr aufsutreiben sein durfte. In Betreff der Bau- 
lichkeile« wage kh keine Vermuthung; dass Me nicht „zur Buhne be- 
stimmt“ sein können, wie Mutier ennabm, liegt wohl auf der Hand. 

2 — 8. Miniaturbilder zu Terentius: nr. 2 — 7 aus 
der Handschrift derVafieanu zu Rom, nr. 8 aus dem 
Cod. Ambros, zu Mailand. Nach D’Agincourt Hist, de l'Art 
par let Monum., T. V, PI. XXXV, XXXVI, und Mui Ad P. Tc- 
renl. CoromanL el Pick, ined., Tab. 1. 

SMumtlkhe Miniaturen der Vaticanischen Handschrift sind zuerst von 
Christoph. lienr Mob. Dom. de Berger Ln seiner Commeut de Pcrsonia 
vulgo Lar vis *eu Maschen*. Francof. et Ups. [1713), dann neben dem 
Texte dea Terentius. Urbinl MDCCXXXVI. sutnplibus llieron. Mamarcli, und 
Itomae MDCf.LXVH, durch Car. Corquelines brrausgegeben. Aber dteae 
Abbildungen sind alle sehr unzuverlässig. An denen bei Berger werden 
schon in der ed. Mainardl. p. X, Ausstellungen gemacht, und Uber die in 
den beide« letzte« Werken bemerkt D'Agincourt, T. III, Pelnt. , p. 41: 
Souvenl l'ensemble des iigure« s'y Irouve chang*; ieur nombre nt quel- 
quefois augmmle, d’autre« foi« il «st dunimie, ou bten «lies ne sont pas 
linprimers ä Ieur veritabte place, ntgligences d'mi ntsulte un« ronfusion 
Agalement clotgne« du styl«, qua d« ia preciston du caillgraphe ou pein- 
tre antiqur, «ytzl avait »u appüquer si bien cos compositions aux Situation* 
des peraonnagcH mis en »eene par Terenoe. Leber die Bedeutung dieser 
Miniaturen für die scemschen AltortliOnter ist fast nur eine Stimm« , aber 
Uber die Zeit, in welche mau ihren Ursprung zu versetze« habe, sind sehr 
verschiedene ürthrtle laut geworden. Die Dader Kussert Uber die Minia- 


ture« in der schon oben, S. 43, zu Taf. V, nr. IS, erwähnten Pariser 
Handschrift: Le« Iigure« qul sont au couuuenoemenl de chaque Scene ne 
aont pas fort dolicalcment desain^es; mai* ieur gesta et Ieur alUtud« rd- 
pondent parfaitemeut aux passiens et aux mouvemens que ie Pncto a 
voulu domter k sea personnages; et Je ne deute pas que du temp« da 
Tirrenc* les Conoödicn« n« Ussent les nwunm gestr* qui sont reprexentei 
par ces iigure*. Aelmlirli schloss MariscoUu* De Personis, in Graev. The«. 
Asitkq Rom., T. IX, p. 1117, aus den Miniaturen des Cod. Vnlican.. dass 
die Schauspieler zu der Zeit des Termtius Masken getragen hatten: eine 
Ansicht, gegen welche schon Rut. Ouwens In den Noch Hagaa. , Kranrquer. 
MDCCLXXX, p. 6, und zuletzt Holscher De Person. Csu, p. 44 fl., gexpeo- 
eben hat. W'inckelmann , welcher in Minen Schriften auf diese ab auf 
vollwichtig« Monumente de« Altertbum« mehrfach Bezug nimmt (vgl. Wer- 
ke, Bd. Ul, 8. 150, Bd. V, S. 7, 11, 60, 67), meint (Werke. Bd VI. 1, 8. 
340], dass dlo Handschrift „aus f.on* Laotin us' Zeilen'' stamme. Daran 
»chtieast *ich Badens Bemerkung in K, Jahrh. für Philol. und Pad»g>, 
Supplbd I, lieft 3 (Leipz., 1537k Hier findet man nkmltch zwei Auf- 
sätze abged rockt: „Von dem Prologe im Komische« Lustspiele" und _Be- 
merkungen Uber das komische Geberdenspir) der Alten' 1 , wahrscheinlich 
nur Auszüge aus den von demselben Gelehrten zu Kiek 1795 und 1798 
berau&gegebenen Schriften: De Prolog! l'su apud Lat. Comicos, Officio, 
Actoro atque Persona und Gestus xcenicus, wenigstens ohne Berücksich- 
tigung der inzwischen erschienenen Literatur, aber nichtsdestoweniger be- 
achten*« orthe Arbeiten, ln welchen die Mhdaturen der Vaticanucben Hand- 
schrifl, und zwar nach den Originalen, nicht nach den Abbildungen in 
den beiden Ausgaben des Terentius, deren Unzuverlässigkeit besonders kn 
Bezug auf die Cluronomie hervorgehoben wird, häufig zu Käthe gezogen 
sind. Baden also bemerkt, nachdem er aus dem Vorkommen eine* Kid- 
dungsstuckes in jenen Miniaturen geschlossen hat, dass dieselben Dicht 
nur das Zeitalter des Terentius Zurückgaben können, 8.446: „Dieses kann 
da« berühmten Gemälden ihr« Glaubwürdigkeit so wenig benehmen, dass 
es sie vielmehr baslatigea muss, und dass di« Gemälde die Vermuthung 
der Gelehrten vom Alter der Handschrift nur noch wahrecbcirtlicber ma- 
chen. Denn da die Komödien des Toreot zur Zeit, da die Handschrift 
soll ne fertiget seyn, noch nufgofübrt wurden: xo hat man Grund zu glau- 
ben, dass der Maler die Pcrsoneu. wie sie damals agirten, nicht wie sie 
ebeanals agkrt faatteu, «LargeatclU habe.“ Noch am Anfänge unseres Jahr- 
hunderte stand nach MorelU's NotLua d’Opera di Dixegno u. x. w. , Bagsano 
SfOCCC. p. 136, bei den cnmpeleateslen Halüinischen Gelehrte« in Betreff 
des Cod. Vattceo, fest, che piutluslo anteriore, cfa« posteriore al secolo 
quinto esxo ragionevnlmenle slabilir« M possa. Nach Mimgrz [MCm. de 
linst. Roy. de France, T. III, p. 13) waren die Miniaturen, welche er als 
sichere Belege für das AHerUium betrachtet, im fünften oder sechsten 
Jahrhundert gcmalL Die Herausgeber der Werke Winckeliuann's erinnern 
in Bezug auf dc«Mti Ansicht über das Zeitalter der Handschrift kurz (Werke. 
Bd. VI, 1, S. 396, Anm I486), dass diese ..wahrscheinlich nach klieren 
Handschriften copirt“ sei und „muthmasshch ins socbsle Jahrhundert“ ge- 
höre. Wir haben dies« Irtheile tusgesanuut miigelheüt. weil Me meist 
von Gelehrten herruhren, weirhe die Handschrift selbst gesehen hauen 
und mit dem Altertbum und aeiiier Kunst vertraut waren, und deshalb 
für die Würdigung der Miniaturen nicht ohne Belang zu sein scheine« 
können. So weit si« da» Zeitalter unserer Yalkcanischra Handschrift an- 
gelten , sind sic durchaus irrig. Schon Montfauco« setzt« diese Handschrift 
in dem Mus. Ilalicmn, p. 178, in da» neunte Jahrhundert. Wer Ihn, na- 
mentlich aiicr Corquslinr* ausführlich** Bemerkungen (a. a. O. , p. Hl W 
vergleicht, wird einsehen. das* Jenen Irlheileti eine VerweohsMuag un- 
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sefCT Handschrift mit dom auch Im Vaticon befindlichen Codex Bemblnus, 
nr. 3216, zu Grunde liegt. Durch D’AginciMirt'* Hist, d« l'Arl per Iw 
llonum. , Teste. T. ft, p 87 fl-, und T. III, Peinture. p. 43. bt dir Monl- 
fftocon’sche Ansicht über die Zeit, in welcher die Hem) schrlfl verfasst wor- 
den, nicht wesentlich verändert. Ex ist von Int primär, d«x, wo» Jener 
ein enteren Orte Uber dieselbe urihetll. vollständig xu vernehmen: „Ce 
manuKcril wl inxorit »au» 1e Nr. 38(Pt. Je lo croU exAcute ft la tin du 
VIII- siede, ou uu ciMninencetnenl du IX. Le» figure» d'unr proportion 
trop conrte ne mnntrent m |<rM meuM espcee de saroir; le» cim- 
tours grassier». Iracrs per des llgne» droitex. ne rrndent null erneut les 
articulationx ; Jamals le mi n’esl ressenti man» les v Alemens : voilft k» dA- 
fauts d'une eopie, Void cc qui me perxundn qw ces dAfauls ne se Irou- 
vflknt pas dans l'original. La pos« de» figure* Mt prexque tmijotir* d'oc- 
oord avec l'inkntjnn; Io nwmvement de la UH«, coafbrme ft oetai de» 
mabis, leur donne mir signiflcation prAcixe oorome la parok; I «Sprit du 
dialogoe n'y nuaqup jemals ; la diffArence enlrc 1'ocUon de colui qui 
parle et k repo* de Oelui qui 6caule, «st tnujnur* marquve justement; 
l'aUesition de ce demler, et la dispusttion plus ou moins prochnine mi il 
est de an randro ft co qu’on lui dit, rie sont pas mobts sensible»; Im 
tnaxquex nkmes, dont le potivoir ml si peu eorvnu de untre lerne, et 
dont k thAAtre antique vartail les caradftre* »ulvant le sexe, l'rtgo et la 
positinn de» personnage* , ont un« vertlA surprerionte, molgrA des forme« 
exfraordlnalre» . cette virile fuit oublier la raonwtruoxile «Ins prnpoiiions. 
et eite ajouto de l'Anergk ft l'action, par le latent avec lequel le peintre 
Va nppropriee au texte du po*me, On reconnatt. ft la plancbe XXXV, 
Nr. 5. I'lmpatlenc« de Pamknun, qui, sur les inxlaners rAttArfte# du Jeune 
homme, lui rejMMid , Kacianv On croU entendre l’exclamolkm de liydi 
Miseram uw! quod verhura audio? Le monvement gAikral qui rfeulte 
de la riHmiim de» penonnsges dans les scAne» grnvfex xoux le Nr. 6 de 
la tnAnie plancbe, est parfaltement bien rendu. Atari. malgrft la lour- 
deur de la tmirbe, In durste du piitceau . et l'incorrection habituelle du 
oopfcMe , on sent encore k inftrite de (original on y meonnnit une cnm- 
pnrition primitive qni se flt uns doute adnilrer par une bnilation Adele 
de tu nature. Os peintures nous donnent biimI la conisaissance des ba- 
blllrniens du tentx, et des dlfTArenle* mankres de le» agencrr, Nous pou- 
vons y dlstinguer I« cbolx des couleurs affeetees k chaque personnage 
Elles »oni appliquhe* avec peu d'art pnr le cnptrie; tnai» il est ft presu- 
mer qu'il en a fldftlement maintenu Te»pAee: er. sont k verd, le bleu, le 
rouge, nuMes de jnune ou de quelques teinles eendr*es; les cJieveux des 
Komme* sont noirs, el Leu x des fcmmcx le plus griiAraletnent blond». On 
J rrtrouv« en mAme tems des truces de beauooup d anciens usage*. dont 
quelques uns se sont perpfttuA» jusqua eujoord tiui . tel» que celut du 
mouchoir de cou , »udarium , que porlenl encore ft Home le» servilcnr* 
ot nutrrs gen» «k pelne. IVapre» ees obsenaÜoD», nest-il pas permis 
de penser que In monuscril original et aulogruplie de TArence, dont il a 
614 fait tnnl de copies. a\ait oniA de ligures, par l'ordre de CafUH 
Terentius, frftre du maftre de Tftrence? Ce Romain, ferion PI Ine, avait 
feit exöcuter beaucoup il'mivrages de yirinlurr, vers l'an IftO avant J.-C.“ 
Hiezu halle man auch die BeOkurkungeu Plutner's bi der Ikacbreib. der 
Stadt Horn, II, 3. 8. 346 fl.: „diese Malereien gehen »kl», sowohl durch 
die weit über die Ausführung »lebende Erfindung, als durch das antike 
Costumc — dessen Boitbacbtung bei einem Moler de» neunten Jahrhun- 
dert* unbegreiflich scheinen wurnle — als Nachahmungen von Originalen 
aus der Zeit dm classixchen Allerthmns zu erkennen. Bel aussorst sctilech- 
ter Zeichnung . die in den Rupfen sich besonders ouffalknd offen hart, 
herrsdit kbemlige Bewegung in den Figuren, deren Gewänder auch gute 
Motive zeigen. Der in dieser Handschrift genannte Schreiber derselben, 
dessen Nurae Hrudgnriu» ,Rod*urj »eine deutsche Abkunft beweist. ver> 
ferüglo vielleicht auch die Bilder, Demi es scheinen die Kalligraphnn 
»ich der Malerei sur Verzierung der Budier bcfleuwgt zu haben.“ Noch 


snlrhrn Arusserungen Uber Werth und Glaubwürdigkeit der Miniaturen 
muss man sich höchlich»! verwundern, wenn man in Recker’s Gallus, II, 
S. 326, zumal in Folge eines l'msUndw. wie der ist, dass es im AUrr- 
thurae üblich war . das Bildnis» de* Verfassers eines Buches auf daa erste 
Blatt malen zu lassen und dass sich dieses Verfahren in unserer Hand- 
«dirift heohaebtet findet, lies'!; „So durfte man also vielleicht annctunen, 
dass die Malereieu im Vaticauischen — Terenx Nachaiunungen allerer, 
oder wenigsten» alter Sille seien I“ Die letzte selbstständig« Vermuthung 
über das Alter der Original« unserer Miniaturen ist die von Hölscher De 
Person. U»u p. 45. quouium Codex Ikmbinus, IV. aut V. *aecuU> ul aftlr- 
mant ronsrriptus, tconc* non ha bot. fartaase post hoc tempus lirtnum 
eae {picturae) invenla« »unt, — Ausser der Vatlcaniacben Handschrift gehl 
uns hier die MatlOndische an, aus welcher jedoch Nicht» herausgegeben 
bl, als wa» wir in dem vorlkgenden Werk« mbgetheiH haben. Leber 
da* VerhftlUiba der letzteren Handschrift zu der ersteren heisst es bei 
Mai, a. a. O., p. 13: oodex Ambroxiamu habet plane easdem pictura« 
atque Vatironux, eademquc «etole scrlptua videtur — . Verum m hoc 
forc differt noater codex, quod ornotu* interdum nonnihil abiudunt ab 
edili», Ha tarnen ut Ambrosi an oc pdclurae ad nnliquitotb forma» pro plus 
accedonL Gestus item aliquoties personanim el tvonnulb porerga diveraa 
sunt. Dann werden als Hauptahwr ichungen die dem Cod. Ambro», et- 
gcnlhumlichen Bilder, die von un» auf der vorliegenden Tafel und auf 
Taf. V. nr. 29 u. 36, mitgritirfMeii , bezeichnet. Endlich wird noch ge- 
sagt: Sunt autem Ambrosien»« Pidurae patilo Vaticani* elegantiore*. quan- 
•um ego quidem ei collatione pnieserlim Agincurtana« editioni* mihi de- 
prehender« visu» »um. Dieselben Bemerkungen findet man in llalianiacher 
Sprache vor der iland»chrift r auxserdem jetloch Uber dk Abweichungen 
von der Vatikanischen , nach der Erwähnung de* nur im Cod. Antbrua. 
vorftommendni Bilde» aus dem HeautonÜniofumeno» {nr. 9 unserer Tafel', 
die Worte: PerA al Codice mancano alcune altre [pllture] di aliri luoghl, 
che trovnnxi nellc »nddrttc edizioni, Mo le »oprabbomlanti nelle edizionl 
non poaaono nvetteni In luogo dl quesia del Codice perebft »ono dl c-ose 
diverse. Wer sber die Manschen Zeichnungen mit den D'Agüioourt'schen 
vergleicht, wird dem Kunxturthefl Md» gewiss nicht befpfllclilen. Auch 
in rein antiquarischer Bedehuiqi giebt daa zuletzt erw ähnle Miniaturbild 
de» Cod. Ambro», gegenüber den ähnlichen der Vaticau. Handaclirifl Blo- 
ssen, wie wir weiter unten sehen werden. Es wltre sehr bemerkenf- 
werth, wenn sich dieser gr<ts*ere Mangel an Eleganz und Treue mir bei 
den Bildern finde, welch« dem Cod. Ambros. cigenthUiulich sind; aber 
dem ist ohne Zweifel nicht so. l'oher da* Verhältnis* der Miniaturen der 
Pariser Handschrift zu denen der Valiconiscbcn fehlt e» an ausdrücklichen 
und genauen Nachrichten. Was die Dacier fn der Vorrede zu der Am- 
»ierdammer Ausgabe ihrer l'ebersrtxung de* Terenlius vom Jahre MDCXGIX 
über oinzeUie Bilder beruhtet, passt fast durchaus auch auf die ent- 
sprechenden Miniaturen de* Cod. ValicaiL Auch da» von Chantpollion (*. 
oben. S. 43, zu Taf. V, nr. 28] mHgrflietlle Bild, wekbr« den Gnalhu 
mit der von ihm geführten puella und den Panneno zeigt, stimmt in Hal- 
tung und Tracht der Figuren »ugul wie vollatkudlg mH dem entsprechen- 
den bei CocqueiiiM*» , T |, p. 105, überein, nur dass die puella dort um 
das auf der MUte des Kopfe» toupftariig aufgetlibrmte Haar einen Kranz 
(von Blumen , wie es scheint) tragt Dt« Ausführung anlangend, scheinen, 
nach dksent Bilde zu urthetlen , die Miniaturen der Pariser Handschrift 
etwa in der Mitte zwischen den Matlamiiachen und den Komischen zu 
stehen; wobei wir jedoch zu bemerken nicht verfehlen wallen, dass dk 
D'Agincourt scheu Zeichnungen sich vielleicht etwa» (aber gewiss nur we- 
nig) eleganter »usnehmen ab die Originale. Von einer vierten, in England 
beflndlichcn Handschrift des Terenlius. die Mer in Betracht kommen kann 
(denn Handschriften mit Bildern in entschieden mitlelaltrigem fostume 
gehen un» nicht an), wissen wir nur da», was der Verfasser der edilio 
all. Canlabiigktuis vum J. MüGCl, p.2?8fl., über dieselbe nngiebt: C«bt 
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putefcerrimua — qaadratu», — cuiiibr* scenan persona« nn« lanturn lo- 
qtteiik* sod at muUm praeftxn» haben* untiquo more drlineatas rt labu- 
Inm etiam ftt htilio, personamm eapita larvata exhtbetikm, bU per omrtla 
respondcntem . quam CI. Daciera edütoni mm« ex Cod Mi Regts Christia- 
nissimi dnmmplam apposuU: quocum Codic« bk ivnstrr plcraqnr com- 
munti habet« vtdetur. So interessant und nützlich ein« vollständige und 
genau« Kunde dar Miniaturen In den drei letztgenannten Handschriften 
auch »ein würde, an lasst akh doch auch ohne dkselba dl« Untersuchung 
Uber di« Glaub Würdigkeit und da« ungefähre Aller der Bilder in der Vati« 
rauschen Handschrift, welche uns hier angelten, ni einem derartigen Ab- 
schlüsse bringen , wie er vielleicht überall nur möglich Ist , Jedenfalls aber 
an dieser Stell« genügen dürfte. Wir sagen .ihre Originale"; denn dass 
man e» mit Copien tu Ihun hat, beweisen, ausser den von D'Agincourt 
und Fla In er angeführten Gründen , die KiiMnu der Handschriften zu Parts 
und Mailand In Verbindung mit dem, was wir Uber Alter und Beschaf- 
fenheit derselben mit Bestimmtheit wissen, und Wahrnehmungen im Ein- 
aelnen, wie deren eine schon oben, g. 43, zu Tat V, nr. *7, tnltgetbeilt 
Ist und mehrere sich im Folgenden lieraussietlrn werden, mit solcher Si- 
cherheit, das« darüber auch nicht der mindeste Zweifel obwalten kann. 
Unsere Untersuchung wird die dargesl eilten Gegenstand« und Figuren so- 
wohl an sich als In ihrem Verhattniss zu dem Texte des Tervntius be- 
trachten, dieselben ferner mit den Nachrichten der .Schriftsteller und den 
anderen bildlichen Darstellungen in Vergleichung bringen, und, indem sie 
so eine Alles umfassende Erklärung der vorliegenden Bilder bietet, zu- 
gleich mnncho auf die AllerthUmer der spateren Komödie im Allgemeinen 
bezügliche Fragen , ao weit es thunlirh , zu erledigen sich bestreben. Vor- 
her jedoch eine Aufzahlung der milgetheilten Ministurbilder nebst den 
nttcbsthegendesi, zur Erkenntnis« der Handlung im Allgemeinen und der 
einzelnen Figuren und Gegenstand« mr forderlichen Andeutungen, wobei 
wir bemerken, dass die Namens Überschriften sich auf den Originalen fin- 
den. die Unterschriften aber von den ersten Herausgebern sus dem Teste 
hinzu gefugt und von uns auch da, wo sie uns nicht zu passen scheinen, 
der Facsfmfle's wegen wiederholt sind. 

2. Bfysia. Zu der Andria Act. ), Seen. 5. Nach D’Agin- 
cotirt, PI. XXXV, nr. 3. 

«io spricht gerade die Worte (Vs. £}: Mise rann m«! quod verbum 
audio ? Das Onginalbild enthalt ausserdem noch die Figur des Pamptdlue. 

3. Oer servus Davus mit dem Kinde und die an* 
cilla M j si5. Zu der Andria Aet IV, Seen. 3- Nach 
D’Agincourt, PI. XXXVI, nr. I. 

Vs. 9 fll Dsv Accipe • nie hunc ocius atque ante januam nostram 
appone. Mys. Obsecro. humine? Dav.: Ex nr* hinc surne verbeiia» Ubl 
■b|u« cas substeme. 

4. Der adulescens Phaedria und der servus Par* 
ineno. Zu des Kunuchus Act. II, Seen. 1. Nach D’Agio- 
court, PI. XXXV, nr. 5. 

Va. I: Phaedr. Fac, Ua ul jussi; deducantur tati. Farm. Faciam. 

5. Oer miles Thraso, der parasilus Gnalho, die 
Sclaven Uonax, Siutalio, Syrus, Sanga auf der einen, 
die raeretrix Thais und der adulescens Chrenies auf 
der anderen Seile. Zu des Eunuclius Acl. IV, Seen. 7. 
Nach V Agiocourt, PI. XXXV, nr. 6. 


Di« UbergesohrkbenMi Namen passen, bis auf dir beid«ü letzlrn, 
niebt auf die betreffenden Figuren. Di« Figur zumeist nach links ist der 
Syrus. die darauf folgende der Sang« mH d«m peniruhis in dor erhobe- 
nen Rechte«, di« dritte der Thraso. die vierte der Donax cum veett in 
der Kochte« , die fünfte der SUnaHo, dessen Linke, wie ich glaube, eine 
Pritsche hflM (welche zu der (Iber dieser Figur stehenden, bisher nicht 
beachteten Inschrift I.ORMtlus sehr wohl passt;, die sechste der Ptiormio 
Vgl. Vs I hb 16. 

6. Scncx Chromes und Menedemus auf dem Felde. 
Zu des lleaulonlimorumcnos Act. I, Seen. 1. Nach 
D'Agincourt, PI. XXXVI, nr. 2. 

D'Agincourl wirbt dem Clireme* di« Worte (Vs. 36 fl.): At istos ra- 
stron intrreu tarnen nppone, ne labura. Aber es liegt auf der lland, dass 
Cb reines gerade Vs. 49 sprechen soll: Hui! lata grave» boa, quaeso? 

7. Dctnipho, Gc(a, Phortnio, Hcgio, Cratinus, Crito. 
Zu de» Phortnio Act. II, Seen. 2 (3). Nach D'Agincourt, 
PI. XXXVI, nr. 3. 

D'Agincourl bezieht dieses Kl kl auf Art. II, Seen. 3 (4), Vs. 6 AI.: 
Dem.: Vldelis quo in loco res ha ec siet. Quid agot dk Heglo. Heg. 
Ego? Ciratinum oenseo, si tibi videlitr. Dem. Die Crattn«. CraL Mene 
vb? Dem. T«. CraL Ego qusc in rean tu am «nt, ea velim facta», mihi 
sie hoc videtur, u. s. w. Allein da« Ist ganz Irrig. Phonrvio kommt Ja 
in Seen. 3 (4) gar nicht vor. Das Bild soll vielmehr Seen. 3 (3) angehra, 
und vor dieser finden wir es auch in den drei alteren Ausgaben der Mi- 
niaturen der Vaticanlaobm Handschrift. Vor der Scene, zu welcher jene 
Worte gehören, befindet sich ein aixierrs Bild mH dem Geta, welchor 
«ich zun Weggehen anschickl. und dem Demipbo, welcher mit Cratinus. 
lleglo und Crito sprlchL Inzwischen hat die Beziehung unseres Bildes 
auf die Scene, vor welcher es In der Handschrift steht, allerdings Schwie- 
rigkeiten, worüber weiter unten genauer dia Kode sein wird. 

$. Prologus zu dom Phormio. Nach D'Agincourl, PI. 
XXXV, nr. 4. 

D'Agincourt legt dem Prologus folgende Worte in de« Mund (Vs. 311; 
Date operarn, «desto aequo animo per rilentium, Auch hri llerger wird 
dieses Bild ab der Prulogu* des Pbonnlo gegeben, kn de« beiden ande- 
ren Werken dagegen als der der Hecyra $. weiter unten. 

9. Cbrcraes und Syrus. Vor des llcaulontiraoru* 
ntenus Act. III, Seen. 3, Vs. 32- Na d» A. Mai, a. a. O. 

Vgl. p. 13: IHnd esl Ineigne quod Ambrosiamis ad Hrautontimnru- 
mrni Actum III. scenam 111- v. XXXII. pkluram kneditam exhfbet Chrr- 
metb et Syri colloquentium. Ea porro a Yaticanls membrani» idrirco 
•best, quia unicu in ei» sccna esl, quam in du«* Ambrosiani codicls scri- 
ptor distinxil. Et lauten ibidem manu» qunedam reeentior JMkrervtiam bis 
verbis notavil Multi textus baue scenam eonjunctam habonl su- 
periori, quod melius vldntur. Die unten siebenden Worte sfnd die 
der beiden zunächst folgenden Verse: Chr. Ego Isluc curabo. Bjr. Alqui 
(nunc hjere, hlc tibi udservandu* esl. Chr. FleL Syr. 8i sapias nein 
mihi Jam minus mUiusque olttemperst 

Wir beginnen unsere genauere Betrachtung des Einzelnen mH einem 
zu Taf. V, nr. 17, nur obenhin erwähnten Gegenstand«: der Fackel auf 
der Maskeniafel vor dem Phormio. Sie findet sich auch kn der Pariser 
Handschrift, und daneben Etwas, das wetugstens h» de« Abbildungen der 
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liHrHTeiwten Tafel «Wir Valicanisohen Handschrift nicht. wahcgcnoranten wird. 
Die Datier uusaerl steh darüber folgenden***«»««* : Dans la premler« plan- 
et*« qui ««l an tommencerafmi du Phormton, et qui represeat« tous ln* 
auiqun dm Adtun, il y l une ebne* qui me parott trcs rwuarquablc; 
Ml ilessou» des maaque« <m voit d un cdte une espece d« ßumbeau ebnes 
long, et do l'eulre une eepeoe de bandeau. Apres avulr bien penad k c« 
que ce pouvoM eetre, Jay fronvA que ce qui parntt un flambeau, eet »ans 
doutn les deuz flute* inegale* qui avoient oste renployce* k cette piec«, 
et qtii estanl lloe« efisemble uni unser ia tigure dun flambeau, et ce qui 
me tc pcr*uede rncore davantage, c'esl ce bandeau qui rst de r untre 
cdl£, ct ce ne peul e*tre autre chosc que la courroye que le* fluieurs 
w mettoJent auiour de ia beuche, el qults llotent denrtere la teste. Ist 
diese Ansicht du» richtige — und es lasst sich nicht leugnen, da»« sie an 
«ach vielen Schein ha«, indem die Fluten dm mitwirkenden Musiker in 
ähnliche«' Webe andeutm würden als »ich die Masken auf db Btthom- 
pmon«n beziehen — , *» muss vnmasgnsetzt werden, dass die Miniatu- 
ren in der Römischen und der Parker Handschrift nach einer Copte oder 
nach Copien gemacht sind, welche schon nicht mehr genau warm. Ist 
sie nicht die neblige, ao bleibt die Frage, was ea mit der Fackel für eine 
BewandnUs haben solle. Da wird man denn wohl lunochat an ein Bak- 
rhisches Symbol denken wollen. Alter mit welchem Fuge kommt di« 
brennende Fackel in das BepeaUorium? Da« musste schon ganz verkannt 
sein. Ausserdem drangt »ich sowohl bei dieser Ansicht als auch bei der 
Dacierschen di« Frage auf, warum die betreffenden tiegenstande nur bei 
den Masken vor dem Phnnnio dargeslelll sind. Jedenfalls deutet dieser 
I instand auf «in« gewisse Inconsequenz und Engletchartlgkett in der Dar- 
stellung. Diese finden wir indessen noch öfter. So gleich bei nr. S un- 
serer Ta/el. Hier lat die Eingangsthur zum Hause de« Cfareme* und der 
Altar des Apollon Agybus vorgestern Solch« Altar« haben wir bei der 
AuAihruug der Komödien dm Trreniiu* »tote auf der Buhne vorauszu- 
setzet». Aber in den Miniaturen findet sieb nur dieses Mal ein Altar. Ohn* 
Zweifel, well er in dem Teste so ausdrücklich erwähnt ist. Die Thür ns- 
präeentlrt da« ganze Haus. Hauser nun waren bei Aufführungen de* Te- 
rentius eben so durchgängig an der Sfcroe dargestetll als Altäre auf dem 
Proscenium. Denn dass auf dem Theater nicht bloss« TbUren in der 
Querwand der Hiitlerbühue zu «eben waren , wobei man sich die Häuser 
dachte (wie Bottigor Kl Schriften, Bd. I, S. 401. auch mit Bezug auf un- 
sere Miniaturen annahm), bedarf in* Angesicht« von Darstellungen, wie 
Taf. IQ, nr. 19. IX, 15, XI, I, auch A, IS, denen auch Andeutungen bei 
den Schriftstellern zur Seite stehen, kaum noch der Erinnerung; im (<«- 
geuthcal würde es der Auotorikt de« Miniaiurmalers grossen Abbruch 
thun, wenn sich mit Sicherheit nach w eisen Hesse, da» auch er die Sache 
so gefasst habe. Auf den Miniaturen linden wir aber die Tfaur, wem* 
auch ungleich öfter als den Altar >>m meisten in denen zu der Amlria, 
und nächstdem ln denen zu den Adelpili}, doch verhatinbamassig nur 
«eilen angegeben. Man wird auch hier meist linden, dass, wo es ge- 
schehen ist. eine Erwähnung oder irgendwelche Andeutung der Thur im 
Teste verkommt. Ilieher geboren auch Bilder, wie die zu Andr. Act L 
Seen. 4, UI, X, Hecyr. II. 1. wo eine Person vor dem Hause zu einer 
anderen innerhalb deaaclben befindlichen spricht; Bilder. «He auch in an- 
derer Beziehung für daa U rth*U über die Miniahiren im Ganzen charakte- 
rktntch sind: denn wahrend in dem ersten Fall« di» Person, zu welcher 
gesprochen wird, seihet bi dem Eingänge zu sehen kl, faulet man ia »lern 
zweiten die Thur sogar ganz sugeinscht — ein Irrthmn, der sich in noch 
auffallende rer Weise vor Eunuch. Act IV , Ncea. 4 . wiederholt — und ge- 
wahrt man in dem dritten bei der speed ►enden Person gar nicht, dass 
sie ln* Haus liii»ebtgeaprucheu hat. Auf der anderen Sette rimlen wir 
■nehriacb Erwähnungen oder Andeutungen jener Art im Test, ohne dasa 
das entsprechende Bild dieselben bertirhaiohtigtr Der Eingang ist mehrt 
so dargesiellt wie hier. Der Versuch, da« Tuch an ihm au erklären, hat 


die Dacier und Coequatinea (T. II, p. 191, Anm.) zur AuktHlimj? von un- 
haltbaren Annahmen gebracht. Ea kt der Vorhang napaaira«*« , veium, 
aulaea, cenlo, in Betreff dessen es hier genügt auf Bachers Gallus. U, 

8. 319. zu verwaisen. Wir bemerke« nur, dasa der Vorhang hier nicht 
als der di« Stelle der Thurflugci vertretende, sondern als der tu betrach- 
ten kt, welcher noch neben den Tbürfliigeln angebracht wurde. Man bat 
sich davor ebne Zweifel zugemacht« Thoren zu denken. Die zu* »mach- * 
len Ttiüren und der Vorhang dabei Anden sich wirklich ein Mai zusam- 
men angedeutet, vor HeautunL Act. IV, Sem. 8. Sonst gewahrt man 
auch allein rugemacht« ThUrflügoi oder die blossen galgenformigen Ein- 
gänge ohne Tliurflugel und Vorhänge, und zwar Letzteres keineswegs» 
immer, oder auch nur meist, zur Bezeichnung einer geöffneten Thür. Nur 
einmal finde« sich auf einem und demselben Bild« zwei Eingänge, vor 
Phorm. AcL V. Seen. 3. AUo auch in dieser Beziehung Abweichungen 
in der Darstellung , welche nicht ausser Acht zu lasse« sind. Doch lässt 
skh In Betreff der Eingänge such eine Coaaequenz nach weisen, wie man 
sie kaum erwarten würde. Auf dem Bilde vor der eben erw ähnten Scene 
aus dem Phormio steht der Eingang zu dem Heus« des Dcmipho zumeist 
Unk», der zu dem Haust des übremes zumeist rechts von dem Beschauer. 

Die eulapredkende Stelle haben die Eingänge such auf anderen Bilder« tu 
diesem Drama, wo nur einer dargestelU kl. Ein ähnliches glescbmaskgo* 
Verfahren wird man meist auch auf den Bildern zu den andern Dramen 
finden, lieber den Altar kt schon von d«n alten Grammatikern mehrfach 
gesprochen. Eugraphius z. Andr. IV. 3, II, denkt an den in atrio, hoc 
est in vekibulo (vgl. Gallus, II, S. 149] befindlichen Alter der Vesta [quippe 
cum inde vestibul um nominarint, vgl. Ovid. Fast VI, 383). Donatus de 
Com. el Trag, ln Groaov. The«. Grsec. Autlq., Vol. VIII, p 1699, B In 
acena duae nrac poni soicbont, drstra Liberi, alnktra ejus dm cui ludt 
flebnot: und« Terentius in Atvdria atl. Ez ara hae turne verbenas. 
Donatus z. Andr., IV, 3, II; Ez ara, «Slice* Apoltinis, quem /#<jko» 
[Codd.: ouuiaa, Mcineke Fr» gm Com. Gr., Vol. IV, p. 71B: vo- 

cal u. s. w. Dass der vorliegende Altar der des ApoHon seht solU, er- 
fahren wir auch durch die von Donatus angeführten, freilich »ehr ver- 
dorbene« eigenen Worte de« Menander, w-elobe Meinek«, o- a 0. , mit 
grosser W'ahrscbrinlichkrit so hergcetellt bat: dir» -fa|*a er repptrai r«t«,di 
i'flonm , Die Myrtenzweige mi dem Altar bei Meuander bezeugt 
auch Senlus z. Vorg Arn. XII, IM: Ahustv» verbenas vocamus omnee 
froudes sacratas, ut est Isums, oliv«, vel myriits. Terentius: Ez ars 
aume hine verbenas: nam myrtum fuke* Menander teatatur, de quo 
Terentius transtuiit, Welcher Art aof unserem Bild» die verbenae seien, 
wird sich schwerlich ausmoeben lassen. Rlohlig ist der Agyicus apö rar 
(aeAiMnO fit-fwr zu sehen, wohin ihn die alten Gewährsmänner überein- 
stimmend setzen, so dsss cs sehr suflhllt, wenn die Dsder wegen diese» 
Platze* den Altar nicht für den des Apollon gehalten wissen wollt«. Die 
genauere Erörterung der Streitfrage, ob dieser Altar als ein dem Hause, 
vor weichen* er stand, eigenthtimheh zugehorvnder zu betrachten sei, wie 
Becker Charikl., I, S. 199. annlmmt, dessen Ansicht durch Plaut Mercat 
IV, |, 10. sicher gestellt wird, oder ob er dss Haus gar nicht, sondern 
nur die Strasse angebe, wie C Fr. Hermann De Termini», p. 31 11., be- 
hauptet, gehört nicht Weher; doch wollen wir nicht verabsäumen, zur 
Ausgleichung dieser Differenz wenigstens auf M aerob. Saturn. I, 9 zu ver- 
weisen: Etenim, slcut Nigidius quoque rrfert. apod Graecns Apollo coli- 
tur qui fiqiaioj vocalur: ejusque aras ante form suas celebranl , ipsum 
ezitu» et Introitus demonstranies poleuletn. Idem Apollo apud fllos et 
Vfyi '««'< mmeupatur, quasi viis praepositus urbonk. Illi enim vias, quae 
inlra pomoeria sunt. dfeMit appcilaait. Bemerkenswert!! ist die Art de« Altars 
auf dem Bilde. Es ist offenbar ein turibulum oder «ine acerra. die auch als 
ara gefasst wird. z. B. von Festus, p. 18 Müll Ist diese Bildungsweise bloss 
willkührltch, oder hat sie Irgendwelchen Grund? Letztere« scheint allerdings 
der Fall zu sein, wenn man die Notiz bei Harpocr. u. Zoaaraa u. d. W. 
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djri-wic, fiuldaa u. <1. W. el r r«M und in Bekker's Aoecd.. p. 331. betiuch- 

)«< r m X - #«» ■;!«»<; ir d w i wn prrnymm t« Wf m< Tfimr «ij««- 

idpwrt 4' mr**- >r* !*+*•* dtpiZmr a»yi «r>r(W)( «ra&aypai\ , 
irä«^. Vgl. auch Mtllier Der. I, 8. 301, wo aber in Anna. 6 die Beru- 
fung auf da» Demosthenische «»•»» «iy*»«? irrig ist (Hermann Lehrb. der 
geltesd. Alterfh , 8. 91 , A. 9). Abo trugt da« Bild wobt aut* bi dieser 
Beziehung von genauerer Kunde des Altert hum». Damit ist aber gleich 

ein« Unk und« verbünde». Denn wenn auch die Opfer Bauchopfer waren, 
so ist es doch keineswegs» wahrscheinlich dass der Altar hloea in einer 
Rauchpfenne liestandan habe. Dar Muhe werth ist c» auch, die auf nr. S 
dargestellte« Gegenstand« zu prüfe». Wir haben oben. 8. OS. die zweite 
Person von links als den Koch Saaga mit dem penicuhw und die fünft* 
ab de« Knutenmeister Sunalio mit der Pritsche bezeichnet. Unsere Ver- 
theilung der Personen unter die Namen lat gewiss die richtige. Sie be- 
ruht zunächst auf den Worten des Dichter* Vs 4 fl. : Thr, I» medium 
hne agmen cum rrcti, Donas: tu, Slmali», io unristnim cornu: In, Sy- 
risce. in deslentm; dann auf der Beisehn ft I.ORARIua, welch« atch nur 
auf die fünfte Person bestehen kann; endlich auf den weiter unten enzu- 
ruhrenden Worten dea Dichten ober de« Sanga Demnach kann man 
den Sanga nur in der zweiten Person suchet» und mos» des, was bi »ei- 
ner Hechten sichtbar ist und ganz wohl für einen Stein gehalten werden 
kannte, ein penlculus sein. Auch hier (lodet man. das« der Maier gerade 
das der gestellt hat, was von dem Dichter erwähnt wird: den vectb und 
der patiioulua. Syrua bet Nichts hi den Händen, wie auch der Dichter 
hei ihm Nichte ausdrücklich erwähnt. Ein Eigenes ist es mit den» Sima* 
lio. Auch Uber ihn sagt der Dichter kein weiter*» Wort. Indessen findet 
akrh jene Beischrift In Betreff dieser hatte atao der Maler genauere 
Kunde. Dias« beruhte aber gewiss auf »chriflilcher Tradition, ja man 
kann von letzterer auch anderswo noch ein« Spur ivachweiaem. In dem 
Cjud. Hehnatad. tlndet man unter de« Personen LOGA RI 8. d i. lorariua, 
angegeben, eine Notiz, mit weicher man bis jetzt nicht hat fertig werde« 
können ; vgl. BolUger Opuac. , p. IW. So lernt sich dieser Pall «ehr wohl 
mit dem Über den Sanga und S-im«Uo Gesagten xusammenateUeu Das» 
Syru» auf der Buhne ohne irgend «Io Oerath gewesen wäre, bt schwer 
zu glauben In Betreff seiner fehlte dem Mater genauere schriftliche Tra- 
dition. Es ist aber, als hatte er das Unpassende gefehlt und lasse des- 
halb beide Arme de» Sclave« sieh mit dem Mäntelchen zu schaffen ma- 
chen. Gehen wir von diesen, wie wir glauben, für ein allgemeinea Ur- 
thcil Ober die Miniaturen nicht ganz unwichtigen Darlegungen zu der ge- 
naueren Betrachtung dea peniculua Über, so finden wir. dass die Erklärer 
des Terentiua diesen Ausdruck meist auf einen blossen Schwamm gedeutet 
haben; vgl. namentlich Bö Niger, a. a. 0., p. IS«. Aehohch. aber doch 
andern, Becker Gallus, II, 5. 183. Ober die Schwamme redend: „Sb wur- 
den an etnezn bald längeren, bald kürzeren Stabe befestigt und hieasen 
dann peatouh. Dass unter letztere« Schwamme, nicht aber Bünde« oder 
Boretwische zu verstehe« sind, erhellt unzweideutig aus Stelle«, wie Te- 
rent Eun. IV, 1, 7: Thr. Quid, tgnavr? penirulon' pugnare, qui Isiutn 
huc portea. oogita»* 9a. Egon'? Imperatori» virtutem uoveram et vho 
mitituru sine aaoguin« hoc non poase fleri ; qui abstrrjrrrem vulnera.“ 
Da»* man bn AMerthume Schwamme auch an ebiem Stabe befestigte, 
könnte immerhin zugegeben werden, auch wenn sich dafür kein Citat 
wie Marital. XII. 48, beibringen Hasse, ebenso, das« ein solche* Gertilh pe- 
nioulus geheissen habe« kann; aber dass es allein oder auch nur vor- 
zugsweise unter diesem Worte zu venlehen »et, ist etne ganz Irrthüm- 
Ibrhe Annahme Rein bat zu Joowi Bock er sehen Worte« die aus Foul. 
Diac., p. UH, gesetzt: peniculi spongiae Ion gar propter aimilitudinem 
oaudarum appetletae. Die bewetae« aber für jene Ansicht Nichts; denn 
wer wird spongia longa von einem an einen Stiel befestigten Schwamm 
verstehen? Vielmehr ist. wenn spongia »eine eigentliche Bedroh mg hat. 
an einen langen, aber «erhkItntsamUeaig sehr dünnen, bloaaen S<* watnni 


tu denken. Der Ausdruck penioolu» bezeichnet zunächst «men mit Haa- 
ren oder Borsten versehener« Thierschwa nt. wie man ihn zum Abwiacbon 
oder Abfegen gebraucht«, oder einen »omtwjuch. So In Ptasrt Menaochm. 
I, I, I und II, 3. 40, wo auch nicht der miiMleate Grund ist, mit Becker 
an eine« Schwamm zu denken; vgl. auch Pestua u. d. W. penem, p. 130: 
peniculi quihu» ralriemenla tergenlur, quo* e codi» extrami* fodebant 
antfqui, qui tergerenl ea. Allerdings bedient« man sich auch «Ins tmirfft 
zum Putzet» der Schuhe (Aristopb. Veap. 6iNf. Athen. VDI, p. 341, a); aber 
da« gehört nicht biehcr. Nun fragt «a sich, oh schon zur Zeit des klaa- 
sischMi Alterlhuraa der Ausdruck penirulus einen htosaen Schwamm zum 
Abwiachen bezeichnet habe. Aua einem »pongtarum gemia, welches als 
tenue dansumque und als molhmimum bezetchnet wird, wurden penicilU 
gemacht, und diese spongiae Messan deshalb selbst penidtli: Pth». N. H. 
IX. 13. 69 XXXI, II. 47. Dabei b4 Indessen zunftch« an Malerptnsel 
zu denken; pinsetMinttch* OertMh« zvim Ah wischen wurden wohl für ge- 
wöhnlich aus dieser Schwammart nicht gemacht, obgleich Me auch tu, 
anderem Behuf« diente, wie dorm nach Pliniua diese pentctlli ocutorum 
tumoras levant ex mulso Impodtt Hie her gehört wohl die alte Glosse: 
Penkmhim. tjrajytiov (««veryfor) , eaoyydg^r. Ei>er lie«se sich sagen, dass, 
da der pentoulu» zum Abwisrbe« diente utvl die spongia dasgieirhan, in 
«mgenanerer Redeweise viel Meli« der eh»« Ausdruck für den anderen ge- 
brauciU sei Dahin konnte man geneigt sein die eben erwähnte Erklä- 
rung der pcniculi als spengtae longa« zu ziehen, *o dass apongla bei 
Paulus ganz allgemein ein Oerath zum Ab wischet) bezrichnete , ohne dass 
dabei an den Bloff aus Schwamm gmlacht würde, für diesen allgemei- 
nen Gebrauch dea Worte» penieuhzs haben wir aber keine sichere Beteg- 
at «He aus einem Klassiker. Was den Terentiua anhelangt. so liegt ea auf 
der Hand, dass zum Abwiachen dea Blote* ein Schwamm, und zwar «in 
solcher, wie wir ihn abgebildet sehen , das Passendst« sei ; vgl. auch 
BöUtger, a. a. O. , p. 146. Doch kam» man »ich bei dem Komiker sehr 
wohl «bum an einen Wiel befestigten .Schwamm , und ganz besonder# das, 
was zunächst Hegt, einen Borstwisch, gefallen lassen. Der Umstand . «lass 
eh» solches Oerath allerdings ungefähr, aber ketneawege» gerade am besten 
passt, erhöbt vielmehr das Lächerlich«. Hienach wird man also etwa ur- 
th eilen , dass der Maler de« pemtcuhis ao auffasste, wie ea dem Zwecke, 
welchen die ausdrücklichen Wort« de» Dichter« angehen, am angemew- 
»nulra war, wozu er sich vielleicht auch durch sprm'hHch« Verhältnisse 
nicht unberechtigt glaubte. Wer mit Bezog auf Pauk» aitnehmn» wollt«, 
dass Tereufiua sieh unter pentatlu* einen langen und dünnen Schwamm 
von der ungefähren Gestatt eine» Schwanzes gedacht habe (was uns durch- 
aus nicht wahrscheinlich dünkt], müsste doch zügelten, dnsa der Maler 
in dieeer INumbung kemeswrges mit dem t »chtcr nber»m«tin»nit. so viel 
über diesen Gegenstand. Die lorartL quoa eranl juaai, vtneiebant aut ver- 
barahant («Hl. N. A X, 3 axlr.). So konnte man dem Knutenmeteter ent- 
weder «in Oerath zum Fesseln oder eins ztnn Schlagen geben Das» das 
letzter* für den vorliegenden Falt vollkommen so gut passe ata das er- 
ster«, liegt auf der lland. Doch kann bezweifelt werden, ob Ntmalti» auf 
der Bühne ubendl mit einer PeHsehe aufgetreten sei da diese für das, was 
er augenblicklich Ihun soll, keinesweges eigentlich passt und atan doch 
MUirhmen muss, dass Tltraao ihn so ausgerüstet mitbring*, wie er es 
sein musste, um bei dem asdes exjMignare mitwirten zu können Freilich 
ist auch der v«ort» d*a Donax so klein und (eicht dargeslelll. dass Ihn 
dieser bequem mit einer Hand regieren kamt. Aber das ist «Iran doch 
rioe ganz andere Sache. Wende« wir uns nun z»« nr. 61 Die Handlung 
geht hier auf dem Feld« vor, wo Mensdemu» mit dem raatrum arbeitet. 
Das Feld ist durch lebend« Wauden und Mraucher ««gedeutet Ausaer- 
dem erblickt man neben dem Meardemua auf dem Boden ein Gerath, 
welches die Darier für un* her»«, worunter sie wohl das Lat. trabe oder 
trabe* verstand, Cocq»ieHne« aber, T. I, p. 191. Anm . für ein aratrum. 
und T. II, p. 145, Anm., für ein bnum JutnenNim hilf, und ein Bund 
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Getreide oder Stroh, endUuh zwei Karat«, den einen ln der Unken de« 
Mraedemu*, den anderen In der Rechten de» Chrrme«. De» «jrsterwalmt« 
Oerath »oll ohne Zweifel du Joch vorsleltau. AI» ta nKideste joug em- 
p|oy4 par Ic laboureur feest ee auch Monges in den M4m. de l'lnst. Roy* 
T. II, Perle 1615, p. 663, der davoo auf PU 7, nr. TS» eine (gewiss *tr- 
Bchönerte) Abbildung tnitgeUieiU hat (angeblich nach dem Cod. Vaticun. 
von welchem auch Andere berichten, da»* er einet nach Pari* gebracht 
sei, wahrend dieses von Chempotlion ausdrücklich In Abrede gestellt wird). 
Id den Bändern an dem Joche bet man rijr vaapedir»» {tigern* de« 

A galt da* Scliotast. (AnthoU Gr. VI, 41.2, vgl. auch Ovld.Metam. IL 315} su er- 
kennen. Von dem Pfluge und dein Bunde Getreide meint Cocquelincs , T. I, 
p. 162, Anm ... sie seien unpassend. Das Bund Getreide, welche* auch durch 
die Farbe als reife» bezeichne« wird, fallt neben dem Arbeiten mit dem Karst 
auf den ersten Blick allerdings auf. Inzwischen braucht men eich nur 
daran su erinnern, dass die Dionysia, an welahen die Handlung nach 
V*. 110 und Act. IV, Scan. 4, Va. II Statt bat, natürlich die ländlichen, 
in den Monat Poaeirieo« (taten, also ln denseUKin Monat, ln welchem da« 
Tennen fest, die gefeiert wurde ixt o*?mox»i Jj «de »apad* {Bekker. 

Anecd. p. 365), und man wird da* Vorkonuuen einer Garbe reifen Ge- 
treide* auf den» Felde wenigsten* für nicht» UnnataHlche» halten. Nun 
stehen aber die eben besprochenen Gegenstände jedenfalls in Bezug auf 
die Worte de« ühremes V*. 15 01.: N'toquam tan» man« «gredior, neque 
tarn vespert domum revoetor, quin te in fuodo con«|iicer f ödere, aut 
arara, aut aliquid ferra, so das« man wohl zweifeln kann, ob sie 
auf unserem Bilde In Nachahmung der Bdhnenpraxls vorkoaunon, oder 
nicht vielmehr von dem Maler nach den Texlcsworten dargeatelll sind, 
dessen Deutung de« aliquid wir daru» in der Garbe vor una hatten. Da 
mau mehrfach die rastri auf unserem Bilde als hosonders wichtig und 
inatmetiv betrachtet bat. müssen wir auf dieselbe« wohl etwa* genauer 
elngebetu ForoelUni bemerkt in seinem Leiicon u. d. W. fUstrum, nach- 
dem er eine Anzahl von Achriftsteden aufgeführi hat: Et hi» palet, ra- 
atroruB» um hii eunttam fare esse, qui bidcnlis, aarculi, UgonU: uial quod 
rsstro plurws dente» eaac videntur: und« quadrhlenle* rastro» Calo me- 
morat B. R. 1U et II. Aliud quoque discriaten es*« potest, quotl in ra- 
atro farrum Ui superiorc parte i Milium fortasse fuit, »ed sohim in infe- 
riore, idque dfviautu in dente«: »i vera eat llgura. quam ai MS. Bibllotb. 
VaL eihibet NJcotous Fortiguerra iniiio HeautonÜm. Terent Monge« er- 
kennt in den M4m. de l'Insl. Boy., T. III, p. II, in dem auf PI, 2, nr. 14, 
fa» verschönerter Abbildung wiedergegebenen Gerklbe Un lioyau fall en 
fer-4-cbeval. Er bemerkt: Le* manches de ee» boyaux ont de longueur 
La moilta de la hautaur de» periMtnnagca , 'c'cul-u-dire. envlron 0*'.f»6 
fl pleds 6 pouces). Les fers tont de la longueur de leura iMe*. c'e*l- 
ä-dire, d'euviron 0“,25 (9 pouces 3 ligues). 0« «tassto du Throne« ma- 
nuscril nuu* fait aonnohru uv ec certilude la form« et le« duuensinu* de 
l'lastnunrot appata rastrum ou rastar, blden» el hipaliutn. E* bodarf an- 
gexU'.hu unterer Abbildung wohl kaum dar Bemerkung, da*» an eine 
vollataudige Genauigkeit ln der Darstellung dtlrcliaua nicht zu denken ist. 
Dass non «in Instrument, wie «las <largentatlte. sehr wohl tun rastrum 
sein kann, geben wir trotz ForcelUni zu; nicht aber, da»a man bei dem 
Worte rastrum allein oder auch nur vorzugsweise an dies«» Gertttb ge- 
dacht habe. Ja selbst da* steht seht ln Frage, ob ein aotabcs raslrum 
hier wirklich passe. Das rastrum lernen wir als ein Instrument mH Zah- 
nen oder Zinken können aus den beiden schon bei ForcelUni signaltsirtan 
Stellen des Calo, au« Varro de Ling. UL, V, 136, p. 53 MulL: Ksstri, qul- 
bu» dentalis penitus eradunt terram atque eruunl, a quo rutu rustri dich, 
und Isidor. Origg. XX, 14: Ra*tra aut a rudeodo lerram out « rarilate 
denüum dicta Ausserdem wird ln den Utas*. Pliilozeo. raslrum durch 
diuLlu erklärt. Sehen wir uns nach dem Zwecke de* rastrum uiu, so 
finden wir, das* es diente zum penitus eradere terram atqur eruera 
l Varro, a. a. 0.), zum federe (Seneca de Ira, U, 25), zum sarnre (Co- 


lumella de Be nwt II, II . 4, wo von lumets raatris die Red« ist), zürn 
gleba* frangere [Vergil. Georg. 1, 91), «uc ocoatio 'PI bi. N. IL IX, 20, 40). 
So erscheint da* raslntni einerseits als ein hackcnarrtig«* anderer»«!« «u 
ein mehr harhenarüges Instrument Auch dann, wenn es mehr hacken- 
artig war. hatte es gewiss nicht immer oder auch nur meist di« Gestalt 
de» Geratbe» auf unserem Bilde. So p«sst zu der Stelle des Varro ohne 
Zweifel besser das Gerath auf der Gemme hei Wincketmann 14 on bved., 
nr. 34, ein hoyau solide «lans la moitta du fnr «pil Ment 4 la doiiill«, et 
partage cm deui pointes aiguee dzns lautre inoitie, wie es Moagcz, a. a. 

0. , p. 10, beschreibt, «ler selbst bemerkt: c'eat proprenwnt la hone four- 
chu«, Desgleichen zu der Stell« Sueton. Neron. 1». wo frellkh rauellus 
steht, weiches Wort indessen nichts Andern als eine kleui« Hacke be- 
deutet. prtii.us rastelta humum effodJt et corhulae congeutam humert* 
eztuliL («herali zum lodere. Diese« nun thut gewiss auch der Meacde- 
luut de* Trrentiu* mit seiner Hacke. Ausserdem wird diese als schwer 
bezeichnet, wie die raatri öfter (Vacf. Georg. I, 164, Ovid. Metern. XI, 36). 
Die Schwere aber rithrte doch auch wohl mit von einer bedeutenderen 
Masse an Eisen bar, als wir bei dem Gerathe auf uiwcrem MiniatufhUkle 
Anden Abgesehen von der Bildung des raslrum zieht der ('metend un- 
sere Aufmerksamkeit aur sich, da»» dasselbe in «1er Doppelzahl erscheint 
Da* kann befremdlich scheinen. Chremes kann doch den Karst nicht «her 
auftieben, als bis ihn Metsedemu» von sich geihan bat Menedemu« aber 
ball noch einen Karst MM zwei Karsten arbeitete man nicht, und, hatte 
man ea gethan, »o wäre es doch aelkaam, wenn Menedcmus nur den ei- 
nen Karst bet Seite getagt bitte Der pluralische Gebrauch de» Wortes 
raalri mag darin begründet sein, dass da« Instrument mehr ab eine Zinke 
batte. Will man dem Maler keinen auffälligen Irrt hum unterschieben , so 
bat men anzunehmen . das« der Karst einer und derselbe »ein soll und 
die Figuren des Chrome* und Meaedemu* sich auf zwei verschiedene 
Stallen der Scene beziehen. Mit den Worten: non säaam, mqusm, in 
V». 39, nimmt Chremes dem Menedemus das rastrum weg. oder li erte- 
il emu» legt es »eihat, durch Jene Worte gedrängt, mit «»der nach den 
Worten: at non aequum faoia. auf den Boden. In letzterer Weise ist 
auf dem Gemälde «Ije Stolle gefasst, denti Chromes ist ohne Zweifel »o 
dargestallt, dass angenommen werden muss, er habe «tan Karst von dem 
Boden aufganommen. Nachdem Mentdemus darauf mit dem Chretnes »idi 
langer unterhalten hat, ladet ilienr jenen zu «äch sin, Vs. 110. Menede- 
mutt sagt ab, Va, III. Gleichzeitig mag er. wenigstens nach der Auffas- 
sung des Malars, um fortzuarbeiten, deo Karat wieder hu (genommen hüben, 
den er schon auf der Schulter halt, wahrend er noch zu dem Chremes 
spricht , Va- 1 13 AI- Es ist Übrigens dtarakterbtiach , daa* da* rostmm in 
der lland «taa Chrome» schwerer erscheint ab das smlere. der Grund 
liegt in den Worten: hui! tarn grave* hos? — Wir wenden un« jetzt 
weiter zur Betrachtung der GeaUeuiaUon und Haltung der Personen, ihre« 
CostMms, und, insofern «* für die genauer« Kunde notldg erscheint, auch 
ihrer Masken. Die ChLrönamta ist mit besonderer Vorliebe behandelt. 
Selbst das Kind auf nr. 3, dessen Darstellung übrigen* keineswegs* genau 
lat, macht einen Genius, wie er wentgstans bei etwa* erwachseneren Kin- 
dern In einer soldien Situation naturgema*« ist. Die Geberde der Mysis mit 
den ousgebrdlaten Armen passt «le schon D’Aglncourt bemerkte, »etir gut 
zu den Worten, welch« vir spricht. Dieselbe Geberde, welche wir Khon 
oben, Taf. III, nr. 16, bei einem Weihe fanden, wiederholt steh auf den Mi- 
niaturen bet Weibern öfter (so bei der Doria« vor Eunuch. Act. IV, Seen. 1 u. 
3, der Myrrhina vor ileeyr. IV, 1, der Sophrona vor Phonn. V, I, vgl. Va. 
5: arm* «tanimal«), kömmt aber nie bei Männern von gleichem Gemulbs-- 
zustandc vor; was gewiss fein und richtig gedacht zu nennen ist. Gut 
Ist such das halbe Sichabw enden de* Müdcheik» auf or. 3 . indem es sich 
«lagegen sträubt, dem Oebaias de« Davus zu folgen, wahrend die Stel- 
lung desselben auf nr. 3 an einen der Ohnmacht durch Schrecken (Act, 

1, 8c. 5, Vs. I6J naben Zustand erinnert, vgL auch T. Baden, a. a. O., 
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S. 4SI. An dem Parmcno auf nr. 4 haben wir «in Beispiel dar eiligen 
Geschäftigkeit, in wotchtr dio Sc luve« in diesen Miniaturen dargestelll 
worden, wenn m gilt , «len Befehl de* Herrn zu vollMreoken, vgl. Baden, 
8. IM. Nr. 5 anlangeud, so Me» latcreesarit . mit der Handel tun* de» 
Thraso auf uiwerem Hilde rtwamroeiizuivalten , wb Donatus Uber diesen 
sagt: Hie Herum Liiepti vanitas mtlitia oMendUur »d amiciun tanquam ad 
hostilcm ezereitum pergent», concttato eursu. inclUiaLa chlamyde, Irephil 
et quiüentb oaput. Hier bat Westerboviu* mit den Vonelian Ausgaben 
für ineünata lesen wollen: undauli, indem er auf Plaut Epid. IQ, 3, bi, 
verwies Bad bic quis «st, quem hie adv eoJealem conapkor. suaiu qul 
undanlem chlamydem quamando fer.it? Wold ebne Notb , obgleich di« 
Stelle de« Plan tu» allerdings biebergehort. Beide Haie ist an die auf den 
lindem Arm hinabfollead« und mit demselben gefasste ülitaauv v zu denken, 
wie sie bei Jagern und Kriegern öfters auf Bildwerken gesehen wird; vgl. 
auch Mutier Handb der Archfiol., g. 337 , 6. Das quatere capul «oll sich 
wohl auf die dJa^eeri« (Botliger üfiusc . p. 172, Aon». •••) beziehen. Von 
dieser Auffassung des Thraso bei dem Donatus sehe« wir nun auf dem 
Bilde so gut wie gar Nichts. Aut wahrscheinlichsten bezieht sieb die Si- 
tuation, In welcher er und Sangs dar ge» lallt sind auf die Werte, V«, ff 0.: 
Utf. — ubi cenlurio’st Sanga. et raaniputu» tum in? Sa. Eooum adert) 
Thr. Quid ignave u. «. w. Dass Thraso dabei in der Situation eine* tapfer 
Anrückenctaa verbleibt, Ist recht passend. Ausserdem sind auf diesem 
Bilde nur noch die vier Figuren zumeist nach rechts tu betrachten. Die 
Welse, wie Simatio die recht« Hand halt, soll gewiss auf die Furcht die- 
ses Tapfern deuten , er will sich gewwsermaaaseti de« Kopf decken. Nie bi 
übel. Man achte darauf, dass «Ich ln dam Teste dafür kein« Andeutung 
findet. Vielleicht stellte der Maler gerade den Simaiio so dar, weil er 
dam Feinde zunächst steht Wenigstens wäre diese» Motiv nicht unpas- 
send. Der Umstand, dass GnaUto den beiden ausserstep Personen den 
Bücken zukrhrt, findet darin Erklärung und Entschuldigung , das» sich die 
Darstellung auf den ersten Tbcil <le» Aktes, vor Vs, II, bezieht. Da der 
Gnstho beim Reden sich nicht an deo Thraso wendet, ist e» wohl dus 
Wahrscheinlichste , anzunebmen, dass er gerade V«. 12 sprechen soll. 
Sela Gestus findet sich bei dem Menodeiuus auf nr. 0 und dem Chreimts 
auf nr. 9 wieder. Er kommt häufig in den Miniaturen vor und gehört tu 
den weniger cbaratlertochen. Chrome* sagt ohne Zwei Irl die Worte Vs. 
13: Video' tu, Thais, quam blc rem agil? Das Hinweisen mit dem Zcigo- 
flager paart vortrefflUoh tu denselben. Von der Thais mrtnl Bsdou, 8. 
453 Q. , sie mache die Geherde, „mit ausamuieugezugeoen Ungern das 
Auge «UHJusperren — zum Spotte *— In ihrer Gegenantwort auf Thra- 
so’a Grosaspreeberei.“ Kacb unserer Ansicht antwortet Thals eben auf 
Jen« Worte de» Chromes, Vs. 15 fl.: San«, qul tibi nunc vir videtur esse, 
bic nebulo magnus art. Ne mrtuaa. Dt« Worte deuten auf Ruhe und 
Sorglosigkeit, und damit sUumit dir Haltung der Arme und der ganzen 
Gestalt vollkommen uberein. Der «Ine Am» ist über dio Brust hlugetegt, 
«ler Ellenbogen des »intern darauf gestützt. Mun hat sieb etwa zu den- 
ken, dass die Hand dieses Armes kurz vorher io der Gegend des Halse# 
oder am Kinn lag. Um ihre Wort« mit einem Gertus zu begleiten , hat 
nie jene Hand rtwa« erhöbe«. Dies« unbedeutende Bewegung Ist aber auch 
die einzige, welche sie macht Sourt hat sie sich durrh den Thraso 
durchaus nicht sus ihrer Ruhe stören lassen. Nicht einmal ihr Gesiebt 
bat Me, trotz der Worte des Climnes, nach der Scene zu ihrer Hechten 
Ungerichtet. Eine genauere Erklärung da» ausgertreokten /.«gefinger* 
lasst sich schwerlich geben. Am ähnlichste«, und doch der Bedeutung 
nach sehr verschieden, sind di« Gerten der SoatraU vor Hocyr. Act. II, 
Seen. 2. Heber die Beziehung der beiden Figuren auf nr. 5 tu dem Teste 
Irt schon zur Genüge gesprochen. Dass dl« Haltung de« Körpers de« 
Chrome« die Anstrengung andeuten soll, welche ihm da* Aufheben des 
rastrum verursacht, isl zu »ehr marktrt, als dass os nicht von selbst in 
die Augen »proage. Grosse Schwierigkeiten macht die ZusaiutneiirteUung 


der Figuren auf nr fl mit der betreffenden Scene de« Ptiorvnio, Auf den 
Anfang der Scene kann sich die DnrslHIung ntciit beziehen, da «Ile ailvo- 
cafi , ehe Deoilpbo den Gel« anredrt und darauf mit dom P hormin in 
Wortwechsel gerrth (Vs 29 IN.], nach den ausdrücklichen Worten des 
Dichtem nicht so gertcUl sein können, wie wir es auf dran Bilde finden. 
Freilich sehen wir auch keinen genügenden Grund, warum nach dienern 
Augenblick die advocuti ihren Rat* hinter oder neben dem Demipho ver- 
lassen haben und auf dl« entgegengesetzt« Seite htnubergetretcii sein soll- 
te«. Nach dem Gebrauche de* Theatern kam Demlpbo mit da« advocatl 
durch den Seiteneingang auf dio bühne , welcher den Zuschauern zur rech- 
ten Hand lag. Dias« vier Personen bleiben in einiger Entfernung von dem 
Phormio und dem Geta siebe«, welche Ihnen den Rücken zugekehrt ha- 
be«. Dann ruft Demipho den Geta Dieser hört erst ouf das zweite An- 
rufen Es irt wmhl das Wahrscheinlichste, dass Gels sich in Folge der 
Ermahnung de* Phormio , zu antworten, bei de« Worte«: quis bomo ert? 
(Vs. 27), umdreM, und gleich darauf auch Phormio. Unser Bild pa*rt in- 
sofern zu dem mnthmaamlirhen Hergang auf der Bühne, als die advo- 
catl zur Rechten de* Beschauer* stehen l>* aber Demipho ganz von 
demselben getrennt erscheint, mag sich der Maler die Sache so gedacht 
haben, dass Demipho die advocatl vertiert, htitier dem Rücken de* Phor- 
mio und des Gat«, der letzterem zur Rechten »lebt, herumgeh i und, dicht 
«eben dom Geta Ratz fassend, diesen bei Namen ruft. Wahrem! des nun 
folgenden Gespräches zwischen dem Demipho und Phormio kann Gelt 
nicht In der Mitte zwischen beide« sprechenden Personen stehen. Man 
Mehl aus dem Teste, das» er zur Belle dos Phoraato, ganz In der Nahe 
desselben, gestanden haben muss. Nur einen Augenblick glebt es, in 
welchem er eine ähnliche Stellung, wie er sie auf dem» Bilde bat. gebebt 
haben kann , denjenigen, wo er, tum Phormio gewandt, die Worte sf »riebt: 
beus tu! oave (Vs. 51)- Die advocatl sind stumme Personen; von dem 
Hegio aber und ganz besonders von dem Crettou« sollte man nach der 
Weiao, wie M« dargertellt Mad, glauben, da*» Me nicht blau gertlculinm, 
wie es Mwut auch die atunuirau Personen thu», sondern auch sprechen. 
Ja letzterer mit der Stimme eines caurtdfous (Juvea. Set, VI, 439). Io der 
Thal würden die»« Figuren sahr wohl zu der folgenden Scene passen, 
und zwar zu der Stelle, an welche D'Agincourt gedacht bat. und der 
darauf folgend™ Rede de* Crrttnus, Vs. 9 fl. Auf dem Bilde vor der 
folgenden Scene «immt Cmtimu den ersten Platz (zunächst dem Demipho; 
Mn. daun folgt Hegtu. hier gertlcnhrt auch Crilo. Emen Grund Jener Ver- 
änderung in der Stellung vermag leb nicht aufimfioden. Im Gegentbell 
acheiat es ganz pesaend, ancunehmea. da»*, da Detnlpbo (Vs. 7) zuerst 
den Hegio anredet dieser Bim auch zunächst gestände« habe, wie wir es 
aur unserem Bilde sehen. Vielleicht lohn! es »leb noch der Mühe, auf 
die Haltung des Phormio im Gegensätze gegen die des Demipho aufmerk- 
sam zu maciien. Demlpbo ubnml sich mit etwa* gesenktem Kopfe und 
kaum gehobenem rechten Arm« sehr zahm au» gegen den mit etwa» *u- 
ruckf eworfem-m Kopie und gehobeoetn , lungeuKgeslrecklem Arme daste- 
henden frechen und ungeschlachten Parasiten . den man sieb unwillkür- 
lich mit starker Stimme »ohreiend denkt. Die Lage der Finger dieses 
letzteren ererb ehrt auf der D'Aglneourt'acbea Abbildung nicht ganz so, wie 
auf de« übrigen , doch nähert sw »ich derselben »ehr Auf deo andere« 
Abbilduogea sehen wir nilmficb den Zeigefinger ganz ealaebieden auf den 
Daumen gelegt. Derselben Weis« der Fingersprache bodieneo akh auch 
Geta und Cratimi», wahrend die Finger des letzteren auf dem Ihkfe vor 
der folgenden Scene ganz ähnlich liegen wie auf dam vorilegsndeo nach 
der D’Agincourt'achen Zeichnung, welche in diesem Punkte ohne Zweifel 
genauer bk Jener Gestus findet sich in den Miniaturen sehr häufig, uml 
zwar durchgängig, wie e» schelnl, mit einem gewissen Nachdruck ga- 
br sucht , ohne daa» es Jedoch möglich wir«, ihm eine bc*tim«»ie Bedcn- 
lung onzuwetson. Zur genaueren Kunde der Art »md Weiae. wta die 
Rolle de» Phomiio auf dem Theater Regalien wurde, und nebenbei auch 
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des Verhältnisse» unterer Miniutunni M den wirklichen Aufführung«! kenn 
dto Bemerkung de« Doziatu* zu dom Anfänge vuo Ad. II, Seen, 3 liiennn 
Adliuc narrutur tabula da Trrantio et Ambivto ebrik: i|ui, acturu* buue 
fabulam. ascitan* teiuuleutor «Ujur auran miium» intcalpcu* «iig)Uik> (Ge- 
l.rrde eine* bt»JUi<[gon und wollüstigen Menacben, nie Lindenhrog durch 
mehren* Steilen dargelba« hat;, ho« Terentio pronunliavit versus; quibus 
audstk eiatamavertt poeta m tatooi, <|uum scriberrt, o»gila**e partailum, 
Es kt nicht unwahrscheinlich, das» jobc <»«berde auch spstorfcin von dazu, 
welch«« dM Holk Je* Parasiten gab. gemacht wurde; in dem Cod. Vaii- 
can findet man mc aber weder bei dem Bilde vor den betreffenden Wor- 
ten noch MMudlrgeadwo. in Betreff de* Protogu* Müsse« Baden, a. a. 0.. 
8. 447: „Der kltnMIcr hat keine Muhe gespart , um die körperliche Bered- 
samkeit de« Prolog» anschaulich zu machen. Hecyra's Prolog tritt beschei- 
den und furchtsam hervor, anstehend ein wenig. Hie er an rede» anftfngt. 
Gerade nab diesem Anstande will t/uuiUlian, XI, 3, Ißl-, vgL Cie. de Oral. 
I, 16, 119, dato der Redner den Eingang machen «olle. Phennto’e Pro- 
log dagegen steht da, mit abgrwendetem Körper die Hand aumlrecksnd 
wider den Gegner, da« er mit Fingern zeiget- Di* drei Finger, der Mit- 
te) -. Ring- und der kleine Finger werden vom Daum* gedruckt, und der 
Zeigefinger ent/aitet sich; welches nach demselben Rhetor, bei Vorwor- 
ten und Beschuldigungen «cbranuhUcfa war, XI. 3. IM Die Augen sind 
auf den Gegner geheftet, and die StaUua« dt« Kopf« unlerntlHz» die Be- 
wegung der Hand. Dia Geberde lasst «ich erklären aus deaa, was der, 
mit gegenwärtigem Prologe nahe vorwandte, Prolog au Adolph! sagt : -Was 
diese galkuubdgen Tadler weder Vorbringen — Terwnz hellen*« sich der 
Hilf« gewisser grosser Mttuner, daran Feder stets für ihn gochufUg »ei — 
Ist twsr. ln jener Augen beschimpfender Vorwurf, aber' u. s. w. H«au- 
lonUmonwoooa*'* Prolog weise« mit Fingern »ich «olber, weit er veo »ich 
selbst und su »nineiu Vorth eil« redet Der de» Eoaunchus legt die Hand 
auf die Brust, als derjenige, welcher «ich entschuldiget , oder rechtferti- 
get. Der der Arnim endheh ist wie Feuer und Flenuoe; und, gleichwie 
seine Bede, so hat auch »eine Tracht «bum gewissen kriegerischen An- 
strich." tteacbrvibt Baden in dom, waa er über den Protogus au dem 
Phormio sagt, unser BUd oder niebtf Man muss doch wohl das Lektor« 
aaoehme». Daraus mocht« ich aber noch nicht sobUraseu. dass das Bild 
stob nicht auf den Phormio beziehe Bader» bemerkt freilich ausdrück- 
lich, er sei im Beschreibet! dieser Masken den Gemälden selbul gefolgt; 
alleiit bei der Ausarbmiung seiner Aufsätze hatlo er, wie am den Cilaten 
hervor gebt . die ed. Mainnrdi zur Hund, bi dieser Ausgal*» llodet sich aber 
am Bild, welche» dein des Proiogua vor den Adelphi ganz gleicht, auch 
als das des Protogus tu dem Phon»».. und dieses Bild passt, wenn auch 
kmnesweges vollständig, doch bessor auf jene Baden »che IlewchrMbung 
ab» da» vorliegende. Inzwischen geht das. waa Baden über dm ProlOgu» 
dar ttocyra sagt, ketneswege» auf dieses Bild, soodeni auf dasjenige, wel- 
ch*» auch bet Berger als Protogus der Hecyrra. bei Cooqueiine» jedoch 
ak dar tun Pbornuo gegeben wird. Dagegen pausen Badens Worte über 
den Proiogua des Eunuch» » tu dem Bilde u» der ed. Mainardt uad bei 
ttocqueünee, uschi aber zu dem bei Berger. Dies ak Beitrag zur ürieo- 
Ürung rucksscbtiich der Prologsbilder Was nun unser Bild anbelangt, so 
kl m gewiss auch in Betreff der Fingarhaltung getreu, da ea nnl den 
drei amlereu Abbilduagen OberemsttimmL Diener Gestus u.t ganz derselbe, 
den Ptaaedria auf ur. 4 macht, und passt somit, in Verbindung mit der Hal- 
tung des köpfe* , rocht wohl su «len Worten, welche DAgincouri dem 
Sprecher in den Mund gelegt bat Derselbe schon oben, S, Jtl, zu Taf. 
IX, IV, besprochene Gestus Ho« tri sich nebst «hier sehr ähnlichen Ge- 
berde, Uber wotobe Gerhard Arche*» und die ilevp , 8. II, gebandelt 
bat, in den Miniaturen auch sonst häufiger. Ub jedoch dar Miniaturmaler 
gerade au jene Worte gesiecht habe. Um«» wir dahingestellt. Der abge- 
waudle Körper passt nicht gut dazu, Geberall W es »ehr häufig unge- 
mein schwierig, dir Geberd«« der Figuren, wenn sie nicht gauz besonders 


charakteristisch sind, auf be*UiiMr»te Worte de* Teste* zu bestehen. Wie 
sehr das such in BeG eff der Pruiogi güt. kann schon der vorliegeodo 
Fall zeigen. Ja ich mochte behaupten, da«, die meist««! Prologsbilder 
«hon so higttoii vor einen) anderen Prolog stehen konnten . ak da, wo 
wir nie gerade finden. Auch unter den anderen Figuren pebt es manctie, 
welche den Glauben Mifkotnmen lassen, «lass es dem Maier nur darauf 
»»gekommen sei , dto Figur im Gesiiculben itarrusietlrn Waa l> Aginoourt 
fa. oben. S. 64] Uber den genau nsarklrtoo Unterschied In der Darstellung 
«tos Sprechenden und Hörenden sagt, nimmt Wunder Dennoch schlagen 
auch wir die Behandlung des Geberdenspiele« und der Körperhaltung ia 
den Miniaturen besonder« hoch an. Sie entspricht itn Allgemeinen durch- 
aus dem, was wir über die Römische Komödie Ui dieser Beziehung aus 
den Sohrtflsieliem wissen (Gryaar, Afig- Schulz.. 1833. Abth. II. 8.3330.). 
Aber auch hier findet sich, wenn man das Ktoielne genauer betrachtet, 
Kunde neben l' »künde. Genauigkeit neben Ungeaauigkeit , Consoquenz ne- 
ben WilikUhr Dieses «»der jenes lliehergeborendr wird noch weiter un- 
ten getogentik-Ji berührt werden; vgl. auch oben. 5. SU, su Taf. VIII, S. 
Heber nr. 10 noch «Im Wetteren tu handeln, verlohnt eich hier nicht der 
MUhe. — Indem wir nun su dem Coatttiu übergeben , wetten w Ir zunächst 
über die Attribute sprechen. die nicht «1 arg eat eilten aber anderswoher be- 
kannten sowohl ak die dorgeetoittca. Es giebt gewisse Attribute, welche 
man zu dem Coetum im «eiteren Sinne des Wertes rechne« kann. Dahin 
getunt der kruiumstab der Greise, namentlich der Hausherr«) welcher 
auf Tat XI und XU mehrfach gefunden wird. Er kommt in den Miniatu- 
ren nie vor. Allerdings, bet der senez Domra vor Adeiph IV, 6, einen 
stieb. Aber der gehört nicht hie her Es fiUlt auf, des* Domra gerade 
vor dieser Sonne und nur vor ihr ein solches Inatgne fuhrt Dieser Um- 
stand bat seinen Grund darin, dam der Greis gleich im Anfang sagt: De- 
fesaus mim ainbulando. Ausserdem erscheint Crito vor Andr. IV, 6, und 
V, 4. mil einem »labe; ohne Zweifel, weit er von der Reine kommt. 
Der Maler kennt nur Jen WaiutorsUb. Eine sichere Anspielung auf den 
StaL scheust Ihm unv erstuzidlicb gewesen zu sein, hat wenigsten» keine 
Bervl dt skchliguog gefunden, die In Adeiph. V, 3, 6 I., wo Demipbo zu 
dem 8yraa sagt: Non inamun abstinez, rmollgiat An tibi jam luavk 
uerebruin «IkpergM» Mc? Noch auffallender ist ea, dass der mitofl Thraso 
nie eine Waffe hak Bei Plauius tragt Pyrgopobatoe« ein« mnehaera, nach 
MiL gtor. 1, I, S; so auci) Harpaz, PgeudnL IV, 7, SB fvgi. II. 4, 14); 
im Bud., II, 3, 9, erwähnt «ler Dichter cfalamydato* cum mechaerüs. der 
anties auf Taf. XI. nr. 3, hat «neu fipiess Aber isn Teste den Terenliua 
wird such me eins Waffe ausdrücklich erwähnt- Auch den Parasiten wa- 
ren gewisse Attribute eigen. Poll. IV, l'iü: Tsfc <W engasirs« *gst»er* 
am s«m Vg| b Plaut. Stich., 1, 3, 76: Ao perjurntiunculaa 

paratztice», rohiginusani »trigilcm, anzpuUasn mbidam, paraoitum inanem, 
und Per*. I, 3, 43: Cyutauin two gent« oportet parasit um probum , anz- 
puliMD. strigUen», scephiun», »ktu», paMum, msrsupiuin habeat. Von 
den hier genannt«» Gen* Iben find«! wir aber bei de» Parasiten der Mi- 
niaturen Me «in». Oder sollte das. was Pboftnio auf d«n Bilde vor Acl. 
Y, Seen. 6 der gleichnamigen komodie bei Berger, nr. UXXXi, Mi der 
rechten Hand halt, etwa eine StrigUk «ein? Auf den anderen Abhildua- 
gm nimmt skh der «togenslend ganz wie eine Schlange aus. Der Fall 
kt interessant. Wir wollen gietoh sagen, was nach unserer Meinung von 
der Sache sw hallen kJ- Der Phonulo de» Bildes besieht »ich auf WIOÜ.: 
Gel. Vapula. Anliph. Id «fuidem tibi jam fiel, nisi reskUa vorher» 
Geh FamiUarioroiu oportet esse buue. miuilatur mal um, Daa Lotste 
tbul eben Pbunaio, Indem er mit der Rächten jenes Gerath gegen den 
Geta liinhalt Diese* soll also ein Prugeltnstnzmeiit »ein. für welches stob, 
auch bei der Aehnltohkeii ufit einer Schlage oder einem Aale , naob Sdief. 
fer De Ke vefaki., Cap. XIV, tokht eine Analogie und «uz Name Im Jon 
käst Der Maler befrachtete die gewöhnlich dem Aulipbu gegsiieneu Worte 
ak die de» Phormio. Io der Thal können sie diesem schon an sich eben- 
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sowohl ta ge lb e i lt werden »J* di« Worte öongreder* nohihwu in V*. 11. 
Diiii kommt, dass derjenige. weicher sie spricht . alter WahntchelnJlclikrtt 
nach ein Instrument nun -Schlaget» bat. Ein solches Instrument lasst ttch 
aber bei dein Antipho nicht voraussotzao : seihst die Annahme eines Sta- 
be» wttrde Reget) den scenischen Gebrauch verstössrn Dagegen scheint 
Pborauu allerdings Meeo Stab getragen su haben. Dieser passt entschie- 
den >u dem Vorhaben, welche* ar V, J». 9 fl , sngicht ifo me ire seni- 
hus humum diesen ud mercatuiu , auaülulam etntum. Mit diesem Stab« 
musste Phoruuo schon tu der fünften Scene anft raten, und es ist um so 
auffallender, dass er ihn auf dem bilde var derselben nicht trugt, als 
sonst der Miniaturmaler Stabe dieser Art dargestellt bat. So linden wir 
also bal dem obige« Pall« da« Miniaturmaler kundig und unkundig zu- 
gleich. Me Kunde ward ihm durch die Tradition, durch welche jene 
Worte in V, 6, 10, den Phooiiio zugewchrteben wurden. Wo rle Tradi- 
tiori Bulbort, int er kn der Weiaa, dam ihm nicht einmal die doch Air 
einen kundigen nicht eben unklaren Andeutungen im Teile zu dein, waa 
richtig ist, gefühlt haben. Audi die hatten ein bestimmte« 

Attribut, und nrir tiBtStt» >abiin n {Poll. IT. 

lltl, vgl. Setyrsp., S. 106 fl. , Anm ; MU ihm erscheint der leno Porda- 
h« in Plautus’ Peru, nach V, 1, 31: oe tibi hoc «nipione malum msgnum 
dem. In den Miniaturen de« Terentiu» auch! buii diese« Stab bei den 
leonoes vergeblich. Dagegen amd auf or. 7 und 8 unserer Tafel Attribut* 
dargevteUt, obgleich ihr«- iu Teile zu den betreffenden Bildern auch 
nicht die mindeste Erwähnung geschieht. Die advocati sind durch die 
kibeUi charaklertart. Oatinus hat, wie einer, der gerade im Heden be- 
griffen ist, den kibcUus aufgr*chlagen. Auch dem Crito sieht man es an. 
dem er eine Rolle oder pogtltare* mit beiden Hunden halt Demnach 
lasst aich bei dem ilegio wohl ein libeiius unter der Odamys vomussetsen. 
Das Attribut der libetli passt aber zu unseren advocati durchaus nicht, da 
•* vielmehr den advocati als rund diel rugrbort (Juvrnsl. Sat. VII, 107), 
Die Darstellung der Bunnsdteu eausldtci auf der Buhne kam unter dsan 
Tiboruu auf, vria aus einer zuerst im Atsgusthefl dos lullet! . deU Inst, 
urctx. für da» Jahr IHM) herausgegebenea , dann von fUmlex Eitr. du Tom. 
II, nr 4, des Bulletins de lAcad. roy. de Braxetl«* (such in den M Han- 
ges de PhiloL, d'Hut. M d'Anllq., Fase. IV. Brux. IBtil besprochen«« In- 
schrift liervocpeht. Dia paHtila anlangend, ist uns weder eins schriftlich« 
Notiz Ober die jragMsiartM oder ocrypsf*» noch ein Bildwerk bekannt 
welche« man mit Sicherheit auf aie beziehen kuiuiie Eine Figur ganz wie 
die unseres Cratinus siebt man auf der von J. B Cesalh» De Trag, et 
Com. herausgagebene» kupfertafet in Ocmmy. Hie*. Gr Anliq.. T. VIII. zu 
|t 16418, und darnach inet H Balduinus Da Cake» eotkpio, Ups (733, zu 
p. 148. Aber jene Figur scheial, ebenso wie andere auf derselben Kupfer - 
UM dargesteHte, aus den Miniaiurni zu Teremlius entlehnt zu sein, so 
wenig sieh das auch aus den Worte« de* Caoahus schliesaeu lasst. Der 
Profogus auf nr. 6 hakt einen Zweig. Ein Zweig llivdet sich auch in der 
Hand de» Prulogus % or den Adetphi; auch dort ohne Andeutung im Teil. 
Hier tat er im Cod Paris, schon von der Darier bemerkt und besprochen: 
de crotro is que cotnme cotte Piene fut jouee k de« J«u funebre», cestoit 
une hranebe da Cy prea; alle luy resaamblc parfnitemenl {TA Ihr« Ansicht 
nimmt Ocquelinee. T. II, p. B 11., Anm., beifällig auf. I iwr Bild wird 
gar nicht berCckskbügt Pur dasselbe kann Jena Erklärung nschl gebraucht 
werden. Nun sicht freilich der Zweig in der Hand de« Prologus vor den 
Adelphi ander« aus ab der auf unserem Bilde, auch findet sich liel den 
Übrigen Prukogaprecherti diese» Iiuiigne nicht; aber niohtsdeatoweuiger durfte 
es kaum zweifelhaft Min, dm» es auf eine und dieselbe Weise erklärt 
werden muss. Pasch alius bemerkte, t loron. p. 197 . Inbtalkmo vrulonam 
histru..iM», qui prooamiis reettandi» Id agebant, ul «porletorum banevotetv 
liam mm gregi ooocüiarenl, fausti oaunt* gratia coroaa« ferchen! , oslen- 
debsoUjuc popul u; ot l»de Causlilalem. a*Men*um. pbuisusque rrferelMul. 
Er beruft «ich deshalb au/ Diouy». Halte lib. 3. Antiq. Hier tuchl man 


aber vergäbe«« nach einer » oll wichtig» Belegstelle. Dennoch enlbshrl 
der Zvratg krineswege« dar Analogien , weiche noch unmittelbarer sind als 
dar Kranz der Redner: vgl Gotlllng zu Hrwjod Carm., Goth, et Erfnrd. 
MDCCCX1XI, p. in fl. Ja, es ist mehr als wahrscheinlich, daaa **lbst tm 
Teile de« Terentiu» eine, freBfch iuw dam Kündigen verständlich« Aroqiie- 
htttg darauf vorkommt, aber au einer Stall*, welche zu keinem dar baiden 
Bilder In umnHIetbarem Bezöge steht. mtmlk-H Haeyr. Prol.ll. Vs. I: Ora- 
tor ad vaa vento ornatu prologl. Bai dar grosse») Seltenheit, dass Ge- 
genstände dargrslalH sind, welche «rieh nicht ausdrücklich tm Text erwähnt 
Anden, lohnt es sldi wähl dar Muli«, auch di* anderen gegentheitlgen 
Falle etwas genauer hu Auge zu fassen. Auf dem Bilde vor dar ersten 
Scene der Attdria tragen dieRctavan, zu denen Sima sagt: Vos Utnec in- 
tm aufarle: aMte. der «in« Flache und Etwas, das ganz wl« am Zweig 
nussieht, aber wohl eine AH olus d »TM eilen soll, dar andere rin Geflügel 
und «n Gefa» {die Da der sagt Tun porlr une baut rill«, ct Isutre de« 
poüuums; willen die andere« Stucke sich wirklich iu den Miniatur*« das 
Cod. Part« nicht finden*}. Diese Gegenstand* , di« km Text« nur durch 
du Ist »ec angedeutet sind. pasMn durchaus Auaserdetn entchrtel der 
Susis mH einem Löffel Auch passend; obgleich di« Anspielung nirhl ein- 
mal so direkt ist, wla In «lern enteren Falle: denn im Telle Buden «ich 
nur einige Ausdrücke (V*. 3 u. 4), m» welchen gearbloMen werden kann, 
dass So su Koch sei. Dfe*c* nun cbm*« wohl als <ii« Erklärung des istsMo 
kann der Müler einer Hcmsekimg eines alten Coauuentator» entno«nrae«i 
haben, wenn ar nkht »elbst Mann genug war, e* aus dam Tsita zu 
schlieasen. Wir iiwchen itl Jener Bezirbung darauf aufmerksam . das» die 
Haltung der beiden SeUven, welche die Gegenstände für die KUche tragen, 
auf dem Mldn ganz mit de« Worte« das Donatus uberei «stimmt. Drindn 
quasi respidanta« Incrrpst (Simo) abile. Ablie c-oncilalms legeuduiu tm t, 
qula et respeclantas properst et dtacandt a Rosla. Data dar Lbffel auf 
der Buhne habituelles Attribut dar Koche gewesen sei, mochte ich su» 
unserem Bild« noch nicht schlieasen. Ha* zweit« Urisptel biete» dar Zweig 
oder StrnusMt in der llattd dar mtretru Philolis auf dem Bilde vor Act. 1. 
Bcen. 1 der Hccyre. Dass er «ehr gut fttr eine roeretrlx passe, Hegt auf 
der Hand: vgl. auch Kleercbo» von SoH bat Athen. , XII, p. S53 fl. Nab« 
«leid der Kramt der puells auf dam oben. 8. 43. zu Taf. V, nr. 38, um) 
8. 84 erwähnte« Bilde des Cod. Paris. Auffallend 1*4 nur, dass ar gerade 
auf dem Bilde vor Jener Seen* vor kommt in welcher doch auch mehl im 
ent/rmteaten auf ihn hingedeutet wird, wahrend ar sich sonst in den Mi- 
niaturen nl» bei rtner merelrtx findet. Ja nicht einmal Imi der PhtWiit» auf 
den Bilde vor der vor her gebend so Srone. -* Was nun di* Gewandung 
•nbelangi, so entspricht dieselbe Im Allgemeinen der auf dem Theater bei 
Auffahrungen der comoedi« palliein gelirauchlicben durchaus. Wir erbli- 
cken dl« Aneiyriden. den Chiton oder die Tuntca mit langen Aermeln — 
ganz wie such auf anderen einschlägigen Bildwerken . wahrend wiederum 
aiMlvre dl« Aermsl als zu dem Kleide mit den Hesvii geitOreod zeigen — , 
die Chinin y*. und das Hhualion oder Pslhum und rmp Pultiotum. Nur 
dem Prologus giebt Baden ein Obergewsnd , weichet» nicht In die pallisla 
gebart, a. a. 0., 9. 446: ..Auf de« Gemälden, woichs di« AstlhauiMdte 
Handschrift des Term» zieren. emheUil or sHenthailben In eine Tunika ge- 
kleidet. mit einem leberrock , der kurier und enger, als des Pailnun W, 
und der avuulu am nachsim kommt " Das passt aber kemesweges auf 
den Prolngus unserer Tafel, und. um da» gleich Iller zu bemerken . noch 
viel weniger auf die anderen Aormdner der Miniaturen wen« e» erlaubt 
b(, Uber dlesellMTU nach den übereinstimmende» Darstellungen in den drei 
alteren Werken zu urtbcilen. Da* zu oberst hegende Gewand unseres 
Prulogus wird ein Jeder zunächst Air die Chlaiuvs hallen Io dem Ge- 
wände. welches dann folgt, konnte men allerdings zur Sott» die Panula 
erkenn«* (vgl. Uber dien zu Taf. III. nr. |ll| Dann wird ms« eher auch 
zugeben muun. des» der Pherdria auf nur. 4 )«ntar der Chla«»)* auuacbet 
rhu* Pauulu Iraga Aber weder ilievr* noch Jene« ist glaubtocb. ' ergleicUl 
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idimi namentlich noch «len Chrom** auf nr. 6, so wird man zu dv ön- 
«trlit kommen, da» du* scheinbar *elh*4.*luiKligv Gewand zunächst unter 
dar Chlaniy» kaim-swego »I» aolchee betrachtet werden darf, indem es 
iHir ab* mm einer VirfcKMMg oder Verzeichnung «In», wie auch dio 
«mtsren Figuren freier Mumie r «eigen, meist sehr wehen kennet* der 
Tunkw berv orgrgangen zu betrachten ial. üeberull bat Bade« ganz fal- 
sche Vorstellungen v on dem CoelUiu de* Vorredners. Do Uber dasselbe, 
»oMfl mir bekannt, noch vm» Niemiuuleun zur Genüge gesprochen int, 
wird es zweckmässig Min, tlicuuti G«geu»lund gleich hier etwas genauer 
zu betrachten liodial absonderlich tsl ca, wenn lladen ruckaiohtlirh dar 
vernteinlllriieu l*auuU der Terenlianischen Vorredner un deu Prolugus 
ilm Pkaulinüchrn Amphilnto erinnert, dessen T roclil man gern «ihn heb von 
di*r Pamtla erkläre. Frei lieb bemerkte schon Westerhovius zu den Wor- 
te« ornatu |»cntogl am Anfang de* zweiten Prologs zu «ier Hecyra: Multua 
de urnatu Mio nal Merruriux liaiitinu» in prutogo Ainpbilruoms. Aber 
Mercurius lat ja Morairtu*. er »|irtcbt auch nicht Uber *einc Tracht als 
Protogu*. sondern Uber die, welche er im Stucke überhaupt haben werde, 
und dam die in der Panula bestehe. fast eine gänzlich aus der l-ufl ge- 
griffene Annahme Von den Vorrednern in «len Minialurea hat der mistige 
dm gewöhnliche Costura des adoleacena, «1er zu der And na (und nach 
Berger and» der zu dem Komrchu») das de» »»rvi» — Baden » L'rtbeU 
Uber die Kleidung dp* enteren (s. oben, S. 70) lat geradezu unbegreif- 
lich — , die übrigen da* des senex, und dazu peflseu auch die Masken, 
denn maskirt sind auch die Prologi durchgängig. Suchen wir nun nach 
S^rübdelleneugnissen, ao bieten sich una der erale Yen de* Prot. U He- 
cyr. (s. oben. S. 71) und die beiden vorletzten des psoudoplaotiBia ch cn 
Prologs zu dem Poeaulu» zur Vergleichung dar: Ego ibo: ornabor. m 
aequo antrno noscite. Valete, adenlc Ibo: aliua Herl nunc voh. Bo- 
Irachlei man «Ile letztere Stelle ohne vorgefasste Meinung, so wird man 
au» ihr schlieren» wollen, dass der Schauspieler weder io einer elgcnt- 
lichen Buhnenkleidung , noch mit einer Matke auflral. Somit wird man 
auch den Ausdruck ornatu» hi der ersleren Stell«, dio vietldcht nur we- 
nig aller Ist (vgl, Kitschi Parerga zu Ptauius und Terens, S. 133), nicht 
auf eine eigentliche BübnenkleUlung . vielleicht mehl einmal auf die Klei- 
dung. sondern nur auf einen Schmuck anderer Art, z. ö, «len oben (8. 71) 
erwähnte« Zweig, zu beziehen buhen: obgleich es zieh wohl von selbst 
verNiehi. das» der Vorredner, wenn er auch die Tracht des Loh«»* hatte, 
doch feslNch angezagim orschim. Sollten nun in Betreff der Prologi spä- 
ter so wesentliche Veränderungen eingetreten »ein, wie e* der Fall »ein 
musste. wein» die batrriVradan MinUturbtldrr in irgendwelchem Bezüge 
zu wirklichen Aufführungen standen? Und wie will man jene Verschie- 
denheit Mi Betreff der (Jostumlruog erklären? Di« anderen Figuren anlan- 
gend. m> gehört zu den llontumcn, welche da* meiste Eigenlbumhche ha- 
ben , da» de* Eunuchu». So hl n denn mehrfach besprochen : vgl. Wlu- 
ckrlmann Werke, Bd. Ml, Ä. ISU, V, 8.7, und Cocquclinas , T. I, p. 125, 
Annt. Es diirfle aweckmn»»ig »«tu , auch hier Einige» darüber zu sagen, 
wenn de» Eunuchu* ixlcr drr CJiaerr* , welcher sein tJoatOm genommen 
hat, auch nicht unter den Figuren unserer Tafel verkommt. Die Tracht 
Ist ganz die der Orientalen: Pfirygtscbe Mutze. Chlamy* und Anaxyridon, 
boiite kleidungMlUckr p*lreifl Das passt »ehr wohl zu der gewollt» liehen 
Heimalh der Eunucfaeit, al» welche hei Cicero , Orator. C. 70, Syrien und 
Aegypten genannt wird, und stunrnt auch mit Eunuch, IV, 4, 16, »»ach 
welcher Melle der Verschnittene varia vottle ezomatu» full, wozu Eu- 
graphhi» bemerkt: Eunuclu vast« utobantur »onüculore, ut naulti» colori- 
hus texta fulgerent. Ob nun der Miniaturmaler durch dir Streifes» an den 
kleiden» die varia veslis de» Theater - Eunuchen genau, d. b. gerade so, 
wie »le auf der Buhne getragen wurde, wiedergegebc« huhu, kann aller - 
d»wg* wh« erlich ausgewaebt werden: »her «las i»l doch wobt unzweifel- 
haft, das» «irr Mater bloss nach jenen Worten «le» TercntSu» da* ganze 
Kunucbei»co»tum nicht so «largeoialll haln-tz kunnle, wie «non es «large - 


Rtotll findet. Bei den nicht harharischfln Personen der Ofiechfatch - Ko- 
mischen Komödie tat da» vorherrschende Obergrwand bekanntlich das III- 
maitou oder PaUium. Ao war e* ja Mich Im gewöhnlichen Laben. Kur 
auf dor H«1 m trug der, welcher »loh zu Halte mit dem Pallium beklei- 
dete. die Chlamys Plaut Meecat. V, % 70 BL). Besonders ober war die*« 
di« eigentliche Tracht dev Meiler (Poll. X, 114). überall der Krieger, dann 
auch der dic»«n in Betreff de« Berufs nahe stehenden Jager (Cuper Apotii. 
Homer., p. 165. Mutlar Hatvdb. der Arcli.. R. 337, 6 und 417, I) und der 
Attischen Epbeben (NK X, 161, mit Hematorhuk»’ Anna . D'OrviHc z. Cha- 
rit, p. JM, Loceila «. Xeotoph. Epha«., p. 117, und b«*oruter* Jacob» 
Aoituadv . ad Anthol. Gr., I, I, p. 14 fl ). Ein solcher ephebua ist Chaerea 
in «Io* Eunuchu» (vgl. V, I, 8), amu»* natu» sedeclm (IV, 1, 36), im 
Piraeus cuslo* publica nunc (tl. 2, 59 J. Nun schrieb schon WMickeUnann. 
Werke, Bd. V, 8. 67: „In Athen war «tie Clilaniy» auch eine Tracht Jun- 
ger Leute, aber derjenigen «He vom achtzehnten bl* zwanzigsten Jahre 
die Warben in der Stadt v ersehen mussten, und sich also tum Kriege 
vorbereiteten", und kaiipffe «Lira« die Bemerkung: „In den Gemälden de« 
alten Vaiicanischen Terontlu* lat Indessen die Chlamys fast alle« JUnglin- 
gen von freier Geburt al* eine allgemeine Tracht dcrseUmn gegolten wor- 
den." Winchelmann wollte Übrigens, wie es scheint, durch dieae Bemer- 
kung ketnasweges einen Tatlei ausopreaben. Dem unterliegt aber da« In 
den Miniaturen befolgte Verfahren mit vollen» Hechte. Des Pollux Worte 
(IV, 1 18): tw*(i( « siJwiz4*iy«r war« ■» giy^s Moripa, können dem Ma- 
ler hagre Wicherw ei*« nicht zu Gute kommen, wenn such unter y«*«uv die 
Chlamys zu verstehen »ein .«eilte. Dio Beobachtung, weiche Winckoimarm in 
Betreff jene» Verfahrens gemacht bat. ist im Allgemeinen richtig und findet 
sich auch durch die von un» mHgetheltten Bilder bestätigt. 8o hat Pfaae- 
dria (von «hm» Andr. I, 1,1-1, ausdrücklich gesagt wird, das* er fxccs- 
sit et epliebis) auf nr. 4 eine Chlamys, sind auf nr. 7 die beiden advo- 
cati. deren Maske jugendlich ist, Hagia und Criio, durch diese* Oberge- 
wand von dem klieren Craiiou» unterschieden, weicher ein Pallium tragt, 
hangt endlich auf nr. 8 bei dem Prologu* jenes Obergewand gewiss mit 
dem Umstande zusammen . dass er, wie auch die Maske zeigt, ata Jüng- 
ling aufgetaast wt. Dagegen ist «ler adelesoens Chrome» auf nr. 5 mit 
einem Pallium angethan. Unmiitetbar vor der Scene, widcho hier darge- 
steUl Ist, wird aber Chremrs auch von der Thal« mit de« Worten angere- 
det: aUoUe palbun» (Euu IV, 6, 81). Man hat nun gemeint, das* Cbre- 
mea gerade ein Pallium trage, «Ml er vom Lande her »ei. Da* geht auf 
di« ganz verkelirte Ansicht zurück, nach wateber den Pallium pauperuat 
ac rustioonua vetUmeukjm gewesen »ein »oll ( Westerhov. ad. Term* , T. I, 
p, LXXI), gegen welche Ansicht schon die Herausgeber dar Winckel- 
mano sehen Werke, Bd. V, 8.376, Aon». 371, gesprochen bähen. Im Ge- 
gentbeil tat das PaiUum die recht eigentlich städtische Tracht, und oe 
lasst sich kaum daran zweifeln, das* auch die adolescentes der puIHnia 
regelmässig in demselben aufgetreirn sind. In der Tbat erscheinen auch 
«Urne adobfscenle« auf den Miniatur bildern . nach «len alleren Abbildungen 
zu schhessen, mehrfach not dem Pallium und auf der anderen Seite un- 
ser Chrcmes, dessen Pallium «Lieh ausdrücklich erwähnt wird, auch mit 
der Chlamys: eine sehr heecideosw crlhc Unrrgelmaseigfceit. Das* die 
miiite» auch in der paiiiata mit der ühlamys angelban waren, zeigt mehr 
als eine .Stetle des PUutu»: Mil. Act. V, Vs. 30. Pseudoi. U, 4, 45, IV, 
7, 88, Ephl. Hl, 3, 54 (*. oben, 8, 68). -Sie hoisaen mit eigentbündtchetn 
Nomen chlamydaU: Pseud. IV, 7, 40, Kud. 0, 7. S. In dem Texte des 
Terentiu* geaoblcht dagegen «ter rjilauty» nirgend» Erwalmuug. Dennoch 
8nd«m wir »le in den Miniaturen hei dem Tbraso regclmawig , und zwar 
in der gewöhnlichen Weise der Anlegung. Nur auf den» unter nr. 6 mit- 
geth«ülten Bilde ist nie keineswege« *o auxgafuhrl. das* man nicht reebl 
wohl annehmen konnte, er habe nur dio hochgeschürzte Tutdca an. In- 
zwischen mag er immerhin mit «ler Chlamy» angethun »ein Millen (vgl. 
dea Chaerea in Eunuchotitracht vor Eun. Act. V, 8c, 1). Dann ist aber »He 
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Weise. wie er sie trügt, keines« pges pa**««d tu nennen. Merkwürdig. Ja*« 
sie stell gerade hier findet , da wir doch in Betreff dieser Scene noch jetzt 
die oben, S «9, milgelheilte Angabe des Donnius besitze« Sollte eins ein« 
falsche Auffassung des Ausdrucke* incJmala chlana yd* den llisssland ver- 
ursacht haben? Befremden erregt es ferner, dui nicht auch die Sctavcn 
dea Thraso, Simelk», I)onai. Syru*. oder doch wenigsten» die beiden letzte- 
ren. die Chlamy* tragen. CocqneUnes meint freilich, T I, p. 116, Anm.; 
Protect« in casträ Servo* quoque mililum Chi am y de fidsse indutos coo- 
siana eat opud erudiloa. Sed quurn Syriacu», Denn . Slmabe et Sing» 
urbani Thresontt aervi forent, urbar»* eo# induto* vesdhua cermiraus, 
«aque doferentc* üutrumento . veetem scilicet et peauhim , quse militihu* 
con venire nemo ul tu« aaaeret. Das« aber die Sotdalmsctaveo der Bühne 
nur dann ebne Chlamys getragen batten, wenn nie als im Lager befind- 
lich gedacht wurden, lat ein Irrthum, weicher schon durch Plaut. Paeudol. 
AcL, II, Seen. I, und Act IV, Seen. 7, widerlegt wird. Allerdings stehen 
damit die eigentlichen Soldaten« affen in Verbindung. Alter aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bauen die Sclaren des Thraso (mit Ausnahme de* 
Sanga. von dem überall hier nicht die Rede sein kann) auch geeignete 
Waffen {» oben, 9. 67). Dahin gehört selbst der vecti*. Dieser ist aller- 
dings keine gewöhnliche Soldateawaife, pasat aber für Soldaten, welche 
aedet ezpugnare »ollen, durchaus. Um gegenüber den zahlreicheren Phi- 
len. hi denen di« Chlamys mit Unrecht an die Stalle de* Pallium genetzt 
lat, schliesslich noch einen zu erwähnen, wo das Umgekehrte Statt bat 
so bemerken wir, dass der Crlto vor Audr. IV, 6, und V. 4, ab von der 
Reise kommend, eine Obteray* tragen mitaste, und da*« die NicbtzuUMii- 
lung diese* Gewandes und namentlich auch des Pelaaus bet einem Maler, 
der doch derselben Figur beide Male einen Stab in die Hand gab. dop- 
pelt auffallend ist, Rücksichtlich des Pallium der inamtlichen Figuren ist 
es mir erforderlich, die seuea, aervi und parariti, diese aber gesondert 
zu betrachten. In Betreff der smtes ist es bemerken* wertb, das« auf den 
Miniaturen an ihrem Pallium nie die Fransen sichtbar sind, welche raun 
auf den Bildern anderer Art mehrfach gewahrt Doch das ist ein Punkt, 
über welchen nun noch leicht hinwegsiehl. Sehr grob aber ist der in 
Betreff des Menedemus auf nr. 6 begangene Fehler. Dieser bt auf dem 
Lande und mit der Feldarbeit beschäftigt ; nichtsdestoweniger bt ibm das 
Pallium gegeben, welches die senes gewöhnlich tragen, und dieses Pal- 
lium ist ihm so angelegt, wie es fUr einen , der mit beiden li enden saure 
Arbeit zu tbun hat. durchaus nicht passt. Ganz anders erschien Mette- 
demua auf der Buhne nach Varro. welcher de Ra rust., |f. II, p, 1*0 
Schneid., von der p«llis caprtna handelnd, schreibt cujus usum apud 
antiquo* quoque Graecoe fubae Apparat. quod bi tragoediis *ene« ab hac 
pelle appellantur d«*0*vim et in onmoediie qui in rustico opere raoranlur, 
ut apud Cnecflium in HypoboUmaeo bähet adoleacens, apud Tecenkum in 
fleaulonUmorumeoo aenez. Auch Polluz gelebt (IV, 119) die dreflifd dea 
aft+i** der komischen Bühne. Mehr Ober die Sache bei BoUiger Opuoc. 
bt, p. 225, Antn. *, und Schöne De Person, in Eurip. Barch. Hab. scen.. 
p. 63 flL An der Welse, wie das Pallium der sene» draplrt bl (welche 
aich hei allen freien Personen, auch den weiblichen, wiederholt), laut 
eich nichts Wesentliche* auasetzen. Eine Figur, bei welcher das Oborge- 
wand ao schlecht angelegt wäre, wie bei dem Chretues auf dem Bilde 
au* dsr Maitimdischen Handschrift, nr. 9 unserer Tafel , der deshalb auch 
mit der Linken gesücuJbt, kommt nirgends vor. Das Obergewand, wel- 
che» aur den Miniaturen den Sela » mi gegeben Ut. zog schon di« Auf- 
merksamkeit der Dacier auf sich; vgl. auch D'Agincourt, oben, S. $4 (der 
aber numeboir de cmi und mauchoir st sudarium verwechselt, dass an 
•in sudamitn. über welches auch Poll. VH, 7, I, zu vergleichen, nicht 
zu denken aef, ist sicher, wann wir auch hei Petro«., Pragiu. Trag. 67 
Burm., lesen: sudario — , quod in collo hahehal). Im Teile de« Teren- 
tiua wird diese* Obergewand zweimal erwähnt, uud zwar mit dom Namen 
palhuiu: Pbornt. V, 6. 4 und 23 Auch bei Plaulua findet sich mehrfach 


derselbe Name, daneben aber auch da* Deminutiv um pailiohini. Hierauf 
bezieht «ich Donstn« de Com et Trag.: Servi oomlcl amfeta riiguo con- 
tegunlur. pauperlatis anliquae gratia, vat quo ezpedltloce» aganl. Auch 
über die Art. wie der M utile! getragen wurde, giebt na mrbrfache An- 
deutungen bei den beiden KomOdieodiefatem. An der eitleren Stelle des 
Pltonnlo sagt Gote: Red ego nunc mit» ceaao. qui non hurnenim Kurve 
onero pallio, atque hnminem propere inveniret Aehnlich ermahnt sich 
in Plaut. Epid. II, 2, 10, der Solar Epidicus, indem er «ich den Anschein 
geschäftigen l'mhertaufens gebe« will, mit den Worten: Age nunc jatn, 
oraa I«, F.pidiee, et pslhohtm in colluin coojice. So thalen ü irrigen* keL 
neswegrs hloa* die Sclaren , sondern ein Jeder, der rasch fort wollte; 
indessen war der Gebrauch doch bei den currente* servi (Eunuch. Pro!. 
36, Hrnut. Pro!. 37) der Koawdit typisch. In Plaut Gapkv IV, I, II. 12, 
sagt der Parasit Erg Mi hu Nunc eursutn cwprsssm ad amem liunc He- 
gionem — eodetn pacto, ut comld servi so! n>4. conjictam In colluin pal- 
Hunt, prtmo ez me hnnc rem ut audisi. Zu diesem Behuf? legte man 
das Pallium zusammen: Ergasilus ccllectn eat pali : o, Plaut. («pt IV, 2,9. 
Da» ao Uber die Schultern gelegte Pallium kann sehr wohl /«»« ge- 
heissen haben, vgl. die mehrfach besprochene Stelle de» Apollodoro«: 
Tf.» im * mitin uti’jac Jtjriijr iSrmßtr im*^^aMiri,t, für welche schon Küster 
zu Suida* u. d. W. iym aus metrischen Gründen are(a< vorzog. 
was auch Meineke Fragm. Com Gr., YoL IV, p. 44S A , aufgenommen 
bat. obgleich mir wenigstens aus einem Ctassiker keine Stelle bekannt Ist, 
in der sieb die f«««“« als Solaven- oder auch nur als Mannakleidung 
finde, denn Meineke irrt, wenn er auf Poll. IV, 119, verwebt A unser 
jeiaan Stellen aus den Komiken) gehören mehrere Grammstikarnoiaen h te- 
il er, deren bisherige* Yerslandnias Viele* zu wünschen übrig lasst. Pol- 
lux bemerkt, |V, 119. ej di fir Jai : J**r liwii k «>»* Iftmriitot r« agdvaurm 
iiraea, Z ty* örßmfi* Liyitm» if iaiyffa«, und VII, 67: ei-’pi« di epnyiade 
i*r» »«eie*» ms di «w »imow rt nwMn , re »iw aldrec 

MM »nhie^», »i di i{<*( mar' Mir (wo auch wohl auf die bium- 
atcutettung oder vielmehr Gegenüberstellung des «epM» und des 
zu achten isty Auaeerdem hetset es bei Poihtz, VII, 47: j i‘ am 

ijr mmi /« r«ie iri^oGjoia, Für ißi^w»a schlug nchon Kuhn 
zu der oraleren Sielte ini^fß^a vor, auf dieselbe Veränderung verfiel 
Meineke bei Behandlung der anderen, Fragm. Com. Gr. Vol. IV. p. 683, 
zu Fr. CCCXXIII. Im Etym. magn.. p. 349, 43 AI. , lesen wir: 

/»•*» «e« "« Ignriaa* JS^I iV'yo^a-./r siw< MH dra/feÄyr N/n, r t r än- 
d»r-rr« meiV/hjr. FUr die letzten Wort« schrieb Salmeskis z Hirt Aug. 
Script, Lugd. Bstav. 1671. T. II. p. 566: «tWdarr im m«ißß»i, wus man 
rast allgemeia angenommen hat. wahrend es nur eines Komnu» litnler mwt- 
hi'm bedarf, ao dass aaargjPfv als erklärende Apposition zu «ew/rtt^e 
gefasst wird. i oder wird ja auch sonst durch 

iymo»(im»a erklärt, vgl. Hcsych, u. <1. W., mit den Erkl., T. II, p. 327 
Aiberti. und die acboL e ood. Urbin 121 a. Dto Chrysost. Oral. IJLXII, 
R. 1, bei En iper, p. 789 (a*e*fVj9yi> di i«p« Z m* 

Zfitom «emdi'eag, am m^mpn .4*ytmtaw) WHler 
hebst es dann: ei d« wtmriyo» so i defanrmr tlmpitm 1 « »>wqo* hi ti-rtiU- 
Darauf kommt ien Etymol. ein neuer Artikel: /«rar n**r a«u i«i- 

r»ar* t^* i'mWjhN' füg xaftiyttm, /.«*' m ß fr, fr» ((amu ißtxtiar 

di, it* «n/lnliiTS — «fi|hihn df. 0Ml^a< jngn »«reer»iinwiryc, >ni 
sa irafirr apöv t*iz *wia< «■( ff a^a isafsfddift, aivo n^dir (arg 
d>ea«r*r. Hiezu vergleiche in«) die Sdtol. z. Dio Chrysort.. a a, O, ; y <*»r 

f|ari( jirär rw iieaa«, üyra*ro\ , vifg«, mmi fg +?•* rifßiß sbryä» 
fsfi» •••» fjar. ijr di inl lliyirm d* »m Jrtar i'r*f*ga«jai«i; 

dm rö ßtw (Emptr.: ßU**) t/nw nnajmiyr. ■«« 7 /»qi rya ftr- 

ior. ij yvip äg^Tifd y^ßßif »*• rär mar •» her* iavy« •* * »«/«» rn « 
(aard Lobet . rw fei Emper.) *q* ägangir re /«rarvor, dÄld 

»fq'pfD sarn raäryr re t^afßt» ir nA^ßitßw (Emper.: or»*iyae*rer), 

■m jophe yneipu — d^aarw di tlmßiA n »g«, ^ /«vweai i«eo »w 
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•Vf («r *•*<"•« mmt/bUiirm. bl« fetzt«! Worte Tost gwu fco auch bet liesyrit. 
u. ü W. 'h\ *-k. Eustolh s. n.. XVIII, p. 1 16*» . 54 1316, 4*. nach 
A oli um Dionysius} . /*#•*•« *4o< 4 timpis r®*>. «**•♦ /wir 

äjsa «i*i i«arm «• «i'r* Ueber die Fioaife. welche hier in Betracht 
kommt, iot namentlich Becker tu vergleichen, im Cliarikl., II. S. 813 fl. 
Cr meinl. der Umstand, <to** die »)•*«» nicht nur «in r*f*r «ei, sondern 
auch ein «>•**»* »der «»pf/tigea «ein könne, werde gewöhnlich *o v er- 
standen, als bub« ein uiul dasselbe kJcMtung»*luch na tiefe na ve$ rigeu- 
tbUmltofeee Sr bol tu sowohl die Stelle des Chiton als de* Himation ver- 
treten können. An» bestimmtesten sag* die» Hosychius, wie >•* scheine 
auch Arliu* Dionysaus (dir Stellen au« dem Etym. magn. und «len Schob 
X. I»lo Chrysort. konnte Becker nicht)- Gleichwohl kenne er sich von der 
R Heiligkeit der Erklärung nicht überzeugen. Und gewiss sei e* wenigstens, 
da*« polluz (an der dritten Stolle) tu nicht an aietne. Der walle offenbar 
zwei verschiedest» ktosdungsstuiko verstanden w feiten , die beide den Ma- 
in«?« Klonst* haben. Da« eine »ei ein L'mwurf, da« andere rin Chiton. 
Und dfesa Erklärung werde auch durch Kunstdenkmkfer ontertflMzl Vor 
allen anderen macbe die Sache das Relief im Mu«. Pio-Cfen»., IV. ||, 
deutsch. Dort sei llaphtoto» allerdings mit riner Fiomt» bekleidet, »Urin 
dm» ari kein Chiton, »andern ein Himation. da» nur (tanz ln der Wtrtso 
umgeworfen und wenn es gegürtet werde, «len Körper wie eine Kzomb 
beklebte. Deuker besriebnet schliesslich ala völlig ein« solche Etomfe be- 
schreib« ud die Verse aua Plaut. Mil. IV, 4, 43 HL: PaUtoUiu» babeas fee*, 
mgineun», n<wn fe colo*- ibalaaekmat , Id conne&um in humero laevo, ei- 
papillato brachte , prseemetus atiqui. Diese noch Plautus rinem gulinrwa 
lur zukuoMnend« Tr arid, linden wir durchaus ao wieder an der Statu« 
ria«* Flacher« im Mu«. Borboa.. V«L IV, T. LV (Ctorae Mus. d« Sculpt, 
T. V, Pi. SRI, ar. 3343, B. Panofka Bafel, an«. Uh. Tal. XV, nr. 3), 
vgl. auch Chirac, PI. «feit, nr. 3247, A. Ceti «roll kommen solche mehr 
oder weniger nach Art eines Eiomfe - Chiton» drapirie *#(>*, *«*«*»« auf 
den Bildwerken aobr kauft* vor. Von tbera tri auch in der Schrift Uber 
da« Satyr»p., Ä. 167 fll . die Rede. Aber et«. a* Andere« mu« dz« »ria, 
was tu der Suhbusbeuierkuisg des ersten Aitikels im Etym. mngu. afe 
flmpk bri den rtwt tft bezeichnet wird. Hier handelt os sieb ohne Zw ri- 
fei nicht von dnwn die Steife de« Chiton vertretenden Mkntelchen, son- 
dam von ritwnu Mu Ulrichen als Obergewand. Woher nun diesem der 
Name fingest Etwa daher, weil e» ton der Schüller heraltbing? Da» 
hat man wähl angenommen; aber sehr mit Unrecht. Vielmehr muss dar 
(•rund, warum die» es Obergewund Jenen Namen fllhrle, im Wesentliche« 
ganz der »ela, w«lc4ier die gleiche Benennung de« jr«r*ri 
verursachte: der Umstand, dass, wahrend das Gewand den Laib oberhalb 
der k nie« riemluh vollständig und eng umschloss, doch der mehle Ana 
mit rinem Tfceile der BtumI und der Schulter frei blieb. Din Weise, wie 
diese Kioatt» aageiegt zu werden pflegle. ul in d«r Schlosfcbeuierkung 
de« zweiten Artikels atz» dam Etym. magn. mal, wie es scheint, auch in 
den Sciiol. au Dio lJ»ry»«*t augegeben Ideita hier ist vü «''««sog« doch 
wohl ein Nur Ist gerotla dio Art des lim werfen* nicht er- 

wubnl, welche «(Inin den Namen bedingt o. Diese Flamin erkmnl 

man nameutlsch an den SUIueti auf Tri. kl. nr. 8 — II , und Tat. XU. nr. 6. 
Freilich ist diese Art «tos Pallium nnzufegnn auf «len bildlichen Denkma- 
len» bei «teil BMhnoifMHrooiteft eine aebr allgrtuaiar. da man gern den 
rechten Arm «um ttoaliculiren frei halle und »ah w erlich auch tu Stierer 
Zelt «Me rechte Hand so regelinSMig dem Gewand« trug, wie «las bei 
«ton Rednern Sitte war. Wenn aber «fer Name iS**«« nicht vo« rinem 
Jeden *«> drapirten Gewände grhrauchliuh war, so halte «tos seinen guten 
Grund. E» hing gewiss damit zuMunmen, «Us» auch im gowohuUcbM» 
Leben vorzugswet»« nur die detaveo, Arbeiter und «ferglrichen Laute «las 
Gowand so trugen, und daant, «1«sm, wie auch an «len bezeichnet»*» Sta- 
tuen und amlercu in dtowitb-* kalegortr gehorouden Figuren tu ersehet» 


fei, das Ezomfe- HiaMtkwi auch In Bezug auf »eine Dimensionen »ich von 
den» ganz ähnlich angefegton Hinuiimi andersartiger Figuren uidersciited. 
Begrriflscherwefee konnte übrigen» das Mantricbeu. auch wenn es nicht 
ganz so rtto, wio an den Statuen, sondern nur ähnlich angelegt war. 
/$*•*« geoannl werden. Diene ÜUf>k wtird«, wie auch im Elym. map», 
an* «deutet fei, nie durch ein Bindembtol. «ri'% nun rio Gürtel oder rin« 
Spange oder ria Knoten, befestigt. Ausserdem aber kennen die Oraroraa- 
Uker noch ein« wekhe ihnen Ihriia als r*rsfe, thriis als 

gllL Becker hat den guten Leuten, die freilich «Itirrii Zusamimmatuppe- 
luag nicht immer ganz passender Notizen unklar weiden, «ber , wenn 
atan das Ganz» im Auge und genauere BckzantachaA mit den einschlägi- 
gen Bildwerken hat, doch wohl verstanden werden können, in der Per- 
son des Hrwychius und Acfeus Dionysius Unrnrfct gotban. wenn ec Ihnen 
den Gedaoken aa einen eigeathumMcbai Schmu Haes und «tonsribm kies- 
duogvstUL'kcs unicrschkeht. Neben die Worte des Heayriiius: parier H, 
er* w kiftr »fpoc tfdli fr« (so steht bri ihm fur de* sr«A>G>rs der 
Amleren). halten ihn «lavon ahhzktrn sollen. Die Steife des Eustothtus 
deutet ausaordcfo darauf bin, das» Aal. Dionysius »ich «len r«vsfe afe das 
Hauplklridungsztuck dachto Fa hegt auf der Hand, dato die Grammati- 
ker von nicht* Anderem rrdm als von dem gewöhnlich ifegu geaznnteo 
r*rü» mH einem daran befestigte ti «*«ir«er oder genauer 

ißmrtito», indem sie beide verschiedenen Gew ander wogen des Zusam- 
menhängen* als eins betrachten. Gans «baitlKh erhelH «Mese» aus dem 
Anfänge de« ersten Artikels im Etym. magn. füriser gehört dann auch 
«lio erat» 9totl« «fe« Polluz jene» feaviAee ist nicht» Anderes ab das hier 
<V*ö»^**a oder i jti V f*ßpa uterin SO ist oho« Zw otfet zu aebrriben) genannte. 
Ueber die»«» fei flftors gesprochen, ohne da»* jedoch die Sache auf» Meine ge- 
bracht wäre; vgL Copcr Apt*theo» Homer-, p. 144111., oamenüiub j». III, Toup 
Kniend, fe Suhl. VaL I, p. IM, WakeSek! Sihr. criL. P. V. p. IM. Grnner 
The». L. L. u. d W. Fncomboma, Bottigor AutntUi Hl, 6. IM. Anm. (dm *'/*. 
„alferdingw einer Ableitung von »öa/fec (Knauf, Wulst) nach auch für das 
zusamiiicngflwickolto Manie Lehm des Sctovon und llirten gelmucbt wurdet 
Schnehlar Da» All. Theaterw., S. IBS (da. „dem Min deich >- et tUHiicher unserer 
Ikirriiendiener ahol»ch‘ : . Becker Ghankl. II. ». 337 (dya „rin Schurz, ver- 
multilkh um «tos Kleid bri dm Verrtclituagrn der Sckavm reia zu baHra''}. 
Die letzter* ahnte ErklMrungnweb« fei dun-haus irrt*. Di« Ausdruck« ij w 
m mßap* und brippn»»« itouton bohle auf rin «ugebeftrie» Gew und, iu- 
lOrtich sunaohst auf ein Obergrwaad. welrhca an dem l'ntrrgrwaoito be- 
festigt ist. ulsu, wenn von Scfevon und «ler gleichen Leuten die Rede 
fei. an dem /•»*»» Danii können jene Ausdrucke, aaiuent- 

lich der oratoro, ij*T.ip «■»«, auch von einem Gewand« verslamien wer- 
de«, dossen einer Tbeil an rim-i» sndnreu angrheflet ist. Dimes Anlieftm 
beriand in keimmi vun beiden Faltoa fe riaetn Anauhen, sondern m ge- 
schah durch tipungen, bei denn »jr»«? »,-<•»#«« auch durch Rchtirzung ii- 
oe» knofena. Vortier aber legte oder drehte man gewöhnlich das PaUiura 
zaNazunu», so da»» es riner «soaMÜmj gtieh oder «las Aussehen halte, 
von wotzhein Polluv aa der zweiten Stelle spricht. Mau tosso sich durch 
diesr nicht zu der Ansicht vorlritou. als sri das fai*e« «ee« von dem gc- 
wöhaMoiiea Oiiergewandc dar Scfevon verschieden gewesen. Mit dem 
bnsoudem Namen bat es dieselbe Bewaadnb« wie bri der erst bespro- 
chenen Liuuun. Dir»o Samoa beziobnt sich nur auf besondere Arten der 
Anlegung riaes uml dekselbea Gewandes. Das Anbeften oder Zusammen - 
knoG it des und gmciioh zur Frlricblrruiig der Be- 

wegung de» Körper* im AHgcmofeen und «tos Gebrauches bsritor HUmfe 
tu» Ifeaouderen. Wie gut dazu «tos /usaaaninilegMi oder Zij»aranie«idrnhen 
dos Gewandes passt, liegt auf der Hand. Mit dem xusaaioiesigeknotetet» 
Eakumboma der Sdavcn kann, wenn e» nicht Uber die Achsel, sondrra 
um «to«i Leib gefegt Ist, zunächst das Aipivayf« oder t~ma der Kdche zu- 
saoMoengestelll wordau (Sotyrsp., R. I78J; Überall gifeort es in «lio Kefe- 
*«jtie der Schurz« (Satyrap., S. I6B HL], wie deiin ja die zoooiVi'fy auch 
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ab« mtpümpm erklärt wird. Die AnfTaftfUW der Grammatiker endlich . wel- 
che de« jmir mit dom darangofccßrten i^ariJ»or als du 

Stack betrachtete», bet efaie gewisse Analogie In den Ausdruck tunicuo 
l*lhuDLae bei Vapiseus kn Bona»,, C. IS, welcher von SalaoMluM richtig 
von ktidoee mit deren g*b*ftrtem pallialum vrr*.londnn ürt, so wenig mich 
Im Debrigro diese Umiaao mit der Sclaveoezoaii* und den» isavuhor daran 
sttMnkmeogealrlM warden dürfen. So viel ober dl« BeschaifenbAl und 
verschieden* Draptrung de« &ctav*nraiin«rla nach Antattunff der HchrtA- 
aletler. Betrachten wir nun die Miniaturen, so finden wir zuweilen, aber 
doch our aelien. die Sclaven ohne da» pallidum, wie den Davaa auf 
«*r. 3 und den Sunakc auf nr. 6 wogegen, wie ich mit Bezug auf Win- 
ckeimana Werke, Bai. V, 8. 60, erinnere, im Allgemeinen durchaus NirhU 
eint uw enden lat, da üb» nicht ultet» im Laben vorkaot, aotidem. nach 
anderen auf Taf. IX, XI, XA und A nwtgethidUan Darstellungen zu »chMa- 
aaen, auch auf der Buhne gebräuchlich war. So laUuhg Ach nun in den 
Miniaturen ein Mantel findet, ebenso regeinttsMg ersehend or ala Jo- 
ne» zusammen« siegle oder ruaanunnngodrafei« und »o «ehr schmal iut- 
aebende, aber veriialtoManaa»ig lange Stack Zeug , wetchae wir aut der 
zwAten Stelle de« PotlUt und aua den Berichten aber die aaeerwl? ken- 
nen. Manchmal LA m varmrUeUt eine!* KnoUm» um den Leib geschürzt, 
tdMiki h wie bei dem Saug.» auf nr. S ; andere Male liegt es zu »amanen« e- 
knolet aber der Achael, mdem ee »ebirpentrti* aber llcuet und Blicken 
hiniaufl. Ab durch S p an ge i. zusanunongehefiA oder an dea Chiton ango- 
heflrl siebt man ea nie dargesiolil. Wenn e» nicht in clnor der betdon 
eben angegebenen Weiaon geknotet Dt, wird es gehalten, aeltancr mit 
beiden Hkndro zugleich. ganz gewöhnlich mit einer Hand, and «wir mit 
der holen. Dabei lat eo häutiger über den Hals oder beide Achseln ge- 
legt , »iiiiikli wie bei dem Parrnmo auf or. 4, am « Herrn ehrte« ober nur 
aber die kok« Achsel, wie bei dem Sanga und Dona« auf nr. S und dein 
Gcia auf nr. 7. Do* hd hie IrtUnerua m der oben, S. 71, aogefWirten 
Siede au» dem Phornuo, und die augegnbewe Handlung wird in doraeiben 
durch bumerum onerare palbo bezeichnet. Moohst charakieriMiM.*h M da» 
Bild zu die»en Worten. Wir Mtww dan (Jeta mA» ndt Aoom Uber der 
linken Acbecl gefassten und auf dem Rucken liegenden, ganz abnorm wie 
eine «ah wer* Laat dargcatellten Gewände schleppen. So hat der Maler 
die TczKwworl* luDavrralaiulnt , ton welche« er nur etwa da* huoo 
•chriNhdb erklärt vorfand, wahrend er doch tornd ao oft da», «u drr 
Dichter meint, ohne alle Andeutung im Teil« unbewusst ganz richtig 
darstclU*: naluriioh , indem er allere Darrk-Uungea der ünniodieusdaven 
benutzte. Selb»! dm l'nutend, daM iwn da» Palliohun in drn Miniaturen 
nie ander» drspirl findet ul» in den oben angegebenen Wehtest, durfte fUr 
eia Arbeiten nfcbl nach wirklichen Darstellungen auf dar Blitiue. wildern 
nach eauetoen Mott« rtahhni oder achrtftbchen Notizen zeugen. Bildliche 
Üaraleiluagen von Sela v na mit uhnUaber Droplnm« des Pal Holum wird 
man auf den cunttclwt futgmidea Tafeln, MmenUicb auf Taf. XII, leicht 
finden, dabei aber auch andere, die in den Miniaturen nicht Vorkommen, 
ln BelrvfT dn Pallium der Parasiten losen wir bat denk Donatus de Trag, 
et Com.: p*r«aMi out» inlortl» p*HÜ» veniunt Dn» iniori.uu patliuin fasst 
Jul. Ca cs AcnUgrr De Com. et Trag., C. IX (Gtvmov. Tlies. Uraec. Aid., VoL 
VUI, |t. 1514), als pallium ohvoiulunt. Er bemerkt dazu: Sana paraAlari 
et adulari Graoca re*. — Talern et aailctwm r«« deeuit Maa »iaht, ihm 
lagen ieli Graeci pnlliati, captke i, pertu quj ambulant (Plaut. Curcul. II. 3. 
9) un Sinuc; aber man fühlt auch leicht, daas die RoUe de* P «rauten in 
der palhirta unmOgticb durch die allgemeine tirioebfeebe Weiae der Tracht 
von den Übrigen Re Um charakteristisch unterschieden werden könnt*. 
Datu kommt da« Bedenken, ob auch dlo Wnrtdeutung wohl richtig «ei. 
Bei entern iu»an>mpugedrebt«ii Mantel denkt man zunächst an ein Knkom- 
bomM und an eine dar im Obiges beschriebenen Wauen dassrlh* *nzu- 
legrui vgl. auch Sil. Hai. V. 367; tnlnrto* de niore adatrictu* amirtm. 
Dam dm Paraslton öfter» au auf die Buhtm kamen , lat sehr wahiscliein- 


lioh, aber es hat durchaus keine Glatibwllrdigkeil. das» Jene Tracht den 
Parasiten im Allgemeinen eigenifthaiUch gnwewn «el. Ea Dl l*ekannt, dass 
bei den Grammatikern häufig da», was in einem einxelam. bealbnmten 
FaHa Statt hatte, ab etwa» Allgemein« utUg** »ngcfiihrt wird. Ja, was 
die vorliegend* Notiz onhelaugl. Mi könnt* man sich versucht IBIileti, tu 
vemiulben, da«a sie aus Stellen, wie die obea, S. 73, angeführt*, auf 
drn Ptautiniscben Erpa»iluii bezügliche, gmctidpfl »Arn. Aussaniem wird 
nach Maliers Humib. drr Arch., g. 337, 3, auch von dm Parasiten ge- 
sagt, das* sie ein rrut/rvi -na» Im' Moder «erweist dnfUr auf 

Beck zu Aristaph. Av. I56B. Aber bei Beck findet man weder in der 
Anmerkung zu diesem Vera» noch io drr zu Vs. Ififltl Ana Nachricht der 
Art angegeben. In der letzteren wird auf Artemidor. III, 14, aufmerksam 
gemocht, der aber Nichte bringt, was nicht schon au« drr Steile des 
Ariaiophanrs und dea k<- hotten *•» derselben bekannt nur*: faegiar«^ 
aifttjiiflAnaftm» , r »r*( arora yiJAatc sol aooaiov# n ds* irsrifgar. Den* 
noch bl es wohl möglich, dam drr Parasit dann und wann so anflmt: 
aainlldi wem» er als lachertkhar Bursche oder als fipasaiuacber vorge- 
fubrl wurde, vg). zu Taf. XII, nr. 9. Aua allgemeinen Gründen, denen 
da» Plautbuache Cyuicum esse ernte oportet |K»rasifum j^robum zu Hülfe 
kommt, lasst sk-Ji vermulh«». das* der Mantel der Parasiten dom Tri hon 
der ituurt'jtrrn und der Kyniker geglichen habe, wahrend wiederum alU 
getnetne Grunde nebst »usdrtlckltcbe« Angaben, wie die bl T erruf. Eu- 
nuch. II, 3, II (wo Brnttry gwu posseod niior ventitws für nitör, veslitus 
las), dafür sprechen, da» dt* Parasiten in ganz «lulzerinfler Tracht vor- 
ge fuhrt wurden. Schon Athonaoua borkhlel |V|, p. 137. b): 
f mA rifS» /i*f 4 rs üb'K Je JCrjhpryvt) Kr. I In MAnekes Fragm. Cnm. 
Gr., VoL Ul. p. 433 I.) itm »«Vsr Jp' Uwi, AWinti, Mpwrt» yinf 
b fr »t aotrpv KM ms rnfn^/Uv , A piÄnrrC N r . J>« r*por ^TM 

fiimt- A. «ar^aza, m^aoeun «■»■ argoeyfiiif Jjr>*ar»h , e/steaaof«*»v«e 
im e** an (?) wis'/n»»», vm»(ptivßrrmr »e roR ifyi’t lfm /»Ätarmldsvoe« 

asAoo Haas aa noch mriirvre Abarle»» gegeben habe, un- 
terliegt auch Am* Poll. IV, 14*9, kemrra /.w eitel, vgl. mich Grysar l>a 
Doriea» Loa»., p. 131 <11 , wo «1A NotztMshe* aber dla Parasiten betgehraAt« 
wird, h» die entere Kalrgoo« gehört der Gnath« Un EunuAius, tn «Me 
amlore der Phonulo. Uatrachten wir ihiii die Miolabirru. «o finden wir. 
dass diesen Parasiten allerdings durchgungig ein Paltitwn gelben lei, nb- 
gtetrt» die*«« nie urwatmi wird, aber dasselbe Pallium, welche* die eene* 
tragen, und regetafOMig so angelegt wie auf nr. o und 7, obgleich die 
ParaAlen bi SiluAioncn vorkonm»en, zu welchen dies* Drapirung nicht 
wo)»l pnaat, das* endlich in Itetrvft der Damtcllung de* Pallium auch 
niolit der Blindeste I nlerochied zwischen dem Gnatlio und dem Phnemk) 
zu gewahren ist. An» -er den Obergewundeni zieht Midi der Chiton, we- 
nigstens bri Atiigeti der mannlirhen Kellen unsere Aufmerksamkeit ml 
»ich. kn Teile dos TereathM ist nirgends mw auf ihn l>ezugMchc Audeu- 
lang gegrben. Msnclie* Einzelne, sh Melier gehört. Dt noch nlchl mit 
hinlänglicher Genauigkeit ermillelt, ja »Ab«! Uber den Lraalanil nicht ein- 
mal gesprochen, ob alle männlichen Personen noUtwendig einen Chiton 
aohaheu m« waten, oder nicht I Letaleres naluriieh uni er der sich von seihst 
versteh enden Vora<iw*lzun« , dass ihnen dooli «Mo enganliegenden Aua» y- 
ridea idcht fehlten i. Man konnte gtaubm, dass, «de ** in» Leben 
jitmmi s und o/its»n gab 'Becker Charikt., II, B. 318 fl.), so dloaelbeM un- 
ter dm» goeigoat*» I instanden auch auf der kumist-ben Buhne vorkamen. 
Schauspieler ohne Rimatkin scheu wir nun auch auf den Moniunetilrn 
öfters, aber Pcba»i»|iielerldMer ohna Chiton, welrhe man der spMeren 
KobmxJm zu w Äsen kannte, sind mir wenigsten* nldd bekannt, watMutMl 
wir doch Anlge solcher Bilder aus der «Herrn Kemodi* besitzen; wie 
dann d*reti zwA auf unoerer Tat A, nr. 15 und 33. nulgelheUt And. die 
zahlreicheren Kalte, ln welchen der Chiton durch An Aometlon «trtrfldl 
wird, gar nirh» Anmal in Anschlag zu bringen. Es han«! di» genau mil dem 
l'motande zuaanMiim. da.** die spatere Knmddie es dtirchmis vermied, den 
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Phallus xu leigen, aber den bloss xuf Bedeckung der Sc ha am dienenden 
Schurz mehl kannte. Warum lh»et 1’lautWs im Mite« den Pleusides «eh 
da» |ialllohini ferrugiueum gerade ab Chiton Anlegen, da dasselbe auch 
ab pallidum oder anders drwpirt dem Seemann« xuxtend, wie Bildwerke 
zeigen? Mithin darf auch die oben, S. ?0, angeführte Stalle aus dem Plau- 
tlnbi'ban Fers« wohl nicht au gefasst werden, ab seien Parasiten ton 
dem dort bezeichiiaten Schlage auf der Hülm* ohne Tunica erschiene«, 
und wird man e» gewiss dem Miniaturmaler nicht zum Vorwürfe machrn. 
dass er den Phormio inil einer Tunica dargeslelll hot. Ob üidesaen ge- 
rade die Webe, in weicher dieses geschehen ist. paseem! sei. kau« in 
Zweifel gelogen werden. Durchaus richtig ist dtp Tunica des Thraso bc- 
handrU, da sie hochgeschürzt «Juintilian. XI, 3) und ab tunica manuleata 
(Plaut. Pseud. II. 4, IH| erscheint. Weiui nun auch auf den letztere« Um* 
slaiwl nicht viel xu getan ist, da dio Minialuren nur Chitonen mit langen 
A erntet it zeigen, so bl es doch in Betreff de» ers Irren bemerken« werth, 
dam er »ich durchgängig Itmlel. Ander» verhall es sich mit dem Chiton 
der Sctaven. wie schon die von uns mitgetlietlle« Bilder nr. 3 . 4 , 5 u. 7 
seiften können. Er ist bald kurz, bald reicht er, obgleich gegurtet, sehr 
lief hinab Kadi einem Grunde für diese verschiedene Darstellung» weise 
wird man % ergeben* suchen, tüe beruht auf blosaer FahrliiMigkdt. Zu 
dersdbait Gattung gehört der Chiton, Uber welchen in Heliodor. Aothiop. 
III, I, die llede ist: {pir« jur i«ar«s|?f r— r nbirow, dr^ör äfpa*»»- 
VlpM« ,Viu» V* im ereJijr iftinif iwmr*. fo fir ;irw*n Ifl'idf 

»K a r *>'*•;* nnrfill« , 711^ dl r ib;»a *r# «ef <ui pn-*> »iipajT»iuijiiri| 
miiiui r dioto* u* i.ii > v üia,t4r Dieser Chiton ging also, wenn er nicht ge- 
gurtet war, tiefer als bis zur Kniekehle luneb. Kr erinnert durchaus an 
den Chiton der Figur aut T«f. XI, ar. 7. welche aber nach unserer An- 
sicht keine ttnhnenperso« ist- Die sccnwchen Bildwerke zeigen den /*r«w 
hsebaas oder /pjowm** meist such gegurtet; aber die Gurtung »fehl nicht 
so aus, al» habe sie den Zweck, dss Gewand aufiuacbhrzen , und in den 
wenigen Fallen, wo ketn Gürtel wahnunehmen ist . erscheint es doch kei- 
neswegs langer als dann, wenn es einen Gürtel hat. Io Betreff des Um- 
standes, dass der SctavenchHon in den Miniaturen nie so dargestellt ist. 
dass er den rechten Arm nebst Schüller und Brust frei lasst, kann man 
sich um so eher beruhigen, ab das auch auf anderen soenbehen Bild- 
werken fast nie vorkomuit (ein Beispiel, von einer Gemme, erwähnt 
Gerhard Neapels anl. Blldw., S. 406; Ja einige Maie |z. B. vor Andr. AeL 
I, Seen. 3, und Act V, Seen. 7, hier bei dem Dmmo) Hudct sich, wenig- 
stens auf den Abbildungen bei Cocquelines, sogar eine Elnzeinlietl , wie 
sic selb»! tai sorg faltiger ausgvfUhrteu Bildern nicht angegeben xu werden 
pflegen: man siebt nämlich die Tunica des Sclaven vom Hals herab ge- 
schlitzt und dann zugeknöpft, waa. wenn es sicher stahl, Beachtung ver- 
dient; vgl. zu Taf. XII, nr. Hl. Nirgend» gewahrt man auf den Miniaturen 
de» Cod. Yalicun. ein so falsche« SclavonooslUm wie hei «fern Syvus auf 
dem Bilde nr. 9 aus dam Cod Ambrusian. Ohne hier voo dem paUiulum 
zu sprechen, welches in einer sonderbaren Weise bloss mit der Hechten 
getragen xu werden scheint, so fallt es auf, dass der Sclav mit xw ei Tuni- 
ken bekleidet Ul, einer langen lunica inferior und einer kürzeren, in der 
Mille de* Leibe» gegurteten I. eitcrio-r. Was nun schliesslich die weib- 
liche Kleidung anbelaugt . so bieten unsere Miniaturen weibliche Figuren 
In den Köllen, welche in der comoedia patliata am meisten vorkameo, 
denen der ancilla und der meretrix. Die Sclav Urnen werden in den Ver- 
sen bei Ptutarcli. de aera Nun», Vind., C. 12, beschrieben als «*■«* *»/••»*, 
yv/i «eSc Mop «r, Aelmllob erschienen sie auf der Buhne; 

vgl. Juvcnal. Sal UI, £4 ft.: An melior, quum Tbslda sustinet. aut quum 
uxorem oomoedus agil vel Dorida nullo cullaun palliolo? (wo Heinrich die 
Doris mit Unrecht als etn Mudctan von der nämlichen Kbsse wie Thai* 
betrachtet; und Poll. IV, 154: o d* «fff« »»glaeepe« fot» »*- 

, ftSXdr» siint «‘ AtZmo/tirfi huv r« dt Jtu^pijo fot 

df| « amnAim iM»»iq*fs4 ««* ‘MMOtfiur d* iou «u 


vmis^iw prdw no^ofepr, Doch trügt die geputzte Hetürensciavtn 
bet Plautu» (Trutu II, 3, I6j ausserhalb de« Hauses eine paMub. Das« 
die meretrice« 1« der Regel mit einem auflralen, ist unzwei- 

felhaft. Häufig mag dasselbe ein kleineres und leichteres -Muck gewe- 
sen sein, wie km Leben (pallula, Plaut. Truoul. I, I, 32, If, 6, SS; 
fimnti.r tftßmwtPT «*«« t*w m irnifm*, Wo ChrysosL IV, 96, p. 
B5 Emper.). Anders in Plaut. (Ast. I, I, nach V*. 117, Ueber die Art 
den Chiton xu tragen hören wir in Betreff der Thais de« Menender 
durch Vorro tat Noniua u. d. W. «limitirre und tunica (p. 196 und 
367 od Gerinch. et Roth.), sie habe tuniewm duuissnm ad talos. Meineke 
glaubt (fr. Com. Gr., IV, p. 131), tunica ad talos demiasa conlra ntorem 
morrtricium Monandrt Thaidetn in scenam prodiiase , meretridbus sucotn- 
ctiore vestc ulentibua Woher schUeaal Meineke das? Offenbar aus No- 
nius, p 370: Meretrices aipud velare« subctuctiorr veste utebantur. Afra- 
nius Excepto: meretrix cum veat« longa? peregrino in loco so tont tu tan di 
causa sese sumer» Aber hier lat ja von der togata und von Homiscbem 
Brauche «Ke Hede. Dia tunica talari» der Thai« pretiooa Menandrt wird 
al« ein Zeichen von Luxus und leppigkril zu faaaen sein. Ea liegt auf 
der Hand, dass, wie in» Leben, so auch auf der Buhne «Ke Griechischen 
Hetären verschieden draplrt uh konnten Aber auch ohne jene Notiz 
des Varro würde anzunrhmen sein, das« eine lleiarc, welche sich Bote- 
vmnen halt, wie die Thais bei TereaUus, sich auch durch die Art den 
Chiton zu tragen von diesen unterachiadeo Itabo. Nicht ohne guten 
Grund gab der Maler der Mysis dos sbawlahnUch utargew orf«ne Ge- 
wand, welche« wir auf nr. 3 an ihr sehen, anstatt einea den Körper 
vollständiger uraschUeaaendeu Pallium. Einige Male lat hei den Scla- 
vinnen der Umwurf ganz weg gelassen, wie auf nr. 2. Dagegen hat die 
meretnx Immer ein Pallium wie «las der Thais auf nr. 5. Uetar eine 
eigenthklfiiBche Darstellung des Gurtet* — wenn es Überall der Gürtel lat 
— vgl. Winckelmann Werke, B<L V, 8. 21 0. Aber diesen wenigen Spu- 
ren von Nachdenken oder Kunde oder Conseqoent Mellen sich zahlreichere 
gegenüber, die bi jeder von «Uesen drei Beziehungen das (•egenlheil beur- 
kunden. ln Betreff der Tracht der weiblichen Personen ifendet man im 
Allgemeinen eine Coufuaion, wie sie »ich bei den numidtcben nicht in 
«lern Grade zeigt. — Uetar die Kopflrachl der W'eitar wagen wir bei 
der Mangelhaftigkeit der Abbildungen, auf welchen Elwaa der Art zum 
Vorschein kommt, nicht zu urt beifen, über die der Mtotner Ist sehen bu 
Obigen gelegentlich Einiges bemerkt. Vor Alfern geht uns die de* Thraso 
auf nr. 6 an, welche «ich in Jeder Abbildung desselben wfedcrhotL Heil- 
•am Bolttgrr Opusc., p. 373 IL: Hand loepte qui priatum haue persona ui 
mi litis effinxerat, cum galea oristata, veteris Comoedtae ornamental», in 
nova locum non haberet, cacsariem vel galerkmlum appo«uit, levusimo 
capitis nutu vohibiieia, et sic partes Imptevlt couoediae, qua« amal re 
Aafargarttdiiv Illustrator hoc icobibus Codicis Vsticani, in qutbua tmli- 
li* penumam oapillamrnto prohxo, longiua swpor caput ominenle. stalim 
sgnoscas. Schon Cocquelines halle (T- I. p 116, Anna) richtiger poculiare 
capitis togumeaUim erkannt. Er ausaerte über dasselbe : Uurilum «Kce- 
rem eo prorsus modo, quo Cybeles Deae caput turritum dici zotet, et 
tpsa etiain lurrtgera : licet «Uversae admoduta vocsis bujus raussaa u> Tbra- 
»one (lignoscanlur. Si quod ego seuUo. proferr« Ucei, lurres huic legu- 
menlo aptatas cetueo, quod Thraso maximus esset sui jsctalor — . Mi)t- 
tes vero, qui htzjus sunt ingenai, facili negodo, aversas a se hostiuni 
Turres, superatas ci vitales, deidutu exerdtum pracHliuaut , quam via ignavi 
aUil, nc tardi — . Die Abbildungen bei CooqualLnes zeigen die Kopfbe- 
«feckiuig allerdings tu ähnlicher Weise, wie man zuweilen dfe Tburmkron« 
der Cybele oder Wie« dargesteill lindei, und ln sofern kann sich aaiivo 
Erklärung ho neu fessai, bei welcher übrigens angezwiuunrn werden müsste, 
das», wenn sie auch die Absicht des Miniaturmalers träfe, dieser doch 
nicht dir wahre Kopftracht, mit weicher der mlles auf der Bühne er- 
schien, wiedergegetan hatte. Denn darüber kann kein Zweifel obwalten. 
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dag« TVm mit dem Petasu* auftrat, der regelmifesige« KopfWockung der 
millln in der comoedia palüal» (Plaut. Pseud. II, 4, 45, IV. 7. 90), wafche si- 
chert Id« auf Tat XI. nr. X. und voU am* auf UMoro* Bilde darge »teilt 
»eilt soll, obgleich die v«»riiegen«fe Kopfbedeckung fast noch eher pHevis 
•I» petasu» genannt werden kann. — Die Fusslracht tu der Komödie ■»- 
langend, w> dnrfen wir liier die Sieden Griechischer SdtnfUUdleT bei 
Schneider Dm AU. Theater*.. Anm. 113, nantenlUdi auf S. 161 01.. und 
in der Pariser Ausgabe de» Thesaurus von H. Stephanus , u. d. W, >.'*>, -Id« 
und 'Kpßmrn !, ab bekannt vorausartzen; ebenso, dass, wie bei Griechen 
imfiöAn und »«. **■*«»• oder t-ß » »#, so bei dm Lateiner« sooci und co- 
thumi oder cotbumi und »ocd einander grgenübergeateW werden (Kasa- 
lins de Trag, el Cum. Cap. II, im Gronov. Thea. Grae« Antiq . Y«L VIII, 
p. 16117 n.. Forcellini Le*., u. d. W. Soceu*l. Laaal rieh aua den Sieden 
der Allen mehr schliesaen ab dass bei der FuMlrecbl in der Ko« nudle 
niedrige Sohlen gebräuchlich waren? Folgt natneuUlch . das* die Fiutbe- 
kleiduitg siels eine auch den oberen Thetl des Fusaea vollständig um- 
sehUeMende Art Socken oder Schuhe gewesen sei? Man bei Letzteres 
aus den Ausdrücken b/kit und aoccu» entnehmen wollen. Die als Fuaa- 
bekleidung de« gewöhnlichen Lebens nicht aelten erwähnten i»ßoUs wa- 
ren allerdings wirkliche Schuhe (Becker CharikL, II. 8.371 fl.). WiU man 
aber darauf Etwa» geben, so darf man nur an männliche Rotten bi der 
Kocuodie denken, denn diese sind nur mattnUcbe Tracht. Von 

«fern soccus wissen wir, dass er als zu dem Pallium gehörende Griechi- 
sche Fusslracht betrachtet wurde. Somit passt er in «He palliata. Aber 
dasselbe gilt auch von der crepida Muss man nicht erwarten . dass dies* 
F u»s bet le klung auch in der Griechischen und Griechisch - Hämischen Ko- 
mödie vofgeknounen sei ? Ood wie steht w mit dem Gebrauclie «les Wor- 
tes soccus? Sollte es wohl ausschliesslich nur so Etwas, wie unsere 
Socken oder Schulte im engere« Sinne, heietctinen . nicht auch eine Wal- 
tere Bedeutung haben, z. B. für die bei Plautus und Terentius nie er- 
wähnte crepida sieben, zumal da unter den n(>q*?rt«« aurii eine Kusrirnchl 
\ erstanden werde« kann, welche die obere Seite des Pusans, wenigsten» 
zum Tlieil, bedeckte? Bei den im Eunochus, II, I, 71, erwähnten socri de# 
Mcnedemu», welche Uuu die Selaven detnüiunt, denkt nwa wohl zunächst 
an Schul»# odrr kurze Stiefel. Aus Plaut P*rs. I, 3, 41, darf man wohl 
schluwsen. dass aurii die Parasiten mit dem soocua auflraien. Man fühlt 
sich gedrungen . diesen soccus mit der krepldnuhnilchen baxea der 
Philosophen (Appul. Mctum. AI) zusaramenzuKtfillen, wobei Niehls hbidert, 
eine den oberen Th eil des Fusse» bedeckende Fussbekleiduug anzuneh- 
men (Balduin. doCalceo, p. 129 IV). BekannlUcfa gelte« die «pqaid«» recht 
eigentlich als sofqe« ®rgwT*wT*»«>r (Poll VK,6S, vgl, auch Becher Charikl., 
II, 8.311 und Tlieocr. XV. 6. mit deu Erkt.]- Bei Ptautu» tragen aber 
die Soldaten soccoa (Trimimni. Ul. 1, Bl, PseudoL IV , 7, 91). Man wird 
rieh vergebens abmufaeu. aus den so Sfrirhchen Andeutungen liri den 
allen Dramatikern die gehörige Einsicht in die Sache zu gewinn«». Da 
müssen denn die genaueren Bildwerke auf Tal. X, XI, XD, and anderswo, 
den Ausschlag geben. Hier sehen wir meist Schube und Halbscbulia (d. 
h. solche Schube, welche den Fuse nur zum Tbcil bedecke«) dargestetll. 
Die Halbs« hübe lasse« regelinA*sig de« vorderen Tlieil «les Fusaes mit den 
Zeben bloss. Sollte man sie, da« Sri Mitten als IpßtMts gegenüber, als 
bezeichnen können? Nach Becker (Kharikl., II. 8. 37 1| wäre frei- 
lich die >fyzi( eine Art Haihsehuh gewesen, „der n»ir tlen vorderen Th eil 
de» Fusse» oberhalb bedeckte und binle« mit Riemen beferiigt wurde." 
So «ine Fussbekleldung flndri »Ich auf den scenisehen Monumenten nie. 
Dagegen komme« an einigen Figuren (unter denen namentlich eine an- 
derswo berausxugebende Tcrrac«lta»talue des Mus. Üurhon. bervorzube» 
ben ist. welche wohrscheintirii eine llatarr «larsteltti blosse hohlen mll 
Rieanen vor. Die mit Riemen versehene, durchweg gleiche FuMbcklei- 
«huig in den Miniaturen «les Cod. Valic. (von der rieh die im Cod. Am- 
bro« unterscheidet , welche letztere mui für kurze Stiefel halten kann, 


«He euch sonst, aber mir selten, erkannt werden) bat am meisten Aebn- 
lirhkeit mit der des Schauspieler» auf Tof. IV nr II. Ob man auf rie 
«len Nomen (fha (Poll. VH, 91, Winckrimann Werke. Bd. V, 8, 43, Be- 
cker CbsrtkL, II, 8.369; anm enden kann, alelil dahin So viel ist sicher, 
«lass man sich unter den Riemen Socken oder Strümpfe (Balduin, de Cab 
ceo p. 153, Hocker Charlkl. II, 9. 371; zu «lenken hat. wie auch nuf Taf. 
IX. nr. 10. Nncfa dr*i D'Agbicourt’schen Zeichnungen scheint e», ala ob 
diese Fussbekleldung nur den mann Heben Personen gegeben w Mre und 
die weiblichen Schuhe olme H So der trügen, womit übrigens die anderen 
Abbibiunge.it niciit Uhereinstimmen. — So viel ttlier das Kostüm, Ea 
bliebe jetzt noch Uber, die Behandlung der Statur und des Gesichts oder 
vielmehr der Maske genauer In’» Auge zu fassen. Wir wollen und kön- 
nen uns Ui diesen Beziehungen mit ein paar hingeworfenen Bemerkungen 
begnügen. Gryaar schreibt De Dorten» Com., p. 161 fl. : Faciunl denl- 
que picturae illae antiquae. qutbus persottae aliquot Plautinae sunt ad- 
umbrslae, ut pararitoa scacnico* tun» tngmtem corporis pinguedinem tum 
evimiam macieni prae *e tulfcsse exbtimera. leb wüsste niriit , welche Ma- 
lereien er anders gemrint hoben konnte, als «Me unarigen. Auf diese 
passt aber seine Beobachtung durchaus nicht, wie sie den« ln dieser 
llinsichl überall so gut wie gar Niehls lebten. Phormio hat auf nr. 7 rine 
Glatze. In Amon. Epiri. XXII, 9(M , lieissl ein Mann: canoa. cotnosus, Mspi- 
dus, trt». attubus, Terentianu» Phormio, liorrrn» rnpiltis ut marin us s*pc- 
ris echbms. Bel dem Terentius selbst wird der Phormio als adolesoens 
bezeichnet (II, 3, 31), wobri darauf zu achten ist. des* das durch einen 
senex geschiefal. obgleich auch bei Pollux die Parantrnmaskcn unter de- 
nen der p'eriOMM aufgefUhrt werden. Heber das gewöhnliche Alter der 
Parasiten (33 Jahr) Geppert Die Menkchmcn «les Plautus, S. XII il. Oben, 
8. 75. hoben wir als rine CUsse der Parasiten die /rilar»? kennen ge- 
lernt. Vgl. auch Poll IV. 113: «•<«{ di sei na^dstrsc /iiia*n, »i'< pqr 
f> nmlaiwr , bi^rim, n’jv«/l»»\ E» ist schon logrdratet, dass ge- 

rade Phormio in diese Cluae gehört. Nun fragt sich, wie der Ausdruck 
pil»»c zu verstehen aet. Sriiwetghauser zu Athen, Vot III, p 391, be- 
zog ihn auf die Farbe der Kleidung, und mit ihm Grvsar Dp Dortens. 
Com., p. MI, und Meineke Pr. Oom. Gr., Vol. III, p. 4SI. Das ist alter 
irrig. Vielmehr lat bei Pollux gewiss nicht an die Kleidung zu denken, 
sondern an die Farbe de» Gericbls. Der wichtigste Grvmd für dieses 
Colortt ist bei «lern Grammatiker seihst «»gedeutet; vgl. Geppert, n. ». O,, 
8- XIII, und Müller Handb dar Arch., $ 333. Ebenso bei Alexis, we- 
nigstens zunächst; möglich jedoch, dass hier auch die Farbe der Klei- 
dung mitv erst anrten wird. Ja, man flihll sich gedrungen zu fragen, oh 
sieb r« efia» nidU such auf die Haare erstreckt Im he; vgl. PoM. IV, ISS: 
i SW «sy/f f p*^i : «bu,- nir »««»««•» < ijimac. ^linmofir 

re«* b«l«s ««« />{ia»ra * fp|n, und IV, 147 v» F imttUtm npi- 

r«rirr fm <«u ««».«», nu vqr /(•<*•<«» /»ilns» an* rqr aagfr, fzoiHtr. 
r«u a! »(U/K, s!**f «•« »f d»*' ri^f /«Ul« T«, nnaJ.«ii|« grti nu (nr0« 

rqe ■seye. So Manriif« steh nun von einem allgemeineren Standpunkte 
aus auch sonst noch für diese Ansicht sagen Hesse, ebenso wenig wird 
sie durch etuige bisher ulcbt beachtete Angaben begünstigt, welche um 
so schwerer wiegen, als sie sich direkt auf Theater -PamsMen beziehen. 
Pollux fahrt in dem Paragraphrn über die Parasilmimasken (IV, IIS; nach 
den oben mitgatlteiHeo Worten fort: r» di «(ifMirw utriaj-i rn 

■ru . aa* fodfirtgi« frnr, «(«q • aöJ«£ ararfrafa« ui« 

i«(»'Si » d< i»aar»aö« f/i« pkm iViijia^iirai tm% jrain i s an i r« 

p«»‘«r, »i'sd|irr4K d’ fori an« ifrox Man achte In den Worten ül«cr den 
«utanaä«; auf den Artikel vor nwJW;. Dieser ist doch wohl »o zu fasse«, 
dass, wahrend der aöio{ und der aagaa«rav ■«»’ ff«/» fr (um mit Alexis 
ZU reden: ro «mm» •«« a»aw»»wdq«»«iwr aa^airwr pw) ganz graue Haare 
hatte«, die Maske de» rfmoiaM nur einzelne graue Haare zeigte Diese 
Auffassung der Steife des Pollux gewinnt an Walirschriolirixkrit . wenn 
man die de* Ausonhis betrachtet, so wie sie RWNMlti der überall tu- 
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Machst Ufwwvden Ansicht du Wort rodet, »I**« in der Stelle des Lateiner» 
da, Epitheton c«nuB, »if alle übrigen. »ich euch auf den Terentiamu 
Pbormiu besiehe. Auch de« gewöhnliche Lebensalter der Parasiten ».teilt 
nicht entgegen. Parasiten, die vor AUer grau sind, p essen allerdings 
ebenso wenig auf die Buhne als für da» Leben (Atolls bei Athen., VI, 
p. ?S6, b 9= Mrtncka Fr. Com. Gr.. Vol. ID. p. SW. Ahtiplir. Eptsl. IR. 491. 
Aber die grauen Haar« des Buhnenparaailen haben ihren Grund auch nur lu 
dar Lebensweise dieser Hänschen; 'mm auch daraus hervorgeht, dass ale, 
nach Aummüus su srtdiaasen, straff und stark waren, wie es mehr eis den 
Greisen den »dolescenlr«. und namentlich solchen adolaacentas . wie Pbor- 
miu und dia »«fäerre* p»J.nrn. überhaupt, su kommt. Hei einem Manne 
dieses .Schlage« hasse sich recht wohl auch der Anfang einer Claim den* 
ken. Aber wer wird iiu Ernsle behaupten wollen, dass der Vlinialurina- 
ler. deeaen Genauigkeit ln der Darstelhxkg der Maske de« PtiunnJa nun 
gehörig gewürdigt werden kann, an dieser eine eilet** habe andeuten 
wollen f Gewi** ebenso wenig, als an der Maske des ürstinua auf dem- 
selben Bilde oder an der des Simelio auf nr. i. UeberaH musa man von 
vornherein auf Hervorhebung der charakteristischen Elnxehiheilen bei den 
Masken verzichten, namentikb was die Gesichter snbelsngt: ein l'm Stand, 
Uber den aian billig urihellen wird, wenn man bedenkt, dass gerade in 
dieser Beziehung die meisten unzweifelhaft antiken Monumente zu wün- 
schen übrig lassen. Rucksicbtlicii des Crstinus ist es ein förmliches Rath- 
aal, was den Maler bewogen halte, gerade ihn als alteren Mann seine« 
beiden College» gegenübersusteilen. Sollt« es der l' instand sein dass 
Hegio, von dem Deroipho zur Abgabe eine« Urtbeil* aufgo fordert, «ich 
reit derselben Aufforderung an den Crwtinus wendet und dieeer dann von 
den drei advocatl zuerst »eine Meinung tagt iPhora. U, 4 (J), 9 fll. ; ». 
oben, S. 04, zu nr. ?}. Dagegen Hesse sich freilich leicht die Frage setzen, 
ob rs, wenn Cratinus durch reiferes Alter urt hell» fähiger schien, passend 
war, dass sich Detu^dio zuerst an den ii««io wandte. Wahrend der Ma- 
ler die Manke der Parasiten ähnlich wie die der eenes und der aervi 
dargestaill hat, hat er dem mitoa Thraso ein Geeicht wie das de« adu- 
laaceua Pbaedria und anderer jüngeren Personen gegeben Und doch 
standen sich Phormio und Thraao in Betreff des Aussehen* des Gesich- 
tes ohne Zweifel bedeutend naher als Phormio und einer der seoes 
oder Tliraao und einer der schlechthin so genannten adn lesoeele*. Denn 
das» di« Maske de* Thraso die des isMtwr« bei PuJhis, IV, 147 

(a oben, S. 77}. gewesen sei, wird man doch wohl nicht behaupten wol- 
len, wenn auch die Farben des Gesicht» und des Haares mehr auf die»e 
passen, wia wir gleich selten werden. Man vergleiche et« Maautab dar 
Maske de# Thraso dia «Ir» nvilcs auf Taf, XI. nr. 2. l ehn gen» sind von 
dem Miniaturmaler die rggo« • nt*i*up$»at nicht weniger genau dargestellt 
als von deui Wanduialer, so weil hier überhaupt von Genauigkeit die 
Hede sein kann. — Schliesslich dürfte es von lutere»«« »ein, auch Uber 
die Farben an den einzelnen Figuren Genaueres zu vernehmen, al» von 
D'Agincourt beigebrachl ist, und darüber zu einem l'rthetie zu gelangen. 
Wir geben zuvorderst den TI kalbest ttnd. wie wir uns denselben nach den 
OrigUwIbtldern notirt bähen. Nr. 2. Myoi»: Haar grunblaulicb, Kleid rotb. 
die Streifen an demselben achw arzbiauliub , Farbe drr Kusse kaum sichtbar. 
Pampbiius (s. oben. 5. tlä. zu nr. 2): Haaraufsatz bläulich mit gelblichen 
Punkten, Obergewand bläulich mit einem gleich farbigen Uber die rechte 
Achsel binlaufenden Streifen, l'ntergewand bräunlich- Holet, Kustbrklei- 
dung. von welcher nur dia Umrisse und die Ränder sichtbar, bläulich. 
Nr. 3. Die Thür bräunlich; dos Tuch daran grün. Die ara bräunlich, das 
Kraut daran zwischen grUn und blau schwankend , mehr blau. Myais: 
Haar blond, Obergewaml grün, aber dunkler als das vehrei an der Thür. 
L'nlergewand mit schwanen Streifen an den Fallen, an den i'iiwn nur die 
dunkelbraunen Immw zu erkennen Davus: Maske viel mehr dunkalrolh, 
Tunica und Iloseu dunkelgrün, fiutse auch dunkelgrün, Streifen daran 
{Bicraen} schwarz. Nr. 4, Ptiaedria: Uaarsufwatz dunkelgrün, ins Dunkel- 


blaue sohlagend, O bargewand hrandrolh. Untergewand hollvlolet , sehr in» 
Weislichgraue schlagend. Pamoeno: Gesicht viel mehr dunkelrotb, Haar 
ähnlich wie bei Pbaedria. Obergewand dunkelgrün, aber viel heller als 
das Haar, Unlarpewand ulmIJch wie da» des Pbaedria, nur etwas acbnmt- 
rigdunkler euch sind die KaUenetretfen und der Gürtel blauschw an. Die 
Fu*»e bei beiden Personen ähnlich wie die Unterkleider, die Bänder htrura 
bräunlich. Nr. S. Syrua: Gesicht brnunrüthlich, Mäntelchen rolh mit welas- 
Ucfieren Partien . Turiica btauweissllch . Streifen an dar Fuaabekleidung 
hellhrMoolich Sangs: Gesicht*/ erbe viel heller. Mäntelchen bläulich mit 
weise Höheren Zwiachenpartien , Tunica dunkelgrtuillch , mit hoch dunkle- 
rem grünen Gürtel (das unter dem Kinn nach rech!», waa für den Bart 
gehalten werden konnte, nur eine du»Uare Partie de« Gewände«}, llosen 
blOultch welk«, Schwamm in dar Rechten bräunlich. Thraso: Gesichts- 
farbe wie bei dem Sangs, Kopfbedeckung gelblich, mit h numürlten Strei- 
fen. Hosen und Fumbektoldung wie bei dem Songs , das Obnge Zeug roth- 
bräunlich. Donax: Gesicht gnIWich, Mäntelchen dnnketgrünlioh, Tunica 
und Fußbekleidung wie bei dem Syru», veclis in der Rechten braun. 
Himalio; Geeicht noch gelber als bet dem Donas. Tunica rolhbraun und 
w Misslich , die dunkleren Stellen von dem Rolhbraun an dem Gewände des 
Thraso. Fasse von welssllcbor Farbe, Bänder daran rothhraunlich, Feil- 
sche am Slial rolli. SO auch das, wa» herabhangt , nur da»» rs an beiden 
Saiten dunklere Farben, und nach recht* dunkelgrüne Einfassung zeigt. 
Gnatho: Geaichtafirb« wie bei dem Hang«. Obergewand hrUbrauivtich. 
l'nlergewand wia bei dem Sjrrus und Himalio, Fusabeltleidung wie bei 
den «raten vier Personen. Thal*- Genickt etwas verwischt, Kusse mH 
briunllabea Umrissen, sonst von derselben Farbe wie das Gesteht und 
die Arme, besonders der rechte, Obergewand «lunkeigruiilJch , t'nierge- 
wsnd hrtlbraunlich. Chremea Geeicht wie das des Sang« , Untergew and 
und Fusabekleidung ähnlich wie bei dem Svrus, Dona« und Gnatho, Ober- 
grwami von viel dunklerere Blau Alle Haare blond. Nr. 6. Ghremea; 
Obergewand gelbröthlich , Untergewand welaablftutich , Fuase und Bänder 
daran auch weisablautirh , rastmm in drr Rechten am Stiele gelbrolhlicli. 
sonst dunkelgrün. MmrdeuMi» ganz ebenso. Die Stauden uad der Erd- 
boden von veraebiedeneni Grün, da» recht* von dem Menedemu» IJa- 
gendo gelb mit rothlirhen Hl reifen und Flecken. Nr. 7. Demipbo: Gesicht 
gelblich. Obergewand hellbraun. Gel*: Geeicht gelblich. Mäntelchen oran- 
gerolh- Phortulo und Oailnu* Obergewand hellbraun. Hegio und Crilo: 
Ohergewand dunkelbraun. Farbe des Uutergewande» bei allen Personen 
rin leises V lotet. Haare bei den alleren dunkel, bei den jüngeren blond 
Nr. tk Prologes Obergewand und Zweig oder Stengel in der Linken braun, 
Untergewsnd und Fu»»e dunkelblau nut «inigrn wrissen Stollen, Bänder 
an den Fussen dunkelbraun. Begumen wir unsere Betrarhtung mit den 
unbelebten Gegenständen, so linden wir ein siahUkhes Bestreben, die 
natürlichen Farben wlederzugeben. Hier gehörte aber auch zu der Aus- 
führung desselben nicht gerade besondere Kunde. Da».« dem Maler auch 
das Cuioril der Personen nicht ganz gleichgültig war. kann das BUd vor 
Eunuch. Act, III, 8c. 2 lehren, auf welchem die Aettuophuw bleue« Ge- 
stellt und blaue Arme hat Aber die feineren Nuance« de« Cotorits, wel- 
che wir durch Pollus In dem Abschnitt über di« mm/nma jvpoc«*», IV, 
113 fll., kennen lerne», heben nur hie und da eine eben wegen dieser 
Seltenheit noch dazu zweifelhafte Berücksichtigung gefunden. In der Be- 
handlung der Farben der Haare, für welche der erwähnte Abschnitt bei 
Polluz gleichfalls von besonderer Wichtigkeit ist. zeigt sich etwa nur auf 
dem Bilde nr. 7 eine gewisse Consequens; von einer eigentlichen Genauig- 
keit kann In dieser Beziehung kaum mehr die Rede sein, als U» Betreff 
der sonstigen Behandlung der llaare. Der Maler kennt nur zwei Haar- 
farben. schwarz und blond. Dos Bild nr 6 kann doch hievon unmöglich 
eine Ausnahme machen. Der Haarsufsatz des Ptiaedria ertnnerl durch 
die daran beliiMlItchen Punkte an eine der Masken auf Taf. V, nr. 27. 
Die hie und da brmorkliclie Gleicbfarbigkeit der Kusse und der Hosen 
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eich au* Jet» Umstände erklären, da«« die Hoeen und den, »h wir 
Strümpfe neunem, au* einem und demselben Stuck« «rin sollen, und kann 
«o tur Bert Mi gong der Anaicbl dienian, da*» die ftustere Fuaabekletduog 
In sohlen mit Riemen besiehe. Die Geninder «niangeod, »o müssen wir 
wohl zunächst die Nachrichten der Schriftsteller »usammenstellaa und zu 
erläutern versuchen. HanpUteltr ist die de* Pollux, IV, IIB— IW. Sie 
h«l>t an mit den Wodan: •*?—»! di itßip ; tfmßk' hu di pfv» l*rmh 
«ieipiec , mrr« rp dpMrifär mJU ***•«- ««♦»{* ec* fy»*, dy*w*rec. Darauf 
wird als Tracht der Greis« sin Mantel angegeben, jedoch Uber die Farbe 
desselben Nichte gesagt. Nachdem Pollux denn Uber die Tracht der r**J»r- 
p4M bemerkt hat, das* sie tu etnom roth gefärbten Oberklrid* | welcher 
Ferm, Ist unbestimmt) oder in einem dunkel purpurfarbigen oder dunkel* 
farbigen Mantel bestehe (die Worte s. eben. S. 11), fahr« er fort: am* 
fltffifi <T hilpi l/p i r w rni n«ww**, et h aagdetra* »dairj f f«^, 
»iijv de Jb*M*rtf» A»i<ag, er# plli« o aogaa^r««. Daran üdblieast 

dich die Bemerkung Uber das Setaveumäntelehen von weis* er Farbe, riss 
( r ***ß*»<* oder (s. oben. 8.71). Gleich nsdaher geht der Ver- 

fasser des Onomasticon zu den Weibern Uber. Wir müssen zur genaueren 
Einsicht die Worte im Zusammenhang« hiehersetzen : ■? di pt«,.« faftijr 
umpitww, q ph Ttl» rpade *rf iirij ip d^.rrt; . «J jr <»(■»<£* rai-rn«« Ai iira ij. 
ni di /teerpaarsi n pqrig*« irmgwv TtwTÜWr r. «iju MjyaJij 

f/oa**j r q di rer ne* i*»«q g /frertvy;, fe.ai^per di «{loeewrij. *«p- 

di /ifen /huvTyJ uu drPtry» erp^ioiaip »“röijrTew U. H. W. Der 
am Anfänge dieser Notizen mit ähnliche» Worten wie bei dem Schot, zu 
DU) Chryaoel. (s. oben, 8. 11] orwlhnt« Kzomtechiton gehört nur den 
Sclaven und der arbeitenden CI aase an. Sehr dunkel sind die Worte Uber 
die r<nr«^M und die v*arr«sM. Man kann an verschiedene Hollen denken, 
indem man jene für junger« Minner als di« Greise, also stwa für Mituner 
In den mittleren Jahren hall, diese hingegen für junge Männer und Jüng- 
ling« von dem gewöhnlichen Aller der Parasiten (s. oben, 8. 11), die 
deshalb auch hier mit Ihnen zusammen erwähnt werden, bis zu einem 
noch Jugendlicheren Alter hinab. Dazu stimmt such «Ile Farbe der Klei- 
dung wohl, Indem die Kleidung der **•*«***• kräftiger und lebhafter ge- 
färbt und mehr in di« Augen scheinend ist als die der »raSripa* Arhn- 
lich urtbeilt« Becker Gharikl.. II, 8.315. Aber man kann auch annchmen, 
dass die mir* P w und die nariw« ganz dieselben seien; wie denn Pollux 
nonst keinen derartigen Unterschied macht , sondern mir und 

emrcinrt einander gegenuberstelll. lad zwar können in diesem Falle die 
Worte über die rraritm« doppelt gefasst werden, je nachdem man das 
Wort hBy s von einem Ohergewande oder von einem Chiton versteht. 
Was Uber di« Parasitentrsehl gesagt wird, ist sehr einseitig. Es bezieht 
eich nur auf «he gemeinste Art der Parasiten (». oben. & 75 und 77] In 
Betreff der Worte über die Kleidung für die weih liehen Hollen ig un- 
deutlich, ob sie von dem Ohergewande und Untergewende zugleich, oder 
nur von einer von beiden Arten von Gewarntem , und von welcher dann, 
zu versieben seien. Becker fasst iCharikl. II, 8. 151) dis »odf« der , .Jung- 
frauen besseren Stand«»“ ohne Bedenken als Chiton Einer Am|*echon# 
gedenke Pollux nicht, und Überhaupt gehöre sie mehr tum Anzuge vec- 
heirntheter Frauen als der Jungfrauen. Br wird Hort* Itabeo, obwohl 
Meine Entschuldigung des Pollux wegen des Nie htgedenkm* einer Atnpe- 
dlone kein es weg es zureichend Ist. Auch bei der Mp »■* j-pnw wird 
wohl sn den Chiton zu denken sein. Becker bemerkt a. a. O. ferner mit 
Rocht . es sei auffallend . dass Potlux nicht ein besonderes Coslum ftjr Re- 
thren erwähne. Nach dem Zusammenhang« der Worte muss man freilich 
glauben, dass die Gewandung der Hetären ebensowohl unter dar Jag je 
*“* «'*» miteinbegriffen sein soll«, als «lie Gewandung der Hetarenmotter 
unter der leffqg rav* ri , «de. Befremden kann es auch erregen, dass xwi- 
achen den Weihern der Huren wlrlh mit »einer Tracht erwähnt wird. Die 
Sache lasst sich aber etwa durch den Umstand erklären . dass die Klei- 
dung desselben in die Kategorie der Welberklrtdung gehurt, wie denn 


bei Dlo Chryaost, IV. 96. p. 86 Empor , «in Murenwirtb sich geradezu 
des gafhrblen Trtbonion einer der lletlren bedient, (.'eher die Bedeutung 
der dunkler«« Ausdrucke für Farben, deren sich Pollux in dem eben be- 
haedeilen Abschnitte bedient, genügt a» auf Broker Chartkl., 11, 8. Hl II., 
331 , 331 fl. zu verweisen. Weitere Narhriditen Uber dir Farben von 
Waiberklesdem Anden wir boi Poti IV, 154 (s oben, 5. 76). Nie betref- 
fen die Chitone» von Sdavimvao in weisser Farbe oder leuchtender Nchar- 
lachfarbe und wurden Iteeaer in g. 1211 beizebracht sein, wo ihr« Nicht- 
erwähnung nicht minder autTüllt als «lie der HeUreniracbt. l'ebor die in 
die Augen stechende Farbe der palhila der Hetareaacievin hören wir In 
der Steile Plaut. True. II, 1. 16. Als Nupplemeul zu den Nachrichten bei 
Pollux bieten eich dl« bet Donatus de Com. et Trag.: Comids aenlbux 
candidua vestilus imiudtur, quod is antiqijiaaünus fute«<i memoratur. Ado- 
lescenlitHi* dbcolor atlribuitur. — laelo vewtUus aandidu», aerumnoao 
obsoletus. purpureus divtU. pauperi pboemeeus dalur. MiUti cblamya 
purpurn«, pnellae bahitus perogrimia imhirttur. I,eoo patlio vani colorts 
utihir. Meretrici oh nvarttiam luteum dafür. Unter diesen aua verschie- 
denen Ecken und Winkeln acblecbl zuaammengeatoppfllten Notizen fälR 
die letzte ganz besonders auf. J. C. Seetiger meint (De Com. et Trag., 
C. IX. in Gronov. Thea. Gr. AnL. VIII. p. I V 1 1 1 ln vollem Ernst« Mere- 
trici I ule u< (oolor); mwo «nun, cujus mavime cupim« est, similig hie. 
Viel grossere WahncheinUchkrtt hat M, dass Donalus oder der, welchen 
«r ausschrtel). en luleu» mit kurzer enter SUh« dacht r und die Schmutzig- 
keit ©der l nschriiihnrkrU des Gewandes auf den Geiz der Brzitzertn zu- 
ruckfuhrte. Duns aucti eine solch« meretrtz auf di« Buhne gebracht aoin 
kann, wer wollte das leugnen? In der Cistellarta erscheint die meretrtx 
BUrnhim unmunda wegen ihrer immunda« (ortunaa (I, 1. 116 fl). Aber In der 
Regel waren die meretrice* ohne Zweifel mit Kleidern von lebhaft«» Farben 
aufge putzt, wie Un Leben, 9o Tragt es airh, ob in der Bemerkung bei 
Donatus nicht eine Verwechselung mit dem luteus, welche* di« «rat« 
Ntlbe lang hat, Statt lind«. Ein Mtebi« luteum palUum wUrd« bei drr 
meretrtx voilkommen so gut poasen wie die lutea palta bei dem Ortrk* 
fTibull I, 1, 4t! . Gewänder In dar Crocuaferbe {und dis wird durch die- 
ses luteum bezeichnt«, vgl. auch Bäcker Gaihk* Ul. 8. 161) sind ja auch 
sogar ab Luxusartikel bekannt genug. Was es mit dem bshitu* peregn- 
nu» der puella ftir ein« Bewandniss habe, hat iMlaicht schon 8< aliger 
a. a. 0. richtig ehigesehen: Puetlü autem Habitus fsre j»rr«grin»s. pro- 
pterea quod. tamelsi erant alhruando civea, maxima tamco ex pari« pro 
exterts Introdurtac sunt usque ad catastrophen; colnr IIUs hysainus, aut 
candidua. Es sind Mädchen zu verstehen, wk> Glycmrlom in der Andria, 
die fälschlich so genannte Schwerter der Thals in dem Eunuch»* u. a. w. 
Möglich, das* hinter dem liabllu» peregrinus nicht« Besondere* zu suche« 
Is«. sondern diese Worte nur di* Vrrsnuthung eines Grammatikers ent- 
halten. der nichts Anderes au Grunde liegt, al* dass dien« puellee von 
de» Komödiendichtern als peregritxae bezeichnet werden. Unter dieser 
Voraussetzung lässt sich Nichte dagegen sagen, wenn $caltger ihnen di« 
Jad<y< »■** da» bei Poll. IV, 120, zuschrotbt- Nur hau« «r diese idcht 
fhr einen habitu* perogrinuv hallen sollen. Oder hat man «twa anzuneh* 
meo, dass dl« Tracht jener Mädchen zwischen der der Attischen Jung- 
frauen und der der Hetären In der Mi II« «fand ’ Gegen di« Notiz: miNtl 
cblaaiy* purpurea tnductUtr. kann man Nichts etnwendsn. es nUterte denn 
sein, dass nun eine genauere Angabe in Betreff der Farbe verlangte, 
welch« etwa euch nach den verschiedenen Vermögenevrrtialtidaaen oder 
dem verschiedenen Range der milites wechseln mochte. Auch auf der 
tragUcheu Buhne war di« Chtamys der Krieger ln gleicher Weis« gefärbt; 
Poll IV, 116: fr*«»k r« jn^»ii p «v y f«sMiv, 2 «>p rrr 

Z«V° •• j*ei*e#rvriz ij F»(H»rr<i, Da aun die Buhne in Bezug auf 
die Farbe de* Ohergewande« der Krieger dem Brauch« dr* l^bens folgt«, 
so darf »um wohl anne traten dass auch die roth* Tunte« de« Thraeo dem 
Buhnenge brauche entspreche weil ja bei diesem Kleide der Soldaten in 
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der Wirklichkeit die rotho Karbe auch xorkam Vgl. jedoch auch zu Taf XI, 
3. g, E. Die Worte uber die adotescetito« versteht ScaHgcr so . als »ei die 
Karbe Ihrer Kleid »me {er «lenkt dabei an die Tunica] pro (Men tu et statu 
eine vrrfcliicdfn« gewesen. Mki ebenso grosser oder vielmehr geringer 
Wahrscheinlichkeit Könnte man nagen, das* das Wort diacolor auf eine 
Färbung geben satle. welche von der bei der Klridong dor seno« Übli- 
chen verschieden seeL Da nun der tunitohstMegeude Gedanke an bunte 
Kleidung allerdings in sachlicher Beziehung nicht passt, so bit-lbl. wenn 
kein Irrthuiu zu Grunde liegt , Nicht» Übrig , als anzunehmen . dass diaco- 
lor hier ausnahmsweise so gebraucht sei. wie vemtcolor mehrfach: näm- 
lich von einer rinfsrlugen Ptirpurklridung; wodurch auch die Angabe de» 
Douatua mit denen bei Polluz in l'eberrinstimmung gebracht werden wurde. 
Das* die Kleidung der Grebe vorzugsweise heutig weis* gewesen sei, 
darf nicht in Abrede gcsleilt werden, so eigen thu in Urb auch der dafür 
angegebene Grund ist. Nur wird man nicht behaupten kennen, das» sie 
ausadtlietalkh nur diese Karbe gehabt habe. Von de« bisher behandelten 
speciellen Angaben bei Polln i und Donatus durften überhaupt die meisten 
höchstens ab n potiari gültig und bloss im A Itgcmefancu nsaassgebend zu 
betrachten sein. Das erhellt ja auch aus den Notizen allgemeinere« In- 
halts bei Donatus, welche fest seltsamer Webe tniUeu 2 wischen jene spr- 
delien Angaben gestellt und. tntor Ihnen bedarf nur die letzte einer 
kurzen Erläuterung. Schon Ferrari*** fragte: Our purpureus coior divill; 
pauperi pboenichts, quasi non et hbc nuiguo pretio starrt? Wir antwor- 
te« darauf, durch Verweisung auf Valer. Maxim. II, 4, 6: Translalum 
nnim poenicria iadutum tmucis M. Scuurus eiquKiUi genere vestia cuMum 
ImhixiL Es liandell sich nicht * oti derl'urbe, die oben bot Polluz In den 
Worten »»««« und eptfTpree«rr**r t«nw*t gemeint ist, sondern von der 
|Mirpura plebeja sc paene fusca (Cloer. pro Seal. 9], welche hei der Klei- 
dung des gemeinen Mannes gebräuchlich war {in Gallien bediente mau 
sich nach Plin. N. li. XVI, IS. 31, um «Ne vesle# servitionim in solcher 
Welse zu Ihrbeu, der vacchitaV Neben diesen Schri/tsteNerzeugnissen ste- 
hen als Quellen für die Kunde der Karhen an den Kleidern der Bühnen- 
personell in der spateren Komodie die betreffenden Gemälde in erster 
Bellte. Was jedoch die wichtigsten unter diesen , die Wandgemälde, an- 
beiengt, ao ist es zu bedauern, das» der Herausgeber eines von ihnen 
Uber dir Karben gar keine Nachricht nuigctbeili bat. wahrend wir bei 
anderen freilich Uber die Karben der einzelnen Kleidungsstücke unlerricb- 
lel werden, aber Uber die Karbe der Waudilarbe und über den Grund ton 
dm Gemäldes Nichts hören, so das» es unmöglich ist, mit vollkomave- 
imt Sicherheit zu ei tlsdiridrn , ob jene Farben den wirklich auf der Huhne 
gebrauchten vollkommen entsprechen . oder ob sio io Folge der allgemei- 
nen Karhengesaixe fUr diese Decorulionsiualereien der Wirklichkeit untren 
geworden siad. So weit meine l ntervochungen in dieser llezishung rei- 
chen, glaube ich dennoch versichern zu können, dass die Wandgemälde 
für den vorliegenden Zweck alle Beachtung verdienen- Ausserdem 
ist endlich Alles zu Ballte zu ziehen, was sich über den Gebrauch im 
gewöhnlichen Lehen aus Schriftstellern und Bildwerken ermitteln laut. 
Hier hat Becker CUarikL. II. $. 343 Bl., und. was die Hetären anbelangt. 
I, S. I H» tU.. sehr gut vorgearbeitet. Freilich geht cs dabei auch nicht 
ohne Bedenken ah. So Itcmerkt z. B. Becker a. u O.. II, 8. 351, mit 
Hecht, dass man skrli die Kleidung der arbeitenden Glas** durchaus dun- 
kelfarbig denken mttaac. Nun ist aber nach Polluv der /«rar der Sclaven 
*«!■ «v und auch ihr ipartdmr Iim*». Diese Angabe erscheint, nach dem 
Gebrauche des Lebens zu urtheilen. wen« sw etwa» durch gangvg Gültiges 
enthalten »oll, seltsam, auch in dem Kall«, dass man ein schmutziges 
Weins verstehen und dubel im Poll. IV, 117 denken wollt«, wo «um 3i><- 
**»( dieselbe Geltung hoben wie *«•« pH a«, p/jitra, ghacut« Ausser- 
dem fohlt man sich gedrungen zu fragen, oh im Gebrauche der Karben 
nicht nach de« verschiedenen /eilen und Orlen. Alben und Rom, «in Ln- 
ietschied Sialt gefunden habe. Es liegt auf der llaml, wie lückenhaft 


unsere Kunde auf diesem Gebiet« ist. I.egm wir nun aber de« Manssstab 
dessen, was sicher steht oder wubrscbeinliib ist, an unsere Miniaturen, 
ao wird sich zwar Manche» finden, was richtig oder passend genannt 
werden kann; aber van eigentlicher Genauigkeit kann ebensowenig di« 
Bede »ein. ab vo« durchgängiger Consequenz. Weiler in das Einzelne 
einzugehen, Mint sich nicht der Milbe. — Am Schluss« dieser I nlerau- 
ebungen darf sich vielleicht die Ansicht hören leasen, das» die Originale 
unserer Miniaturen von einem oder wahrscheinlicher von mehreren Ma- 
lern herruhrrn mögen, welche freilich seihet den Zeiten des Altert bums. 
In denen die Komödien des Terentius noch aufgefüfart wurden, nicht mehr 
«ngehiirtcn. aber, Indem sie nicht allein nach dem Test« des Dichter», 
sonder« auch nach anUken Bild w erleti , bi denen ganze ftcenen oder etn- 
tclnc Figuren darg cs teilt warm, und ganz besonder» nach de« dctaillirten 
Angaben älterer Erklärer, deren Schriften ja auch Donatus benutzte {S«i*o- 
pen De TereMto et Donato, Bonn. Ibll . p. 46111.), arbeitaten. eineu Goas- 
plez vom Darstellungen lieferten . die selbst In der Weise, wie sic in den 
rohen , fluchtigen und gewiss auch incorrectcren Copien vorliegen , manche 
Anregung und Belehrung geben können. 

10. Vermeintlicher Sclav und Prologus. Belief. 
Nach Monum. anL du Mus. Napoleon deas. c4 p*av. par Th. 
Piroli, avec une expl. par Mr. L Peiil Radel, publ. par F. el 
P. Pironesi, T. IV, PI. 30. 

Vgl. Petit Kadel, p. 67 ft., nach dessen Aussage um? grande parti« du 
csdre de er bas-relief est restaure, mais 11 restait derrhre la tigurc une 
portion assez conaiderable de lauiaevun pour motivrr la Just esse de cetle 
reatauralion. Auch bei Clarac Mus. de SculpL, PI. 113, ur. 325; vgl. T, 
U, p. 2, p. 766, wo angegeben wird; Cat acteur — paral« avoir trau une 
bmir»«. In deui Stiche bei Clarac erscheint das, was di« Figur in der 
Unken Hand litt (allerdings wohl keine Rolle, wofUr man es zunächst hal- 
ten könnte), otwas grosser. Ausserdem sieht «6 au», als komm« die Tu- 
nica noch untorhalh de» fast bis zu den Fussen hinabreichcmlea ManteU 
zum Vorschein. Das llinabfallcnlatsen des Pallium bi» zu der Fusabeklei- 
dung bezeichnet tjuinttl. XI, 3. 143. ols etwas Imi den Grieclwn Gewuim- 
läche*. gegen welchen Becker lUiarikl., II, S. 321. bemerkt, dass dtrscs 
von der eigentlichen Blülhezeil des Athenische« Staates nicht angcnonMiieu 
werden könne, vielmehr da ein so lief herahbangeiide» Gewand fUr ein 
Zeichen der Ueppigkrit «mm! de* Hocbmutlis gelt«, Was unser Relief nn- 
bclangl, so balle dieser L instand in Verbindung mit dem auch aOoM deut- 
lich zu gewahrenden grossen Cmfange des Hhnalkt«, bei dem Grafen Cla- 
rac wenigsten« den Gedanken an rinen Selaven nicht auftuwomen lassen 
Sofien. Die Maske scheint auf einen alleren . adolcscens zu deu- 

ten. Auf den Beutel lasst sich, auch wenn er sicher siebt, kein« Con- 
jectur baue«. Der Gestus ist einer von denen, welche öfter dir Rede be- 
gleiten; ähnlich Taf. XII, nr. 21 Besonders häufig findet man ihn gunz 
so wie auf unserem Relief bei Kaisern, welche in der Alluculion ilarge- 
»fetll Mild. Die Ansicht, dass die Figur den Prolog spreche , beruht auf 
dor Annahme, dass hinter ihr der Vorhang sichlhar sei. Diese Atuichl 
ist eine althergebrachte. 80 heisst es bei Haspe < letal, de Taufe Uber die 
Getnm« nr. 3536: L‘n Contcdien dev aut le ndoau, recitant Io prologur, 
ou annonvsnt une |«iet*e Wie si« aufkommen konnte, ist unbegreiflich. 
Wer die Prutoge der erhallenen Komödien durch liest, wird leiefkt mehr- 
fache Belege dafür linden, dass die Holme mit den Docorationen schon 
wahrend des Sprechens de* Vorredners den Zuschauern sichtbar war. 
Auaoerdem bemerkt Clarac seihst: Dans les IbriHre» de Poanpet cl d'Her- 
rulanum II n'y a pa» de jdace enlre la tolle et l'avant-scfae — was, 
wenn man es nur nicht allzu wörtlich ninunt, gewiss von den moistrn 
Bohnen mit Vorhang gilt — . fugt aber hinzu: et on joiunt le prologue 
dans la patlie nomine« orebestra, oü s'e\ecutale«t les dansrs rt d'autre» 
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parties de* pMoe«. On y deaeendail par quelques marehe*: eine ganz 
au* dar Luft gegriffen« Behauptung , gegen welche mit EnUehdedenheil 
Protest eingelegt werden niuw Ein «hnliohes oder velum 

erbUokt man auch auf den» Relief Ttf. A, nr. 29. Hier wird aber doch 
wohl Niemand an einen Prolog»»» denken wollen. Auch des Relief auf 
Tat. XI, nr. I. kann biebergezogen werden, obgleich nur ein The« der 
Skene mit antra aolcban Tuch bekleide« l*L Denn wer wird 'erste hem 
können, daas man die Darstellung auf den beiden anderen Reliefs so zu 
fassen habe, ala badecke dar Vorbang die Skene In ihrer ganzen Breite? 
Hit dom, was wir auf diesen Bildwerken sahen, sind mehrere Schrift- 
stellen zuaammenzuhaUea, welche inan bi« jetzt entweder nicht richtig 
verstanden oder nicht gehörig beachtet hat Suldos u. d. W. 4* üpw: 
di ZfäfK W>V«I meJiffti mm asqrg hfaane Ariatot, 

Elhic. ad Nicomach. IV, t: «Iw — wvghn h »j »"güf z*f- 

O rg«e tK si ger, wtmf ei M/rjraftk- Aspaeiua za dieser Stelle sei mvq*- 
J»r fOfyjrtiw airtf&n fr ss^Kunr dosavr» thyptK ***•*, ov jrsyer- 

fihK. Poll IV, 134: TO di dinsr fr MSfirg «SfdiMst rnm^ä tqr tlmin m, 
ssfss«ts(asrt Afbrsos» um Cer» *« vaaZ i yim> , tat al #*- 

pw arfot' bMiw, sainwow «iwsht , *f v« ro rs< ss«(w <k- 

liat'fie hm ts tHNfSf« fr di V<r n » «j WP* Uorrgig so» %sWfp«* jf- 
yrr*r (vgL auch Mektake Fr. Com. Gr.. III p. MIL Dies «Ümoe entspricht 
also den squilis bei Vilruviu*. VI, 1: Atrite Grand quia non uluotur, 
iMMfue aedifiewni. aod ab jamia iatroeuntibua Uinera tadunt latitudinäbua 
non spalioale. et ex tma per«* rquiiia, t» altera oaliariaa caHas, statinv- 
que januae inieriores fintuntur. Es kann kaum ehsem Zweifel uni erliegen, 
daaa das Relief auf Taf. II, nr. I. zur Rechten des Beschauer* ein aot- 
chaa ßli «tpw aspistfM^an dyWs» or zeigt Oaa Relief stimmt auch in 
sofern mit Pollux U bered , ala an der eigentlich«! h*mi kein aaputTM*a 
In gleicher Weise angebracht lat. Heber de« Zweck diese« rrayu* •>«•*« 
Ulpian IHg. XXXIU, 7. 13: V*la aulrnrn Cilicia huirufiMnli eaae, (Mus 
alt. qua« ideo parentur, ne aediftda vento vH phnria laboreni. Die 


T a f. 

I. Vermeintliche Darstellung der zweiten Hcene 
dea fünften Aktes der Andria des Terentius. Er* 
zUrnler Hausherr und mit Schlägen bedrohter Sclave. 
Relief. Nach Mus. Borbon., Vol, IV, T. XXIV, 

Zuerat van RarUiaiinu* De Tibtts Vat, zu p. Ul, ex Futvh Ununi 
Mbro manu exarala, qui in bibHotfaeca Vaticana ftMervatur, ungetreu und 
ohne «Hier« Erklärung herauagegeben : dann besser bei Ptoornni Da Larv. 
»een. ei PI*, com , T. II. woselbst auch auf 8. II Ul. die in der l'eber- 
srlirift angedcutote Erklärung aufgestelR lat. Diese lat angenommen von 
8t Non Voy. pUl. de Naplea et de Steile, Vol. I, P. 3. g. R.. zu Taf Nr. 

C bla. wo eine etwas abweichende Abbildung de* Relief* gegeben ist, 
und von Pinali zu denn Kupfer iiu Hu*. Borb . a a. O-, und in II regal 
Mus. Borbon., od. U, Napoli 1843, p- 15t, nr. 62. Gerhard beseiuhnet 
in Neapels ant. Btldw., 8. 131, nr. 49», das Dwrgcslellte al« ,, Anktetdung 
von Komikern.“ G. A. B. Wollt De Oantkis in Roman. Fab. acen., p. S 
fl Müssen die Ansicht: m omnia ma fallunt. »peclamua acenatn ex 
(XMnocdia quldetn imumüo qua sumtam. sed a paolomimis actam, quoa ad 
tibiarum cantum Mllasae, aatb notum e*t T. Baden in N. fahrt für 
PhRol. u. padag.. Suppdbd. I, S. 4SI: „Die Floiensptelertn Us*l vorrau- 
then. «Um di* Seen« au* einem Exodium rntnonunen »ei. WeuIgjUene 
war es in Etrurien Sitte. Sklaven bei FlCtmspM zu peitschen, Polt Ono- 
mast. IV. 7” (vgl. auch Halter Etruek . II, 8. M, Anm. 17). Von die- 


— T a f. XI. I. 

Übrigen Schriftatollen geben sicherlich auf TbUrvorhange bei eigentlichen 
Wohnhäusern (*Wiw). lieber die hier erwähnten Sachen im Allgemeinen : 
Gryaar l>e Dorien*. Com., p. ISA. u. 80, und Heineke Er. Com. Gr., U. 
I, p. 418. Heber higpH Efym. roagn . p. 347. 14: inaner jra/s y ■»*** • 
tf tfiftrw vapaxt Tn««« in twh Pep«*« tu», aii>iat( ^«iioerrer. VfL 
auch Heaych.: At^ftAoy •#•*•* mvim fifp« <>ar*«* an^aiuiäc^ara , und 
die ClUcuat vela foribu* appooM bei Sldon. Apollin. IV, ep. 34, wo v*a 
dem Haute eines sehr einfach Lebenden die Rede lat. In der Stelle dea 
Suldaa. mit weldver man bis jetzt nirhla Re. hl« hat an fangen können, 
•oll gewi** 4 ef , »T reit thmifv «ein wie da» Wort bn F.tym. 

magn. und bei dom Suida* u. d- W. asijvq erklärt wird (vgL l'cber di« 
Thymate, 8. 3 fll.), aber nicht die ThurofTmmg sondern das wodurch 
dies« O ofhmng geschlossen oder vielmehr verdeckt werden kann. Dia 
Stelle muaa also, genau genommen, zu der Annahme fuhren, daaa auf 
dem allen Theater Eingänge verkamen, welche gar keine ThUrflUgel hat- 
ten. sondern anstatt dieser btoa« mit einem a.ipcurfroee** verhängt waren. 
Bei Aristoteles, wo man «cttsainerweiM unter 4 "“fM die beitenein- 
gange in die Orchestra verwunden hat. bedeutet dieser Ausdruck sicher- 
lich auch den Hmipteingang auf die Bühne ln der Mitte der lüulerwand 
deraellien. Das Wort *d»ad*t kömmt dafür auch sonst vor; vgl. Heber 
die Thyro. . 8. 28 II., Anm. 81. Mit der Erklärung der Stalle dea Aristo- 
teles muss die der Warta de« Aspasiu» lland in Hand geben, und wie 
gut dazu schon an »loh der Ausdruck <b>e»K passt, zeigen die obigen 
Anführungen aus dom Etym. megn. und Ueeych. Hl «nach wird man wohl 
am besten Ibun, wann man die Vorhänge auf unserem Relief und auf 
Taf. A, nr. 29 al» Thtirvorhange betrachtet und also zunächst mit dem 
Vorhang auf Taf. 1, nr. 3 (vgl. eben, 8. 66) zusammenaCHM , nur dass auf 
den beiden ersten Bildwerken an Vorhänge zu denken ist. welch« die 
Stalle der Thürflttgel vertraten, oder doch an Vorhang*, welche vor den 
Thurftügeln nach aussen bin angebracht waren. 
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aen Ansichten ist die Firoroni's oder vielmehr Contuccf» bei wehem die 
pamendsle. Eine Scene aus der Gattung dea Drama, weichem die Kotno- 
<Uen des Terentius angeboren, hat man gewiss snxuerfcennen , wenn e» 
auch nicht glaublich ist. da» die Seen« gerade die verrauthrie aus Ta- 
rant iu« reihst ad, von welcher «ich leider kein Bild im VaUcantscben Mi- 
niaturen - Codex findet. Auch an da* «rlienstück zu dieser Scene bei 
Plautua, Cafdiv. HI. i, kann nicht gedacht werden Heberall folgt, wmhi 
auch das Relief, wir Finali angtetit, von Römischer Arbeit lat, daraus 
noch keines weges. da» es sich auf die pelliata beziehe, da ja auch in 
Rom Griechische Komödien sufg« fuhrt wurden und e# ausserdem sehr 
wohl Cople eine* Griecbiachen , die spätere Komödie betreffenden Bild- 
werk es sein kann. Dia dargestellte Handlung wird bei Flcoroni so ge- 
fasst: Herus hi hoc tabula delineatu* ira pereitus in aemina baculo in- 
peturu facil , qut Itmore correptua lorarium tfreumptexaiKlo •ufugiuiu 
quaerit. Verunvtaroen ne quid periculi viia deesuspm hart aubeat. quod 
hbee temporibus oh fansulorum, qui potlus amandandi, quam »eriieramll 
erant (T) , audaclam non s«cnel contigtt, hema Ipse per quemdara familiä- 
rem auum In offteto conüoetur. T. Baden erkennt, S. 4SI, „ftmf komi- 
sche Personen, zwei AHe, wovon dar eine, muihmaaalich der Herr, auf 
seinen Sola van aufgebracht . tob dem anderen zurück gehalten wird, da» 
*r nicht Hand an ihn leg« «inen IUzvm, der von dem Zucbtmeiatsr 
Schlags bekommt, und «in Frauenzlmm«r , da» wahrend d«r Züctitagung 
auf der Flöte WaseL“ FtaiaU: Fuori t> sogtl* dl »*anza vodaei un 
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l»inl«H*r* in allo di rstl<m#cr U auo padron« adinilu ehr vuol pfmuUw 
com un h*»ltinr ritorfn j| s#W0 ehr per limore re«» «otUwrü alle per- 
ookse. e «\ tnluramerUe »imbahr in allru serso ren flageil» in immj • 
heil« post* chlama«» per i»iafBlar1o egli spa\m««l» net f»i*mre ftll sl 
dringe alia vita ; il die form* un «Uro *rjrcin«*».Mmn grupp«. Hans an- 
der« urthHlt über ctke Gruppe nimeisl nach rech»* Gerhard . «Heber mein«, 
der Hn« Komiker mH unjiarliper und minder fralzenlmfler Mauke hebe 
mit «einer Rechten einen Irans in die Habe und achHne dm den* anderen 
mit bärtiger Marte . welcher jenen umfasse, vor enthalt«» tu «allen. Dn*a 
der vermeintliche Kranz Mehl« Andere* als eine Gefasel sei, kann «loch 
wohl keinem /«•* Tel unterliegen ; wobei e* übrige»»« unbedtmmi bietbt 
oh mun akh die«e als au* einem ledernen Riemen bestehend ,«)■•( k»- 
niai) oder nicht etwa vielmehr nU Slnok oder endlich ab aus Haaren 
zuiinnitneikuedrehl fal«a«*ic, Voml zu Cotull , p >1311.) zu denken habe. 
(He Knöchel daran — «enn e* niehl Muh« Knoten Und — rufen di« 
i«arf>i liarfn^nlmtmt und (tiiffiyx «erg. und ffiiraiTfafabt Hm Oedschl- 
niM ( Scheiter 0« Re veh I, 14, Hrmalrrbui* z Poll. X, M, WinckHinann 
Mot» ineil . VoL I. p. H, Jacob* Animadv. ad Anth Gr.. Vol. II. P. 1. p. 368*. 
Da* Hoppelt nehmen der Gekwel erinnert an die »««*<; durlj tn ttoph. Aj. 
V* 141- Allervting* halt «Ihr Mann aein Instrument nicht ao, wie einer, 
der perade zum Schlafen autdwH. Aber «■ n h rache inlic b bekam auch in 
den» belrefTemlen Drama der Reteve niehl wirklich Schlage, und die Be- 
drohung mit Nebligen ial doch «oht unverkennbar. Uni «a «umlerbnrer 
iat Cunbiocfa Meinung . daa« der liedrohte Sela» e bei den» kwartus Schulz 
*uche Auch Flnatfa und adbat Baden* AuffaMungsweise de« Verlaufa 
der Handlung und de« Vechnltidaae» zwUHten dem aenet und Jenem Ncla- 
ven bat keine WabrachelnttrhkeU. Warum «1U der «enex mit dem Stabe 
noch auf die Gruppe zumeist nach recht* loa, wenn «ettem «ein lorurtus 
Anstalt macht, den Bndereri Sclaven tu mehligen? Was endlich die An- 
sicht dieser drei Gelehrten nnhdangt . das* der Mann mit der «ieiwwd auch 
rin Sdate aei, ao lasst es sieh keines» eges behaupten, das* Maske und 
r.nMtlm besonder* dafür sprechen. So fragt e» sich, oh der senei nicht 
etwa seinem bedrängten Sclaven zu Hülfe nilnn wolle, ob der ktrsriu* 
nicht »ielmebr im Dienste eine« Anderen siehe oder die Person gar kein 
Srlav , sondern ein Irrier adolcseens m»L bi diesem Palle konnte man 
auch vertnullieii, dass die Figur. welche stell bestreik den seneA turUefc- 
zuhallen, mit dem adoleaeena in Zusammenhang stehe. Diese Figur stellt 
gewiss nicht einen aadenn srnirt vor, der dem mit dem Stabe an Hang 
und Vermögen gleich sfirtd«, wie Chrt-me* den* Simo in der Andriit. — 
Pelier die FMMenspielrrin Auwi-te Ficoemu Quod purtl* duabus Ubtb 
tmparfbua snnitum edat. non »Ham ob eaua«n M fieri opinnr, quam «M 
snnitua illius modotomine spedutorura animos, tempore fusligalioais in- 
lermedio, polhi* recri-H. quam % erberatkme«« rhythme quodain modere- 
tur. AU wenn an Hu syslematiacJiea. langer dauerndes Abprfigcdn zu dan- 
ken wäre! 8t. Non- Ce qui paroftra um deute Ir plus eil naordmsire H 
qui dmienl pour mm» d'uoe ruriodtk infinit-, real cH aecompagnemmt 
de Fidles «pii devoil produire un sinpuller elTH au mttlru «le toul c« la- 
page Oe la cotere du ViHllsrd el de« cd* du Valet. Nona avona vu (vgl. 
Sh Nan, p. 9f») que cet accotnpagnrmMil de Flöte* Holt toojour* dusag« 
Nif lee ThriUrr?* de* Anoien*, e! que c'«»U lui qui n^gtoit ia declamsüon 
«le* Aelenr*. Magntn hegt die schm» an sich seltsame Aaak-bl fBe«. de« 
den Hondas, T. XXII, p. 1H4), tlaas die PUMenaytieiartn in der vorlie- 
genden Darstellung als auf der Thymele befindlich zu betrachten sei, von 
woher, wie er meint, le pytfcaule et le chonauie donoaieti« k Ion, le pre- 
nuer aus hu midien« , le aecond aut choreutee: eine Meinung, deren er- 
•terer Tbeil überhaupt Irrig ial. Dev Standort des den Schauspielern et- 
geuen PVrtettMaaers war stet» ent« oder auf der Buhne oder hinter der 
Buhnenwand Daher dir muaikaBaehe Begleitung der Diverbien auf der 
Ramiachen Buhne ha« mit Knuichi Besprochen Woitf. a. a. O., p. Hfl.: 
De atodis (TMuaeia ad quos diverbia recilerenUir adeo non eogitari d«*- 


bH. ul, rum loci miiu qiddem desin«. quibu* evidnnliua probetur, eüan» 
illud tneertuiu rHinqualur, nun» tibi. cn ia aeens stana hislrtou« dtverbta 
pronuntianti Hupilo» Mrrdvm auppediiaveril >unos ifullais prooualianft 
«wenn» moilerarchir. i>uanq«*ain faHuni esse inpriiula in taetrt* icnpedi- 
Uaribua et veraua finen» fftbulanun, ubi re« et more Ihini cunuooliure*. 
mihi fo vertaindBu* eat. «in» oratorem tiraochum idem fedaae narretur 
cum ab atlta, tum a «JutatB. I, 10, >7, cf. ibi Spa kling. Qui verum ti- 
bi* rum rantu in in dtverbüa quoque fulaae prohare poaaenl lectori. duo* 
loco« e« Cioer. Tuacui I, 44, tttti et 0r«t U, IM, ut la iteqq inagl« 
apparebil , de caitÜHa acript velim Qued autem apud Petro«, satyr. c. 64 
lall, canturire dlverbia quidam dk-ilur, illo loco curatina perlpiio. de 
faomine did intetligetiar, qui per o4»u«, ut utgeoto indulgeat, fabutae hone 
illani parteta voce quodaiumodo rontaote «lumurmorcl ; baac cnün vUn 
eaae p«to »erbt desiderat canturire. Nee magis referri buc pOMlt Ku- 
anth. de trag, et rota.: Ktenim (In vHere Hraeoonun comnedie) per 
priacos poetae non, ut nunc, penilua flcla argumenta, aed re« 
geataa a civibua palara cum eorura aaepe, qui geaaaranl, no- 
mine deeanlabaatur. Dt eidai «HtnlUam, da v eiere Uraecorum nmms- 
dia bk die*, verbuni decantara per iroutam Irre htc kiem eat. quod 
clara km perslringere , eonviraari. Damit stimmt im Wesentlichen die 
Ansicht von Geppert Altgrfeeh. Boime, S. 14ll, überein, daa*. im Hegen- 
satz« zu der Tragödie, „in der (Attischen! KunrtOdie « nhrscbeUdkh wdt 
mehr und vieUeiebt auch ohne eile musikabarhe Begleitung gebrochen 
worden." Die Möglichkeit, daaa in einer Scene, wie die vorkegenste, Ha 
PlotenbUtcer den Sctumapielem ungutes auppetütaveril toooa, »piibua pro- 
»MiiHians vooecn modmraretur, kann nicht io Abrede gestellt werde«. Doch 
feli lei» die Belege dafür, dass der hioea der Prommctotioo au Hülfe kom- 
mend« PMenblaaer sich neben den Scbsutf »leiern auf der Buhne befand; 
was freibei» WoW als akh von seihet \ crateliend vorauevelxl. 800*1 wäre 
»ui Hgentlicbe Ploteobegleltung Hnea Oesanges n» denke«, was vielleicht 
dadurch an Wahracbeunlichkett gewinnt, daa« die PlotanblasMio atch aua- 
aehlieaalich zu der ilrupjK* recht* gewandt bat, weil maa hieraus recht 
wohl achliesaen kam», dass sie überall nur fUr die betreffenden beiden 
Schauspieler oder einen von ihnen da ad, wio e* denn Überhaupt mog- 
Udi iat, dass die Gntppe nach link* als fUr den dargeslrlllen Augenblick 
von den drei anderen Personen noch nicht bemerkt zu betrachten sein 
soll. Daa* man zu FUHmblaaern auch Nicht erwachsene nahm, eraefaen 
wir midi aus Tat IV. 10, uud A. >9. Wenn wir dort Knabe», hier aber 
ein Mudchoi» finden, so lauft daa ja «>shl auf Eku Ihimu». — .Sehr in- 
lereaaanl und inslructiv ial die archilek Ionische Dcooraliixn der Buboen- 
«and, welche uns ausserdem dm Anblick eines, wie gewöhnlich, sehr 
niedrige» und »le* zweiten Nlockwerkes vnlbehronden antiken Privalge- 
baasdea von auaam mit mancherlei .Schmuck und anderem Detail In euser 
Weise bietH. «ia man es sonst nirgendwo findet, t'ebar die winbUgjae 
Hinze Inh eil . daa »!••»•* mit dem ,v o^az <vao>> a daran, ist schon unter der 
»orherg eilenden Nummer zur Genüge geaproeben. So« ul vgl. zu Taf. IX. 9. 
oben S. S 7, IX, IX. und XII, I«. 

2- Scene aus einer Komödie, in der ein Soldat 
eine der Hauptrollen hatte, aber weder aus dem 
Milea des Plautus noch aus dem Eunuchus des Te- 
rentius. Wandgemälde. Nach Mus. Horbon., Vol. IV, 
T. XVIII. 

Audi bei Zahn Neumtdeckte Wandgem. m Pompeji, Taf. XXXI, un<1. 
mit Weglassung der beiden siizendan Bhabducban und Abwetdiungett tn 
einiger» Rinxelnheitm . bM Gell Pompej., N. S., V. U, Pt. UV. vgl. p. t>7. 
und MicHi Ant. MotHun , T. CXIX. «r. I (nach Hner Zeichnung Zaiith'af, 
vgl. storiu d. ant. Pop. (tat , III, p. »3. ««tobe Ntcbt«, «ai der Erwhli- 
nong wertl» «are. zur Erilanmg bnbfimten Becbi z. Mua. Borb , a. a. O.: 


Digitized by Google 


T a r. XI, 2 — : i 


1 J 11 riil'tcfftiloM alla tamuorta il Mttdalo iMMtanUtorr dt fteuto cnngrilu- 
nuw ln qunste pilUirj rappr«M»ittala unn srwna di quelle Commedia , e 
•TrdesM* quell «Höre nt piedi rapprrweotato per il soldato PlrgupoUnk-r 
i* I' nitro per il aervo Paterirtorie; e per Pleuaide quel fencUillelto , iu»n 
Hl «Mluivgherrblte fon*e, m» 1*011 dal tero, »Imen dal probatste. II Carlo 
Hl « che U caraltere della m**chcrn di quell' altore in ridicoto modo Ui- 
rurvantost Irultra in easo un Mno, pirte principe!« uella < .ouimedU *n- 
tkn de’ Ored, e de' LaUni, che perdö eloeuaave»! faiaulue duz, »irre 
eapltauo, o coedotltare, *> ehe Poilooe C«»1 carsUeruza Hollevanta 
le ciglia eoll' increapare la fronte, come eppunto *i vade »eile 
matchora dal noalr» attore obe unaace a queslo dlstintlvo an ehe I’ allro 
non mepo rimambevote doll ahblgUeuaentO eh« II leeiro deglt »oUchi « 
napnava * teni. ctor di una ptocota turne«, « di tut plcciial« luautello. 
üm IHalerwahnte Figur map ettenting* «knen bcta'«n vontaNe«. Aber 
dm Jüngling zur Rechten den Soldatm auf den Pleualda» Kl deuten, geht 
nicht an. Auch linde ich keine Scene In dam Mil«« des Plautua, auf 
»eiche unser Gemähte pawtte. Der tiedaoke an eine Scene au» dem 
Eumacbus dm Termtlu» rührt von Müller Haoiih der Anti»., g. 4IS, S, 
her. „etwa Terrnt (Um M ach III 1“ Alten! mg» erschein« auf dem belrof- 
reoden Bilde io dem VaUcan Miniaturen - Codex der Psrmeuo mit der 
AethäopcMn an der linken llmad hi einer Stellung, »«Ich« der den mit 
dem natle» redenden Schauspieler*. *uf unoerem Gemälde «ehr ähnlich ul; 
aber da» *ül gar Nicht» sagen, und ausser dieser Person und dem Sol. 
daten findet men unter des dargeetolH*» Figuren auch nacht eine oiiuagc, 
die mit den Penaoom bei Terentlu» zuanuanengehalteo »erdm konnte, 
lebarheupt durfte bei einer dramat Ischen Sotme auf einem Wandgemälde 
aus Pompeji oder Heiwilenum fechrni von vornherein eher an ein rein 
tariecbiäcbe» Drama eis an ein Rointaebee an denken aesn. Dia genauere 
Beziehung des Biidae äst für jetzt unmöglich, da iw mehrere Komödie« 
gab. in denen der ffoldai auftrat. und diese nacht genügend bekannt sind. 
Der Hauptsctwuspteler zur Rechte« de* Beschauers. an der Mallung eine» 
listigen, loterwurfigen , tat gerade in» Sprechen begriffen, wahrend der 
ander« Maupiscbaus|M»ler io der Rulle de» ffoldnleu ruhnrt, wobei er 
ein« Mallung eingenommen hat. welche etmucwohl auf Wfchtigtlntere« ala 
auf Nachdenken bezogen »erden kann. Er schaut nicht weniger grimmig 
ob dumm vor lieh hin. Mehr voo der Maske obe«. ff. 78. Ober daa 
eaganUiVintlacbr , telterwrtlg Auaaehendi* Kofttbedeckuue vgL obe», ff. 77. 
Di« Chlamys ja. oben, ff. 77) tat tai der Art der der Krieger bei 

Poll. IV. 116 (». oben. S, 79), draptrl lebor den Chiton s. oben. ff. 76. 
über die Lanze, welche bei Geil und Mfaali keine Spitze hat S. 70. Voo 
«len drei übrigen auf derselbe« Plffcba behndlicheo UniOW Schemen die 
beiden hinter dem sprechenden Schauspieler ridtendon den holdsten ge- 
spssuil anzuhlfc-keo, etwa io Bezug auf de« Eindruck, welchen die Rede 
auf ihn macht wahrend die dritte, zur Seite de* Soldaten stehende, wie 
dimer vor stell baohlackt und zudem durch ein« leise Bewegung der Finger 
der rechten Hand verrhlh. das» sie m der an ihren Nebenmann ge richte- 
ten Rette berührt wird. Dimer l instand und der Platz neben dem Soldaten 
fuhren in Verbindung mit dem au« China»)» und bocbgesciitixlem Chiton 
bostelamiden Coatume (s. oben, 3. 73 und 76) nail Fsitechtedeivbcit zu der 
Anatchi. dom die Figur etoen Diener de* Nokteten verstelle Da die drei 
letzterwähnten Penuuaen offenbar nur Nebenrollen buben oder ganz riwram 
sind und zugleich wie nicht msekirt auaachen. w> ocbliewt Rocht: Da 
questa ptUvra «ztaodio potrebbe rite v «rat clte non taalli g» inieetecutori 
di uns Coovmodte «raoo maochersU «na qtldli soli che rappresentavimo 
te pari» prinripstL - Zu bebten Saiten der erhöhten Floche, auf welcher 
di« bisher besprochenen fünf Figuren sich bettndeu. gewahrt man «tue 
tiefer liegende mit jo einem Lebnfretoei darauf, den ein «aur mit einem 
w«M»f«rhigen Ulmalion angelhaoer Man« rin nimmt. Em jeder >om diesen 
Mbmiera fuhrt «inen Stab, dem man es nnateht. dass ar nacht mm Pute 
«Ment; keiner blicht auf die Stelle, wo «he eben beschriebe«« Handlung 


vor »lob gehl. Mindern da» (testcht der Mauoer Ml mit «len ( nicht mit 
dorgtedeUten;' luachauertwus» gerichtet, und zwar in der Wetea. da** ei« 
jsder eineu anders» Tiieil «ter Lov es uborwaohl. Diene von de» frühere» 
Erklärer« ganz verkannte« Mknnsr »ind ohne Zweifel mit «ter Thesderpu- 
licet beauftragte Rhahducheii: vgl. lebor die Thymole, ff. 47 B. Man 
würde gewiss Uoreehl Ihun. wann nun« annelMncn wollte, daa» die fftel* 
Im, wo »te sitzen, zu dem Pro»emium geboren solle«, indem man. «te 
es früher wohl geacholt. »her durchmi» nicht nachweisbar ist. an dos Lo- 
geion «I» eine« erhohlen Ptali für die N|irecbesMl«n auf dem l’ruaccnium 
dachte i vielmehr rilzan dte Rliohduohen in der (Inh«**™ und kann der 
«lurch seine Niedrigkeit »llerdinga auffellende. aber gawtas nicht getreu 
nach der Wtrita-hkcit «UrgestelMe ltau . auf welchem die ffohauHpteler nie- 
laen, wenn rnan aul seine MischeiaeiMt sehr gartnga Breite etwa» gehen 
will, eher ata Vorsprung ainao brettere« ProKeentaint* betrschtet werden, 
wie er sieh z. H. bei dem Theater zu Akra Taf. II, 1. lindst: » ehe«, ff. 
Id, und vgl. l'eber die Thym. , ff. 61. — Sehr abw etulieiad von den meisten 
in dem Obigen dargetegien Antüchtasi uribeilt Msgnin in der Rav , de« deui 
Monde* , T XIII, p. 186. Uber «maer Gemälde, von dem er metat, das* 
ee une pesnture a Irela compariimon'* *el. und daa» ertte poinlure noaia 
offre l'imagr dune rv|<Ct»tion et non dune repivwenUUon. Von sakami 
einzelnen Deutungen branachl wohl nur die angeführt *»» ward«», nocfi 
welcher Mir le seooud plan, trato eotrea ecteur», qul uoet paa eneore 
leur masque. ae Uasment attentif« et debout. comme ettasident la r«pii- 
que et gueltent I* mummt de teur eotree en *«ene. Aber wer wird tan 
Em« glauben, daa» man nach die drei Imzetchneten Personen ata Mntor 
der Ruhne beflndlich zu denken halte? Mngntoa Meimuig beruht auf der 
rirhUgm .kiasleht. das« liier nicht moakirte Leute nicht als ffdaauspiaier. 
such nicht ata in Kturamao Holle» auOrrteAd betrachtet werden können. 
Doch »ollen jene Figuren ateherlich auch nariit Air nicht maskirt gatten; 
vgl. die oben. 6, 56 6., vor Taf. IX, nr. I. inttgetheUteu Bemerkungen. - 
(■eher die Farben dm tlostuns« der Ruhuotv|ver»n<Mn herkshtel Recht Fol- 
gendes; 11 CämhIoo oan la tatwia ha I» lest» una borretta htanca, ad 4 
vsstfto di una tuaiea pure bunca r»n mantehe, e una specic di coiza- 
linacbe aoehe bianoo che gli ospre I* gambc a gutes di una magh*. II 
naanteHn che gli rade dalla spsHa »iniatra t (teOtMzzu. guel fanciullo 
che vadest vichsu ad raoo ha un phsdolo ■lontetto bianco, ed una hantaa 
di eolor rosso. Tulln dt bianco e pure rivosttto l'altro allore m»«rhe- 
nato. ml ha io<U»ao una luniro ross« quetin aonza maacher« che ai vrnls 
dietro «h wo all« dritte dH quadra. (Mo Farbe« der Uewönder de» als 
Scteve gefasHrn UsujttM lun.Hf.tetem Uimsten ntao mit PuUuz (s. oben. ff. 
7* u 79] überein. Da» Vsoiet dar CMamya des mile» rieht de« oha». 8.79. 
brigvbracMrn /aupeK« nicht entgegen, da es ja auch violetten Purpur 
«ab, und der rottu» Chiton »etoes ffetove» stlount mit dam dort tacsfiro- 
cheneu de* Thraso auf dem Bilde au» dem Vak Miniaturen -Codec wohl 
ulte rein Abwetahend art abor, das* Jener «tuen weiaseu Ctdtosi und die- 

ser eiive wetaee Chismv» bet Hehr möglich, dass %o Etwas aaach muf der 
HuIum vorkam. 

3 . Hausherr in Aufroguag sich von einer Matrone, 
wahrscheinlich einer HelBrerimutter , abwendend. 
Hinter ihm eine untergeordnete inhnnliche Person, 
welche ihm zurcilet. Wandgemälde. Nach .Mus. Bor- 
bon., VoJ. I, T. XX. 

Auch bei tiHI Poaupsj., N. ff., V«t. M. PI- LXXVI und «war ha «»•»- 
che« EauzHnhritm abwaietumd. — öiisraoh «. Mu*. Burto. a. ■. ft: l'n 
uomo bar bato ed un pffovkoe «vsiatre sono M atto di ahhivmtonare una 
downa. la minacctono cor* hmolenti gwrit in gutat. da spavanlarfa Uh 
ahiti di cootrl son quelii di un etera; la »ua ftHonuntta mdica l'rta m «u 
le femmine quanlo perdono di gtovrnto larUo acqutatam» dl rsfltnamrftt« 
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urilu «eduzlone. Per* nm ri vnot troho ad «iwtovÜMre che il gtovine. 
inganrato dalh* aslnzie d«Ha ribalda «J* riromi «I vnoWo. rl»e I« an- 
iiuivrin quäl veadrila vorr * prendere di Iri. Den giovi«** ball er für 
den j wmyxqtt*** |PoN IV. *44) . d ** wwhin für den nervo detto ege- 
mone, trotz de* Stob«« und de« langen Mantel» mit F ranzen. Me an- 
dere raannlirhe Figur hal ungefähr die Maske de« fr'*“* ®*| -»e-e (Fotl. 
IV. 149 a. oben, 8. 41. zu Tat V. )9 u 49; und wurde, zumal hei der 
Kurie de« Chiton, reohl wohl Air einen Nelaven gehalten werden, wenn 
nieht die Cblanyi Bedenken erregt«; denn da»« die Figur einen Solde - 
lenaclaten vonrtelte, wird man doch nicht so ohne Weitere« amvehmen 
könnet» M*«m Kleidungsstück sprich» aber auch nicht Aür dm aarw 
o»a«. weil er gerade tler alteat« der ««»er«*« W, und man «fall doch die 
Person unmöglich ala auf der Brise begriffen denken kann (vgl, 8. 71). 
Außerdem pasut die Maake. wie aie »Ich auf der voril« gerufen Abbildung 
ati* oimmi , allerdings in mancher Beziehung gu der de* bei 

Rolhn: » *»» a. rr/feFjut, j niiwKf.wt, «*aa*»/f «—o i m . f»^h< ih)«t 
fjtrt tßi *»i* pttmnn*' im avrfdnpv »(■*/»>. «•< aepi’t , — ob 

uh* aber wirklich «Metelbe sei. daa wUrde. selhsl wenn die Farben zu- 
t reffen »eilten — worüber Quarani* leider kein Wort genagt hat — noch 
lehveswege* Air au*grmacht gelten können Sollte etwa da« Ob«rgewaod 
nicht die Chlamya, aomlern ein Knkoaibotna (*. oben, 8. 74, a. B.} *«n* 
(de Pr raun «chrinl mit der Linken den Rucken de« atme* xtt berüh- 
ren und gesttculirt mit der Rächten *o wie Einer, der gani l»e*onilcr* 
«>lfng bl. Vermuthlich vemurht aie dem Aufgebrachten zu Guttaten den 
von diesem angrfahrenen Weibe« zuzureden. Diese* Weib bl sicherlich 
eine Kupplerin, gewiss keine Hehler. die rvooh ihr Gewerh Ireild. wenn 
auch möglicherweise. Ja wahrscheinlich, ein gewesenes FreexlennUMlcbm. 
Ihr Maske der paaairten Hetäre erwähnt PelHnx, IV, ISS, mll folgenden 
Worten: * Ai Mfwwlwr A»av««j Ayla* tm Lt+pnr* rj* tMa*, ey*"' 
itai^ir Himnvpirn* ry< W/vyt I'ebor die Kupplerinnen oder Ketarenmül- 
Irr »agt er ausdrücklich nur daa, waa oben, 8 79, wt rv, IW, ««ge- 
führt bt Eine uazwoiMhafla lena findet »ich auch auf dem folgenden 
Wandgemälde nr 4. Beide Male bi da« Geaichl nicht allein hässlich, «in- 
dem auch entstellt , 'helfe um da* hamltcbe Gewerbe einer Kupplerin aus- 
sndrürken - wie dann uueh der Kuppler rin «ehr garaUga« Aeuaam 
hatte (Baden N. Jahrb. für PhM u. Pttd.. Bupplhd. I, 8. 4SI, MyrtHo» in 
phryr». Epit , p. 4S3, auch bei Meineke Fr. Com. Gr.. IL I. p. 4M» — . Ibrib 
etwa als Folge früheren Uedcrücben Leben* warnt et*. Gell bemerkt, a. a. 
d vel. II. I*. IM, Uber da« Waib anf unserem Bilde: The cnlouring of 
Ihr woman'a face, wliieh b strongiy tinged wllb green, mighl be Inlend- 
rt\ to represent tbe eifert of borror at Home perpehrated crime Sollte 
,»,.r »Ir uh» pallor nicht vielmehr anf einen ausgeroergeilrn, krankhaft afb- 
rirten Kurper deuten (Vergtl. Cb, 1SS)7 llna von Pollux erwähnte »aa- 
d.we *«(>**•{••«'-* gewahrt man auf katnem von beiden Bildern; dagegen so- 
wohl auf dem vorliegenden (freilich nicht auf der GriTschen Abbildung! 
ab auch auf dem folgenden (wenigsten* nach der Angabe der Herausge- 
ber; rinr Haube. Wer sich daran erinnert daaa diese Haube gewnacr- 
maasjen ein habituelle« Attribut der rp tw fei . wird aie, namentlich wenn 
sie noch dazu rotbe Farbe bat, wie in Betreff de« Bilde« itr. 4 berichtet 
wird, bei einer Hetären mutter «ehr paaarnd finden. Da wir über dl« 
Farben der Gewänder «Irr Figur auf unserem Gemälde leider Nichts be- 
neble* können, wollen wir doch lietnerken, da»« auf der Abbildung bei 
Gell an der oberen Tunica zwar nicht der strahlenförmige gezackte Besatz 
in der Gegend de» Halse», dagegen aber unten aut Saume rin Streifen 
mit Blumen zu neben isL Wahrscheinlich ergänzen MCh hier beide Ab- 
bildungen Audi diese Zierrat heu sind charakteristisch. — Waa den zur 
Linken den Weibes sichtbaren Eingang anbei «mgt, so scheint derselbe noch 
eher für einen der Seilenotngänga auf «lie Buhne gehalten werden zu kön- 
nen al« die Klügetlhür auf Taf. IX. I&; Inzwischen dürfte diese Erklärung 
»oeh hier keinrswege* unzweifelhaft «ein. 


4. Sclave, Helilre und lletlrenmuller: die «mir 
Person verfängliche Reden führend, die «weile *ieh 
zierend und ein Lachen darüber zu verbergen su- 
chend, während aie von der drillen ermahnl und vor- 
geschoben wird. Wandgemälde. Nach Mus. Borhon, 
Vol. IV, T. XXXIII. 

Früher schon in Pili. d’fircol., T. IV, T. XXXIII, Jetzt auch in Tami- 
le’» Wandgem. mii Pompeji und Bereut , N. F., H. H, Taf. XIV. — Bech* 
*. Mus. Borb ; fl Nervo rondoltlere princtpal sorgeale di rklicnlo aril' 
anticit Commedia vederi chlaro in quell’ uemo che buffoneggia tonende 
uns mano su 1 lianehi o facetido rome volgarmentc dicesi le fusa lorie 
coli' aRra. con pcolendere l'indice ed il minhno, raccoglfemlo l'altre Ire 
dila nlla palma dolla mano, goslo a cul la pik gtovatu* driie du« danae 
non pud trattenere le rlsa che cerca con molo molto nalurale di raffre- 
nare e naatoudere, turandosi la bocca con la mano de*tra. L allra donna 
che ha semhlaoza dl veerhia pare voler fontare la giovaoe ad udlre i 
dferor«i de! *«rro che il suo grsto dimostra non Meere della pW« sem- 
polosa decenza. men Ire ripeteremo cngli Ercolane»! che anefae I Gred 
esprimevano con qiendo grsto gl’ ingnnui che le donne amsle fanao agN 
amanti, i quaH il noslro aervo ha apparenza di conslgHare »Ha giovsne 
altrice ajutalo dalla veocbla mezzana. A. de Jorin Mimica d. AnL, p. 
113 IL: hi un inkmaco di Ercotaao (PBt vol. IV pag. 15®.) U vedono tre 
figur« in maschera, che compongnno II quadro. l'n uomo rivoBo atla 
platea ehe dalla porizione dai suo corpo dinuMtra, oon una certa di«io- 
vottura, Io atato contcMo dell* animo, avmdo la deatra al fianco, vorwo 
del quäle chiita con grau« un tal poco la teata. Egli con la «Infetra b 
II geslo indicante le coraa nri senao di amuleto (v. lav. 7) , che dirige ad 
una dMuella. Questa con la dentra al co vre II mento e la bocca, e ab 
zando le spalle curva un tanttno la teria; gesle che naturaimente «i uaa 
da ooloro dw vogliono naacondero, o fingere «b oelare II riao. llna veo- 
ebia , R dl ml ca r altere e dottament« riconosciuto dagti aecadon»« F-rro- 
lanesi, sptngeudo ooriei. che fbrse e »ua figlia, lawlcina all' uomo gtk 
deecritto. I lodnti Rrcolaneai con la loro aolila erudfarione oanoecono In 
queaAo gevto uno de' »uol srigidficati, dk-mdo ..Questa «iluazione driie «lila 
par che etprima II geato, che anche oggl ri tun far per inginri» a' maritl 
traditl I Gred avrvaao il coalumc di cosl r«prhn«we queata »octa d'in- 
giurla." Htdi osaervaado die nella prraenle sceua non pu6 avara queslo 
»Igiwlicalo. fMjgghmgono r Del resto vedendori qui fatto quosto gnln a 
donne, »I avrertl qorllo che nota Eustario" ed aooennan« qitalcbe allra 
i«tea, ma per un aemplloe aospetlo, e che non fa al nnstro caso. Mi 
»cusino quri profondl e nieriialauiente ripulaUsstml savti Queato geato 
net «Ignllicalo dl fuaa torle, oggt »I fa anebe In faoeia delle donne in 
segno di «lomanda o dri presente, o dri pasaato, o del futuro, nu la 
mano diapoata in modo da contraflare le coraa. In senso dl fo*a torte 
dev' Maere portsta verso la fronte (v. p. 03) e non gik disteM di lag Wo 
e diretta al soggetto, al ‘quäl* «i vuol perlare. Oltre a db linriaroa de' 
grsti «teile Ire ügurw che acrompagnano il gruppo, atteso le doll« a pro- 
funde osservazfonl de’ lodali accademlcl ErcolanMl, non polrebbero mal 
con venire con un laie slgntficalo. Nt qui »4 puA dlre ehe la porixione 
della mano tal voll« non * di rigor«; gtaccht ci put tranourare nel bl- 
•ogno di riservatozxa. Gli anlkhi atlori rappreaentati in questa scena 
epriamente avevano poca preutura di easer rtaervaU. — La presente 
scena ehe «wrtameotp non rappre»enta nA rtssa. nS adegno, nA querela. 
ma allegrta cd uaa place vol« converaasloae; e quello ehe e piü la inano 
cormno non 4 veriiealmeete »Kuala verso la fronte, ma diretla di lagllo 
ad una gtovinetta . la presente «cena, ripetlamo, apperui omervata da un 
Napriatano o da ch4 lotende il gesüre di questa nacione, vien rimno- 
»ciuta |>er un cosnpthnento che l'unmo fa »Ha giovinHla prcsentalagW dalla 
vecchia. Lands mento di amendue i lale ehe »edentlole »I potrebbe so- 


Digitized by Google 



T a f. XI, 4 — ». 


m 


ftprture con Plauto (Baec. au. V. *o. 1) aver dello 1« presente m.i*ch«r« 
Al pol nilent. band «ordidaa videnlur imbii, Or ad um lato 
wfiffHioM un iMMlrti Napototsno non avrabbc rritsto un rooroanlo neil' 
•ftgjunffmj il ge«o di cm tratllsino , e dir« es Urnedica: maUuoo- 
chic nun ca pozzano. Juri»'« Ansicht Uber die Bedeutung der (bei 
t/utnlil., XI, 3, 03, mit den Worte«- du« medii »uh poMcfin veniunl, aicber 
nicht gemeinten] Geberd« und Uber den Inhalt der Bade, welche sie be- 
grtettet. M von Welcher (bei TernUel nut Recbl angenommen. Demnach 
fassen wir da« DargesteUle ao. Her Sei«v spendet dam Mädchen fakches 
L-ob inM zweideutigen Worten. Indent er zu diesem Lobe >ene den Neid 
abwendende Gebende macht, Ifaut er dem Mädchen gegenüber >». ab ob er 
mr ehrlich meinte, wobei den« der Schalk da« Geeicht abwrndet und spöt- 
tisch lucht. Mit welcher Wahr»ri*rinlic'hkeil da* Lob. das »ich doch ge- 
vum aur auf das Aaussere des Mädchens belieben kann, als ein unwsh- 
rm betrscblet wird, zeigt Ha blosser Blick auf da« Bild. Ihr üeslchta- 
färbe bl itsch meinen Notizen auf dem Originale die gelbliche einer Kran- 
ken. Dal einfältige Gebshren de« Mädchen« linde! nach Welcher» Be- 
merkung in dem Ausdrucke des Gesiebt.» seinen Wiederklang. Ule Maske 
des aUeren Wethe« bl schon tu nr. 3 berührt. Itechi nennt diese veoebia 
auRdriickUcb orita e scontorta dH vuo — Coaldm und Farben sind nach 
Welcher folgende Do» allere Weib „tragt eine rolbe Haube — bei ei- 
nem ttegeiruiben Mantel, mit hellgrüner Tuaica danmter. wozu noch ein 
klebte« w risse* Tuch kommt vor dar Brust.“ Kleidung des Mädchens: 
blsurollie Tunk» mit langen Aermeln . ärmellose hellrothe darüber, wrisser 
MaaleL „Der Sdave hat eine kurte waisae Tunica mit kurzen engen (?) 
Aermeln an und darüber einen kurzen hellgelben , weissringe fassten Man- 
tel und ist darunter dunAHgelb bekleidet. An den Fussen haben alle 
drei Personen den gleichen gelben Soocus." Diese Angaben stimmen bb 
auf da« „klHne ««lut Tuch var der Brust“ des alleren Weibes vollkom- 
men mit denen bei BecM überein. Das Tuch erwählten auch die lleeeu- 
tonen ser: uu ptcoOiO panno biaaco, che Üetw avanli il pello. Nach den 
lauten Worten zu scbliessen , ist nicht» Anderes gemeint , ab das Gewand, 
welches dem Weibe von dem linken Arm« hcrahfaltt. Die« bl nber M- 
cherlkb ab ein siuuuumengclegler Mantel su fassen. So scheint es denn, 
als sei des Kleidungsstück , welches Wctcker und Beeid ab Mantel be- 
zeichnen, vielmehr als oberer Chiton su betrarblan. Dafür spricht auch, 
duaa auf den Abbildungen »ich da* oberste Gewand an dem Körper de» 
Weibes wie gegürtet ausniauuL Die von den Welck ersehen und Bedu- 
selten abweichenden Angaben der llercubnenser über die Chitonen bei- 
der Weiber sind . wie ich ausdrücklich zu versichern mich gedrungen 
Add«, ganz irrthtunlicb. Inzwischen fand auch ich das unterste Gewand 
des alteren Weibes nicht (oder ».ige ich richtiger: nicht inebrY' von grü- 
ner Farbe. Geber die Haube der HHarenmutter — denn dass das WHb 
«teilt die eigentliche Mutter des Mädchen» bl, wie Jorio meinte, kaun 
ab sicher betrachtet werden — a. zu iw. 3. Leber da» Mädchen bench- 
teten schon die Herculaneneer (p. läb, noch: Ueoe de' narirt snnodati sui 
ca|M>. Auch Ich sah noch ein gelbliches Bund um die Haare Dieses er- 
innert sn Poll. IV, 133: tu J« lrt»<(dd**r «miiMSSfit irr», »u.rtA~ r$r 
Die llasrc »ind nach meinen Notizen braunlicti. 
Die Partien drr Chitonen I wider Weiber passen Air ihren Stand »ehr wohl. 
Auch von dem weissen Obergewsnd wird man nicht nachweben können, 
dass e* von solchen Personen auf der Bühne nicht getragen wurde . Die 
gelbe« Schuhe haben ab /.Heben des Luxus in dem luteus soocus de» 
Herakles »in biensle der Umphato mach Saneoa im IHppolylusj eine Pa- 
rallele. In iseioen Nolben Bude Icli übrigen* die Schuhe der Hetäre ab 
rolh angegeben, welche Farbe auch sritr wohl passen würde. Der weisae 
Chiton des Sclaven stimmt ganz zu den schriftlichen Zfiipiiiwn , die Farbe 
des Mantels dagegen nicht. Die Uerculanenaer rrw uhttni an diesen» meh- 
rere weis»« Streifen, und auch auf ihrer Alkbildung gewahrt man sn «len» 
Tbetlr. welcher uai den Leib gelegt ist, mehrere Streifen in größeren 


Zwischenräumen übereinander. Das wäre für einen Mantel «ehr eigen- 
thümUch. Freilich betrachlen mm die Akademiker jenen Theil auch ab 
besondere» Kleidungsstück ; aber das b* durchaus nicht zulässig. Der 
gelbe Mantel mH webaer Einfassung erinnert an da« a»p«i»«»er, vgl Poll. 
VII, 31; ** «h n^ibi'M ilq •'««(»• ■> y «Alse /pwgav«c ( 

tw tw in •■«« «ri'vaoefss*. Doch passt eh» solches Kleid gewiss 

nlcfil für «Inen gewöhnlichen Sclaven. MM* etwa der weisae Streif un- 
ten am Saume nicht» Anderes ab die Fortsetzung des weissen Chiton 
seht? Ausserdem bemerke ich, dass nach meinen Notizen der Mantel 
ein« aus schmutzigem Grün, Gelb, Grau gemischte Farbe hat. Auch die 
gelben Schube können gegen die Beziehung der Figur auf einen Sclaven 
Bedenken eiregen. Oder Hesse sich Hwa au die natürliche Farbe de* 
Leder» denke« T Leber dl« Maske de« Mannes notirtc ich mir, dsa» das 
Gericht heHrdthhich bl, das Hur aber schmutzig graulich, bin die Au- 
gen schielend sind, zeigen alle Abbildungen. So passt dir Masko nicht 
allein nicht su drr de« fjnrpwr 0>(ri*wr , an welchen Itechi dachte [wenn 
man auch die schielenden Augen ab von Pollut nicht angegeben Air irre- 
levant hallen will, wie wir oben, S. 1t. zu Taf. V, nr. 10 grihan haben), 
sondern auch su keiner der anderen von Pollut angeführten -Sclaveo- 
niasken . es sei denn etwa die dea , vgL IV. 1(9: i ei* m. mit » k 

rar ÖPtnxvrmr minie Mn , so« «mrirdigar. Wahrscheinlich be- 

ziriien »ich die leinen Worte auf eine bessere Tracht als die gewöhnlich« 
der Sclaven. Dm wurde recht wohl zulrelfwi Aber bat die Deutung 
unserer Figur auf den nm xzk nicht sonst manche» Missliche? Wir mei- 
nen e». können «her such hier nur fragen, nicht entscheiden. Dass übri- 
gens die Person tu einer anderen Bolle auftrele ab in der eine» bchtven. 
bl kauin glaublich. 

5. Vermeintliche Scene aus einer auf die Phiidra 
bezüglichen Tragödie: drei Weiber in Trauer, zwei 
jüngere und, in der Mitte, ein älteres, gewiss eine 
A in me. Nach Pittur. d'Krcol., T. I, T. IV. 

Zuerat bemerkten die lieroulan. Akademiker a. O.. p. 18). man 
sehe, dasa una tragic« aalone sbbia volulo iw|*rituer« il Pitlore; se |h>u- 
gasi ment« alle profonda Iristezu, « «1 pianlo, «d alle hmgbc, r. Mstal« 
vesti, Ic quaki »cendcndo lino a' piedi delle Ire Figur«, covroao parle 
aucora de' toc calzari Dann eriauert« Tbiench (lieber die Epod»en der 
bild. Kunst unter den Grtoch., zw. Aufl., S. 4311. es »ei „okhl schwer 
oinr Scene aus der PhSdra. von dem Irogiscben Theater selbst genommen, 
zu erkenne».*' Darauf »«lohte Fauerbach {Valic. Apoll-, 8. 387) die An- 
»iolu da»a ent« Seen« «le» Euripidebcben Hippolvlo» «targestellt »ei, ge- 
nauer tu begründen: „Links (recbls) sehen wir eine weibliche Figur im 
langen Thealercbiloo mit Aermeln, die Ms zur llandwurad reichen. Ihr 
(»«sieht ist Maske mit edlen und tragischen Zügen, halbgeüflhetem Mumie. 
Sie reprasentirt don Chor. Neben ihr ebt« zw rite Figur, etwas grosser, 
ab die erste, die Linke Ivirintfhr: Hechte) zu lebhafter Action gehoben. 
Ihre KopflK-klrldun« giebi sie ul» Anuae zu erkennen. Eine drille weib- 
liche Gestalt isl als ProtAgoniatin gegen die L'ebrigen koioa»4l gehalten, 
ihre tragische Maske schmerzhaft verzogen, der Mund wdt gr Oflnel; di» 
aufgelösten Haare fallen wild über Drusl imd Schultern bb zur Milte des 
Leibes nieder. Wer erkannt hier nicht das Kostüm der treurenden Phaf- 
dra? Die Haltung ihre* Leibes ist von der Amme abgeweadet, doch da« 
Haupt Ihr zugekehrt. die gehobene Linke (Hechle) In der Geberda der 
Verwünschung (v. 810 = 777 Matth., ff,): Huiffe Dul Verderberin dar D«*- 
neiil was hast Du gellten' dass meines Stammes Urheber, Zeus, mit der 
blitze Strahl vertilg' in Gntnd und Boden Dich“! Die Thiersch - Faner- 
bacbschc Deutung fand sowohl bei O. Jahn (Arch. B«lr., S. 333) ab auch 
bei Welcher (*. Müllers Hnndb. der Archaol , & 413, 3. 8. 690) Beifall. 
Was nun aber dt« Erklärung Keuethach's snbelangt, so wird man bei ge- 
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niueNr Untersuchung gewiss nicht sagen können, dw sich unser Bild 
und die Seen« bei Buripkle* besonders entsprechen, im Gegen tbeii bl es 
nach meiner Meinung völlig unmöglich tu glauben, dass die Phkdra der 
Tragödie bei jenen Worten der Amme gegenüber dir Stellung und Hal- 
tung der betreffenden Person dee Bilde* gebebt habe. Jene war gewba 
vollständig gegen die Amme gewandt und sprach tu Aufregung, wahrend 
Haltung und Gesticulatioa der Figur auf dem Bilde nur auf ach Lad* Trauer 
deuten und dieselbe ganz den Ausdruck macht, ab wolle sie die Buhne 
verlassen. Dio Haltung der Figur zumeist nach rechts, bet welcher der 
etwas gesenkte Kopf und der schlaff herabhangende röchle Arm charakteri- 
stische Zeichen verzagender Betrübnis* sind, pasat allerdings sehr wohl xu 
den Worten, welche die Cborführcrin unmittelbar vor den uhenaogenihr- 
tan spricht ; aber, wenn auch keines weges behauptet werden soll, dass 
der Maler des vorliegenden Bildes, indem er die Chorfofarerin von der 
Tbyniete auf die Bühne neben die Schau spiet er stellte, ebenso seltsam 
verfahren wäre, wie der Künstler des Reliefs unter nr. I in Betreff der 
FTOtenspieierin nach Moguln'» Meinung über dieselbe, so kann man doch 
wohl mit Sicherheit v orauasetsen , dass so Etwas nur ausnahmsweise sn- 
sunebmen und tu Huer solchen Ausnahme hier gar kein Grand vorhan- 
den sei. Ueberall zwingt Nicht* von dem. was die llercutanenser dafür 
■«fuhren, au eine TregOdienscene zu denken. Betrübte Personen kamen 
auch in der Komödie vor. und die langtiinabfsllenden , mit Besatzstreifen 
versehenen Kleider sind keines weges nur der Tragödie eigen; vgL Poll. 
IV, 1)0: friosc dl jttai|i so« zapizu >>1 *** nssujia , vJV»g ien /mb 
frWg^xfc seeif«, s. auch VII, 54: »«u q a. /•»•» »<m tu 

« f»i>( uSfiar, und Hesyeh. : J . Mr/im prawhv «Wij- 

fti, asa f/e» Auch sieht man auf den Bildwerken nach der Ko- 

toodle diesen Chiton von der Lange des Körpers l Becker Cherikl., II, 8, 
3iBi oft genug. Allerdings sind nur die Chitonen der beiden Frauen nach 
roebts der de» dritten Weihes scheint dagegen Ho • «/«■, 

besser viprä« [s. oben, S. 51, zu Taf. VIII, II) zu sHn. I)ns führt doch 
wohl auf eine tragische Person? Mit nichien; vgL Donatus de Com. et 
Trag , am Ende der Stelle, wo er das Costum der KomOdle beschreibt: 
Byrmals dlcta sunt ah eo, quod Iruhuntur. quae m« ab scenica luxuria 
Instituts eat; eadem in luctuosb personb incuriam aui per negltgeiitlatu 
significanl. I>i« »cenica luxuria fand sich bekanntlich mehr bei dar Tra- 
gödie ab bei der Komödie. Deshalb i*t aber noch nicht zu glauben , dass 
Donatus das »yrrau mit Unrecht komischen Schauspielern beilege. Na- 
mentlich in lucluosis personis kam es gewiss Otters auf der komischen 
Buhne vor. Sc lass* z. B. in AcL i, Sc. I der CisteUarb {noch Va. II?) 
die betrübte raeretrix Silcnium ihr amiculum auf dem Boden schleppen, 
und was hier mH dem Obergewaode geschieht , das konnte ändert wo 
ebenso woht mit dem Chiton vorgeben. Hiebei muss man aber etaon Un- 
terschied zwischen dero eigentlichen und dem unelgaUlichen a/pr* oder 
oi pro« machen. Jener Chiton tat ein solcher, der, auch wenn er gegur- 
tet wer, nachschleppte und mit einer eigentlichen Schleppe |hei Hesyeh. 
ct'tft* genannl) gearbeitet war, dieser em # solcher, der nur deshalb, well 
er nicht gegürtet war — - was eigentlich batte geschehen Millen — , auf 
den Boden hing- Das eigentliche «u-gp« war der Tragödie eigen, nicht 
der Komödie, wenn es auch der Fall sein kann, «Inas es ausnahmsweise 
ein oder das aridere Mal von einem komischen Schauspieler in einer zu 
diesem Prunkklcide passenden Holle getragen wurde. Die betreffende Fi- 
gur auf unaareia Bilde ist nun gerade ein« tuctuusa persona, und dass 
Ihr Chiton gegenüber dem eigentlichen svgrec des tragischen Haupts cheu- 
spielers auf Taf. VIII, 13, sehr wohl als ein uneigenllicher betrachtet wer- 
den könne, wird man nicht in Abrede stellen wollen. Abo die Gewan- 
dung sttiumUichcr Figuren auf unserem Bilde passt vollkommen für ko- 
misch« Schauspieler. Von dem Gnkos aber und den traguchcn Kothur- 
nen sieht man gar Nichts. Spricht das nicht gegen eine Trsgodienscene? 
Man kann zur Begründung einer verneinenden Antwort etwa sagen, dass 


XI. 5. 

Masken wie die vorliegenden überall ohne Onkos gewesen waren und 
die beiden Personen nach rechts, als untergeordnet, keine hohen Ko- 
thurne gehabt batten, die Figur zumeist nach links aber doch schon we- 
gen ihrer bedeutend grosseren Lange ab auf hoben Bohlenunterbau sie- 
bend gedacht werden musste. Zu dem Ersten vergleiche man unser« Be- 
merkungen zu Taf. V, 24 (8. 43) und zu Taf. VIII, ar. 13 (S- 51), woraus 
man entnehmen kann, dass wir dssselbe in Betreff der Maske der mitt- 
leren Figur für durchaus wahrscheinlich, in Betreff der beiden anderen 
aber keineswegs* für unmöglich hallen. Gegen da» Zweite würde man 
etwa Ho wenden können, dass solche untergeordneten Personen sonst auch 
kürzere Chitonen haben («, zu Taf. VIII, 13. 8. fil), so dass doch die 
Fußbekleidung gehörig zum Vorschein kommt. Das Dritte anlangend, so 
lasst sich dagegen tbeiU auf nr. 3 unserer Tafel verweben, wo der Schau- 
spieler in der Rolle des Soldaten auch alle Übrigen Figuren überragt, tbells 
auf Taf. VIII, 13, wo durch den eepröc die Kothurne keineswegs« dem 
Auge entzogen sind. Ueberhaupt kennen wir noch keine Darstellung von 
Figuren der tragischen Bühne, auf welcher von den Kothurnen gar Nichts 
sichtbar wäre: ein Umstand der gewiss seinen guten Grund bat und des- 
halb alle Beachtung verdient, wenn es auch erlaubt sein sollte, aus Lu- 
dsn. Gail. C. 26 den Schluss zu zleban, dass das, was auf unserem Wand- 
gemälde, Insofern es sich auf die Tragödie bezieht, ousnahms* ebe dar- 
gestellt wir«, in der Wirklichkeit oder vorkam [Daa Satyrsp., S.74. Aism.V- 
— In dam Vorstehenden sind di« Gründe enthalten, warum wir es vor- 
gezogen haben, du Gemälde unter den KomOdieodaratellungen aufxufub- 
ren. ohne jedoch dadurch die Möglichkeit leugnen zu wollen, das« es 
eins Tragödienscene verstellen könne. In diesem Palle wurde die Maske 
der Figur zumeist nach rechts ganz vortrefflich aur die ■wvaaejrot d/fd, 
und die der Figur zumeist nach links, deren Haar« gescheitelt sind, auf 
die ittesmegec «i/p« (Poll, IV, 140} bezogen, die Kopfbedeckung der mitt- 
leren Figur endlich mit dem des aiamaae /pgdier (Poll. IV. 139, 

s. oben, S. 51. zu Taf. VIII, 13) zusammengesleilt werden können. Unter 
den komischen Masken für Frauen rot len bei Poll., IV, 156 HL, findet sich 
kein«, welch« auf eine der drei Figuren ebenso gut passte, es »et denn 
die der segy CK- 13?) für die Figur zumeist nach rechts. Darauf ist je- 
doch nicht viel zu geben, wenn man es überall für annehmbar halt, 
Masken von dem Geachtsausdrucke der vorliegenden als komische tu 
betrachte«. Denn dass solche Masken wie die der Figur zumeist nach 
links ln der Komödie nur ausnahmswebe vorgekommen sein werden, liegt 
auf der Hand, und sehen daher lasst sich die Nichterwähnung bet Pollux 
erklären. An sich wird aber auf der komischen Bühne die Betrübte, Ver- 
zweifelnde ebensowohl mit langher abfallenden , aufgelösten Haaren darge- 
stellt sein können, als in der Tragödie und In der bildenden Kunst (Win- 
ckchnann Mon. Ined., Vol. 1, p. 15 II.), und die Atrnnc mH einer Haube 
oder einem Kopftuch«, da Ja Beides ganz der Wirklichkeit entspricht — 
Unzweifelhaft ist, dass die Figur zumHsl nach links als die eigentliche 
leidende betrachtet werden muss, wahrend di« Trauer der beiden ande- 
ren Figuren wahrscheinlich nur tn Mitleiden besteht. Aus diesem Um- 
stande bt es auch wohl tu erklären, dass ihr Chiton gegenüber den Chi- 
tonen der beiden anderen Frauen des Pub»« von Besä tu) reifen entbehrt. 
Dass die mittlere Figur nicht sclsvenbafl angezogen erscheint, hindert 
durchaus nicht, an eine Amme zu «lenken: nicht sowohl aus dem Grunde, 
weil solche Personen keineswegs« immer dem fiolavenslande aogeborlen 
(Becker Charikl. , II, 8-3?), ab deshalb, wHI sie vorzugsweise gut ge- 
halten wurden und kaum noch als eigentlich dlenslümend betrachtet wer- 
den können (vgl auch zu Taf. VIII. 13, S. 53. und die Seist entrolle des 
miwire< in der Komödio nach dem, was zu dem vorhergehenden Bilde 
darüber gesagt bt]. Im Betreff des Gestus dieser Frau verweben die 
Herculanenser auf Hom Od. IV, 114 AL, wo ea vom Telemachoa belast: 

Adaft- «U ttJtö x a t »«*3*< fiält . iratyrnf äuf-Mr, /IsiVot aafffffip 

«irr' PfOabnu* areo/d* d*>«sT«pi]o»r /«ge«- Doch passt diese Stelle wo- 
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rdgstens nicht genau. Denn rucluichtHch unser«* Bilde« kann nun doch 
nur etwa auuehmeti. (Um durch da* gehobene Gewand auf eia Ablrock- 
nen der TBrenm hingedeutei sei. — lieber Farben an da«i einzelnen 
BesUmdiheUcn der Mssko und dea CoelUms Us*l «ich Nichts sagen, da 
das Bdd nur mU BoUi (auf Weisel gemalt tat. 

6. Lustiger, festfeiernder Sclav neben einer von 
Ihm luthunlich umfassten Plttlenspielerin siliend. 
Nahe bei dieser Gruppe ein stehender, auf den $tah 
gestützter Alter, wahrscheinlich der Hausherr, als 
unbemerkter Zuschauer und Zuhörer. Wandgemälde. 
Nach Mus. Borbon., Vol. VII, T. XXL 

Früher «cbon in Pitt d'Ercol., T. IV, T. XXXIV. Jetzt auch in Ter- 
■alle'« Wandgem. aua Potup. und Hercul., N. F. , H. II. Taf. XIII. — Schoo 
«Sie Heren lancnwr waren auf dem richtigen Wege, als sie bemerkten 
(p. 163, Aon. 6): e notsbüe quäl ehe scrivo Buetonk» Gotha XIII: liqui- 
dem AtellanU nevtoakraum canllruin eiorsls: Vflnll lo aiaius a Villa — 
per apiegare la venuta improviaa del padron vpechio dalla vilia, che »or- 
pren Je la aua famiglia, ehe al di verte: la quäl aziooe per che convnr- 
rebbe alla noatra pltlura. Nur Uase in dem dargertelUen Augenblicke der 
Sclevn den Herrn noch nicht gewahrt hat, und eine Seen« aoa einer ta- 
bula Atetlana durchaus nicht wahrscheinlich fco. Quaranta (z. Mus burb.l 
dachte ganz IrrthlamUc-li an einen Minnas, hielt beide Männer wegen der 
A na iyrWen, den veochlo barbato auch wegen d«r faaoia awolta ella teate 
com« un turhante, sogar hur Asiaten und urtbeilie ober den Gegenstand 
am Boden vor den Fliesen des «tuenden: quel Ubro a'taduee a credere 
esser quello U repartorio dov« |« composixksni di questo tnimo di rldt- 
colotr eanioni. Ami wm meräterci La taeda di temerarie, soapeUando 
euer lul medestnio fautore dl quelle Welcher bei Tamile: Per »lebt 
altzuJugemllicMi Seiave singe ein Lied. ..Pas Buch ru seinen Fosaen soll 
vrmiulhHcti «»deuten, daa» Mer ganze uad grossere Stuck« nurgeAihrt 
werden, des* man Zeit vor sich bat, und sich am Fasttag , den die Kranze 
auf den Köpfen aaaetgee, zu ertushgen denkt" Wahrend dem sei unbe- 
merkt ein Mann berangekommeo , der wohl der Hausherr sei. Der wo- 
wart« gewandte Daumen der linken Hand la versus pollet, von Jorto Mim., 
p. 36, ohne dieses Geanslde ru berühren, erkürt) deute die Beschinaee 
aa, welche der Uberrenchle Alle schnell gefasst habe. ..Vernmllilich soll 
die Geh erde bei dem Allen sagen, dass es dem Sclav en umgekehrt erge- 
ben solle, als er selbst sich'« >nut ergeiten lass«.' 4 Es sei dar Augen- 
blick vor eine qi Ausbruch und einer plötzlichen . starken Veränderung der 
Scene <Urg «stellt. „Offen bar Ist die Scene nicht ein Genies, sondern miU 
len aus dem Zusammenhang einer Komodie, und sie wird um so komi- 
scher gewesen sein, Je mehr der zur Unrechten Zelt durch besonderen 
Anlass tu Hause kommende Herr das Widerspiel von dem entdeckte, was 
er vrwartnl hatte, mochte er nun dem Sclav et» ein Geschalt oder Beauf- 
sichtigung des Solu» sufgelragen, und der ungetreue Verwalter dafür 
den Herrn im Hause gespielt, ein Fest veranstaltet, eine Hotrnspielenn 
Air sich bestellt oder an dar» Ausschweifungen des Sohns sich betheiligt 
haben, oder was man sonst aus den Vorfallenheitcn der häuslichen Ko- 
mödie zur Einleitung der Oben bevorsiebenden Katastrophe vorausseUen 
mag." Hienach bleibt mir nur Übrig, über einige Einzainheiten abwei- 
chende oder weitere Ansichten vorzutragan. Don von Welcker mit Qua- 
ranta für ein Buch gehaltenen Gegenstand, von welchem dieser berichtet: 
quel Ubro veggiamo legato c.on vmchi (?) di ooi roslano ancora talunl 
frondi, wird man, namentlich auch nach der Abbildung In den Pitt. d‘ 
Er«. , eher als *eine Art von Säckchen oder Tasche betrachten müssen. 
Di« obigen Erklärungen des Buches haben durchaus keine Wahrschein- 
lichkeit. Ob Welcher mit Recht in der Art, wie der Alte den Daumen 
der Unken Hand halt, ein« bezeichnende Gebärd« sucht, ist sehr die 


Prsge. Jerio spricht s. «. 0. Uber daa «verse poilic* demooatrare eüquld 
(Quint XI, 3. IlK). Dieser Gestus wird v«p Um» so bezeichne« : PolHoe dtsleso 
• diretto all' oggetio . Is «Itre dila ebiuse. Er fugt hinzu : Questo segno si 
pratAca nel solo caen che I« persona ■ cui va direUo, asista in una de' fianebi, 
oppurs diatro al mirnico. Nelle detts ipotesi si porta la meno dispoat« nel 
deacriilo modo verso quäl tlaaoo es) cud lato si tnovi l'oggotio ehe si 
vuol dispreazare addiiandolo. Das fladet sich aber auf unserem Bilde 
gar nicht dargeelsllt. Auch hat der vom Jorio beschriebene Gestus weder 
die Bedeutung, welche ihm Welcker beilegt, noch eine solche, die man 
hier Air besonders pasarnd halten könnte, indem er vorzugsweise das 
duprezzare, zuweilen auch t'ironia. aber immer coo ut» certo che di 
disprezzo, auadrUckl Die Haltung dm Daumena erklärt sich von selbst 
»us der Lage der ganzen Hand. Der Kranz dea Hctaven ist, was den 
Buhnengebraudh anbelangt. ganz uilt dem dar Figuren auf Taf. IX, nr. 13, 
zusammenzustallen. Auch durfte zunächst an einen Korossien mit der 
FUMenspieterin zu denken sein. Diese hat man nicht als eigentlichen 
Theatern«» s»k er zu betrachten (wie auch Magnat» Rev des deuz Mondes, 

T. XXII, p. 3M, Aura. 4, etosah;, sondern mehr in die Kslegoris der 
Schauspieler, und zwar der stummen Personen, zu setzen. Me entspricht 
in Betreff ihrer augenblicklichen Tbatigkett und ihre« Standes ganz der 
Fkoienspielerin ausserhalb des Theaters auf Taf. IX, S. — Coat um und 
Farben desselben nach Welcher: „Dia Flnteospielerei bal ein gelbes Un- 
terkleid und darüber ein rolhee Gewand, lieber dieses fallt vorn herab 
rin schmales und langes dunkelrelkee Tuch roll goldnen Horten oder Strei- 
fen daran, eine Tracht, die, wie llr. Quaranta bemerkt, nur hier verkömmt 
und der bandartige Ueberwurf der Komödie genannt wurde (Poll. VII, 67). 
Der iDoskirte -Sauger trügt Uber einem grünen Unterkleid mit Acrmeln, 
womit eine Art von Beinkleidern (femoralis. 0> Au«.». Zusammenhang!, 
einen weiaaen Mantel. Er hat wie das Mädchen einen Epheukranx auf 
dem Kopf, der bei diesem mit goldfarbigem Bar.d durchflochien i*t Der 
AUa hat ein weis*«« Tuch um seinen kahlen Kopf gebunden und einen 
weiaaen Mantel um; vom Unterkleid sieht man nur die Aermei, die gelb 
sind ; seine Schube sind schwarz.“ Der ..bandartige l'eberwurf der Ko- 
mödie“ bei der Flötansplelerin beruht auf einem wunderbaren Missver- 
ständnis*, welch«« man bald «nUlecken wird, wenn man sich der Stell« 
das Pollux (in welcher Quaranta für in, V( ,r»a las) von S. 73 her 

erinnert Auch die anderweitig* Ansicht Quaranta* Uber diesen schwer- 
lich als „Tuch" zu bezeichnenden Schmuck durfte nicht das Wahre tref- 
fen A me pare che luffatio epiblfroa taeoiodes si usasse da prima a co- 
prire Tapertura dcU» kmlca au! petto, e che pni foaae »tato exiandio «11 
ornamenle. Dieser auf den anderen Abbildung«!» nicht so wie «nr der 
vorliegenden über «len unteren Baum des oberen tliito« hervortrrtende, 
auf don letaleren aufgenkhle Besät zatrrihm findet sich allerdings ganz «.«> 
wie hier nirgends, doch bloten der Streifen auf dom Chslou des Flöte«- 
Spielers auf Taf. XIII. nr. 6, und diu zu «len Hüften hinablaufende« Strei- 
fen an dem Chiton des Flötenspielers auf Taf. VI, I. worüber ln» Test. 
8. 46, die Rede gewesen fall, genügende Analogien. Der Mantel des 
Seist en kommt Uber der rechten Schulter bi« etwa xur MHte der Brust 
Mn (wo der Strich , den man nicht etwa Air eine Nett» in dem Chiton 
halten möge, »ein Ende bezeichnet) und zwbehea dem Sdiven und der 
Flötenspieler!« zum Vorschein. Reine Farbe stimmt zu der Angabe bet 
Pollux. Nicht so die grüne Farbe des Chiton, welche dagegen auf den 
Bildern dea Valioan. Miniatoren -Codex Parallelen hat (s oben 8.76). Auf 
unserem Gemälde la**t sie' sich recht wohl als Ausnahme von dem Ge- 
wöhnlichen erklären. Indem man aiutehmm kann, dass der Sclav« rest- 
lich gekleidet sei- Rück sichtlieh daa Kopftuches de« Alten welchen die 
Herausgeber und die Abbildungen »w einander ab. Mit kV «Icker und 
Teroile-'ktjmmen die Heecuhraeitser und ihre Abbildung oberein ; «her 
nach Quaranta und dar von un* wiedergegebenen Abbildung mn*a man 
glauben, dass das turbentthnllch urogatagte Tuch such den fcchailUL und 


Digitized by Google 



m 


Tat XI* 6 — 8. 


flinterfcopf ganz bedecke. Sein« Bedeutung anlangmd, so kann es hier 
als AUrilmt dos Alter*, gefasst werden und als Stellvertreter des *<4*< oder 
der stWq den Liuwhnuiiiiev Mo letzten* Auflassungsw eise passt Air unser 
Bild besonders gut- Einem Lei td manne stellt auch dto nur au» einem är- 
mellosen Chiton bestehende Kleidung vortrefflich an. D*** die weis*« 
Farbe des leliltren mit dem Berichte des Donatus Uber den candldus 
\ otitus der comk'i senes (oben. S. 79] Uberrliistimme , haben schon die 
Herrn lane» »er bemertl An «inen Mantel ist nicht zu denk«*u. Ebenso- 
wenig an ein Unterkleid, welches Air die Holle in Betracht käme. Auch 
die lleroulan. Akademiker berichten (p. 161 11.): La mankn, che compa- 
rwe » forse corrwponde all' abito interiore, e di color gialio; aber sie 
geben noch weiter an : e di giallo anebe son coverte b* gsinbe. Also 
gebären die gelben Acrmel ohne Zweifel zu dem aus Jacke und Hosen 
zusammengesetzten engnoliegenden Beinkleid«, welche* nur die lUllme 
ini Allgemeinen, nicht die einzelnen Rollen angehl [vgL Das Satyrsp., S. 
193 Auch die schwarze Farbe der KuMbeklehlung — welche letztere 

sich bei Ternitn ganz Ähnlich uusmmmt . wie auf unserer Abbildung, 
wahrend in den Pili. d'Erc. der uhere Tbeil de» Kusses mit den Zeiten 
unbedeckt erscheint — deutet auf Einfachbeit. Anders scheint es sieh 
mil dem graden Stabe zu verhalten nach Elym. II,, p. ISS, M: f*o«r^- 

(M, tfr im «Äser eyöqf di arri w fr mptai-oro »oi ui ' 

«j d« «sgsi'ij m und Bergt z. Aristoph. I'HPJX , Fr. X- XI. 

XII. in Mrinefces Fr. Com. Gr., II, 3. p. 999. Doch ist darauf hier ge- 
wiss MdUs zu gebest; i auch Das Satyrsp , S. litt fl., Anm. 

7. Vermeinlliche Darstellung eines zum Einkäufe 
von Lebensmitteln gehenden KomOdiensdaven oder 
eines Fischers aus der Komödie. Statuette. .Nach 
Wiiickelmann Monurn. ined., nr. 193. 

Die entere Erklärung ist von Winckeimann aufgesleiU in den Monuni. 
ined., Vol II, p. 256, vgl. Werke, VI. I, S. 264 Ihm fotgen Faa tu 
der Indicaz. anliq. della Villa Albani. n 196, und Platner in der Be- 
schreib. der Stadt Born. III, 1, J». 501. Die andere Erklärung gab Visconti 
a. Mu». Rio - Clement. , T. III, p. 41, p. 44, Anm. b. Unter der allgemei- 
nen Bezeichnung als acteur comique tindel nun die Figur tuicfa der Ab- 
bildung bei Winckeimann wiederholt in Clarac's Mu*. de Sculjrf. , T. V, 
PL 974 B, 1212 K. Die Deutung auf einen Fischer trifll ohne Zweifel das 
Wahre- Unter de» bekannt gemachten Flsoherslatueu (Müller Handb. der 
Arch., 427 , 5. der drillen Aufl. . und Marble* i» th« Hrit. Mu»., P. X, 
PL 29 u. 29) giebt es mehr ala eine Parallel«. Uaher die Euunis *. oben 
8. 74 u. 76. Der Korb oder da» Gelbs« für die Fische, von de» Schrtft- 
sichern luiulig und unter v erscidrdene» Namen erwähnt , *•(■ • 

fiVsar, **prM»r t 9/fi-^n, »porta, sfMirtula. sportella, sirpi- 

cula) findet »ich auf den Bildwerken entweder als aus Fleditwerk beste- 
hend. oder nicht, wie hier, in welchem letzteren Falle wohl mehr an 
Leder als an Holz zu denken i»L Der Beutel in dt*r Rechten ist mit dem 
grössten Theile de* Armes moderne Restauration und Jetzt auch wieder 
von dem Originale rudern t. Dass Übrigens dl« Figur umprUnglich in der 
rechten Hand Etwas gehalten habe, ist sicher. Ich zweifle nicht, dass es 
eine Angetruthe au* Bronze gewesen sei ; vgl. den Dom* bet Pta ul u», 
Stieb. II, |, 17 . der liarundinem lerl , »portutamquu , el haitiulum pit.es - 
num. Auch der Kopf der Statue ist modern; die recht» von derselben 
am Boden liegende Maske dagegen antik Die*-* Maske hat jene beiden 
grossen Archäologen auf die Meinung gebracht , dass ein kölnischer Schau- 
spieler dargestcllt sei. Aber die Maske, welche auch Gerhard bei Annah- 
me der Visconti' sehen Erklärung Pur unverfänglich hielt ; Beschreib, d. St. 
Rom, II. 2. 8. 161 ), zeigt ganz deutlich Saty rohren. Ohne nun hier ge- 
nauer zu unlersudten , ob die Satyrmaske Air einen komischen Schauspie- 
ler passe — Komödien unter dem Titel -«riyo gab es Ja mehrere — , 


wollen wir nur darauf aufmerksam machen, dass die Maske v erhalt nisa- 
mäsalg gross ist und am Boden liegt , um daran gleich die gewiss ein- 
leuchtende Behauptung zu knüpfe» , dass die Maske ab Wassermündung 
gedient und die Statuette au Jeneu zahlreichen FlscherhiUtern gehört habe, 
mit denen von der Zeit gegen Ende der Römischen Republik an die Was- 
serbehälter verziert wurden, vgL Visconti, a. a, O. . p. 44, Anm. c, und 
Avellino s. Mu». Horb:, Vol. IV, T. LA*, auf welchem spater auch von 
CInrac und Pannfka {». oben, 8. 74) herausgegebenen , zu einem ähnli- 
chen Zwecke wie da» vorliegende bestimmt gowesenm Monumente an 
dem Baumstamm« , worauf der Fischer sitzt, eine Silemmaskc ab Brun- 
nenmtlndung zu sehen ist. 

8. Silzeiider bekränzter Sclave mit einem Ringe 
an dem Zeigefinger der linken Hund. Kleine Statue. 
Nach Mus. Pio - Clement. , T. III, T. XXVIII. 

Zuerst von Spott Miscell. «rud- AnÜq. , p. 311, nr. I, herausgegnben. 
Nach der Spon vchcn , ganz ungenauen Abbildung wiederholt in Mmitfau- 
con's L Antiq. etpl. . T. III, PI. CXLVIL Ungenaue Wiederholung der Ab- 
bildung Im Mu». Pio -Glcm. bei Clarac Mus. de SculpL. T. V, PI. *73, 
nr. 2123, wo unter nr. 2222 auch eine Id» auf den Kopf {der übrigens 
nach Visconti z. Mu*. Pm - Giern. , T. III, p. 37, Anm.. neu Dt, aber doch 
'On dem Ergunzer wobl richtig nach links hin gewandt wurde; durchaus 
ähnliche, sitz ende Sclavenflgur des Valican. Mus. milgetbelU wird, wel- 
cbe zuerst in den Monurn. Mattheian. , VoL 1, T. CXIX. berausgegeben ist. 
Bildwerke, welche so gut wie dieselbe Figur zeigen odor doch «ne sehr 
ähnliche. nur da»» an keinem der Bing vorkommt . Hoden »ich ausserdem 
nicht selten. So zunächst nr. 9 — II dieser Tafel, und nr. 5 der folgen- 
den. Unter don anderswo herausgegebetten Bildwerken steht dem vorlie- 
genden am tuichateii die Marmorstaluelle des Brit. Mus. bei Clarac, a a. 
0. . nr. 2211 A. , und besser in Anc. Marhl. in Ihr Bril. Mu». , P. X. PI 
XLIII. Dann komme» zwei Broniestaluelten bei Flooront De Larv. acen. 
et Fig. com., T. XVIII und IXXI. Unter den noch nicbl bekannt gemach- 
ten Darstellungen diese» Gegenstände» nimmt ein runde» Werkeben aus 
Terra cotla in Besitz des Commend. Campana In Rom de« Materials wegen 
ein besondere» Interesse in Anspruch. Bet der Statuette des Brii. Mus. 
Ist nach p. 1 1(1 de» Teiles auch Um bair bound wilh a wrealh of Höver», 
bei den späterhin erwähnten fehlt der Kranz auf dem Haupte, auch ha- 
ben dieselben keine« Kranz in der Hand, wie die Figuren auf Taf. XI, 
nr. 9 und 10. - Es wäre sehr interessant , wenn man ein« Sclavenflgur in 
derselben oder auch nur in hboliritrr Situation wie dies«, isoltrt so oll 
verkommend« . in einer Scene mit mehrere» Figuren aus der Komödie 
nach weisen könnte. Ich habe das GlUcfc gehabt, auf einem Terracottare- 
licf, welche* sich in zwei Römischen Prfvataanunlungen linde! — * besaer 
in der Cainpana scheu , minder gut in der Keslner 'sehen — , eine durdr- 
aus ähnliche Figur zu entdecken. Hier die Beschreibung der Keliefdar- 
stellung : Im Hintergründe sechs Säulen , die vier in der Mitte naher zu- 
MmmenslehrtKL L eber iimeo ein Frten , der Uber jeder Säule verspringt. 
Die Säulen an den Gapilellm durch Gewinde verbunden. Hinter ihnen 
t*u»e Mauer, in der die einzelnen Steine angegeben sind, und zwischen 
den beiden mitte Ulen Säulen, wie es scheint, rin« Thur. Vor dom mitt- 
leren Säulenpaar, zumeist links von dem Beschauer, «in Altar und davor 
eine ziemlich hohe Fussbank. gewiss auch aus Stein Auf dem Altar ein 
Bärtiger, sich mit der Rechten auf denselben stützend und das Unke Bein 
Uber das rechte schlagend , nach links (also von dem Beschauer aus ge- 
rechnet, nach rechts) hin sehend ; das Obergewand um die Mille de» Lei- 
bes hemrageschlagen . der Zipfel desselben, iibor der Unken Schulter her- 
abfaltend , mit der Unken Hand gehalten , welch« in der Gegend der 
Schaara liegt Weiler nach rechts [von dem Beschmier] , iminUtelbar vor 
der ersten folgenden Sauk*. eia ebenfalls balliger Siebender, den recbleu 
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Ami vor den Leib hallend. den Unk««) unter dem Mantel licrabliüngen 
lassend , fu9t in der Richtung de« .Sitzenden bin sehend. Endlich, i wi- 
schen den beiden letzten Säulen nach rechts, nach linkt hin schreitend, 
ein anderer Bärtiger mit auf den Rücken fallendem Haare, auch im Man- 
tel, den rechten Arm hoch auf di« Brust legend und hi der Linken, wel- 
che Uber der Unken Lende anliegt, einen Stab haltend. Er scheint es auf 
den Sitzenden gemünzt zu haben. — Für die genauere Erklärung der be- 
kannlgemacbten einschlägigen Bildwerke ist ao gut wie Nichts geschehen, 
vsa* der Rede werth war«, mit Ausnahme dessen, was Uber da« vorlie- 
gende Visconti z. Mus. Pio-Clem., a. ». 0., p. 37, bemerkt hat: La silua- 
zmne di seder sull' ara ci rainmenta di alcune sceoe di llauto. nelle quali 
11 wno appunto aull' ara corre ad avsidersi, per avwourarsi dallo sdrgno 
d«U‘ irritaln jwtdrou«. Nell' ultima scena dell* Mostelloria ne abbioiuo 
«in insigtve eaempiu: deve Tranione leggundu le »ue frudi paleai, non Iro- 
va mlgllor espediente che occupar Tara piü vietna, c fissanissi (V, I, 15 
o 51). I. anello die tiene coile prim« dita della nnistr» •• forse il curpo 
del delitio, e l'lstrumento dell ordilo ingarrao. come nel Curculiono [II. 
3, 91). 0 •'* piotfosto il Condalio, anello servile [f ] , su cui *i aggirava 
tullo l‘intrigo di uua coiumcdia perdutu di Plauto, di'era quindi Inlitolala 
Condalium, imitazione d«i Dartylion o Anello. favola comicn di Mo- 
nandro. Il ngstro allere e curunato la fronte d'una gliirlanda intrecuiala 
«li bemle e di fiorl, usala gi& per qualche sacro rilo uella commedia sles- 
m intmdolto, altro dife.«a dalle batlihirr, colla quäle nel Pluto U'Aristofane 
»sjiera 41 «erve llarfon« aoltraral al riseulünettlo dl (Jrendlo (Vs. 31). Uue- 
Ma corona e di quella fatta che « irhof« denominavansf. eine 

tnrtili o ronrolulf, e rhe ne’ sagriflzj soleanh aver luogo. Ihm spricht 
ntehl allein Piatolesi nach (fl Vallcano descr. ed llhtstr. , Vol, VI, p. 86}, 
aondem Ihm stimmt auch Gerhard bei, tn der Beschreib. der SL Rom II, 
3, 3. WS; nnr das« er als Vermuthung aussprirlit . der Komiker sei des 
mtweodeten Ringes wegen auf den Altar gefluchtet, Ganz ander* urlheill, 
ohne von Visconti'« Erklärungsversuchen Kunde zu bähen, Uber die be- 
treffenden Denkmäler T. Baden N. Jaltrb. f. Phil, und Ptul., Suppllwt, I, 
S. 149. indem er meint, das« sie „die Müdigkeit des laufenden Bedieulen" 
darMelten Aber daran ist gewiss bei keinem der DenkmMlrr zu denken. 
Was unsere Siahto und die ihr entsprechend« andere des Vaticnn. Mus. 
anbelangt, so spricltt fUr di« Beziehung auf ebi Drama wie das Condnli- 
um »ehr, was Visconti selbst schon in Anm. f hervorgeltoben hat: II 
Condalio era cort chiamalo. percM «piestn specie d anello soleasi por- 
lare auBa stessa arlicolnzione o nndo delle dita, grecamente dt'! Io 
4ik. Tale i la situuiiune dell' anello nella llgura che atiamo osservando. 
l‘m so mehr Schade, dass wir von jener Komödie nichts Genaueres wis- 
sen. Auch Alexis. Ampliis um! Timokles haben Kumodien unter dem Ti- 
tel fasTi ioK geschrieben. Der Krunz muss allerdings, wenn man Ihm die 
Kraft gegen Schlüge «u sduilwn beimessen will, als ein bei irgend einer 
belügen Handlung getragener gcducht werden. Aber, wenn der Kranz an 
sich schon ein SdiuUraiitri bl, warum bat cs dann der Sctave noch für 
oothig gchaUeu, auf den Altar zu ÜUditen? Der Sdov Karinn sagt bei 
Aristophanes zu seinem Herrn Chremylo* ausdrücklich : «e »r tr- 
wvy * »k «T»*n»o* F/uerci ft. l'm diesem gewiss begründeten Kinwnndc zu 
begegnen, nuN man annehmen, entweder, das« der Kranz anderer Ar«, 
«der dass das, worauf der Sclavn sitzt, kein Altar »ei. Das l.rlxteie wäre 
an «ich sehr wohl möglich — auf der folgenden Tafel , um nicht weiter 
zu gehen sielH man mehrero ganz ähnliche zum Sitzen dienende Gegen- 
stände . welche unmöglich als Altäre betrachtet werden können — , aber 
rann hat durchaus nicht nOlhig es iuizunciuitcu. Mao meine ja nicht, dato 
auf dem Römischen Terracottareilef das, was wir in der obigen Notiz Kuss- 
bank genannt haben [wahrscheinlich , um mit kurzen Worten anzudeulen, 
dass der Sitzende seine Fusse darauf gestellt habe) oder das Aehnlictie, 
was man unter nr. 9 und il dimer Tafel siebt (wenn der l'ntersatz antik 
oder doch richtig rcstaurirt ist), gegeu einen Altar sprach«: ähnlich« Al- 


tar« mit einem Absätze kommen auch sonst vor; besonders interessant Ist 
der auf dem Vusenbilde bei 0. Jahn Telepb. und Trollos , Tat. 3 (Guigniaut 
Rclig. de l'Antiq.. CCA’II, 774a; und Gerhard Elr. u. Kamp. Vasenb. T. E, nr 5. 
Eher gtaubrn wir unseres Tbeib. das« der Kranz nicbl als Zeichen einer hei- 
ligen, sondern einer ganz profanen Handlung zu betrachten sei- nämlich als 
einer von den Krflnzen, welch« man bei Zechgelagen zu tragen pflegte. 
Diese Erklärung wird ganz besonders in Betreff der Krause einleuchten, 
welche di« beiden Sclnven unter nr. 9 und 10 in der Hand haben. Dass 
di« Art d«s köpft route« nicht dagegen spricht, braucht selbst gegen VI*- 
eonll nur mit einem Wort« I »«merkt zu werden. Gori berlchl«! über de« 
auch in dieser Beziehung dem unsrigen sehr «hnlic-lten Komiker auf Taf. 
KIT, nr. S, (Symbol. Htterar Vol. II, p 186) genauer Corniouis ejus capul 
luter «Utas rori* coronaium. Auch die«« vittae, die mit den Kränzen ho 
regelmJhisig verbundenen Tiinicn, können durchaus nicht ab Zeugnis* für 
den heiligen Gebrauch des Kranze* gellen. Danach haben wir denn in 
den Fallen, wo wir den Kranz linden, am w ahrsdieUiUchsleii einen Sclaven 
ctira corona oder carolin ebrium (Plaut. Menaecbm. IV, I, 5, vi. 3, <ü, Ibeud. 
V, 3,3, Amptiitr. 10, 4, lti) zu erkennen, der sieb aram paravit fTerenL IleauL 
V,3, 33), weil er »ich vor Strafe fürchtet, sei * wegen seines Zechen* oder well 
er ausserdem noch, vielleicht eben in trunkenem Zustande, irgend Etwas 
v erbrochen liat. Du* SlchaufaüUeu und di« ganze übrige Haltung des Kör- 
per» passt bei allen Figuren, namentlich auch bei der vorliegenden und 
ganz besonders bei der unter nr. 9 abgebildelen, sehr wohl zu einem 
Trunkenen Möglich, dass der Ring das Vergehen des Sclaven genauer 
andeuten soll. — Dos wü re es etwa, was sich über das vorliegend« Mo- 
nument mit Wahrscheinlichkeit sagen lies»«, Nun erbebt sich aber die Frage, 
ob alle Bildwerke, die wir naher mit jenem zusatumengesteIH haben, ganz 
dieselbe Rolle darstellen, oder die. welchen nicht allein der Ring, sorulern 
mich der Kreta fehlt, eine, wenn auch immer khnlidie, doch verschiedene. 
Hierüber inil Bestimmtheit zu urtbeilen , ist geradezu unmöglich , Iheib 
wegen der mangelhaften Erhaltung mehrerer Denkmäler, worüber zu der 
betreffenden Nummer genau Bescheid gegeben btt, tlieils weil bereinigen 
anderen unsere Kunde nicht so genau ist, dass wir Uber die kleinsten 
Details nut Sicherheit urtbeilen konnten, endlich weil, wenn die»« Detail* 
auch an den Originalen fchllen, doch noch nidit fesUtande, dass das auch 
bei dem Originale von den Originalen Statt gehabt halle, denn unsere 
jetzigen Original« sind olme Zweifel mir Hopfen, ja meistonthoil* Copien 
von Gopien. Die allgemeinen Gesetze archäologischer Hermeneutik fuh- 
ren darauf, an lange es irgend geben will, die Darstellung einer und der- 
selben Roll« anzunchinen. Auch sehe ich unter den in diesem Werke 
mitgetheilten einschlägigen Denkmälern keines, welches inan gezwungen 
wäre auf eine andere Rolle zu beziehen ab auf die in dem vorliegenden 
dargcsk'llle. nicht einmal nr. Ifl dieser Tafel. Auf Iris« Abweichungen in 
der Haltung, durch welch« die Bedeutung nicht veruulert wird, ist noch 
weniger zu geben al* selbst auf die Abwesenheit eines Attributes wie der 
Ring, den man Übrigens keineswegs* dadurch irrelevanter machen darf, 
dass man mit AmaduzzJ z. Mon. Matlb. , ». «. 0., p. Mil, annUnnU, er ge- 
höre nicht der Rolle, sondern nur der Person des Schauspielers an, als 
Prtisg «schenk. 

9- Sitzender Scltive mil einem Kranz in der Rech- 
ten. Kleine Statue. Nach Clnrac Mus. de SculpL, T. V, 
PI. 874 A, nr. 2222 C. 

Vgl. zu nr. 9. Platuer Besrhr. der Si Rom, III. 3, S, 497, nr. 17: 
„Neu der Kopf mit der Maske vor dem Gesiebte und die Füsse nebst dera 
Unken Bebte bis an die W ndr“. Nach meinen Notizen 1*4 von dem rech- 
ten Fu*»e nur der vordere Tlieil im«. Das (bouflg«« vorkommeode) Zuum- 
nieidiAngen der Aerinel mil dem Chiton nullit« schon Stephani Auival. d. 
Inst, artrh., Vol. KAT, p. 35«. A. I. 

XI 
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T a r. XI, 10 — H. 


— T a f. XII, 1—3. 


10. Sitsender Sclave mit Kranz auf dem Kopfe 
und in der Rechten, die Zunge ausstreckend. Kleine 
Statue. Nach Ctarac Mus. de Sculpt., T. V, PI. 874 A, nr. 
2222 B. 

Vgl zu nr. 8. Plalner B«*rlir. il. St. Rout, III, 2, $. 540 „Neu Med 
die Beine, eie Theil der Unten Hatki und der rechte Arm mit der Hund, 
«eich? den Kreitz hell, von dem jedoch ein Thril antik »ein durfte." Vun 
dom Arm ixt der obere TL eil melkt all. zu dem Tbeile der linken Hand, 
welcher neu U4 . geboren die drei eralen Finger vom Daumen an. auch 
daa Gewand in der Gegend ist neu. Nach Platner acheint der Kopf „nicht 
fremd". Auch ich halt« mir notirt, dass der Kopf am Usk aufgesetzt, 
aber all sei. Leider linde ich nicht ausdrücklich angegeben, ob Spuren 
einer Manko zu erkennen sind odar nicht. Die herauagestrcckto Zunge, 
eine »ehr bekannt« Hohngeberde (Taf. XII , II. Ferrariu» De VeL Aoclam. 
et Ptaua , L. U, C. XX, In Grunov. Tbea. Anl. Rom., T. VI. p. 77 0., 
Ceylon Rec. d AnUq , IV, 79, 2. Müller Handb der Arch., g. 335. 9) passt 


T a f. 

1. Komiker im Friinzenmanlcl, das rechte Bein 
aufstutzend. Statue unter I.ebensgrOssc. Nach Mus. 
Pio- Clement., T. III, T. XXIX. 

Nach derselben Abbildung auch bei Clane Mus. de Soulpt., T. V, 
PI. 874, nr. 2221; von einer anderen Seit« bet Pialoleat tl Volle., Vot. VI. 
T. XXXXVII. Dar Kopf ist modern. Gefunden auf dem Forum zu Prä- 
neste (einem für da* Bulinenw esen nicht unwichtigen Orte: Ftcorooi De 
Larv. «ceu., p. 42, 44, 85}. Vgl. Visconti z. Mus. Pto-Cleun. , a. a. O., p. 
38 fl., der in aabter sonst wenig beachten» worthen Erklärung borichlet : 
L'n aimulecro del tulto simile tu git scarnlo in un luogo dei Tiburiino 
detlo Pantaneilo, oompreau un leoipo bette Villa Adrian«, e passo poi 
in laghUterra: mancava peru del capo, aiocome il noatro. — Die Stet* 
hing kann man auf Nachdenken (». oben, 8. 53, zu Tuf. IX, 1) und auf 
aufmerksam« Theilnahiue an der Rede (O. Jalm Arcb. Auf».. 8. 39, Aiun) 
beziehen. 

2. .Schreitender Komiker im FranzenmanleU 
Kleine Stalue. Nach Ctarac Mus. de Sculpt., T. V, PI. 
874 B, nr. 2221 E. 

Vgl. Platner Beschr. der SC Rom, III, 2, S» 547: „Er tragt unter dam 
Maotol ein mit Franzen besetzte« Kleid. Neu tat der Kopf auil einer bär- 
tigen Maske. «Irr rechte Vorderarm mit Ausnahme dor Hand, die ein# 
Bucberrulle hall, die linke Hand mit einem TL eite des Mantels und dio 
Beine“ Der erste Salz tat. um du» zur Reuhlfertigung der Clarac'scben 
Abbildung ausdrücklich zu erinnern, durchaus falsch. Auch unter dun fol- 
genden Angaben ist ein« sehr misslich. Ich notirtc mir kurzbin: Neu 
alle Extremitäten , der rechte Arm vom Ellenbogen an. Neu selbst der 
Theil de» Gewände», wo die linke lland anlirgt, von oben bis unten 
hinab. Das Attribut der Rolle wäre immerhin Interessant. Aber es er- 
regt schon an 6lch Verdacht, dass die keines* egea an dem Körper anlie- 
gende lland mit der Holle antik sein »oll, während doch der Arm, wozu 
sie gehört, als modern bezeichnet wird. Sie musste denn allein unbe- 
schädigt aufgefunden »eia. Dazu kommt noch der Umstand, dass die 
Ergänz er solchen Schauspicterfiguren ganz gern eine Rolle in die Hand 
gaben, such wo sie durchaus nicht passt, wie bei Taf. XI, nr. II. An 


sehr wohl zu einem trunkenen Sciaven, welcher sieb durch »eine Flucht 
auf einen Allar vor seinem Verfolger sicher fühlt. Doch wird, wenn der 
Kopf wirklich zu der Statue gehurte, die Annahme, dass dies« sich auf 
diaaelbe Rolle bezogen habe wie nr. 8, nur unter der Voraussetzung 
eine« anderen Originals bestehen könne« 

11. Sitzender Sclave. Stalue unter I.eltenagrO- 
sse. Nach Clarac Mus. de Sculpt., T. V, PI. 874 B, nr. 
2222 D. 

Vgl. zu nr. 8. Platner Besch r. d. St. Rom, III, 2, 9. 545, nr. 8: ..Neu 
der Kopf mit der Maske vor dem Geeichte, der recht» Am» mit Ausnah- 
me der Hand, die linke lland mit der Rolle und die Beine mit Ausnahme 
des rechten Fusses.“ loh notirts mir: Kopf mR Hals neu aufg«»elxL vom 
rechten Arm nur das allerobersts Stock alt, von der linken Hand der 
grösste Theil mit der Rolle reslaurirt; von den) Allere nur sehr wenig alt. 


xn. 

dem Originale zieht man ausserdem deutlich, was auf der Abbildung 
■itebt w sbrzuuebmen ist, dass der Komiker unter dem sichtbaren Chiton 
das gewöhnliche Leibgcw««d mit Aerraeln batte, wie auch Otepbanl Ami. 
d. Klang, arch., VoL XVI, p. 256. A. 1, beobachtet hat; wetut dieser jedoch 
in Anm. 2 angiebt, dass sieb auf der rechten .Schulter dies«« Komikers, 
»o wie eines anderen in Villa Albani befindlichen, den man bei Plattier 
a. a. 0.. S. 50Ö. beschrieben utul bei Clarac a. a. 0., PI. 874. nr. 2211 B. 
abgebildet findet, an dem Chiton la cucilura zeige, welche den Zweck 
halle, das» le genli lavoranti, ehe portavano qud vestimento nella vitn 
commune, aecwtdo il bisogno, poteasero für Ubero lutto quel braccio 
{vgl, zu der folgenden Nummer), — so beb« leb davon Mehls waltrge- 
nouimen; auch war« ein solcher Exotniachilon bei diesen Scbauspidcni 
auffallend , da sie gewiss nicht dio RoUe von Leuten aus dor arbeitenden 
Dass« batten. 

3. Sclav« mit vor dem Leibe zusnmmengelegten 
Arm. BronzeslatueUe. Nach Micali Aoticli. Monumenti, 
T. CX1X, nr. 2- 

Nacb Micali Star. d. anl. Popoli Itnl. , T. III, p. 221, ui der Näh« von 
Cortona gefunden, und jetzt ira Museum zu Leyden (f). Eine ähnliche 
Figur bei Casalius De Trag et Com. Ln Urooov. Tbc*. Gr. Ani. , Vol. VII. 
zu p. 1608 — Die Haltung der Arm«, welch« sich unter nr. 30 dieser 
Tafel wiederflndet, begleüel zunächst Nachdenken und Verlegenheit , dann 
Schmerz und Trauer. Er entspricht also dem schon oben, S. 49 fl., zu 
Taf. VU1. nr. 0. besprochenen Fe bereinai idersch tagen der Anne, nur da» 
dieses noch einen Grad starker ist Aristoteles in der Statue bei Chriato- 
doro». Ecphraa. Vs 17 fl. . !«■*«*•( x**f* «iriifraNr Ein 

kbnticbor Gestus bei der folgenden Figur (nr. 4j. Ein dem unsrigrrt sehr 
ähnlicher KomOdienactav es Museo AloysÜ Corradini 1. C. Pntavini bei 
Li celus De Luoem. AnlLq. reoond., p. 630, und daraus bei Mont/euoon 
Aal. ezpl. , T. V, PL CLXXX, und ein gleichfalls nahwtehender bei Fico- 
roniDeLarv. acen. et Ftg- com.. T. XXXJil, nr. I, haben die Hände, ohne 
dass dio eine die ander« fasst . Uberoinandergelegt , eine Geherde , di» 
auch auf Bildwerken anderer Art gefunden wird, sowohl bei stehenden 
als auch bei sitzenden Figuren, vgl. l H. Clarac Mus. de Sculpt., T. V, 
Pt. 854, nr. 2161 B , Pf. 851 B, nr. 2161 F {gefangene Barbaren). und PI. 
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845, nr. 2133 (PfaDoMf*;. — Sehr inatructiv Ul der EvomUcbdun der 
Figur. Man siebt nämlich über der rächten Achsel eine Kath oder Coui- 
rmssur und eine Andeutung von Nadeln mit Kopfe« oder von Knopfe«, 
wodurch dort zwei Stucke des Chilon tuaammongebalten werden , wah- 
rem) über der linken Achsel Nichts dergleichen sichtbar ist Meist nicht 
verbunden gewahrt man «he beiden Stucke an dem Chiton des Hephaistos 
auf dem Vasenbilde in MiiUn's Vase« pelnU, T. 1, PI. IX (UalL myth. 
I.XXXJll , 336 ), Millingen s Vase» de Cogliit, Pi. VI, und in der EL oe- 
ran.. T. I, Pt. XU. Das, was man an detu vorliegende« Monument« 
siebt, erinnert an die ala /um sorci rjr dftattgo* it ( oe ij* 

•«’•* f/wr nach Polt IV, IIS (9. oben, S. 79) und den Schul, x Dio Chry- 
sod. , p. 7*9 Fjnper (s. oben , S. 73) , und an die Erklärungen des /*««» 
lrif«ia(/si«( bei liesyeb. : 'fc x bubwt fpy«m*0<, dos tut" rp iti^at 
a*oa/ «ly» f /*» «f , und dem Schot, z. Artstop h. Erp 881 (879): 
tj* di uü Ifip^at/ai« l »•** ifymtm* , er rp ptnw ,n«/«ip 
Erklärungen, welche bei ihrer Kurze uud L'nbeetinuntbeit doch sich hören 
lassen können, wahrend die weitere Auseinandersetzung cle» Schot, z. 
Oio Chrysotil. baarm Lnsinn bringt. Auch Becker iiat «n Charikl. , U, S. 
213 fl., die Worte des Potluv nicht richtig verstanden, Indem er meinte, 
sie enthielt«« „dir Angabe, daaa die Unke Seite, wo doch d«r Aermrl 
war, offen gewesen sei.“ tüchtiger urtbedte acbon Sulnuastu» z. HiaL 
Aug. Script.. T. II, p- 566, wenigstem* insofern als er hei der Erklärung 
* der GU>»e des Heaych. das Wort /p$K»««»'ry» durch iibulatam erklärte. 
Ob jedoch in der Stelle dos Polluv das Wort yoey durch fibula su deu- 
ten ist, steht dahin. Eine Abbildung von der Rückseite hei MicaU zeigt, 
«lass dar Chiton, wie gewöhnlich. gegurtet ist und da* xusammengeleglo 
Pallium von der linken Achsel hcrabhüngt- 

4. Sclave in Ähnlicher HaHung. Bronzeslalucttc. 
Nach Ficoroni De Larv. «een. et Pig. cout., T. XIX. * 

Vgl. Ficoroni, a. a O., p. 38. Die Weise mit der rechten Hand den 
linken Am» «licht Uber der Hand zu fassen, flndrt sich eben so an der 
Statue de» gefangenen Barbaren bei Perrier Stab. PL 18 [Clarac. PL 864 
C. 2161 W), nur daaa daselbst die Arme aehlaffer weiter herunterhangen. 

5. Sitzender Sclave mit Kranz auf dem Kopfe, 
ßronzcslalucile. Nach Gori Symbol, litlerar., Vol. II, zu 
p. 166 . 

VgL zu Tat XI, nr. 8. 

6. Sitzender Sclave mit auf den Rücken gelegten 
Händen. Bronzestaluelte. Nach Caylus Ree. d'Ariliqui- 
1*9, T. V, PI. LXXXI, nr. III. 

Caykut betrachtet diesen Komiker, p. 223, ala einen AteiUnor». Die 
auf den Rocken gelegten Hände linden sich euch brt de« folgenden Num- 
mern In keinem Falle iel von dem Künstler deutlich angegeben, ob mtuu 
sich «lieaelben als geburnten zu «lenken hake oder nicht. Zu nr. 7. ist 
freilich in dem Teste des erste« Herausgeber» die Rede von colligatis 
post lergum mauibu«. Aber . dass wirklich Stricke sichtbar seien , wird 
nicht gesagt. Sind die Hände al» gebunden zu betrachten, »o ist wohl 
die walursrheinlicbsle Annahme, da»* die betreffenden Personen geschla- 
gen oder mit Schlägen bedroht werden. Dies poast gewiss sehr gut auf 
die vorliegende und die folgende Nummer Bei nr. 8 ist die I-»gc der 
Arme der Art, da** man, auch unter der Voraussetzung, die Figur werde 
mit Schlagen bedroht, an «in freiwillige» [nämlich zum Zwecke des Ab- 
wehren» vorfenmumeiMMtl Halten der Hände auf den Rucken denken kann. 


Doch durfte, nach der v«m» um w i«vlergcge|»ei»e«i Zeichnung tu uribcllcn, 
die au«lerw eUlge Haltung der Figur mehr dafür »prrchen, da** da» Zu- 
rückschlagen der Arme uJ» eine Geherde de* l'cbcrmulbs zu betrachten 
sei, wie die«>lho Geberde von T. Buden N. Jahrb. f. Phil u. Pttd. , SuppL- 
bd I, 8- 454, mi einem Mominuei4B gedeutet wird, welche* nach seiner 
Meinung eine« Kuppler darstelll. Da»» die Hände auf dem Rucken bei 
den beide« anderen Figuren iji gleicher Weise zu deuten »eien, ist nicht 
so glaubbcb 

7. Aehnlieho Darstellung. Bronzrslatiietle. Nach 
Ficoroni De Larv. ttccn,, T. XXVII, 3- 

|>er Varf. «I«« Teste» itei Ficoroni meint, p. 4h, vun der Figur: vei 
mutam agft pmunam. vcl sec um ipse servilem »uutn condiUoneni doplo- 
rat An der Haltung des Kopfe», «len zugekniflenea Augen, dem Auftre- 
ten mit den Fussen erkennt man bei dieser sitzenden Figur mit den Hän- 
den auf den Rucken wobt mit ÜSchcrbHt einen Sclave«, der geschlagen 
oder mit Schlag®»» bedroht wird. Dom, wenn dem »u ist, der Sitz kein 
Altar »ein kann [Visconti z. Mn». Pto-Uent., T. III, p. 37, Amu. a), trotz- 
dem , dass selbst die einzelnen Verzierungen solche sind , die sonst 
baldig an AiUirun gefunden werden, Ist handgreiflich. 

6. Jugendlicher Sclave, welcher mit auf den 
Rücken gehaltenen Münden rittlings anf einem 
Schlauche oder wohl vielmehr auf einem Socke 
silzl. Rronzeslaluelte. Nach Cajlus Hoc., T. III, PI. 
LXXV, nr. IV 4 

Ficoroni, weither Tab. XXX' VII, nr. 2, diese» Munument zuerst, aber 
ungenügender, herausgegeben hat. bezieht es, p, 69, auf de« Bakchiai-ben 
Schiaucbtani. inlt Berufung auf Vergib Georg. II, 382 8. Ebenso Höl- 
scher De Person, l'su, p. 15. Dagegen Caylus, p. 278 ff.: Je crotrois 
que l'iuiilude de cet Acteur ne doll rappeiter däutraa Ideen que ccllea 
dune farce et dun Farceur, d'autant que mxi mainüen cst plaisaut, que 
numvemcnl de sa U»Ib contraslc bien avre »es braa place» derrtere 
MW» dos. et <|uji btdique de I‘ukÜ ffcrrjKf ou du rik-pri» puur le Specta- 
teur, uu pliildt |x»ur celui hvcc lequcl il esl en sceno, et per une suite 
de cell® conjecture , je diruis «p»e le cumtque de son atUtude conslstajt k 
» tftre mis i» cbeval sur I«mtre, au lleu d'y »auler debout, conrnie od 
falsoil ordinturemeoL Car on »yail que de toul lein» ta pkeiaonlerie e»t 
etablie sur cos sortes d'opposiliona ou de cont raste» uvec l'usagn re^u. 
Derselbe bemerkt, p. 279. Über di« Erhaltung des Monuments: Olui-ct 
ewt aaset mal cunservc; l'outre pttndpalement a souffert beaucoup d'ah 
t^raüon, mis il e»t fuuie k reconnoflre, rt nc peul doiuier lieni k uncune 
alternative. Ob da» Geralh ein WeirtM’hlauch »eh» »oll oder nicht viel- 
mehr ein Sack, worin etwa» Anderes geirugun wird, kann nach unserer 
Meinung ziemlich gleichgültig »otn. Jeden feil* haben wir einen jener auf 
der komischen Buhne von der ältesten Zeit her hi gew ohiibchen (Bcrgk 
Commenl. de Betiq. Com. AU., p. 359, und z. AriMoph. •HJlStXXjil % Fr. 
Ul, in Meineke's Fr. Com. Gr. 11. 2, p. 1168 fl), auch auf den aceuiscfaen 
Bildwerken mehrfach v orkommemkm (Taf. IX, 13, XII, 14 u. 36, A, 25). 
lasUragendvu Sclaven vor un», der »ou seiner sauren Tracht einstweilen 
sieh tragen lasst, indem er sich derselben zur Bequemlichkeit als Sitze» 
bedient- San»/ vgl, zu dem von Caylu» ut>cr dir Halhmg «ler Figur Be- 
inurkten das zu nr. 6 Gesagt«. — ümi Maske kuuulc . nach der Cuylu» - 
sollen ZeichnUDg zu urtheilen, für «ne btusse Gesichtsmaske gehalten 
werden und soiiul Bedenken erregen. Da al»er weder Cuylu» «iieaeu Im- 
stand iiollrt liat, nordt in Fic«»roni » Abbildung und Test eine spur du von 
zu linden ist, so hat mau gewinn «Ina k«Mnkw-he Maske der gewolmUrti«» 
Art aiuuiteluneu. 
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9. Kahlköpfiger Parasit aus dem Bfimus oder 
nach dem Leben, die linke Hand an den gesenkten 
Kopf legend. Nach Ca} las Rec. T. IV, PI. XCII , nr. III. 

Cayhu, p. 300: La Charge du quoique leger«, mengagc a 

regarder cette petile Statue de bronze et de ronde-boss«, coituue lu ro- 
prtsentalion dun Acteur de la (Jutuedie Romaine, puisqu'tl ost vetu de ia 
tuge. CeUe Figur« «1 charmant« par s>a dispustUim et par 1'npreauoo 
de at livoit OM de sn mrditalion. Caylus giebt nkhl au, ub die Figur 
eine Mauke habe oder nicht Da er sie jedoch auf die Komödie bezogen 
bat, >o bat er gewiss das Erster« angenommen. Dm Obrrgrwnnd ist 
sichrrlioh nicht die Toga, sondern das Pallium Dl« Ürapirung anlangmd, 
so bat man ohne Zweifel da» Zaaprert^a a» ontuerkenneu. 

Das deutet auf einen Tölpel und Spassraaclier . a. oben, S. 75. Eben 
darauf führt auch der Kahlkopf, der ja den stupldi lArnob adv. Gent. 
VII, p. 339) und piaraaM« (W. C. L. Ziegler De Minus Robl , p. 30, 
A. i, Jahn *. Persdus , p. LXXXVI, Anm. 2) eigen war. Auch von den 
Parasiten außerhalb des Theater* finden wir angegeben, dam sie sich 
«loa Haar schorcn (Juvcn. V, 171, Akipltr. III, 43], weil sie ja in ihrem 
Leben und Treiben so regelnifcssig den Tölpel und Spassmachcr abgaben. 
Dax» Parasiten in der Lriedabcheti Komödie oder in der Römischen pal- 
Ilcta auch mit geschontem Kopfe aufgetreten waren, wird nicht bezeugt, 
ist aber dennoch nicht unglaublich. Da aber di« Figur durchaus das 
Aussehen bat, als sei sie nicht nnssklii. so wird man auf den Mimus 
hinge wiesen. oder auf das gewöhnlich« Leben. Da dürfle cs denn weg«» 
des Pallium«, das doch seinen besondem bezug haben muss, das Wahr- 
scheinlichste sein, duss die Statue die irgend eines Grscculu* sei. w elch« nach 
Büttiger Sabina, fl, S. 39 (vgl. Jedoch Decker Gallus, AI, S. 106; in Rom 
das Gewerbe eines Parasiten betrieben. Der Ausdruck des Gesichts und 
die Haltung des Kopfes, namentlich auch die an die Bocke gelegte 
Hand , künnen allerdings mit Caylus auf tiefes Nachdenken bezogen wer- 
den, besser noch geradezu Muf Schmerz uml Trauer; aber wein kommt nicht 
der Gedanke an einen pl JglpaUdu ( Plaut, Capt- IU, 1 , 13 , Aristopbon 
iy 'l*T V m bei Athen. Vf, p. 13«. e, in Meineke's Fr. Cm. Gr« Vol. 111. p. 357, 
fr. |, Vs 6, Sidon. Ep. lll, 13. uml mehr bei Osann im Philologus, Jahrg! 
I, S. 629, A. 2), dem, um mil Juvenilis zu reden, vertier ra»o caput 
pulsalum Ml, irMlem ihm «In« tüchtige Backpfeife [salapiltn. alapaj bei- 
gebracht Ist (Araoh. a. a. O., Juvenal. TU, 191 fl. . Murtial II. 72, V, 63, 
Tertulhan. de Spectac. 23! , und der ln dem dargestclHei» Augenblicke dm 
.«duner* körperlich und geistig nochftkhll? lieber die Parasitenrolle im 
llimus Festus, p. 326 MuH. 

10. MHnnlich« Rolle aus der Atcllana oder ia- 
bernaria. Rronzeslatuclle. Nach Kicoroni do Larv. 
■een. el Pijl com., T. XV. 

obige Erklärung stützt sich darauf, dass die Figur maskirt ist und 
die Pttnula trügt. Die Punul« ist unrw cifelbnfL Figuren mit diesem Klei- 
dungsstücke, welches sich besonders häutig bei dem Telesphoros UndeL 
auch bei Ferrarius De R* veil, P. II, L. U, G. VII (In Graev Thes Ant. 
Rom., T. VI, p. n3l u. «351, und Anal, de Re vest. . Cap. VII (In Graev. 
Thes., a. a. p. 1056 fl.), ßartholimu de Paenula (bi Graev. The*.. a. a. 
O. , p. 1170 II.}, Luper Apoll*. Homer , p. IN, Gort Mus Ktr. T. I, T. 
LXIII, I u. II, und in den Abbild, von Alterlh. des Mainzer Mus.. Mainz 1946, 
Taf. I Anstatt des cucullus , welcher häutiger an der Panula angebracht 
Ist. hat die vorliegende Figur einen apeuirUgen pikus auf dem Kopf«. 
Doch ist diese gewiss nicht als Hamen, sondern vielmehr etwa als «in 
Mann vom Lande zu betrachten. Am meisten Aehnilchkeit hat sonst wobl 
die Kappe des Amphdon auf dem Relief bei Clarac Mus. de Sculpl., Pl. 1 16, 
265, oder Braun Zwölf Unsre! . Vign. zu Taf. III, wahrend sich auf dem 


entsprechenden Relief in Zoega's fiasair., T. XLII , die Spitz« obeu bei wei- 
tem kurzer zeigt. Kleiner« Aufsatz« oder Büschel, vollkommen so sehr 
dem praktischen Zweck einer Handhabe als zum Schmucke dienend, finden 
»ich an dem Pileus öfter, ebenso an dem Petasus, zuweilen mit einem 
durehgebohrten Loche, zum Auflumgen, z, B. bei dem Argos auf den 
Reliefs mit dem Bau der Argo, Müller Handb. der Arch. g 371, fl. 
Naher sieht noch die Spitze der pelaausöhnlichen Kopfbedeckung auf dom 
Bilde bei Ge» Poiopej.. N. 8., VoL 11, Pl. LXXII, Mus. Borb. Vol. X. T. 
LVH, Zahn Oroarn. und Gern., Ser. II, T. 23. und anderes ArfanUche, 
was O. Jahn Arch. Beilr , S. 463. boigebmeht bat, wozu wir schliess- 
lich als besonders IteudUatsw «rUi noch den höchst cigenthumhchen, aber 
doch wohl nicht durchaus phantastischen Kopfaufsatz der Figur bei Fico- 
roni De Lurv. am, T. LXXI, nr. 5, fügen. — Solche Kopfbedeckungen 
können leicht zu der Verniuthung führen, da»* auch die Kupniedeckung 
dos Z«u« auf Taf. IX, nr. II, eine dem Loben entlehnte, aber vielleicht 
nicht ganz genau wiedergegebene sei. 

11- Ein aannio und morio (faUius, stupidus) und 
distorlus. Bronzeslalucllc (die Augen und Zflhne 
aus Silber}. Nach Fieoroni De Lurv. *cen., T. IX, nr. 2. 

Vgl. p. 26: (Juae sequhor persona, e protot ypo dellneaLa es*, qui 
(so!) in Museo R. R. P. P. Souielatis Jesu, olim Marchionis Cappont. a>- * 
»ervatur. — Harc persona tarn a lergo, quam dntrurxum gibtmsn app«~ 
ret, cu|dle abraso, naso pando. rocurvo, et crasso, et sennb urgentsss 
de or« prolendsntiims , U« ut Ipslus vulUis a rrlupio corpore «bnonnis, 
verum iimnstrutu, veramque »tullitiar, rl heivcluduibi spcciem ostnulnt, 
instar fatui illius , qui Pulcinella dldlur, et hodie in wnum induci 
ook-t . ul risuin nioveat. Videnduin quid d« lute persona scriptum full 
(so!) in aalce «ctypi »ere indsi jussu ejusdeau Marchionis Lappoui. Von 
der in den letztrn Worten crwsbntrn .Abbildung findet sich eine Wieder- 
holung hei SL Non Vojr. pitt. d« Saplc* «i d« Sia. Vol. I, P. 1, No 6 bi», 
welche die Statue von der Seile zeigt. Der Kopf ist nach meinen No- 
tizen uber das Original keineswegs ganz kahl rasirt, wie auch uusere 
ziemlich getreue Abbildung zeigt; das Haar ist dünn uud anliegend; ge- 
rade auf dem Wirbel ist Elw os abgerissen, so dass es rla wie eine grosse 
Tonsur ausrieln. Für den satmlo sind churakterislisch die nusgr*lrrektr 
Zunge >. oben z«i Taf. XI, nr. 10] und die sichtbaren Zahne (einer auf 
jeder -Seite , vgl. dus Weib in der Koiuudlenvcene bi Gerhards Forts, d. 
Arch. Ztg. , 1919, Taf. IV, I). so wie such der maus sduncus (Horst. 
Serm. I, 6, 5, Per». I, 40 u. 119, vgl. oben, 9. 45, zu Taf. VI, 47). Deu 
Blödsinn beurkundet der Gesk'hlsauadruck. Sonst passt sehr wohl die 
Beschreibung, welch« Martlalu. VI, 39. von einem mono macht er sei 
acuta capite et aniribus longls. qua« «ic noiMlur, ul solent aseliurum. 
Ambro »ch vergleicht passend den Kopf des Etrusk. Charon, De Cbaronte 
Etr. , p. 59. Durch deu Buckel tritt die Figur auch In dio Kategorie der 
dislortL Fjn buckeliger Posaenreisser war der Dossennus oder Dorsennus 
der Aleltana • Munk De Fab. Atel!., p. 35 fl.}. Könnte inan annehmen. 
dass die vorliegende Figur maskirt sei, so »esse sich wntii an dl« Aleltana 
denken. Doch Ist jenes nicht wahrscheinlich (vgl, auch t'^ylus' Bemer- 
kung über die folgende Figur). Solche Personen wurden thcils so gebo- 
ren, theils durch Andere oder durch sich selbst so zugedclitet (Tcrtul- 
Uan. de Üpectac. 23.) So bleUd nur die Wahl zwischen einem niimu* 
oder einem Prtvatpossenrefsser. 

12- Kleine BUsle eines Menschen derselben Gal- 
lun g. Nach Caylus Rec. d'Anli(|., T. III, Pl. LXXV, nr. I. 

Caylus, weicher diese Büste, p. 275, schon mit der Statuette unter 
nr. II zusammeng «stellt hat, betrachtet dirsdhe als le portrail dun 
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xir. 
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Art Mir de« CotnMIe* Atellane«, «I iloivi le caraoW-r* particulier ««ot oon- 
•erv* en Europa noim Io nom de Polichinello, bemerk l "JodocU selbst II 
ne paroft polnt afblr de nvtsqtie; «I quoiquk I« vl»8Re »ott Charge, * quoi 
le Dessinateur peut avoir un* peu contribuA , ln Nature Ire* - so« v ent offre 

da forme» Kiwi ridiculo* ** * * " ® ^ 

* • # 

. • , \ 1 • 

13. Kopf eines Menschen derselben Geltung. 

Rundwerk von schwarzem Agotb. Nach Carlos Rec.* 

T. III, PI. LXXVI, nr. III. , 0* # *XÄ* 

So »chnn-4'.aytus, p. 182. Dem Antfch)>tiiViB<3i Dt der Kopf mit einer 
tapitxon Mulle badeckt tu denken, da oben «In Knopf sichtbar 'dB* und 
aueb aus andern** Gründen nicht angenommen werden kann , diu» »g 
die Darstellung eine* acutum caput (*. Ilartial. Tr. 32. iu nr. Il)*»nbg«- 
»eben sei. Bin andere» Beispiel dieser M'Nxr unter nr. ID. # HÜe Ähnliche 
Kopfbedeckung, aber mehr pclaso* ydtr galcrtis, nr. II. .Jen«*spttxe 
BlUtle tragt noch heutigen Tage» der Pulcinella dl’ Njpod .^Welcher aoeb 
«lie liabirbtsoaae hat. Di^elji« llnl» flndgt ^jpli häufig bei Possenrei- 
ssefn. sttgmannten grottykdn Musikern und Tanaern, dann und wann 
uuch'hri AYagenlenkern. AucK ^h » Art von •. 4 ^ koifttr# sonst bei der- 

” — “ *r»tgettoiuilen. Der W ; 

•Oh narh- 


ftlelchen - Personen vor, oh* oM 
(tprung und die ersbvrÄadfcitaimr dieser Kopfbedeflk ungen «ind 
suw 

•o-vjp| mir bekannt . 1rrlif*lflil |fr'Mrti 
de« Jfuteif. dann Welcker Kort» d, Arcl». Äk 


12—17. 

nach der Ballung de* ganxon Körpers -und namentlich auch der Arme tu 
flrtheilen. nicht da» bocta Gewissen xu haben. Der Franoentnanlel de« 
aenex leiebnet «ich durch rinn Verxierung ou« , Uber welche ausser r»ori 

_ i * • * 

a. a. O., p. 10) fl., xu vergleichen Das &alyr»p.. S. 113 fl.. Antn. — Da* Ge- 
bBiüle, Vor wotebem d‘0 Huadtung vor sich , gellt, lat oImmi Zweifel eine 
Privat Wohnung, an einen Giebel also (Becker Cborikl. b 8. 107, Gallus II, 
S. 3118) eben *.af denken, nis'!»ol^|p«n ilouxc auf T«f. .TI, nr. I. 

• • • i.' ■r* * 

* •» ^ • 

* 17. Ila^s^idrr und kublk UprTgcr S«la\ «, beitje -it» 

Nufhdeffken. Vgjn eTn'em £e*ctuiit lenen Stoino. Nach 
Gori Mus. FlorentVT. II, T’.-tXXMl, nr. I. *. 

• t ^ y • 

4 O e a . • • * 

Eine »eh# ähnliche^ j»ur gggodw verttWiric, Darstellung von «inrr.onti- 

- hH^FlonronJ De LirD •etf’* T. ATI.” «f>*e4b»t, p. 13, der 
Erklärer «li.-^lne Figur ote^veterem nliipietu Wrtlosyphum de re morall 
ne mofWentilo »cena eiljMrrrnlapi» und die andere lad erd inga nickt 
luihikbptlge; Kqtiao lolhia «corporis ulu-ne cuhjjp jpicHttop Mjbfulclente 
^ , hllo»«t)>liiMu ano L fusp t fi allrute auaeultaw vjdclur» Ol* «IlSequilurT» fasst .1). 
FJwnso deutet di« Gebend« 4ot xweilrt» l tgur auf unserer Gemma Dari, 
.. •. a. P . m. - k.tlilkopUg if«*i«M 4 *e\) war ngcti PuB. I\, 

ISO, i!er >4 ltfef«*>r .^An-otnrn Parasiten, uh« dessen Kahlköpfig- 

Moll oben, S. 9t . «xu nr. 9f die Itcde gewesen ist, . I^wakt man wohl nicht M 

* 


Aufdru b^uMlten \«»ci. ot« K.in..f^H.-rid«l»«eltui»Keii üpib-VoHh, Hehl- DqHMacAfenka n aeigl »ich ■ ! oersei U daduroh, eia** «die Figuren 
lirti kkr Milizen Mitlzeoder gar airld : . in;M.«ler lgM>hen . gcrHdra t»s Mit MhfitMO, andc- 

I4IB . s. m, f Ä * — Ä. .Tr «_ . — * — •- - -• 


trrt.’vf 


i** 


t 

ji~ ■ '* _ - - tlr^ a j|^ 

schiWtftf w syn e^ Te «iff* 

ojn ^'^fjisii hehl, wie ujij xu soMagen, flic andere 
sich wie t^ino Kr^ktr nekene gcbcrdcl, die dritt#.Re- 
th*cuoKu ifucti und Vorstellungen zu machen schuinl. 


*^ 4 . T^tfli^'^clivc, oll r n 0 4 jj reite f. 
roni Do Larv. sugn., T.%IX. * * 

t . - M 

J 5 . ScfljBc uusveiner Kg 


•er^rtt* 

^Hr 

flwier 


i^dic zwischen 




die M.iltung (kt \rn lute 

, m Weil ,«*u '•C.n .h.H. 

n lli- n *on erv lieinf auf Jom Miniatur! 
is. indem erconUliini^uilonrU . Kein 


Alfft^T^hur 

l*b XXXIlf 


Tuv 


M y s.i i k hil tl. . Nach *Milln 

let du Midi Je I.» Firtticc , 

• 1 *• • * lafi * 

Zu deftt*ell>en . I Uftsbodei», dessen IHtte dles^Wmotlienscene ri»- 

nlmcjl. geböreir dft^ouf Tat. V, gj-. 31—36, a^biMctru u ^kon. Sdudo. 
das* Millin die Cnpid der n v ^rl&gt^Jden nar%pung nfcbf laf groe^r. n. 
MaHMMabe t»at Ousfubreo lassen. F.r (Selbst be^rrit «her <^e f iguren k 9 \- 
gadBeao au miljewrtJ une fem^i«; un^. une lai^gu 

Ihr un kfitou . sang jjuule jioflr en •»' T * troisiepn* pr^aomiage, qut 
cependanl na pas Io gpstunio dun eaciave. So musseti wir nnf eine wd- 


lul^reioant D4 m dar let/trren De- 
ahnHdi (mir* noch mH übergeacbla- 
i ' i üit i ir bilde vor Tarent. Andr. |V. 4. 
Da »us , indem er cunsiliiiB^qiianru . Dem üaeh T. Baden M. Jakrtf. (Cr 
P*d supplhd. 1 s^jlicr in» RorgfV*«ben Museum 

M gvU».-nflg«x j»u der^HhiOdl« »»llkömmen entapriebt. Vgl. 
auc^ie Tbais Ouf'htLX tif, 5 mit Jer Boouerkung auf S. 6ß » Bet Fl* 
gufen aussorh*lh ifAvTbi**iirrs kommt 4lr Ceslufi* irr^aluiUcber Weise 
liaiifigm »bff Sehr r nab* »tafcl dip tigberd« des ScItaiMpsvlee» . wie es 
Vche4of # i linder holl« 'eioidTs Sela» An ,• In Ltp|*erl» DaktyMotb , Ser, tn. Ul, 
P. 3. t»r. 497; danA auch die de* Weibe» auf Taf. A, nr. 34. welche 
IcIztiTO sich ganz SO hei einer l'.iuiMudeti m^nnti. hr* Figur nut ub.-rgo* 
avJdak-enen llrmr i auf cinrin Softnp^ag iu Anc. Marbl. of the Dm. Miw.. 
T. V, 1*1. lila 5, lind et. vgl. *budi Oarac, T# V, IM. 88.*», 22l>| , IM. . 
»i 1161 A. l».i*.Mutz^ .le« An 1 


ngur flach links ageb Taf A nr. 13 u. 33; v s k den über einem IMana 
.Hn •«Sfiw Ui Plaut MIT ||, ‘I ; 48 [in f«uuOO bülM-t lanuin tii.iiiiin»». 


Arm* in dio^gottc. wir M der 


bqieylok PnTJa^iw. tj» J>||^ Mil ||, 1*48 [in («tumo >niH<t Ioovmd t 


lere Erklärung vernichten. 


« a 

d 




1 ^. JMzendcr Kilbarist oi e I^K I W.,rT Dü «Und st e - 
heuder /lebhaft gi Aic-u^nunUer Noch jJados 

Impr. Geumi. , Ccnl. IV^nr^ 




16. Rauglu'rr, ^icK Htv Aufregung von oinom \Voa- 
be in ixichdcnk lieber ll.tllung, vvcjf l*s ‘Atm .'(fe n 
Rücken zugek ehrt- hal^ ftl)wendend, und Srlav^’bc- 
sorgl «nach d«r Grupp«’ sieh umschituend. ^ Noch l.ip- 
perl Dokl» lioih. , Suppf. , il t nr. 402. • • % K 

^ • t . •’* > j*% • 

Audi bei Gorl Mus. Plobnil., T^|, T. SÄIV, nr VIII, aber verkehrt. 

Die Aufregung des ^tne» in 6er Milte «Hg^ skh luctm <»er Geberd« 
mit der geballten rechten Hand; *. QuinliL XI. *, UH Quin compre«»am 
etiam maiMim in poonitentU vel ira pecforl admovcinus. Vgl. xu nr 33.* 
Das- Weib ist oller WgDrosliatnj^ckkrit noch eine Kupplerin oder Hetäre. 
Sie hat da» Ansehen einer Beschämten und Betroffenen ; Uber die Art wie 
aic «lie Hände kMlt, oben S. 90. xu nr. 3. Auch -der Sdave »ebeint, 


Nabemehcud« Momummt.- ^IimI der folgern^ geaehtuUedk Steu» und 
dir «im Winr irltnsöb D«K*r. doOMcrroti grav. du hrnett de Mosch p. llf, 
II, ur. tJtigj urwTTUspe <’atal..dq Tassie, nr. 361 S « erwähnt« GIoh- 
ptffle. Auch auf begpallen» ¥**ra kamen Kon^kcr mit. der Kithar vor. 
► slrUctiil. fN^pols AtiL Dlldw., 8. «82 "nr. 18! w «w*«»- «uck *itx«»d. (Do 
' Witte Dwcr. de« Vase* — de M V^*M . Port* 1839. p. J§. und Arrb 
Zig. iakrgg Vtl'.fclt, Aox. S. §9]. Komodiog ynler dem Titel 
«*^c und be*Andcf* Kt gab menrere. Es 1*1 ober nicht wohr- 
•cVieinlich, das» auf dein vorlicgwdeu Monuntenle , «o wie « if denen, wo 
die kitlmrspiclcT ^bnBch iWMuinirt sind.- dieselben als tat der Bolle eti»ea 
aifto^r^c oder ndag*44N nuffretond ju fassen »eleu. Was Ihr eine 
Bolle der Kahlkwpf mit iftr« Kithar dor*lellen «41, ist schwer mit Sicher- 
heit auszumaebra. , Dock denkt man wohl xunodiat an einen Sctaveo. 
Die andere Figur hat enlwedor auch die Rolle eine* Selaven (in welebem 
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T a f. XII, 17 — 22. 


Fall« der Stab weiterer Berücksichtigung anheiauruslellen «9re. de die 
Figur keine* weg et den Eindruck eine* Hochbejahrten macht) oder eine* 
Landtnauue* laut drin layt^plpv, Poll. IV, ISO). 

* • *’ * * 

19. Sitzender' Kilherisl oder Kijharöd. TfUch 'ei- 
nem Abdrucke von einem geschnittenen, Steine im Besitze 
des Coimiu^d. Kestner au Rom. • , vf > t * 

Vgl. zu nt 19. ^ Bemgrtenswerth Ut.dos undeutliche GerZih* weU 
ebn ruan hinter der Figur* auf* dem Sill* gewahrt. Nai.hr Dr Witte hat 
der eine KitbarsplelcP auf Vier unter jir 19 erahnten Vase,, wahrend 
er in der Linien da^Saitniinrtrumrul halt, ^dunfl aa main «Iroih^ un j»ac . 
ou une bourse (fl.' An»*;), *IUn gelehrter <Jcu|*chrr Ajtfcaolpg hielt, dem 
Verwetinu-n' nach. Jene* Ger.ith ’fttr eint« Weinflasche und gtiuhle aut 
diesem Attribut auf eine DarsHMuiqT des^%onnnder als tkhauftpiclers 


m zu.k«qm*n' *- 

20. PaVasil? Such •c 


,V . . -» j, w • 

e «£, - 

einem Abdr. von einem gezehrt. 
Sldno des Berliner Mua^oms. 1 • 


M 


. Vgt. Windrlm^gn Drecr. des l'inrres grv.. CI. II. *hr. 1290, und 
Tolkeu Erkl. Vertelclia. Kl. VI, nr. 170. Min dar genau , schon hei Ftcg- 
/tni De La SV-' aoan., T. XXXXV, nr (, vgl. p. 65: sengt ( ’J^udaui na- 
turali vultu. brevtbuA crinibus ac |iarb«,*qni in fadem »jiectnt, wiiOnu-n 
Val naaetn quid aliud tonen» inofiÜius (?] . aiiiatin cmnv ac braclilo rtwdu, 

Dar op,* du» s 4* Recht* Etw a* butte. «Wagt Toi^rt NIahU , doch scheint ea 
nach der Abb’tldung'buUcbiedeK der IV 1 zu aeku.* Sollte die Figur, W 
che wach \\ inckehnann peut Ä rapporter 4 Slmo dos ScCnffl 1.2. de 
l'Aot* I d« lAndrla (was nach Ui.'- ri-i Meinung uumdglh h NH . ein SAlb- 
gefsss oder eiison Brutei halfen . Mi winl man yvegtn diq^r Attribute 
(vgL oben S. Wl und wcge^Jcs ijsfl... (oben. .4». 75, 

und«. 92 tu nr 9> am fte'itfti an elinfti l'araMl«) ‘denken. 

m* ' ' . ». * 

* f 1 * •* * ’ ^ • * »> Ä . . 

• 21. Kahlköpfiger C.rcis ’mil langem Bart^* ditf # 

Höchte gegon die %rust* legend , den linken üniq/’-* 
arm mit ansgcstreck fern "•ei gefingert* hebend. Ter- 

racottarelief. Nach Caxhis Ree., T. IV, PI. LXXIX, nr. VE* 

Bo sicher e» sirhi , daaa diaaa Figur einen Drei» der Kiunodiu d«r- 
*4*l»t, m» unsicher tat dodi die B.Mrhung derselben auf irgend ein« der 
von Polka, IV, ^41 ll.mjKhriebcn#» MMhon. Maiuhg» jiB«t allerdings, 
besser «Is auf Sintere O*gi»on rotten, auf di« trotz ihrer BeltebtMt auf 
(lern Thealar in Itthl^rk <*.-*<- hw er naohwräalicbe de* Huren* irth». Ilioi 
die wichtigsten B- Icgalellou Uber Ja» Auv^en des Hurwmirths. Pollux 
IV, 115: pH n»0 pjiaoaaw t«AAa p'n |m>« rf A> %n J > /»il* 

• QptiPW* >cw at roytt ,riic.e*g*s *«i drw* «Iwrria; tnh f 
dar VwylMdhueg mit degi A folgt, dass die“ MÄi .Ir* n*e**i 4 *«- 
welle« neben elorr täUitar krause* Maar Hau« und stjl» mit etoroi J 
Bart Verwehen war. Dieser wird auch durch 

bezeugt, wo Slmia den land luilu» so anredok. Heus tu, qui cum hirema • - „ , T" ... .. • , * . . , , 

^ ^ er Uie Rechte ntil dem Krummsknhe hebt. Nach Codes 

anUs barbe. Das krause^ lgrei»«'/'llaar linden wir im !ludeiv|, 2, 37 , » 0 

JL ^ *?!““• • c>nl - ' [ > n * 19 


ppftpe am.- ••raiuyäi Leber die Kleidung, welche dem Simla in Plaut. Ps. IV. 
2. 23. mi» Recht auffkUt, vgl. PotL IV, 119 (*, oben. 8. 79), auch Dio 
ChrysoBt. IV, 96, p. h5 Emper. Üonat vgl. noch oben *8 71, l'ehrtgen* 
kann weder dl« Kleidung, welche Caylus {«.*«. O., p. 2581 ganz mit l’n- 
PecBI als die toga bofruc-htet, noch die Abwesanheit der dptoaec 

der Deutung ^unserer Figur auf einen Hur«nwirth entschiedenen Ab- 
bruch Itiuo. Ihre Attitüde deutet inftgUoherweisc auf eine gewisse Be- 
kliMnmenlieit , Jedenfalls auf nachdenkliche Ocbertegung. Die Haltung des 
rashli^ Vnteruniis ^pdet tldi ln ultiilkber, aber doch nicht gleicher 
w«»e bÄ chiar uueti kahlkoptlgen , hurtigen und dickbäuchigen , Jedoch 
boweglereo Scbausjuelarflgur 14 Vicoron! De Lnrx. soen. . J. XXXU, wel- 
che «180 a*n Iiebil4|tli Piiznsiton fassen mochte. Verwandt sind auch 
die Gesten, welche d»w eine aueh kahlköpfige und bärtige Figur auf T. 
XXIIX un.] die in ihf£» Mutung entsprechende auf T. XXVII de« Fiooeoni'- 
*chen Buches* intt der Lhiken^machAi , wogegen diw Geherde mit der 
Ijnken'het den Figuren unter nl*. 23 und 24 ui^erer Tafel »ubon ferner steht 

*0 l*P% • * * 

2 *rt nbhrtijjtu*, «ber doch ni^Ul jugendlich aus- 
sehender Komiker, »n narhtlonklicher Haliiing das 
# auf den topf gezogene Pa^lum«inil beiden llünden 
fassend. Von cioem gesobuit^onen Steife.' Nach 
• Caylut' Rec. d’Antiq.'j. i; ft« MV, nr.^ir 

Cayhis dankt, a. n. 0,1 p> U6, wegen der ruhe an einen Römischen 
Sch^UiipfRar, uitli zwar in der Bullt. «in - «reises. Das ListcrO bl. wenn 
damit - wie man doch wohl atuiehmeii muss — gesagt vei^ «ill , dass 
^darj^hpuaiiteter einer speoMlscli l^.-mbclieff dutjung dar BgpMxiie wignhtirc, 
falsch. Das Andere anlsngend. au et ikrftig*le^a slhhr die Frage, 
Figur «inen der* suggnunnten oder »«-uap der Urt^rliiMh- 

Hmnia^en Itiduie «larsleltgt solk. Wir kaunen mit Sicherheit kelnp bart- 
lose Maske dieser Art wpder durch Si hrif(*lcllrn noch ^JuicJi «■'•nlsche 
Bildwerk* Gatinng. wttlirend Trupodiw.4iie älteste 

Grebenmaske, die des i^iac (Pol^ JTV, DM), ohn* RarWwrir, Vgf.enbjlder, 
welche sicti nicht auf das Theater Lrziahen, mglirfauh hochbejahrte, 'wür- 
dige GreUe^ohnc Bart < uÄ^zuglcUh auch mH kohlcm köpfe, der an- 
sctiäfflend auch bei de# — lljggifllr ligur x^irat»zu'ctZcp isf' zeigen 
(Äatymp. , S 74 UL) und selbst auf XasenbUderu mit Kom04i«nS«>r>rellxa»- 
gen Grüukopfe ohne p.irt nicht gawz u}me Rei^icl stixi Sonst werde zu 
einem bochhejahrteu Greis« »xdkn al» .aqkiliem du» juf den Kopf gezo- 
f*pc Pallium sehr wohl paasgp; vgl. 0. Jufm XHlk^Bcitt., « '403* AlUji. 18. 
Wahrscheinlich cAl mau^ trotz der^ getinjrefrn Verzerrung de» (iesach- 
Ua, «herer. wenn man dM Figur mit der »Unlieb maskirtni auf der 
Gemme nr. 17 ri^nimenMellL Die Draplrung de*' P^H uirs wunI« sich 
(n dicvcmn-ullc uin haslen Füll der. naclideiiWllrheii^llallurig det Figur In 
Tumanifciihang billigen lassen; VfL Tef. A| nr. ?* “* — — ,ULJ ” 

K'-ijle ist gemUs nicht denken. * 

“ W *“ * % 


An eine weihlidie 


**! mil^Hoeni Jägern ^ '23. ^nhlkBpfi^or ürcig mit l.inggra Burla, die 

Nfif. I^uil*ll^,y 9 l(|kl^l0\j)cuorDtI pegon dio Brust Ugend, während 


wo Pleusidippu» den len« . LahnZX als crispum , IncaniMu beznichnrt 
Ausserdem h*nu mau aus dem Ri|dena r II , II 11. . den leno Lahrax alt 
recalvum ac dlonem »••netn* alsüdum, venlrtosum , ^ lortis »upercjbu, 
conti acta froul« ketuion. Im MeranJ (k r> Ul, Kl fl., nernil Eulyehua den 
leno: canuu, vjnmi, venlrloaum , hucvulenliMn, «rexinnlum, suhoigrta 
oculis, ohlongis malis, penaam uijquanlulum Dazu halle man noch Cur- 
ouL 11, 1, 16, wo Jrr ienu Capfsadox als Jtomo cum collalivo venire 
aUpte oculis lierheas aufgeführt wird. Myrtilto (vgl. Phryn EpiL, p. 433, 
Meineke Fr. Com. Gr., II, I. p. 41V) sagt« irgendwo: « d'drdnfpe« nag- 


xi** nicht dieselbe holl« wie nr. 21. — Das cnvn^monu summt» 
digitis pectu» appetcre geschialil nach Ouüilil. Xf, 3, 121, si quando nos- 
met Ipso« alloquinmx . cdKirtanle». objurganle*, augmnln. PaidMri« ln 
Plaut. Mil. .11, 2, 47, pedus digitis pulsat, cor «vnoaturus foras. Am 
stcherslen gellt man wohl, wenn man ln drin vorliegenden Falle den 
betreffenden Gestus als eine Gebärde des Uaihaucnis betrachtet, worüber 
zu vgl. Jnrio’s Mliuica, p, 168, 263 D. — Drn rechten Arm anlangend, 
so konnte man Zuwachs! glauben, daaa der mdl domseihen gc4ioh«ne 
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!*5 


Suli den Gegenstand de« Gespräche» au*mach«. Doch 4it es wohl »ihr- 
sehetnllcher , da« dar Stab für die Roda ganz ohne Bedeutung sein solle 
und nur deshalb In der die Wort« mit clnefh Gaal begleitenden rechten 
Hand gohaltan werde, «roll der «Grats kurt vor dein dar^cstelltan Augen* 
bliche sich seiner beim Euihergehen bediente. 

* . • 

24- Fast durchaus gleiche Figur. Nach einem Ab- 


26- Schreitender gebückter Greis. Nach einem 
Abdr. von oinem geschn. Steine des Berl. Mus. 


drucke von einem ge9ehn. Steine # in fler (Jal. d. Uflixf fö wnfdt 


# Mg I Winckairaann Dkaer., CI II, nr. 1310, und Tdtkw» Ertl. V«o, 

Kl. VI, nr.' 16». Dieselbe Figur, njeht ganz richtig' "dargeateltt . wohl bei 
Flcoronl De LarV. scefl., T JMXV nr. 3. Hamm Insehriftbuchalaben, 


Florent. 

Wohl diaaeltie Gemme, von welcher ia Mpperts Daktyliotfa., 


ganaüT, grab»* «her 


b To lkrn N.MMFfl (auch di« 


auf die Roll« bezüglich (Köhler 


Snppi 


II, nr. 136. ein. nur wenig «bwdrhej^lor Abdruck und jn Gort'» Iiyr 
antü|. inHdrutiae l'rb. ex*L. T. I. T*V, ita J. eine mehr mildeuiLip- 
pcrtaclien~Ab<]fuch< übereinstimmende, jedoch verkehrt« Abbildung' mitge- 
llieilt ist — Gor» und Llpperl dui'fiteu «» ein Portrailhild , jener «las 
Sokrate». dieser dga Mvraklritd*. F.inr idiBlichr Figur in f£on. ^fpahyi » 
c«etnm. anK, T. II, T. 96, oder MafTes'^Geuiin. aat. ftg.. P. I, T. £0, bezog 
nun m^f tlen Demoltitoa. Der v^alicgetid« Stein ist ipgpen derjnj^hrift 
Iseaiarkensweiih, welch« mag früher las und dan*<$ sehr 

falsch denleto, vgl. R«*po Cetal. d^.Tessia^m nr 3*79 Unser Abdruck 
geigt ganz deutlich di? Inschrift 4T AA2.il, Mt tiKh <|r in U|ifN’rk* 
PaktyUothek Das fei aber ulchts Andere« als: 4Y A^aJ^ Au duaa 
von Flcoroid De pluiub. liuoy, P. II T X.Hir. 1, bckanntgrmaCbtcfl Buff* 
gtttekr findet men auf d^f einen Seile defiStopf desRer^l*. *4 der ande- 
ren die Inschrift *4 YAA2H', wuf einem idmltqRen RltdMurk in Scguin. Sei. 
Numisnv^ p. 2. 4TAAMB. Deutlich^ er«cfei?int die kudgll ♦ Y. 1.4a AI 
auf einem goldenen Rlulirhe^ an einer goldenftl kettp* bajkrnelh Die ant. 
Canven des k. k. Münz- und AM.-£abPzu Ilten. TAL XXI, nr. 4 !. All« 
die»« Monumente dirnteg^U Amuteto. Dss^u den DonJelhingen, weichen 
tuen abwehrend« kraft i-auaaes , ^lu»ken ; caWariae^nd %tgng satyrica 
horten, Ist «ine nieh^tfcflWtiWidei ^«CTnnle Ra^h« (JkMPfl'- r 
323. Anm.. MfH'ck Aglaopb., |>. 970 Dl), das» mim au 
Zwecke auch ganz« an^kirte SChau*|iicterR»i«reU Tcvv,.Mg|te 
leicht erklaron , ist aber blsfeetxt . ao » lei uns beki 
woeden. - liiefier gebort auch das Interessante TrrrmxiU.if^r.liilT.TenilK’ 
Dcscripl. of Ui« Collect. of anc. Trfrar. in 1ha Bnl. Mus., 1*1. XlX.Air. 15, 
welches nach dem Herausgeber (fl 2H) L 'l“ Iftji* 1 Pieroglyp/itcs dafcpllen 
und |ier)ta)H aMnut the tlu»F* of Hadrian geerbt tel ««in soll 
auf demselben einen '[deutlich masklrteu 

gur wie die Ämter nr, 39, nebrn fhie pgB t von ■ÄJHiPir steh 7«1T« gneblen 
(Eidechse. Heugrlim-k«, Schlang fc^R^Wp^gulel^ycbtejs tntnletflgurcn 
etkeuneu lasseh . und lebl&en Gegenstände^^ Eino ^an^fchnlirli« jtet|«( 
datwtrllung (wenn nicht dieselbe, ^ »« icfi aus t** lyem^hl «ntschei» 
den kann) befindet »Ich In “der Sammk _ - ^ * 


in Bottigefa Archaol. und Kirnst, S. 44 AI.}. 

*. «• 

*27. SeKreilencler gcbUcklfr nh«, wl« «s scheint, 
. nticli hBc kMipoT-Crcis^ vcrmnthtich hus dem Minius. 
N»l, ciudin Abdr. Won einer Glaspaste den Bnj. Mus. 

* « # ** z* 

. . Vfi. Wmcketmaon Descr., Ct II . nr. 1312. Und Totken Erkl. Ver*., 

Kl. II, nr. 179 ticafcht und Buckel erinnern an Figuren wie nr. 12. 
Aehniiche Figuren, aber in anderer Handlung, auf der Gemme In Gorla 
Mus. FJor#it. || 8B, 3. der aie als monono« Vnast. 

T . • L * • * 

^schreitender Komik^re Nack einem Abdr. 
dos Berl. us. # 

"“^rTci II, nr ^IIJT), 

;rng^ Vi Fi^Meu ^ l-a|f- • 



und Tiilken EVkl. Ver*. 
I‘ngmgf*%«i Fi^frvni ^ aoan., T. ixr, mit ganz 
if eineu «nilri (p. 41). Iplken erwart : „Ein 5cl*ve 
* Vfhn.I.rsUb. um eitiga^eine Botschaft tum. 

r Ui»4^Mch di«M bUorung sicher «(«%■ . so wlft die DarwteU 
.•i.llieh wc^cn de« Barte» Jfer Figur von teterauui. Ol>gtetch 
mjodl^ia«^ Im **? Sur d^Damnlten Vasen mffrfach vorio%na«V 
tMfn doch di« sirberr ii ^clav«nBgureu auf de« scciusrhon Dank- 
nnl-rrr G.iltqng f-s»l dtwpkweg^ii« Barl: eine Iteobacbtung. 
<1 «durch Äocb, beMh^r^npntor wird* das» auch Pollus nur bei 
einer der -Sc^e|^Hmk (de«> Aipde«« Wrr.J,JV, 130) den Bart aus. 
bell erwhbot >n WekV Moshe hier zu dtmken. IroU der Locken 



iahe, luer m denken, trot 

• V* “A • 

29. «%clj^ve. iiül auf di» Jlr u »l*g elegltn geballten 
^landen; neben ihm 'eiqf Palmenxwefg. Nach einem 
"* Alnli^von einam gcsdin. 5iiri»k des BeH. Mus% 

S ". * 

b, V S» Wl«*ajmaÄVriyh C^Hd^jfrta95. usul T<A, 

ht enl.v-heb W- VI. nft I73j Ni*- Id p«lig ; fcnau l>cr FU uronf De^Larr. « v 
arnmlung il^f^inmrnd. Kcsincr Tu fteiu.^ • durch. um aliulicli-- Fijhir flir nnrm iorrucolÜU'-ltef^ zu nr. 

» . ^ A an 

25. Grei* aus dlcgj Co inoed if phlliala oder den? < inen After. 1 gedacht ItaL W r «« kclfcnnf'j i4ut-*tze «»i-ce Davua dan* 

Minius, vorschreih-nd biul Klw as haltend. .NaclT ei« j^»4ria^kl malgr« Joiaga «|ui te menamtr tnompn« 


Tolken Eakl. Var*., 
T. XXXVII, 


Sc 6. 

Üon der Fig^r durchaus nicht. 


lll ei« ^ixlria ofh maigrd J'< 
nein Abdr. vor^ einer Glaspnsle^^es Berl. Mus. «► WurbariC^ Act V. s< 

m ~ ^ 

Vgl. Wiprkeluiaiui ^cscr. , CITII, nr. 1299. und Tolkan Erkl. Ver»., 

Kl. W , nr. I y%. dewus *mcht „un ji-vui« liommw ' Erna sehr ähnliche 
Figur auf eüür omlerrrt (ila«po'«uf dm Jjerl. Mus. wird von Winckelnumn 
i i *M»*t. CI. -4t. |lt J3I3. und von Tolkeo, Kl. VI. nr. ISO, für «inen Greis 
(und zwar jjron diesem für einen zaukeiulcn; mit dem Pedum gehalten. 

Ul aki knorriger Kruramstab zu eftrfthen , so durfte an*pn*lftiiea »du, 
dass die Person damit auf Etwa«., da« sie ins App« gefasst huf, lyndcuWn» 
wolle. Ausser dem geknimmteu Gegenslande , wetdien ei« mit beiden 
Hunden fasst , halt sie mit dar Unken noch Etwa» , was wie rin Beutel 
aussteht Uh das Rund . welche* auf den Schultern zum Vortcliojn 
kommt, einen Buckel andeuten aoll? # . 


«y moyen Tt* »es 


Dafür spriaht über die llnllun^ gnd OrsIteuU- 

■»r — ebt, |m Gegen! heil deuten beide aatRaua und 

Vlllc u% VmefhunR ßti rinrn tonlf.n Ul »,.ln '•«*( «, dekro, 
vgl. Anm. zu nr. 1^ und Jorio Miralca , p. 317 Dl., p. 2SP- SoUle Win- 
ckelmann durch den fclmenzwrif zu »einer Erklärung verleite« srinT 
Daher ihn wird, schon bei Flcoronl. p. 60, richtig geprlheiH: [ persona; eo 
forte gestu «t Jvabilu, hie rtpracaenUlor. ijju» it* scana magno apectetorum 
plan su rerllavgpaL. Ra o|un«iill mihi ar«nnKivlo v eat romuS Ille palmar, 
qui jinla bujua (»eraonae padca spposilua inspicüur. Vgl. auch oben, 
S. 56. zu Tpf. IX, 10, a. B. L öfter die pairoa bistrionaU» : Gryaar Allg. 
Schulb, 1633, Aillh. U, S. 331 ft., Merkel, tu Ovld. Fast., p. CLX, 
Oaann AAatee«. crit., p. 177, Ititschl Parerga zu Plaut, und Tar-, B«L I, 
8. 329 D. 
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30- Sitiender betrübter Sclavc. 
Ser. mill. III, P. 2, nr. H96- 


Nach Lippert DuktyL, 


Dieselbe Darstellung minder genau- sehonriiel Flcoronl De Larv. »een., 
T. XXX VII, nr. I . wo sie, p. 58 A. . so erklärt wird: Servus hicssupef 
hunwnii sertniuBi befl sui Juaeti geslpsse vldetur. qood-cuan humi. mm« 
rebeimdi graUa, deposuerit. vultu ad mocftUumT- ooihposit« »use luget 
eervttuu* duntiera. „Ein Knecht auf einem 
welcher noch bemerkt: ^In «lieMD SflbrUnkcu wurden lltujhfr 
dar« Schreibereien verwahrt, worüber Knechl* die Anfoarftt halten ' 
Vgl. auch Raspe C.alali* Ta»ie. nr.Mli. Der v ernte lu lMa ti e schrank 
lat ohne Zweifel nicht» ARdere^al» ein ^eitiMlx von derlaferu 'Art . “Wel- 
che »cboit öfter vor gekommen lat.*— GeboiJcn wie dti' RParigla Haupt 
die vor dem Leibe xusaBimengeliallenen flafldd^i- u|h£S. 90, xu «j*r. t\ 
die ubergeMhUgiakifi Deine , jpclbwt da» SU*en bcflfirier »«leben hgur 
(« Rottiger KL Sehr.' ». S. Will., R Roehett» Hon. iSd.. p. 60 t 
Aiuu. 2*t^Jahe Annali d. IosL urvii.. VoL XIII . lavaen ln ihrer 

Vereinigung die Deutung auf^inen TrliuorTuton unzweifelhaft erscheinen. 
Dieselbe AUilode w*i deui#*iiMwii(r bariMn^WMin. do%c^ T llf» 


den um den Leib»- Eine Gewohnheit, da die Komödianten de« Leib des- 
wegen festbanden, damit sw mit desto weniger Schaden stark regten 
konnten " Woher diese Kunde? "Auch bei unserer Figur lasst sich auf 
dem Abdrucke ^ausser dem bekannten (JRrlel unter der Brust Mehls von 
Rinden w alirjiehincti. 

• • • 

34- Laufender Selav.e. Nach einem Abdr. von einem 
• * gtSschu. Steine dcs^Jcrl. Mus. » 

’ • v . * * 

dr Wlncit'lmaen Descr. g>CI. 11, nr. 1299, und Tolken Erkl. Vera., 
# KI. VI. nr. 176. Jener dankt an ethen Danaeur ou Sauteur raaaquö! — 
Edle ufler* \ < 'kommende Rolle, a, oben. S.,73, und T. .Baden Jalirb. für 
PfciLrUnd Pad 


l,Pad. , Supplbd I, 3h Hf) 


PI 33», 21 59. w ^ * . 

• y 1 ^ 

31 . PcilUi%ctlte, zur (ieiRsrfung -'in eine 'Bilulo 

gebunden. Nacll citiciu AbdruclK^ta|^PlPj| ersehn. S lerne 




dl-* Bert. Ml.*. • .* . 

V . 

• * Vgl. iviookelma^n Descr,, CL II, pr. I3H , und 
Kl. VI, nr 183. In Haut Bacdk IV 7 3^ t beiast 

tro. ahjue ÄVbigile ad coluronam f»rt*lar. Das auf der voiÜegenden 
Genitue Dorgcslrtlte muss «bet* ohne /.wrtfjsTaU auf dein Ptuscenldm \oe- ** 
grhsgpl belrschlerwrerde«. Der i.cgerlfihuid vo#**Wni jgj^RVgn welchen 
AVinckelmenn und Tulken als Peil MB (!) fassen^ Ist Wahl *Hi. miu-Ji ein 
Raum . und awar eine l’atute 
Wohlbeleibte Sein ven auch nr. 33 uqd 39. 


• » 35. Laufender Sclavc', mit Gorlllbschaflen in den 
-4lflndon. Nach einem wAlwlr. von einen*» geschn. Steine des 
Ber£ Mus. f / • ^ t * |a 

\\). Wm.idmnnn Descr., CL IV, nr k 117, uikI Tolken Erkl Varx.. 
Kl. VI. tu-. 181 Dieser nk^ft ..Ein kiMniscner^ Bote (?) tragt laufend 
cl*a» fn .b r Hand. Jt-utr wciv» auch ober dt» Getragene Nichts zu 
sagen, be^gflhlef aber dff^aridrltiiiig als nicht der Buhne, sondern dem 
* tfcw ähnliche« Leben aiigehurmid. NValr-betnUch halt die Figur in der 
Rechten StijpeJnuc^, wÄn titchf ft«eOdfl«M *•«>. einen llamlsfuegcl oder bester 
ein |>fanneiuilinlii Iiea Gcsi hifr (« aphlmx. ' ilafki-r Gallus 4 II, S. 87) Dg» 
RuimI. wehbe^^or dcui l itlcr|#tf>o sirbtbar ist, konnte, »o etwa 

als eilte anipuHa, i -i «5elr.i<i«tet w erden, Malclie in der*Hai»d dea ln>- 
ken Arme* gehalten wird , uaahrwnl ‘dieser Arm zugleich ein 54Uck Zeug 
aitdrdckl, da» nAn ulter di^rechle Achsel liin ' llaltenid gewahrt. Jene 
eralh schäften kgniitm» auf einen l'ar^Mlcn. füllten , doch sieht die Figur 
eher wie ^in pmm aus- und %af ul* wenn ue Um Dingö : night ^iir sich, 
S . 33 Jl^taf- .iVH, — ü-ndari. (nr. murai Ander* !, tröge. Ob sie üides**cn Theater angc- 

\ i'jusnluiM venu». - * Ist »u re, ist .V l' ltÜnc» xmaifeU.alP 


3k 


auch der alriensis Ssur^i nach PUul. Asln U, 3, a,M!r »•«*■ * - 'S 

lentis mall», lieber Dick bauche AUgemainwi dia Anflihmogen Im i 3 ß. Tiapinijor Sclavc. 

Jahn XU HoiMi*. p. 9*. und LeÄUch, rtnm.l? *i ^orlaa. über di«» Griech. ^ 


Nach einem Abdr." 


* *tL * Ww 


Nach einem Abdr. 


v r 


fuisoi.t lu plrouetle, und Tilllen.^ u Hin protloakor Tuux*-i 
abenttiwuor lieber jpsstall i?).‘ Gaur ähnlich springt Davus auf dam Mini** 
einem Beine hemui, Indern er sieb 


des Ib-rl. Mus. 

•i— ^ 

die Paste 

liehen- MS>»i: W 

C ur ceui. qi^biiiio ßt r^rr ilun su (Terenl. .Altdr. 1,1). m* 

■lalurblUkjnA olR*n, i , und Bugt In Botd)h'rs Kl. hehr.. III. 8. 98, 
.X jfcg* kefte ahnltchc Figur. Das wiH IrriTu h dicht vief sagen. 
Aber ilio. A>»Hi^t ^tk^rmi. au» dem Grundu wemk \V«br*rhainliclikeil, 


1393 mit der auf beide bezug- 

l’rovisions, qu'ou |>cut premlre 


32- Triunri»hirond©r Sgl«<e. 
einem ^oubtt- Stein© dw Bfrl. Mus. s’ L • 

Vgl. Winckrlmaun Dt*'«., Fl II, 9*. I3hü, und Tjdken ErkL^eri 
Kl VI, nr lj|. Olme, Zwhlfal dia Figur bei flPöiWni De Larv , 
kKXXI. nr. 2. Okit dar Deutung fp- WälW oalUnte«^ Aehnlk 

wi,K-k«b»^w»- . <g J»r»«ur >»qu* t «nvrfoppc J»i» „m »»nUauT „ Aber d».Ai,>itiW !»»« , 

r. maitkirt und von ‘^Hl Jeni^Nclave^ bet* TcÄix , mit Ausputung des s^-ia, an deh man 
nicht drillen ‘i’*' «locb gaP zu untgrgeordnete Peraonrn find. 


Vgl- WinckcinmuQ üfar.. Q. II, nr. Ü92, und Tdftcn^rÜ. V^z., 
Kr VI, nr. |n|,. DimDarst^lhing rnfs|iricbt dar unler nr. If k 3kng glel- 
‘^BwCTfii AA'In^*lk»ft>ib|Ber Tir 
fcrunfc* EsSWes ch^g^s ile 

qitAr- c ‘ — ■ — •— 

« 


torbildaMJr Jaxs'Ot^ Andr ^ 6 uuf einem Beüir 
in der von. Winckrtmann tu nr 29 rtchUf angegebenen Geinuih*.*timniung 
ItetiinleC Der Mmtnlunualcr lasst Um dabeLydas sbaw Uhnlicii «her drm 
Nachen geworfene Ifunleloheti mit lieldan'Wktdc« f^cn Die Drapinuig 
de« Mantels und die Haltung dar Arme, welche man auf der vorliegerw 
den Gemme gewahrt, passen, insofern sie auf Wohlbehagen und Keckheit 


Nach Tolkfn#*^ to Sclave ,w ahrscb.-iiilu li Rj.elscn f 
%der tiliontcii (spgftiib:. ouf eiii^^Discu* (?].*' ° 


für einen Ga*lfn-und 


deute«, nicht minder gut. 


. r A' 


33- Dickbäuchiger tanzender, «Iw» angelrtinke- 
ner, Sclavc. Nach Lippert DaklJk,.Sflr. in. III, P. 2, nr. 495. 

. a 

• • 

Erinnert nn Plaut SUch. V, 7. — Nach Lippert » gevrias* nicht so 
wahrscheinlicher Meinung rin Parasit. Derselbe fugt hinzu: „Er hat Bln- 


37. Sclavc mit einer Leuchte hi der Buchten und 
etwa einem Schüssel» io «Jer Linken.* Nach einem 
Abdr. von einem geschn. Steine des Herl. Mus. 

% 

Vgl. Winckrlmunn Deöcr.. CI. II' nr. 1803, und Tolken Erkl. Vera., 
Kl. VI, gr. 177. Wshrsc^elnllcti dieselbe Person, wenn auch «ll«m An- 
scheine nach von einem anderen Monumente, bei Fioorwai De Larv. scen., 
T. XXXI. Andere Darstellungen voÄ Soiavue mit der Laterne: Raspe Ca- 
tak da Tasste, iu- 359t mul 3597 fll. Wincketmnnn dachte an d»*n Soda 
im Amphilruo de» Plautus , .qul Vulcanum In coniu condusutn gertl 
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II, 1, IM), Aber dmn müsste man tnnri>m*n, dns* der bildende K Urtei- 
ler dem Dichter nicht genau gefolgt war*, denn der Pia uim Gehe Sosla 
Irul ander* costUmJrt auf. An die Erklärung de* GecftthA in der linke« 
Hand hat sich weder Winckelmean noch Tülken gewagt. Ein blosser Stab 
ist es gewiss nicht. Me Laterne in der it fehlen siebt sicher. Laternen 
Kein ln Beckers Gallus, II, 8. 297, Welcher Zeitschr. f, Kunst, 8. 420 (l.. 
Ans». 91 , Winukeitnaen Mo«, ined. , nr. 33, Christi« Paint. Gr. VOR* T. III, 
«ierherd Aot BÜdw. LU (Paaofka Bild ant. Leb., Tif XIII, 6L 

3H. Sclavo mit besonders stark vorstehendem 
Bauche, mit der Rechten ein Wcingefüss hochhc- 
bend und in der Linken ein anderes Gerd Ih hallend. 
Nach einem Abdr. von einer Glaspaste des Berl. Mus. 

Vgl. Wiackelmane Deecr. , CI. U, nr. 1394, und Talkan Erkl. Vera., 
Kl. VI, nr. 178. Mach jenem dieselbe Darstellung wto er. 37 (I). nach 
diesem der Gegenstand in der Unken fine Laterne ( 1% Ra»|w Calal. da 
Taasia, or. 3jüJ, erwähnt als Darstellung auf einem soufrw da Shttoh: 
Esduve portant un outre d« vin et ua pol k beire. Eia Komiker int 
txumisciul üii mit Kantbaros auf l'nlmslx in der Linken und Pcdum : Ger- 
hard Neapels ant. IbUlw. . 8. 401*. ÜoUta nicht das testrumenl ln der 
L.iukm unserer Pigur der dreifach gesahnte Lakonische Schlüssel [Becker 
Gallus, ||, 5. 235] sei», der lur Hoffnung der cella vlnarta gedient hat 
oder dienen wird ¥ Dass das Geflss in der Beeilten ein W'eingefass sein 
soll«, und was der Sclave damit wolle, laset sich schon allem aus dem 
vor hangenden Bauch« orrwUien, «inera Anerkannten Zeichen der Truwi- 
Uehe, a*es«««7*w (e. au nr 31). Oh die Eigur bekränzt ist oder ntcM 
(was <u wissen für di« genauere Deutung ran wesentlichem Belang Ist), 
lasst sich nicht mit Stcherlieil erkennen. 

38. Heimkehrender Parasit? Nach einem Abdr. von 
einem geselin. Steine dei Berl. Mus. 

Vgl. Winckelmion Deser., P, II, nr. 29, und Tolkm Erkl. Ver*., Kl. 
VI. nr. 183. Jener bezieht die Dürstet Jung gar nicht auf du* Theater und 
denkt gar an einen Cjbelf priesler ; dieser erklärt; „Ein dickbäuchiger 
Parasit sieht mit einem Schlüssel in der llond neben einer Uerme, die 
am Eingänge der Wohnungen sufgrstelH tu sein pflegten. Zu dem Letz- 
ten» vgl. Tof. T. IV, nr. I, und S. 33. Das Oerath, welches die Eigur 
in der lland des guux verzeichnet*« linken Annes Iwlt, scheint allerdings 
eher ein Hakenschlussel {Billiger Kl. Sehr., III, S. 139} als eine Strtgilb 
su sein. Bei genauerer Lnlersuchung gewahrt muri, dass das Haupt mit 
einem ptleus bedeckt ist und rin langer scbluuchartiger Beutel 
jvr'pa, at»y«'«ae, vidulus) von der Schulter nach vom und binlen horub- 
blingt. Benies passt ebenfalls für F.i»«n, der von der Reise kommt. 
Dass inzwischen die unbartig« Eigur, welche allerdings eher von der 
Buhne als aus dem gewöhnlichen Leiten enllehnl zu sein scheint, einen 
Parasiten »lorslell«, das Ist, wenn auch nicht unmöglich (s, zu Taf. A. 
nr. 33], doch keineswegs sicher. Eine ebenfalls in den Mantel gehüllt« 
unbartig« Figur von uhntichcr Haltung in Llppert's Duklyliotli . . Suppl., II, 
nr. 401 , hat In der Linken einen Kruminstnh 

40. Tänzer, mit Kopfbedeckung und Schurz, in 
jeder Hand einen kurzen Sieb haltend. Nach einem 
Abdr. von einem gasebn. Steine des Bcrl. Mus. 

Vgl. Winckeimouu Descr., CI. V, nr. 34, und Tölken Erkl. Ver*. , Kl. 
VI, nr. 187. Dieser halt, gewiss mit Uurtdt, die Stabe für Hüten. Rich- 
tig Wiuckeimatut zu der ähnlich«« Darstellung, CL V, or. 33 (TOlktn, Kl. 
Vf, nr. 186) : Je crots que le* batoos, que Ion freppod tun coatre laut««, 
Caboient une mussquo *etnb)aJ>le k cell« des caalagneltes. lieber die 


spitze Mutze s. zu nr. 13. Der aus dem Setyrsplefo und von dea ludii 
oder ludiunes her (Müller Etrusk., II, .8. 213} bekannte Schurs findet sich 
bei diesen Tänzern liluftger. Er kommt auch bei nicht tanzenden Figuren 
von der unter nr. 11 fll. dargestelllen Gattung vor, z. B. bei Casaltus De 
Trag, et Gern, ia Gronov, The». Gr. Ani, T. Vflf, p. ISIS, Vlgn., wie 
denn umgekehrt di« Tänzer sehr heutig ganz die Gesichts- und Körper - 
bfldung Jener Figuren beben. 

41. Zwei nackte, aber mit Kopfbedeckung verse- 
hene Tünzer, von welchen der eino in jeder Hand 
zwei lange dünne Stäbe hftlL Nach einem Abdr. von 
einer Glaspaste des Berl. Mus. 

Vgl. Winckrlman» Descr., CI. V, nr. 33, und Tblkcn Erkl. Ver*., Kl. 
VI, nr. 191. Di« vollkommene Nacktheit findet «ich bei Tänzern dieser 
Art nicht selten Solche nackte Tänzer freien In den früheren Zelten 
Rum'« wohl nur in PrivntkrrUen auf. namentlich bei Gnslinaleni , [Cicero 
do Oral. II, 62,!, bei welcher Gelegenheit selbst andre Lento iu trun- 
kenem Zustande nackt lenzten fCicrr. In Pison. 10 und pro Drjat. 9). 
Vgl Cicero de Offie. I, 33: Sccnicoruin n»os tanfant habet a vetere dlsd- 
plina verocundlam , ul in sccnam sine »ubUgocuio prodeal nemo. Veren- 
tnr enim, ne, »i quo casu evcneril. ut corporis partes qusedam aperlan. 
tur, adspidantnr non dreore. Auch nackte oder sich enlblossende 
Frauenzimmer (Gryaflr Allg. Schulzeit., 1832, Ablh. II, S. 333. Rhein. Mus., 
1838, S. 32! Kommen auf Römischen Monumenten vor - besonders In- 
terossanta Beispiele: nackte Shaw lionierin (Eiped. scieul. de Moni«, VoL 
II, p, 84, 0. Jahn Penlhcus und di« Msinaden , S. 12, A. 21) und Cym- 
bel schlagrrin, Jahrb. des Ver. von AH«r(liuinsfr. In den Rlicinl., H. VII, 
Taf. III. IV, nr. 3. und Tänzerin, dir nach vorn »las Gewand Leid und ihr 
Gesicht nach hinlen auf das enfblossle Gesas» richtet, Gojlhabeud's Rev. 
arch., I1L {1846), p. 264 — , w ährend auf den Griechischen Denkmälern 
die KunslUuzerinncn doch wenigstens mit einem Schurz angrthan zu sein 
pflegen, vgl. Das Satyrsp., 8. 131, und Panofka Arth. Zig, N. F. (1818}, 
S. 224. nr. 27 u. 28. Ob das, was die Figur zur Unken an ihrer linken 
Achsel liegen hat, Ihr zusainmengcnoinmenes Gewand ist oder ein anderer 
Gegenstand, den sie wahrend des Tanzess« balnnctrt, lasst oh-h nicht genau 
unterscheiden. Dieselbe Art der Kopfbedeckung (a. oben 8, 93. zu nr. 13} 
«weh bei den Tänzern In IhirUdi's Lucem. Veter. aepulchr., I, 36. Eine 
dritte, barockere, Art ebenda, I, 31, und bei der auch sonst cigenthura- 
llcli cosUimirfen Figur in Caylu* Ree. d'Anliq. , III, 73, 2. Die je zwei 
dünnen Stübchen in den Hliuden dea Tanzen» zur Rechten betrachtete schon 
Winckeluiaiiii a. a. 0. , p 463, richtig als lang«* CnstagneUen, welcbe er 
von den kurzen, wie sie bei der Figur auf Taf. A, nr. 35. Vorkommen, 
unterscheidet. Aehiitichc lauge Stäbchen, ausser den von ihm angeführ- 
ten Be Isjdelen , auch bei den Tänzern in Bnrtolfs Luc. sepulchr. I, 35. 
hei Ficoroni Do Larv. scen , T. IX, nr. I, Caylus, a. a. O., I, 3, 3, und 
im Mus. Cortonens«, T. 60; etwas verschiedet»« bei dem Affen in Lucem. 
fiel Mus» Passern III, 21). Sie werden als Pritschholz (Pistole«*} gebraucht 
In Bartolf» Luc.. I, 31 

42. Thalia im Pallium und dein cigenthDmliclic n, 
wie getüpfcll oder durchlöchert aussebendea, eng- 
anliegenden Leibkleide komischer Schauspieler. 
Relicffigur von einem Sarkophag iu der Kathedrale 
zu Palermo. Nach einer OrigiriaUcicbnuug. 

Vgl. Das Satyrai»-. S. 101 fl. und besonders 8. 106 fll. Den Beispie- 
len von ähnlichen Darstellungen der Thalia aut 8. 197 kann noch hiuu- 
gefOfCl worden das Sarkophagrellef bet Delta Marmors Voy d« Sardaignet 
PI. XXXV, nr. 33 •■, und du v«u Cavedonl Indic. d. prlnrlp. Mon. ant. 
d. R. Mus. Ealfose del tat »jo. p. 76, bwckrlebw. 

23 
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43. Krummstab und soccus dos komischen Schau« 
Spielers, und palma histriona lis. Nach Cadcs Impr. 
gomm , Celli. II, nr. SÄ 

Vou «imboii deUa comedia • Iragedia kam nicht die Rede sein. 


Etruskischen Nationahlruua besieh«, *o »dH- erkennen wir dessen Merk 
Würdigkeit an indem es jedenfalls einzig in Meiner Art daslehl. 


F. Sänger und Musiker. 


44. Vermeintliche Etruskische Schauspieler 
Gruppe von drei Bronzeslatuetlen, von vorn und 
hinten abgebildeL Nach Gori Mus. Elr., T. I, T.CLXXXVI. 

Auch im Mus. Corlonatue, T. IS u. 19. Jetzt im Museum tu Ley- 
den; vgl. L J. F. Jansaen De Gr., Rom. en Etr Monumenten van het 
Um vao Oudheden te U, V. nr. 67, S. 763: „Drie looneetspele«, Op eOn 
voelatukje tarnen verbanden; aij xiju gekl«ed in mantela [pallla), «n da 
voeten zijn van hoogc laanen voorzlen.“ — Diesen bat Cortona gefuiule- 
nen und Etruskischer KunstUhung angehorenden „Bronzehgureu von Hlstrio- 
neu mit Masken undKotbumen" legt selbst Müller Strunk. , II, S. 281, Annu, 
für die Frag« , ob die Etrueker eigene Tragödien auf ihren Theatern zur 
Au Rührung gebracht haben, Wichtigkeit beL Im Hattdb. der Arch , 
g, 413, 2, betrachtet er dagegen dt« Figuren als Darstellungen von komi- 
schen Hbtrionen, und darauf fuhren die Masken sowohl als «las CostOm; 
auch di« „Kothurne“ können unmöglich als für tragisch« Schauspiel« 
zeugend gelten. Diese Fußbekleidung ist abnr such das Einzige, »n 
der Deutung auf Schauspieler aus einem Etruskischen Drama einen ge- 
wissen Schein verleihen kann. Wir kennen wenigstem keine gani gleiche 
Fußbekleidung bei Griechischem und Römischen Schauspielern, wohl aber 
tritt uus dieselbe an anderen, nicht auf die Bühne bezüglichen, nament- 
lich auf Etruskischen Monumenten entgegen , iJahn Arch. Aufs. , S. 48, 
A. 9J. Kann aber dies für die Annahme von Schauspielern aus einem 
Etruskischen Nationsbiram« genügen? Konnte nicht recht wohl bloss die 
FufcfcLrachl Etruskisch sein, und iwar in sofern, als sie ein Zusatz de» 
Etruskischen Künstler» ist, der dieses gewiss zur Decoration bestimmt« 
Wert einem Griechischen Muster frei nachbildete? Und es bedarf nicht 
einmal dieser Annahme, da die Unmöglichkeit , dass di« Fussbekleidung 
in ähnlicher Welse schon bei dem Griechischen Originale vorkam. keines- 
wegs nachweisbar ist. - Eine genauere Erklärung der Figuren bat 
Gori versucht, a. a. O., T. II, p. 393: Tres Mimo« »Ive Hislriones por- 
»onatos repraesctilaril . pedibus alatis, vel dWortia ioversisque, ad ezhi- 
larandos spectnlorcs. — Obscenam forailan fabulain agunt, ei, ut reor, 
adullerium. — Prior figuru femlnam referl adulleram rfcmjaUm, siv« 
capite cooperto rica : ea \imni hlando ge»tu complectitur , atque ita tle- 
muloet, ut cum osculnri se veile vldealur: altera flgure in medio eal 
adulter, qui blandilla» respueru. noll« *e Rngil, refugilque, inject» capili, 
quod retrahit, deitra manu. Hunc leno cum ridicula persona immaniler 
hianli . post humerus, ut auguror, ad adullerium snllidlat, admotaque 
manu impelllt. Ihm folgt De L'Autnaye De I* Sallalion Uieatrale (Paris 
1796), in der Unterschrift zu PI III, nur dass er den „leno* 4 als „Bouffon“ 
fasst. Dass die pedca distorti inversique bei der ersten Person nur auf 
Rechnung des bildenden Künstler* zu setzen sind. Hegt auf der Hand; 
ebenso, dass es mit den pede* alati eine ganz andere Bewandidaa haben 
müsse , als Gori meint, mag man nun die Flügel, welche übrigens nur 
bei der letzten Figur sicher stehen, für ganz bedeutungslo« halten wol- 
len (vgl. Jahn, a a. 0.) oder auf ein göttliche« oder dämonisches Wesen 
beziehen, welchem der Glaube Flügel zusebrieb. D«r sogenannte leno 
konnte recht wohl Hermes sein; die vermeintliche adulter», welche als 
dargostellt ist, allenfalls Iris. Auch die Erklärung der Hand- 
lung trifft gewiss nicht das Wshre. Die mitUere Figur scheint einen Be- 
trübten und Klagenden darzuatellvn , welcher von den beiden anderen 
Figuren ermuthtgt und zum Mitgehen bestimmt wird. — So wenig wir 
daran gtaub«n r dass diese* Bildwerk »Ich auf Schauspieler aus einem 


Vgl. Tif. IV, nr. 6, 7 u. 10, Tof. VI, 1, 2, 3, IX, S u. 6. XI, 1 u. 6. 
A. 29 u. 36. — Ueber das Centum der Musiker im Allgemeinen : Ferrarius 
De Re vest, P.I, L.lll, C. XIX (in Graev. Thes. Ant. Rom., T, VI, p. 75® fl.), 
Bartholinus De Tibtis Vel., III, 4, p, 336 fll , Bulengerus De Theatro, I, 
55, und II, 40, Visconti zu Mus. Pio - Clement. . T. I, p. 3a fll., L«we- 
zow. Daher die Familie des Lykomede*. S. 43, Boitiger Opusc., p. 406 fll., 
meine Bemerkungen in den Schrillen Advers. in Aristoph. Av., p. 
37 01., und Salyrsp. S. 11. 16 fl. 202 fl , Welcker Alle Deukm., U, S. 
fit) fll. Die Zahl der einschlägigen, zum Theil noch nicht zu Retbe gezoge- 
nen Bildwerke ist »ehr bedeutend. In Betreff der gewöhnlichen Saften« 
und Blasinstrumente genügt es hier auf die reichen AnfUhrungen in 
Leukscb'a Grundr. zu Vortes. Uber die Griech, Metrik, S, 311 fil., zu 
verweisen, 

45. F.iiiOhung einet, wahrscheinlich tragischen, 
Chores. Nach einem Abdrucke von einem geschn. Slcinc 
des Britischen Museums. 

Aehnlkbe Darstellungen. Raspe Calal. de Tai«., nr. 3565 u. 3566. 
und Cayktf Bcc. d'Ant., T. I, PI. UV, nr. I, (wo wahrscheinlich 
HiafMoio /•(hx* jreit-q/fa rw(» leitet). Die vorliegende wind von Raspe 
a. «. o. unter nr 3364 so erklärt: R^pttition dune com*di#, ou pHiMM 
distrihulion des röles. Le paete en maalMU de pbiloaophe asst» devanl 
un terme, les distribuant & sii acteurs et actrices, qui ant leurs m«s- 
que» non sur te visage , mal* rejette* au baut de la tMe. — ■ Der 
llebungsplatz ist durch eine Herme bezeichnet, welche ain wahrschein- 
lichsten auf den Dionysos ob BUhnongotl (Satyrvp., S. 8) zu beziehe» bl, 
wenn sie auch die eine« dramatischen Dichters sein konnte. Der Cborodülas- 
kalo# unlersriieldel sich durch Bejuhrtbrit und sitzende Stellung [Salyrsp. , 9. 
20) von den Jugendlichen (Salyrsp ,6. 15, u. Suhls» u. d. W. 0 

Cboreuten — an weibliche Figuren unter ihnen Ul nicht zu denken — , welche 
schon mit dem Pallium draplrt und nut der Maske verseilen sind. Dies« 
Clioreuten, fünf an Zahl, hören nebst dem Charlcbrcr, gespannt auf da» 
Binsen des Flötenspieler* in ihrer Mitte. Die zumeist nach links vom 
Beschauer stehende Person ist von den Clio reuten durchaus verschieden. 
Man hat in ihr, die mit einem Exniuischiton angelhan ist, gewix« einen 
Tbraterdiener zu erkennen , der ein, wie es scheint, aus einer Klfcle vor 
ihm genommenes Pallium hält, wahrscheinlich um es einem von denjeni- 
gen, welche nachher einlreten werden, umzubangen. Für die Verthei- 
lung an xpalrr noch Emtrrtende kann man auch die Masken bestimmt 
erachten, welche man hinter dein Choriehrer gewahrt, Da dies« Masken 
Jedoch nicht allein unter einander verschieden zu sein scheinen, sondern 
auch entschieden andere sind , als die Masken der fünf Personen (deren 
vollkommene Gleichheit ganz besonders für die Deutung auf Choreulm 
spricht), so muss man rie in jenem Falle den Schauspielern zuf heilen. 
Ob sie tragische oder komische sein »ollen, ist unmöglich auszumachen. 
Doch sprechen allgemeinere Gründe, wie wir glauben, mehr für den Be- 
zug diese* Denkmals auf die Tragödie. Das Oeruth, welches in der Mitte 
der Darstellung, vor dem Cliuriehrrr, am Boden steht, hhM tuen wohl 
am richtigsten fOr d«s mit dem Deckel versehene scrWura de» letztge- 
nannt«». Au» ihm durfte das genommen sein, was der Choriehrer in der 
nicht sichtbaren Rechten halt: um wahrscheinlichsten «ne Rolle. — Die 
grosse AchnlichkeU diesor Darstellung mit dor ouf Taf. VI, 1, liegt nach 
dem Obigen auf der Hand. 
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I. Dramatische und musikalische Aufführungen 
bei Gelegenheil von Leicbenspielen zu Rom. Ro- 
ll cf. Nach Winckulrnann Monum. incd., nr. 189. 

Der tragische Schauspieler mit der Keule allein «dien hei Casalius 
De Trag, et Com. in Gronov. The». Gr. Ant p VoL VIII, zu p. 1600, jedoch 
sehr ungenau. Aber auch die Wlnokelaieonsche Abbildung Ul nicht eben 
genau. Au« meinen Notizen Über das Original Folgende*: Die Platt« nt 
nach Unk« (vom Beschauer] verstümmelt; von den miigetboilien Worten 
der Inschrift bemerkt man noch die Buobstabeu FL'» unter dieser Reibe 
von einer zweiten: E - VIT AM QVAM VIDISSE TAMTAM 8CEI.VS, und 
nach dem letzten Worte dasselbe bchluasaelcbeo wie am Ende der ernten 
Weihe. Die drei ersten grösseren Figuren von links sind maskirt. Die 
Masken scheinen mir sanuatfleh tragische. Die erste Figur mit dem Stabe 
bat Schuhe (socci) an. Die mit llere lat im Verhallnisa zu den Leiden 
andere« iu einem sehr uiedrigen Relief «»geführt. Dasselbe gilt in Be- 
treff der mUlleRii Figur der anderen Gruppen, weiche mit einem Lor- 
beer! ranz versehen ist und Schube (socci) trugt. — Der Erklärung« versuch 
von Winckeimaun , a a. O., p. 146 fll. (vrgl. auch Werke II, S. 160) ist 
weder erschöpfend noch im Einz einen besonders glücklich. Ihm folgt in 
mehreren Punkten PUtner in der Beschr. der St. Rom, UI. 3. 5. 633 
Nach diesem waren die vier eglreoden Personen int Vordergründe, der 
mit dar kithnr und der nut der Rolle ebensowohl als der mit der Keule 
und der mit dem Siebe, „tragische, semmtitch maskirte Schauspieler“ 
(die beiden Figuren im Hintergründe werden ganz mit Stillschweigen 
übergangen}. Im Gegeutheil bat man links eine Gruppo von zwei tragi- 
schen Schauspielern oder, wenn die Figur zumeist nach links vielmehr 
einen komischen Schauspieler darslelten sollte, doch etivo Gruppe von 
Schauspielern , und rechts dna Gruppe von einem Gesangs- und einem 
TonkunMler zu erkennen. Was die Figur zumeist nach Unks anbelangt, 
so kann dieselbe, trotz der niedrigen Fußbekleidung immerhin ein tra- 
gischer Schauspieler sein sollen, der in einer untergeordneten Rolle euf- 
tritt; doch wage Ich. trotzdem dass auch mir die Maske tragisch schien, 
jenes kolneswage« zu behaupten . da Anderes mehr Ihr einen komischen 
Nchnuspieter spricht. Die Figur mit dor Keule wurde zuerst von Casn- 
lius, dann von Cuper Apoth. Ilomer.. p. 81, endlich , trotz den Bedenken 
von Winckelnunn, auch von Müller Handb. der Areh., X. 43a, 3, und von 
Feoerboch Vatic. Apoll. , S. 347, für den Bubnenberaktes gehalten. Plat- 
ner meint, sie sei „als Protagonist durch Cotburne an don Fussen und 
eine Keule in der Hand bezeichnet.“ Dt die andere Figur ein Komiker, 
so deutet die Keule nebst den Kothurnen wohl auf den Tragöden im 
Gegensätze zu dem Komöden: vgl. hiezu Satyrsp. 8. 87 fll. Hoher die 
Kothurne specieU Bottiger Kl. Sehr.. I, 8. Mt, A. *X Die Figur hinter 
diesen beiden Schauspielern hallo ich für einen Repräsentanten du Cho- 
rea, wie auch die entsprechend« Figur hinter der Gruppe der beiden 
Virtuosen. Es scheint nicht ausser Acht zu lasse«, dass diese dem Ki- 
Uiarapielcr. Jene dem unzweifelhaften Tragöden das Gesicht zugewandt 
hat. ln Betreff de« Erste ren wird sich di« Ansicht hören laßen können, 
dass jene Haltung beliebt sei, um anzudeulen, dass der Chor zu dem 
Kitharspieler gehöre; die gleiche Deutung lasst sich auch auf di« andere 
Gruppe anwenden, wenn von dam beiden Schauspielern der nach Unks 
ein komischer ist: ohne Zweifel trat bei den hier berücksichtigten Lei- 
oheospielen ein Cha>r nur in der Tragödie auf. Ob der Sänger mit dor 
Rollt für rieh allein *tebo oder auch mit dem Kitbarspieler zusammen 
agire (vgl. Müller zu nr. 6 dieser Taf.) . natürlich abwechselnd mit dem 
Chore, muss dahingestellt bleiben. Wo Lyra hat auf dem Originale fünf 


Saiten, oben an dem Overstkb« höflich mir vier Pflöck«. D*r Knabe vor 
dor Gruppe link« macht auch Musik. IHe „runde, mit kleinen trichter- 
förmigen Pfclfen besetzte Scheibe" Dl nach Winctrimann ein« Wassoror- 
gel ((dpoelac, Plpm A k, organum hydrauUeum), worüber besonder» zu 
vergleichen Warnsdorf z. Poet. Lai. min., P. II, p. 394 fll., auch Gori 
The«, vel. Dfplych, T. II, p- 6 fll , und Eckhel Doclr. Nun. vet, VoL VIII, 
p. 303 (1. Ein anderos Aussehen hat die Wasaerorgel auf Tat A , nr. 36, 
zu welcher di« Darstellungen diese« Instrumenta auf Münzen «ehr wobl 
passen. Doch erwähnt schon Suetonios im Nero, 41 . nrgana hydrnullca 
nori et IgnoU generts. Nach Wernsdorfs Ansicht [a. a. ()., p. 4001 be- 
diente matt sich der Wasserorgal praecapue in thentris ad chorens et vo- 
ce« histrionum moderandas. Die Bestimmung scheint auch das Instru- 
ment de« vorliegenden Denkmale« zu haben, nach dem Platze zu »chMe- 
säen , den es ebmtmml. Dies ist als eine EtgenthnmMchkrit dor spateren 
Römischen Buhne zu ivoGren; vgl. Satyrsp., S. 204 Wahrscheinlich hangt 
es mit diesem Umstande zusammen, dass des Instrument nur von einem 
Knaben gespielt wird, vgl. *. Taf. XI, nr. I. — Der Boden, auf wel- 
chem sich die bisher besprochenen Figuren befinden, Dt der eines Pro- 
scenwms Das Gerüst zumeist noch recht« bhlt Winckebtuma seinem un- 
teren Theile nach auftaHemlerwel»« für das ■ bevor |s. s. Taf. XI, nr. I, 
von dem man sich Überhaupt bis jetzt öfters irrige Vorstellungen go- 
niacbt hat, auch Stieglitz Aroh. der Bkaf, II. 2, 6. 161}, dl« Figuren ln der 
l-oge oben fUr Schauspieler. Plalner erkennt „drei andre Schauspieler in 
halber Figur in einer Art von Aedicula mit einem Giebeldache." Aber 
wer wird in Jenen Figuren, die sich ja durchaus wie sitzende Zuschauer 
ausnehmeu, Schauspieler voraussetzen können T Meine Untersuchung am 
Originale überzeugte mich, das« auch an «Ich Nichts zwingt, an .Schau- 
spieler zu denken, keine deutlich angegebenen Masken, nicht das CöaUftm. 
Ging die Aufführung in einem vollkommenen Theater vor «ich. so lat die 
Baulichkeit gewiss einer der SeUcneingange In die Orchestra mit dem 
Tribunal für bevorzugte Personen darüber; wo nicht, doch jedenfalls 
ein Gerüst zum Ziuchauea («pectacula , fori). Da dl« In halber Figur be- 
sonders gross dargeslcllte Person, welche auf dem Originale rin Jugend- 
licheres Gericht und langes Haar hat, gewiss „der Verstorbene, ein mit 
der Bulla geschmückter Jüngling" ist, so kann man die mittlere Figur fa 
der Loge mit der grösste« Wahrscheinlichkeit für den Yaterianus Paler- 
culus hallen, welcher in der Inschrift von rieh «ege« lasst, fünus r«ci. 
Dns Bild erinnert durch ««inen Platz an den Gebrauch, die Statur desje- 
nigen, dem die Lricheaspiele galten, auf dem Proscenium «ufzuslellen 
(ÜocqueNncs z. Torenl. , T. IT, p. ISS, Anm). Der bullrius puer Dt mit 
der Tunica und Togs bekleidet, Uber welche das von Müller Handb. der 
Arch., K 311, A. 9, besprochene breite Band, nach Uawkins zu Aue. 
Marbl. in tbe Brit. Mus. P. X, p. 25 fll., die Dana, hinzu DuPro scheint, ein 
Kleidungsstück, welches sich erst In spateren Zeiten findet, denen das 
vorliegende Relief auch aus anderen Gründen z umschreiben Dt. Er halt 
in der Mnkea elue Rolle und in der Rechten rin Buch (Diptychon?), was 
mau auch hoi ähnlichen Gestalten auf Sarkophagen gewährt. Feber sei- 
nen Krsox vgl. die Bemerkungen von Welcher Alte Den km., Th. 1 , 9 . 379. 

2- Aehnliclie, nur bei weitem mehr auagefUhrle 
Darstellung. Wandgemälde. Mit den Farben des Ori- 
ginals. Nach J. R. Pacbo Relation d'un Vovage dans In 
Marinarif|ur , la Cyronotque u. s. w. , Paris MDCCCXXVII, 
PI. XLIX u. L 

Pacho bemerk l im Tevlc , p. 374 A. , über die Grolle, h welcher da« 

14* 
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Gemälde gefunden wurde . Elle «I l«Ulfo «lins I« flanc dun ravln de la 
N*cropoli» de Cyrtae; eile offre plus de rkhesaes mmmmenialev k «Ile 
*eule qtM toutes les autres enaetnble- CeUe grölte, »ans niches ni mno- 
phages, contient au mitieu un puils stpulcra], et se* quatre paroia sont 
couverte» de peintu rea qui perabaarit repreaenter des jeux fuueraires. La 
nüeux conservte. oomove la plus remarquablu . es* cello- d: «Ile occupe 
loule la loiiffueur d'une parol alle «Mt coakpoM)# dune wirie de 6gure* 
donl Iss une», revdue* do riebe» cos turne» eiecuteut «me morche soleo- 
netie, et les autrr* , di v ist es eu plusteur« groupet et oooverte» dune 
simple draperio. tkumeitt l'idoe du peuple de Cyrtne qui assUte • la 
cärfatoni« «I s'allroupe aupris de» prineipau» persotmage». En täl« du 
lableau «st une «spiee de inrobte, auprt« duquel do* jeuaea gen» *«»nt 
uccupls « properer de* net«, enoblrtne »ans daule des repts qid *ui- 
vntent, dans l'antiqull* , les Me» populakres; une table couverte de eou- 
roanes «I de pulmes le termine. LS »o trouvent trois persoonsges nitlrv», 
de baut ditcun sur un |M&dmtal. L'un d'entru «ui eet appuyS »ur une 
masaue, lautro paraM cousacrer le» palmes et Im* courounM, et le Iroi- 
sieiue, «tans l'aüldudo d'oratmr, setubl« atllrcr I' attention du peuple 
group» ouprv» de lui. — Auffallend Ist es. das« sieb die Gelelurten niit die* 
»ein so merkwürdigen ((reiiicii in einem wenig verbreiteten Werke be- 
kannt gemachten! Denkmale so wenig beschäftigt haben. Iwor«* Wis- 
sens haben es nur K. O. Müller und i>evuer kurz berührt. Jener erkennt 
Un Uaodb. der Arch-, $. -12$, 3, „einen doppelten Agon von Au taten und 
lUUiaroden im vollen Coatum" und halt ..die drei Figuren auf Baaeu mit 
bober Stephane (»/>«<¥)“ für „Statue» im Buhnen -CoatUm von Herakles, 
Hermes und einem Drillen." Nach Creuzer *ur Gemmen künde, S. US (.Zur 
Arobaul , Tb- IU. S. 499.:, ..»teilt uns" da* Wandgemälde „eine ganze 
Apollinische Panegyru vor Augen, oder einen Fextchor belorbeerter 
Priester, Sänger und anderer Theilnohmer an der V erssmodung , mit 
Ciibern und Flöte«, in Keierkloldoru und mit «Iler Ausstattung einer reli- 
giösen Handlung, wobei wir unter Anderen vorzüglich auf einen mit 
Fruchten und Palmen (?) besetzten Tisch au merken heben, um welchen 
Opferdiener beschäftigt sind, dessen obere Scheibe auf dem Halse und 
auf den aus ge breitete» Flügeln eines Schwane* ruhL" Dieser Schwan 
aber kann der Ansicht, da»* eine Apollinische Festlichkeit dargestellt sei, 
schwerlich mehr Wahrscheinlichkeit verleihen als die Lorbaerkranze und 
namentlich die sieb dreimal wiederholende hiebenxatd der Cboreulcu bei 
den Musikern und «len Tragoden; denn für nichts Anderes als (.borouten aind 
diese so ziemlich im Halbkreis« aufgesteltUm Leute I lieber die Tkymete, 
&. 41 II., A um. 110, vgl. Luden. Anecbsrs. 13: «iweer*«« — fw m» 
«LUots si^iderrac, fr «•••ly» ohne Zweifel zu ballen, trotzdem 

dass man keinen geöffneten Mund gewahrt Die spedelk Beziehung der 
Siebenxehl zum Apollinischen Culius ist bekannt, Hervorhebung verdient 
Jodoch die Notu in Hygin. Fab. «"Ct-XXIII : Hw quoque ludis (in Name«) 
pytbaulos, qui Pythia csntaverat (so Salcnasius z. Yopis«. Carin. 19, llist- 
Aug. Script., p. 919, vgl. KJ7 und i. Tertuliian. Pall., p. 47U) septem 
habuit pallutu», qui voce cantaverunt: unde poatea appetlalus exl chorau- 
les. Nach diesen Worten ist SahuaMus der Ansicht, dass die Singerchore 
bei einem Choraule* Oberall, mehl bto»s bei Apollinischen Festen, aus 
sieben Personen bestanden batten, lat dieses wahr •— und wahrschein- 
lich ist M jedenfalls — , sn wird man die Anatcbt, als deuteten die Lor- 
beer krau* o nothweadig auf ein Apollinisches Fest, leicht beseitigen kon- 
ueu. Auf der vorigen Nummer haben ja der Kltharist und der zu ihm 
gehörende Sauger bei Lelcheiupieton einen Lorbeerkranz , auf den beiden 
folgenden erscheint nicht alteiu die Muse des Saitenspiet* , sondern auch 
di« mit der Flute mit Lorbeer bekreuzt Belege genug dafür, dass die 
Bekränzutig mit Lorbeer von dem Apollon auf alle diejenigen Überging* 
welche sich mit Mu*ik oder mit Gesang abgaben, und von ihnen selbst 
bei solchen FestUcbkoilen gatragen werden konnte, für welche sie nicht 
eigentlich gebräuchlich war. Auch der Schwan an dem eineu Tische lässt 


Mch, wenn man ihm überall Bedeutsamkeit belniessea wtU, In ähnlicher 
Weise recht wohl erklären. Der Tisch ixt ja gowiss «um Tragen von 
Preisen für Musiker und Sänger bestimmt. Der Schwan alter war ein 
LiebUngxvogcl des Gottes der Tonkunst und wurde selbst in der Sage 
wegen seines Gesanges vielfach gefeiert. Wie nahe es liegt, das vorlie- 
gende Gemahl« wogen do« Platzes, welchen es eiunimmt, auf LekJien- 
•pfcela zu beziehen, kann man schon daran«, entnehmen, dass selbst ein 
Nichtantiquar wie Pacho, auf diese Ansicht verfiel. Auch die Darstellun- 
gen von Spielen in den Grabgrotten zu Tarqulnü haben ohne Zweifel eine 
solche Heuchling. — Was nun die einzelnen Gruppen des Gemälde* nn- 
belangt. so kann es wohl keinem Zweifel unterliegen,' dass die zumeist 
nach rechts vom Beschauer (im zweiten Streifen unserer Ts fei) tragische 
Behaus pielcr und zu Ihnen gehörende Clioreuten, die beiden zunächst 
folgenden aber Musiker und Sänger dar «teilen. Dann kommen zwei Die- 
ner, welche an dem schon erwähnten Tische beschäftigt sind: der eine 
scheint denselben schon mH einem Pslmz weife (Becker Gallus, I, 8. 179, 
A. 17) abgefegt zu haben und dem anderen Math zu geben, welcher 
wahrscheinlich darüber naebdrnkt. wie er jene kleinen rotben Gegen- 
stände, von denen man zwei auf dem Tische, zwei unter Ihm gewahrt, 
am passendsten aufstelle. Diese Gegenstände sind , wie schon angedeutet, 
gewiss Preisgaben, ebensowohl als die Palmzweige und Lorbeerlränze auf 
dem anderen Tische, «in wabrsibetnltchslen Baumfrüchte, eqba, die eis 
Stegespreise sowohl bei anderen (Krause Olympia, S. 167 fl., Anm. 19, 
Din Pythien u. s. w. 9. SU) als namrewllicfi bei Apollinischen Agonen Vor- 
kommen, auch neben Palmzweigen und l,ocbft«r kränzen (.Hermann GottrsdMI. 
Atterth.. X- SO, A. 19), und nebst diesen »ehr wnld auf musische Ago- 
nen, welche nicht apedell den Apollon angingen, Übertragen werden 
konnte«. ScbUessItch gewahrt inan zwei Figuren, deren Haltung wiederum 
an Schauspieler erinnert : eine Beziehung , welche durch die Anaxyriden 
wohl ausser Zweifel gesetzt wird. Da Me mit dem pallium und dem 
soocu* angethan sind, wird man sie für Komöden hatten, wenn sie auch 
als uamaskirt zu betrachte« sein durften , welche* Letzter« ebenfalls von 
de« Tragöden gilt. Ueberall hat die Darstellung der Tragödie auf unse- 
rem Gemälde manche* Eigenlhumlich«, in Betreff der Schauspieler sowohl 
als das Chorea. Bei jenen falten zunächst die Posteuitwte auf, welche 
Müller zu dem »ettsamen Gedanken an Statuen von Tragöden verteilet zu 
haben scheinen. Es liegt auf der Hand , dass diese Postament» den t»oh- 
iemint erbau des tragischen Kothurn» ersetzen sollen, leb leugne nicht, 
das* mir bei Betrachtung der wrisaen viereckigen Stelle ln der Mitle und 
im Angesichte von den Kothurnxohlen der Muse auf Taf. 1%, nr, 3, sich 
manchmal der Gedanke aufgedrängt hat, die Pacbnsche Zeichnung möge 
nicht ganz genau und ein jede* Poslameul ab ein gedoppelter Sohlemm- 
lerbau zu betrachten »ein; doch s. weder unten. An dem Onkoe ist ge- 
wiss nicht zu zweifeln, das Haar wohl nicht das natürliche, also eine 
Perrucke (galerua) anzunebmen. Bestimmte Bolten sind nicht tuil vollkom- 
mener Sicherheit zu erkenne«. Denn selbst die Annahme, dass di« mittlere 
Figur den Herakles darstelle, hat ihre Bedenken (Setyrap., S. 67 01.). Der Platz, 
welchen jene rinninnnl , zeigt dass Me die vornehmste Rolle giebt, welche 
indessen allerdings ntcht dto Hauptrolle, die de* Protagonisten zu »ein 
braochL Die Figur zunächst an dem mit den Palmzweigen und Lorbeer- 
kränzen betagte« Tuche bet Müller ohne Zweifel nur wegen de* Gerälbe« 
in ihrer Linke«, das allerdings ein Kory kennt sein kann, für einen ttub- 
nenherm«* gehalten. Aber wird man, insofern diese Deutung des Gerä- 
tlies die richtige ist. nicht eher an einen Herold aus dem Heroenetsnde 
zu denken haben? Der Stab, weichen die linke Hand ausserdem hält, 
würde so weit weniger Schwierigkeiten machen. Leider ist das . was 
sich kn der rechten Hand befindet, nicht genau zu erkennen; an eenen 
Fisch ist doeh gewiss nicht zu denken. Anscheinend macht der Tragöde 
zumeist nach links de«i in der Mitte Vorstellungen ; vielleicht zu Gunsten 
des dritten . von welchem man io diesem Fall« onnvhmrn könnte, dass er 
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gIdA; Ähnliche ' Instrumente um! noch hm Ligen Tage« gebräuchlich und 


von dftm itf Amt Mitte «fn« BurtMftwelauag erfahren habe. Den Chor »n- 
langem), M fallt zumtet die Slebencahl der Otarmilon ml. daue der 

Um* and. das« die»« tragische« Choreuten den Personen In d*n boide« 
HiMlkervJu'lren «uefa in Betreff der flekranxung (Satyrs?- , S. II ff.) und 
des GoaUlma gant gWeh »leheu. Nur darin linst sich vielleicht ein Un- 
terschied erheaneo, dass Je»« Hftmmtiich ervrsdisenero Jünglinge tu »eh. 
«cMwe, wahrend die Personen de# zuzutcfcsWehceden MuMkerrhor» nn- 
sfli einend «He dem Knabenalter naher Stehen und die Personen des 
«1 rilten Chores offenbar sehr verschiedenen Aller M.laM«n angeboren. frei- 
lich meinte Lenge (Vindte. Treg. Bom.p 4t>, Ann»., auch noch in den 
Vota. Schriften, Lei,.*. ISW.- S. 81 , A. 131, das« der tragt» che Cher tat 
Mner gewissen Zeit aus sieben Cborenten bestände« habe, allein dies« 
Meinung )>«nihl auf keinem anderen Grunde als auf der oben bertirk- 
wlclitbrtcn Stelle des Hyginus , und die beweist auch nicht das Mindeste. 
Ich web» Jene ««Haltende Erscheinung nicht besser tu erliefen ete durch 
dk Annahme, dass der Uuir kein eigrnIHcti drninntudvpr ist, »andern 
nur dasu dienle, lyrische Gesdngr, etwa gar beliebig eingelegte, vortulre- 
•gen; ein« Annahme, vreiehe recht wohl für di« Zelt pHset, in di« da« 
'Wandgemälde gehört, und kelheswegc* Unerhörte* voraosaetal; kam doch 
in der Tragödie schon durch de« Agaltvon das »>,#•»•***« pd* «* nuf {Art* 
*ld Port. 18), und l»**t sich auf dem Gehurte dar Komödie gm« Aehnll- 
ebe» nachwrtsea, «gl. C Fr. Hermann Ges. Abhaadl. o. Beftr. zur das*. 
Litt tu Alterthiosk., S. 60111. — Gehen wir nun zu den Musikern Ober, *8 
raitt es In dir Augen das« zwei Houptgruftpcn m unterscheiden sind) 
d« bei einer Abwetchuog int Einzelnen sich Im Angemeinen errtsprechen. 
F.inr Jode besteht aus drei Personen ausser dem Chor e . Anssejliatb die- 
ne« Gruppen siebt «in Musiker, der Virtuos auf dem Saiteninstrument, 
welcher sich dem Tische für «Ke Preisgaben «uf dem «banden surifeu 
unserer Tefal «utt Hebst bchodet. Es hat ganz den Aosrhrtn. als ';«« die- 
«ar Ihr den Dirigenten de» Ganten zu hattet.. Zumeist nartt Hufes vom 
Beschauer findet steh in jeder der HMtptgruppen «in knabenhafter Jüng- 
ling, in dem Centum , uirht der Virtuosen OOndern der Churruten. Ein 
jeder bat ein uiMletilllcIie-» GerttUt in der Hand und macht mtl der liech - 
len einen Gestus, sl» zahl« er den Takt. Vcntchiedenheiica in der D«r- 
»Irtlung, nuf welche Hw» aufmerksam zu machen «Öre, sind’, das» der 
eine nicht bekrönst Ist, ut»d das* die hMtruMnnt« nicht ganz gleich atissa- 
Itea. Hierauf aber ein« Ansicht zu bauen, durch «Hohe den beiden jun- 
gen Leuten eine verschiedene Thailgkelt xugewifzen würde, ist schon aus 
d«m Grund« misslich, weil dadurch die GleichmlissIgkeU der beiden 
||auptgru|i|ien aufgeliubrn werden würde. Sonst konnte man etwa — in- 
dem man den Krön* der Figur in dem zweHen Streifen im Gegensätze 
gegen die Kranzl«Mgkeit der anderen so ouffneste . das» jene dadurch als 
bei dem Conccrt eigenllicii mitwtrket.de Person bezeichnet werden solle, 
wahrend der Mangel de« Kranze* diese mehr nur als bet der numlkah- 
schen Aufführung bedieoMH* afscheinen lass« — die Figur in dem lin- 
ieren Streifen fttr eloen mtlspfel^Bdei» S)riiuliHt*r, die «adere aber für 
«inen jener l.eiit« hallen, dl« den T«kl «ngftbrn oder ein Zeichen gaben. 
Da nun die betreffendem Figuren mir Musiker oder Leute der letzteren 
Art darslellen können , jene« aber in Betreff beider zugleich nicht so 
wahrscheinlich i«d wie dieses (auch wegen der Geherde der Aufmerksam- 
keit nicht), «n beleuchten wir bald« als l*«ule von dem Geschäfte , wel- 
che* der nach Plularch. pufft. PrWec. , C 17. Oder der m online 

nach Kestus, tt. d. W., bei dm Mci.auapiHern hatte, obwohl wir weder 
fUr die*«» ihr G«*rb*ft einen besonderen Samen wissen — an piije g** 
(Heinrich z. Schot. Juten. XI, 170, Schneider AU Thcaterw., S. 'MWJ lal, 
auch von der Steilung abgesehen, nicht zu denken — , noch die Instru- 
ment« anderswo itochweisen können, deren s*o sich statt der sonst be- 
kannter. bedien««. Dem Anschein« nach kann da» Instrument der Figur 
in «lein obere« Streifen *rhr wohl mit dem Scabilkum lusanwneugestetll 
werden, nur «I»»» c». »lolt den Fo»*m, mtl der Hand gedruckt den Ton 


unter dom Namen „Kitkulr* bekannt Bel ih*n anderen Instrumente wtir- 
■ den wir, wem. es nicht eine Art von ffyrtni bl, en ein solche* wie un. 
oere Harmotdka denken, weiche aitfeisinndergezogci. (was «kenn in dem 
dn rgr »teilten A »gort) ficke gefirtiehe« wörej und denn wieder riu»im*n- 
gadriiL-kt wird, um dPo Tllh bervorzubrtngrn, Weiter nach recht» hin 
zeigt sk li in Betreff der Musiker In 'den beiden fiauplgruppön gerade da» 
Umgekehrte: de» eine Mal zunächst «in Ihr stob »lebender Musiker mit 
«km Saiteninstrument und- dann ein Choraul«, da« ander« Mal ein einzeL 
ner Flöte ublasor und dann cm diorokithariste«. E» tat beachte«** ertfa, 
dass di« bohlen Butiker, welche einen Qioc bei «ich haben, mit natür- 
lichen Kröazen, und zwar eben Midien wie die Choretilen, geschmückt 
sind, wahrend der einzelne KiLltaiapirirr dar einen Hauptgruppe einen 
goltlciiHi Kranz trugt, der »ich auch auf dem Kopfe de* ausserhalb der 
heWcn lluuptgnippru beBndlid.cn Ktlfcarsplelere brttndet und ntler Wahr- 
scheinlichkeit nach bei dem einzelnen Fl (Honspieler in der anderen Haupt - 
g nipp« *nraua*u»r(xvfi b4 Auch 4n de« Farben der GewöDdar der 
fünf Virtuosen lüsten lieh Abwechselungen gewähren, welch« vielleicht 
mehr »I» «tifilMip *md. J ' Die Muttker mit den ClHiren sind in dem darge- 
slollteu AUKenblicke if.-vad« in ThOtigkHt. LUmI »luh nunohoKn. das» da» 
Splele»i und Singen in beiden Gru|.|wn 'gjeicJizeitig g «schiebt , so Uegl di« 
Vernmlimng uoh«, d>** such der KHharspleler der einem Grupp« und der 
HutfiitibiSL-r lief Irren, «Hebe »ugeubiicklich pausitvn. »ich rnsaiuuMTi 
hören litMen wordn., und heiler etwa, ilow» der KithastpUdor ousaerhalh 
iM'blcr Gruppen, in tiem wir eben den Dirigenten de» Gauen vernmthel 
bal»**«. da er dort» u«K‘b ein In.-dnimcni hat, als Solospieler zu f*s*«n mL 
Aon«! Ist »nnrrtOu» rin Ahnochsele zwischen den beiden Musikern einer 
jeden Gruppe tltul wirderum zwischen den Gruppen und dem aumer ih- 
nen stehepden Musiker antunehmen. Dia Flöten und BaUenteatruaient« 
sind der Art, wto wir sie a.»-SöhrinstHleri«ugift»*cn als spöler kennen 
und auf den spateren Mominwnlm dargeafellt ftnden. Bei den letztere» 
•Ulli der Tmidand , d»** sie alle drei verschieden sind , leicht von selbst 
ins Auge. Bouiarlamwertb ist audi, da*s nur einer von den Musikern 
mit dem SartriiiBrinitiit'iilo ein PltAtro« zum <^«tr hat, w uhrend die 
tieidra anderen ufcht »Hein da» iulua eäncre, wl» stets, sondern auch 
da» furi* lauere (über dies« Ausdrücke Ascon t. Cirrr. Verriit. II, I, 36, 
ff. 53) vermittelst des ScbaeHen» der 8»H«n mH den F'ingmi tvwiir.r 
»<da|M^i» im cngslm Sinne) verrtchlen: was boksatillkb durch' den K,»| . 
gono» aufkam , twbst der fmelw; oi9t*{»«K (Potlug, IV, 3S, Athen. FV, p. 
M®» c - SIV - *>•" — Sehr lnUjre»t.ant sied die CooMma der Tragöden 
ttiKl Musiker. Keur Moimmetd zeigl die iMcicbarligkeit dFr Tracht dieser 
beidea Gattung«« der ftiotiyslscltet. Ktu.Mier so dnttHrU, das voril«. 
gentl«; doch uberwirgt die der traglsd.«« Scbauofdeler noch an bant- 
seftttklger Pracht Ehuvlnboiten anlaiigcnd, so verdient aumter dem in 
tk.r Schrift über da» Sntyrxp., S, 85, und oben, 8. 19, Bemerkten etwa 
Folgende* Beachtung. Der Fiotenblaser in dem obersten Streifen schotnl 
auf d«. ersten LH Ick das, wa» wir »I» (^udool und Weiberrock bezeich- 
nen würden, «tjf dem l^ilw zu tragen. Da» Ganze lat, trotz der Ver- 
schiedenheit der Fartma gewi»» »1» Elt.» zu famon, rts der lange Aonnel- 
chltön.' Ebenso darf die verttrhiedenc Farbe an den Aermeln de» Flö- 
teablösers in dem «w«U«n Slreiren wHH zu der Amdcbt fuhren, als ge- 
hörten die Aerracd an dm Unterarmen «inem b«aonderen Tetergewande 
an; vgl Satyrzp. , S. III, Anm.. auch oben, S. 48 6., und Gerhard'» 
Fort» der Arcb. Ztg, 184®. T»f. XII. Der Ma»ch»lister de* FlötenbUtoer* 
bn oberen Streifen ist gaoe bcamtder» breit, wie der der Mrlpomene auf 
Tof. IX, nr, 3, und anacheinond mit SUckenrl verziert, wie der der Eu- 
terpe in den Kupfern zu Wlnckelmann 1 » Werken, Ihl. V , T. I, C. Ganz 
•igcnlhtomlicti tat di« Tracht des Musiker* aüt dem !Saiteulik4ruiaenia in 
dem unteren Streifen. Br hat das wette Obergawand um den Leib ge- 
wunden, — warum, zeigt die «norme Grum« de» Instruments und di« 
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Bewegung, welche er tnaeW — lud Iriirt Hne durdiank »nwtaiidt d»- 
ziehende Art Von Anaiyriden tnll Svhe weilen »brr Mahr kurzen Arrmab» 
und weihen Beinlingen, die Jedoch nur bi« «Uirlil Ober die Knie« hiuub- 
reichcn und da wie wgesdinfrrt erscliHncn. wiUlrtfld der llhn»e Tbrfl 
der Beine mit einer cog enlic^-mfen atmmpruhnHrtitii Rnkiridtiag «ln# 
hen bet. lieber Andere« unten. tu nr. Jn. i - D< n Ort «Ahnibml, «n 
welchem da« Dargerfeltte vor «ich gebe, so deckt man gewiss zui>uebst 
an ei«w Ruhm» In die««» Falle m&ute die Thbr in den» oberen btroifen 
«bi« der bekannten Thören Ln der Sk «ne .«ein sollen, am wnbrirebMß lieb- 
sten die gro**« MittoMhur. Dm int aber an Mdh nicht eben waimcbabi- 
lieh, l>aau kommt die deutlich markirte Unebenheit daa Boden«, der 
sieb durchaus auaahMBt wie der natibUdhe ErtfbodOn; ein Umstand, in 
Betreff deaaec dea vorliegende Gemälde kaineswog* teil dem Vuenbild auf 
Taf. 111. nr. 16, zuiümmengeateUt werden kunas YermuUilich ist an 
die Gegend unmittelbar neben dem Grabe zu denket» und die Thür keine 
ander« ela dar Eingang zu demselben. Vielleicht fallen bei dieser eigen- 
thUndldhrti lfe*cbafe®ti«U de* Ptalros Ihr die AulTobruupen die ober 1 be- 
a|trocbenca Postamente weniger 'a«f, welche fnrWIachtai auch so als ein 
Kr* atz dir die höhen Sohlen dev^MgtecJiao RoOtUma, nicht olwu für die 
Bohne, zu fassen sind. — r«b. r die Zeit. in w Heber da« Gemälde 
verfertigt sein möge, ist « wobt ufw»ä|dieh, etwa« Genouerea atta- 
zuoilUein Doch glaube« wir mehrt sehr zu irren, wenn wir t» in die 
XeH dar Rttmtacben HerrzdhaA, und zwar Ha* geraum« Zeit noch Christi 
Geburt, setzen. Aus den Zuge« der Inschrift«* lz**.t airti durchaus nicht 
auf das Aller das Gemühtes •chlieaaen, zumal da die GldchaeiMgltflll bei- 
der ln dem vorliegenden Falle sich auf den ersten Blick als durchaus un- 
wahrscheinlich zeigt, In dem unteren St reifen erkennt man leicht rtii* 
Rftmlsclw'ti Samen H atu minus (CATwNINOQ and Senncio (BNEKIatfl). Ge- 
neuert Entzifferung* versuche werden «ich sahwrrtieb der Uube lohnen, 
lieber solch Gekritzel an Mauern um! Winden : Ross Inaalreise, 1, S. 63.' 

3 n. 4. Euterpe und Tcfpsichorc, jene mit der 
DoppcINttle, diese mit der Lyra und dem PIHilron, 
beide in dem Cos Ul me der Musiker, ftelicffijjurcn. 
Nach Mus. Wo -Giern., T. I, T. IL 

Von demselben Monumente w ie PI. IX. nr. I. — Die Tracht briilar 
Musen unterteil eidet sich ehieraWU in Betreff der Pusabekleldung, indem 
die der Euterpe mit bedtofend stärkeren Suhiu« verteile» »st. Weaetben 
starke« SuWm linden »Ich an der Funabelleidnng dws Flotenbliser* ml 
nr. €. Sie erinnern nn die bekannten * e »r*faa , vgl. auch Satyrtp. , 8 . 
SOS. Andererseits bt such bei dam Gbergewandc ein« Verschiedenheit ’m 
bemerken Dm der Terpweherü ui nur durch eine avgteg oder «*«!<»*{, 
unrl zwar auf der reckten Schulter, befestigt, wie es bei der Chtwny» 
gewoboUch der Fall war, das der Kulerpe dagegen durch zwei, «Ine auf 
jeder Schulter , so dass dtosr* bluaa auf den Rücken LhubfalM, jenes 
aber, über di« linke Schulter herumgezogen , auch einen Tbeil des Vor- 
deck orper* bedecken würde, wir« es nicht durch dm Intehl sichtbaren) 
un da« SaUeiilusUument gelegte« koken Arm zurUckgmctiobcn , *# -zwar, 
dass nur ein *obaiak>r. von der liuken bi« zur rechten Schüller fortlau- 
fender und da in Verbindung mit dem onderr» Zipfel Mifgesiocbener 
Streif in der Gegend da« Hübe* sichtbar wird. Dieser Umstand hl auf 
utkMrcm aus Versehen nach rti»er minder genmtc« Abbildung wiederge- 
gebenen Bilde nicht zu sebao, wohl aber auf de» Abbildungen bei Clartt 
Mus. dp Sculpt, , T. Ul, PL 518 , 1038 , und Bouillon Mus. dea Aal., T. I, 
pl. W. Iiizwisdie» bt «* sicher, das« das GlwrgewamJ der Kulerpe 
ebansowohl der Terpsfehor« «und den hiilmrspieleni . und das der Torpsi- 
ebure ebensowohl der Euterpe und den FUHciwfiietem zusiehe — ■ wie 
«Icon da« Ca*tom der Flötenspieler und EitliarisUen io» Wesentliche« 
durchaus gleich war — , obgleich zugegeben warxlaa muss , dass das 


Otafdw«iul^iMMf«P Tarpakoban» Rif # , doaon, warm mv 

thü Doppefitete Wiesen, ein freister Uebrtrtkbaijeh dos- UMen Arme« 
nothig war, nicht so gut passt« und , »sch de» atamlich r#freicken 
BUdweftum zu urtliellro, dm Obergewond unserer Euleqic Buch bpSSfen 
Rilhanpietern Iwuüger vorkam ul* dea andere. Der UltairijMalende Ua- 
ihylUm bei Appukju*, Florid. II, I«, luninam pekuw vanagataiu danrau* 
ad itodea d«j««bM ipooa, gzMcatuco cinguio , chlawyde «uioi nlnongue 
brtchhim odusqne artirula* palmarum. Ab biuoicU-i .-udf Namen fiiOdlnsc 
Obergewünder finde» wir bei den SohnAstcllem imd 

ts- oben, 8. 18), Man konnte sielt v«midd fuJile», dem ietateren inaRa- 



bi du* muslid», da Aekw-pedr eine gangbog« R«d«ttarl war. 

ieiiitnf.il I* wird bei dem Auwdmuke welcher d»m Iwu« verwiegt 

®urli an rln.Milcha* Gewand gedacht wenJaa iuh«*cii. lertjor tir-iset das 
chiamysartige Obargewaml auch diisg: vgl. Mrhiek«« Anahwsa Alrvandyi, 
P- 13?. zu Kophor. Fr. CXU. Vieileicbt l*t das kfeiim über die Schultern 
geworfene Gewand der Kulerpe rin deti Eupfurn zu W inckohuann« Wer- 
kan, Bd. V, T. I, C, die aUcula. Auaserdem findet ml von drm Oltorge» 
waod« der Musiker bei den Iwteiniscboo Schriltafeilern häufiger der AUs- 
druck pslla gehrauebt, welcher, obgleich sottmer, auch in Bezug nuf dos 
Tragndmcostüm vortäimmi, aimr durchaus nicht aUcui von dem Olmrge- 
wamde, sondert» ebensowohl von dem lange » Gbtloü; wie denn dhrne» 
Wort llbenril olwe Rücksicht auf den Schnitt de» KleldungsaUicke« ge- 
braucht wird: vgl. jetzt besonder* den Hocker -Rcuiimium Gallus, lll, 8. 
14B 01. Die bei unserer Euterpe deutlich «iLhUiaren Spangen udg««, 
wie man «fei» dos blas* auf dm Rucken hinabfalleitd« Gewzud auf nr. I 
und 2 befestigt zu denk«» bah«. Nach Art der CAIamy* der Euterpe 
oder der Tarpaächore sieht man b«i einigen Figuren auf nr. 2 auch das 
wdl« Hliaalion angelegt, nur dass dabei kninr Spaug« heoutzt ist, wen« 
sich auch ein dlt Spangen afsetzcflde* Zusantineiiknaten findet, wie na- 
mentlich bei den» mitikreu IrogOrten ca M'hwi ist. Dar erste ktüwrapje- 
ler von link* ik obersten Streifen hat da» vonugswets« auf «len RluAm 
lünob fallende HUbation zusainmrngescUlngea Uber dld-Uoka ächullor gö- 
wurfm und , damit- ca fogtafctz« . unter de« OOrtel gzaiookt , was an Taf. 
VIB, nr. 6 und 7 erinnert. Da« Costum der vorslehoudeA Musen, so wie 
das ganz oder beinah« ea (spree iie»de der Virtuosen auf nr. 1,2 und t> 
dieser Tafel und auf Taf. VI, 1 und 2, Lut «lie vollkommen ausgdMidal« 
„Pythiseba Btnta" i,Müllav Uondb. der Aruli.. j(. 337 . 2). Geber den I.or- 
brartranz ». üben, 8. 100, zu nr. f ; mich Ücrbzril Arcti. Zig, Jabrg 1643, 
S. 120 m., Atian. 38. 

5. Ein Zug von je zwei l-'löten- und KiLhitrspie- 
Icrn. Vasen bi Id. Noch Gerhard Elrttsk. und Kumpan, 
Vasenb. des K. Mus, zu Berlin, T.if. ITl. 

Aller W'ahrsrbefnlkiltkcit n*cb auf den groaacu panathrnaleclfün Fest- 
tu« bezügticli; vgl, Gerhard a. ». O, S. 5 fl.: „Zwei Flofrnspiclcr und zwei 
Ekharuden dtnit« uns hier dzMrlli« Gcprtmgc de» paootlienntecbm Zuges 
au. das in» Partheuaafries von Persona« doppelter Anzahl dargcslelll war. 
Die Ftotensideler aind hier jugnullic-ber gedacht als die Eitharuden, deren 
Geschäft ihm* sonsl Poreoneu von hurtiger Keife sugothoill zu uoin pflegt; 
auch int vorgedaditon Bildwerk de« ParUicmm fand «m uhnbdies Ver- 
hüttet»* statt Deutlicher ft!» ip Jeoon Bildwerk isl die Tracht der ge- 
dachten Musikor «uf mkservoi Uefass angogrbeu. szonBtlicfi« \iz« Figuren 
sind mit gestickten krm*lli»*«n Prachtgowasdem bekleidet: an dem vor- 
tferttae Eitharöden bemerkt man tlus wetsse Unterkleid , welches sich 
aadrcuial alt bezekhnoode Kloidung der FKit* 1 « Witter findet; dagegen <ll« 
Ku 6» bedeck ui ig mir am vordersten äptelmann bomnrkl wird. In weeb- 
sehkfen Forim-a des Wurfs zeigen jene rrtcltgestickten Mun(«l den Prunk 
des Feslzugs farbiger. »I« wir zonal es vruaiisaelzen . zn. so sind auch 
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Jiü I] rinpiur dar KUMrtdm «Irak Sttn%h»»J<.r «Msrdrrtdmcl . »if Uirw 

Plato. «lg ohuss Schsauefc» 41» l'nrt«» Rfdcokt. Breite Made« listgon in 
sliiitlirber Laage herab von drin £mieng«raib. damit n Spiel spie Govanffon 
bc'gleiK'l wind, üioms Wechselspiel von Geseug und Musik, dn» um 
l^rlbonatttrieo nur eine «chvoohe v u-l-outur»« fand, ist «uj dem vofiw^eu- 
t\m BLUi , «upmlUobm tyicllauicn entlang, In ‘•ochs Zeilen deutlicher, 
obwohl u*4«iwtMjdiaeh©r» griechischer Schrift bis oum Uwborilu** 
ilroeht“ Der l'i4eocht«d im Aller twlaabeit den A nieten und kHUrodan 
ist hier allerdings «lautlich genug merk tri, vielleicht euch durch des fl »er, 
welches «nl dom Origfauli: bei den Holent|»ie]»m rothe Berte hat, wah- 
rend %o nur dar Bart dew Kitliaroden r.iiuti« nach Unke vom flmwbent'r 
jaeferJrt js*; anoe>l K»L das (u «I er Schritt Uber dosSnlyrsp., 9. 16 fl., Beineril* 
lünrtiKur FJbton^deler au/ nuwo> Wandgam zu Ch»u*i, Arch. Zig IhWv 
8. 441). Hie Toi} t.orihard ii|,«incr Anm. aogofübrlt* Stelle, I^udan. NigrUi- 
*4, vprit'hi «lureJuuis nicht förril« Annahme. «Um die Gewänder der Mn* 
eiker im paatetbeeeischen Foatxuge minder prunkhsA »imeson snien. Der 
tafllMi, «Um den Mtattem mit dem SwUmtoMnnwmte eine Tsnio gogo* 
ben ist, den A«d«u»n «*I>ct nicht, ist allerdings baeehlenaworlh , «her nicht 
lok;Ut nul Sicherheit au erUttroo , data die («atsb Viocetttfo Vorgang© an* 
K exogene Stella des Pisten, Rep. Ul, p. 306, nicht rinnul Air das SUrst* 
band st« „Schmuck der Poeten* Elve beweise . hat schon Welcher A. 
Deakm., I. S. 471« Vom. 7+, mit Boru/uag au/ Ast's Ausgabe, p. 441. 
bemerkt Leber di» Waden und Shawl* sn «len SmteninsZrumeulan Wel- 
cher, A. Deakm. , II, 6. 61 II. Die Anedabt, dass die Musiker mit dem 
Snitemnvtruoienle auf unserem Bilde Kith.iröden uOd nicht kjihamtcn 
»«eti. gewinnt euch daiturch an WobrsdicinliehkeU. «bl» de mit der 
Linken die Setten berühren , mit der KaoMra aber des Plrklro« f essen, 
«wie um gleich damit au sch tagen; VfL. Appulrj. Klorld, , II, IS. sinn ffthlto, 
welche auch tu der Art das swU-tnn -iruinent m hslUta woiil paMl: Ci* 
Uisra bsUbao caelato npta, slrictim Mntütteliar: innuus ejus trnMrwe, pro- 
cerula laova «hstusdibus uixtlb nervös mohtar. dexter» psaHenli» gwta 
pulsnlMilum («joaseabohim sacli Hildebrond) «Üherao «dmdVet, ceu par«tu 
!*»• rehte re, «smo vo* Ui coadioo int«r«iutevlt. Schon Müller bemerkte au 
Ternite s Wandgen*, aus Pomp und Hereul. , 9. J . da« Schnellen der Bal- 
ten mit den Fingern seheine vorzugcwröe • kur' Bestehung des Oeeangee 
gcaclie I m'H xu sein. dofiPtoktron aber xum Kaehsdilngen gedient su haben. 
Die SsücninsirumenU) sind sowohl In Betreff der ConMruotkm als der 
Zahl der finite» aaob gleich : beide nach Gerhardt KupforUfol und Lewe* 
zow't (Varwtchn. der ant. Denken, ha Antüj des K. Mus. tu IWIln, Sill, 
ur, 627; Angabe siebeiuailig. Gewiss bat uian sich xut*fa dl* Flute» gleich 
zu denken, obwohl die des Auleten, welcher «mac-list vor den Kilita rü- 
den cinbergoht. sch wart und weh», die dw Mideren bloss scbwivrz »iml. 
Rhckvichtttrti d»r losch rtrten meint U*«»* a. a. 0.. sie schienen _ill* 
Melodie des von dem Cbnr geapieUcn und geaugganra Hynum» m cnl- 
haiten. ' Minervlni Descriz. dl alc« Vssi fltt. «ietla Cell«. Jalta. P. I, No* 
polt 1646. p. I&O, Anm. : wn concert» «j*prw»o dalka Isertilon« mnll© volle 
rlpetuta XE JO XKtO rtc. il rni suooo me Wo M awldns •! f»tan» eta 
degli uocclli «U Ai^lo/ane. * 

6. Musikalische Probe* Wandgemiiliie. Nach Tt*r- 

ntle Wantlgero. aus Pump, und Hercul., li. I, T. VIII. 

IfehrCueh abgebfldet, naokenlMch auch In Phtoir. dEits»!., T. IV, T. 
XLII, Mus. Berbon. Vol. I. T. XXXI, und bei Zahn Die schonst*» Omaat. 
ond merkw. Gern. , Ser. !, I* 78. — Müller bei Tenffto, 9. ö; .,Kw 
Soagurin, ein Flötenspieler und. «hie CUbsrsptelsrhi Mnd In einem /immer 
m «hier inuMksliSrhen Hebung vermntgl, welch« ai» Probe für irgend 
ein». ülfenUkh« Leistung aniusobn «dn mochte Die Utherspieterln trügt 
eine grosse vterocklo Kithar» *n «in«n Bande, «kas sieh imo deu Unken 
Oberarm schlingt, grmlo *o wlu die Griechisch© Phormim getragen wur- 


4*.—. Jfah lie merkt- In der HgUiuig der Figur Hwa* L'iwot*ehk»*' , « , ‘ 1 '*' 
und in den Miene» des iogcmJUol.ru tie*Uihu iji.so Ausdruck von 
icwbolt dsr nrjatreuig ibuuU suMmiuMUugl . i“* •«» l «bri«*“ ^ 

Blickt, auf wo nohiiii o><wisn wigd nun die Bewegungen der 

««II nitnrli< ivsteu * 1 » «rkltftjBa, die Jung» CUberspleleriP #u * * ^ 

Islüe gekammoo v »dgr »tebl zur rächten Zoil eln*cf»l»cn bl , ,wlcr ^ ckn 
eitiiu Folder gemacht hoi, der das Ganze ■.tott, Der Flülenipl®^ 
sehr latsrwsanl«» Eaeogdiir von eincni Vtrtouscn «lleser CI»**® ' 
nuisikalische LeLslungen eine «igne Kbrj>erl>cscä«atf(?iiit«it ,vorb n ^ C *‘ ^ on 
salbst wUldor »tarouf zurück wirkten ; starke vicrwelirnligi 
Ö#1»ehigera Körperbau — die feisten Opforbltwcr aus Elrtirie» 6 * 8 
kannl — die bei dem amlreugoJMk-ii spiul der DuppdDutu «14° * ,oC 
Backen gewaltig aidblicsen. D^r ktcoson um deu* Mund. I» 1 dgs 

C>|'i»tnjm genannt, «liante d«zu , dAnn Avtfblaseit au niwlgl cn ’ 

t _ Lungen 

Auvdronum «les AUienis so xu bosetirdnken, d*M. die van w**-‘ 

t-.j., tieui 

•iugezogeiie Luft sich nicht su schnell or^cliupt«. — Der «' u ‘ r 

d»n dt* 

«ich «0anbar, um frlark utedemiirelan »nd «len Taki UTiigolA^” 1 ^ 
CllbsrspMeriu vermtumfi hat; dalün M«bt ouch di« iUchiunK • 
droliondea Bücke der durch die Anairaogung des Blason» 2»ö«“ % ' t,r!t * ln 

1-* i oUmvirl 110 ' 


md .kfigen Hcbcuen. Laien angeneb<"eu Coi.trasl mit diescirt 
«ws bildet die groxioM Uestall der Stlngurin auf dem 
Sie bl in dem Augenblicke nicht beschäftigt zu singen . und 
Blink von der Roll« io ihrer Linken ab, dt« sie uMshlaswln t*n 


Kur Lbiken- 
jv* c? ridrt dn» 
rt Baquedi 


über die Lehn« des runden Sessel# geachlagen hat; «h de »loh vorbiegl 
rtrut den Kopf wendet, kann tnoff nicht vwsl/«Ul, dass sie ix»lk bitter 8®“ 
whSMQ Spsiiniuig den Schlugen de« Plektrums , «Ist dt« Ci liiC iwplrlürttt 
Bahrt, sr-tgegenborclit WahncheinUch erwurtal ei« von «iw «Io*« Signal zu 
ibrstn eignen GeKonge, der mit dom SeiUnwpirl iti «ngerrr V'r»sr-jt»i ridung zu 
«lehn pfiegie als mtl den EMM-Fnatrmnenten. IMo Haltung (Ir* «- f ''ingor an 
der «u/gehobsnen rechten Hand der .Hängoriu Mt-aascli gowifwsw nicfit b«- 
dimtungsLiM — und — ist — trebl d«« Wiü»r*chriiiHrW»l* . ci «SS jm® 8|() 
tu boobadilriHlan Rhythairr. zahlt, und auf derrti Zahl di« | m STrupijLu^ 
aufmerksam mselioo will, Von den bmd«-n Personen im g^-,. 

»irht «lie emo sehr aus, als wotm «in Uber dl« WW»*K d.,r 
WiUn’lerifi «Ue Nwse rümpfte. B«tdo nliul mW Wehtlnoh bol«« 
gehören offetibur au «hier GeweHSübaft (.Wynodoa oder Thüw„-i -* 

* * Sch»». 

Spielern und Modkara, dl« sich zur AuÄftHlrwng hestimaUer -s»., . 

■ •**«•"« «ifiiif 

V«F»lellunpeii rüsten.“ Oh die Kill»«r*fde!onn germte einen , , 

macht haho, stahl dahin. Dt« VerVegonlieil des jungen MWihoo? 
buJ sie g«riebl(4«n Blicke «rktaron Midi leicht, wenn man ilara,,^ 
da» «tSKnslheHn d«t» AnfSMbUcbo umnittelliar vor drtn Anfang^. 

Iah» «birgenielR ist. Der li«ke Ftm# dw w-nhl nkht ohne On )rif j' 

Mille geselxlen, «Briglrwmleii HWsnWiMi 


Jünge» 
und 


ff* - 
^nd die 
«ohlet, 
fipla- 


hal »dch gehoben. cs*. A ^ 
Augenirltuk unsugebe«. An „drobetwle“ WhAo «einer Augeu l*-*, 
i.l«4it m denk ns. Heber die S«lm«*lus Pllnlan. Kserci | ut 

«I fll, 
den 


p. Mil. Bnrtbobmw De Tthila Vet.. p. 314 ffl . Höttiffor Kk Sehr., f, 

Sio iimlct Muh mich hol ilom rihienblaser auf Tsf. VI, nr. | s 
übrigen bi diot&ftm Werte abgcbdldotun aber nldit; vgl. daiwber 
8. 2tKk. Merkwürdig, da#« nicht au«h der Fldteohlüsar b*i.ru ri ^* r * P ’ 
Etwa deswegen, weil er sich «i» den Auffiihrunfi*» , a«i dea^a «, ar> *** 

liier vorbereitet, nicht bet heiligen wird? — IlinskhtUuh^dflr Ka P>t ^ **** 
dem FWuom' des Funen bl hoo » berfchlrr* die Bap*Honen # er o * 00 

10? fl., da*« der mit einem Zipf«» »üf dem reehlen Knie liegend« , Jri<f ’ P 
dw Unken Seile wiedor zum Vomheln ktunmeiiile Mantel geJb ^ * n 

dw» die tunten lalari» In M«ue« und rotben Fsvhcn srhiNcrw 
letzter« »HMUvi •» dann pt*nmmr- natl« Hrnbrls vi #ono Ire ItrJ^,^ 
delle qnaH wmo du« gi-dl» e quella «li mezio * verdo; i pexxetti C | >Ä ^ 
trau« in txwll« «dumsno pel moxxo «piasto nliff«. hoono j| fooi| 0 ^ 
porpora, o ms di un wsso cartco, e I Barett! a color d oro. Die Alimn^ 
mikrr machen e* «weh Müder'# Udoung wahrsdietoHeh . „dasa dies« ^ 

26* 
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Gokl und Purpur verzierten FeMer die crustee »ind, die ein Edikt im 
Tlieodosischen Codex als Hne Verzierung an Otwtmlini erwMlinl . noch 
der die#.* br« tarier mich im Ganren brnnnni wurden.“ Der üUrtel unter 


der Brual i*t gelb mit rolber Einfassung. Gelb Kind euch die «larinahli- 
gen Hleuienscbube , die Flöten gelblich. die MtindhitKle weiu. 


Supplnnenttafel : A. 

I. T 11 EATERGEBÄUDE. 


• A. Onaulristr. 

I,yl-frn nebul der Cjbymli«. 

* - *• 

Die Grundrisse RiunmtUrh nach <leni Werte Tmvrla ln Lycia n. a. w. 
von Dankril, Sprall und Forbe», Vol. II, PI. U: Plan» nf l.vcien Tbeatre». 

. * w » * 

1. Thenler tu Tcrmrsstis major. 

Vgl Vol. I, p. 117 fl, : The iheatro b ptocod at Uie norihwed corner 
of ihe Agora , and its upper pari u ncarly on * level v»»Ui tbe platforni, 
whence Iber« in an enlraoce leoding to Ibe diaaoma. This mtrance b 
not arched , an b usually the case , Imt b open , and oon*eque«lly Inter- 
rupts Ibe connection of Ibe upper row of neit«. äome fraginenl» of 
columiM sianding neor Um* pasaage, »eeat tu fcndkalc Uut Um passagr 
front Um Agora into tbe theotre was tbrougb a poriloo. Tbe tbeair* i» of 
good proportionK. and wellpresened , freu of bushe*, »ml baving few 
of ila »«als diaplaoed. There are eigbloen rows of seaD bolow Uie dia- 
iuiiu, and nine above. The snulli wlng was eitended a* far as poeathl« 
wiUiout interfering wlü» the proscesiium , to whicb it b joined by a wall. 
Fronling Uie pcoaceoinm was a plotform, oroaroented witb pedeatals; 
taading frorn it are live doors; Ibe archjlerture b not smnmentel Ba- 
liinri tbe tbeatre 1» * gymnasiuiu. — Mo*t of Um nun» at Tennemn» are 
of Roman «Urte. Durchmesser 2B9 Fk {Engl. Fusw). Do« BUhniwgehOuda ist 
wegen der Constnictioo der vordere« SnUsruauer des Prosoeiduma und 
wegen der in der MiUe deroelben »Uibtbarcu {also doch wohl steinernen) 
Treppe benoadee» interessant, weloho lelatere jedoch, auch abgesehen von 
dem Material, mil der aus Gemälden bekannten oben, fl. 31, zu Taf. 
III, nr. |t) nicht durchaus zii»a»meitzuatelleii tu sein scheint. 

2. Theater au Rhodiupolis. 

Nach Vol. I, p. 165, well- bullt , na*-h p. 183 small, bnving a cHaroo- 
ler of only oim buudrod and Ihirty-aix feel. Many of the aeats remain, 
and Uie basement of Ibe prosocoiuiu ka perfect. 


4. Theater bei »lern Tempel der Lei« zwischen 
Xanthos und Kydna. 

Vol 1, p. 16: — a large theairc in very perfect proservation. Thi» 
waa diacovrrod by Mr. Hoskyn. du ring Um precmUng wrinter (IMi— 4B41J. 
It ta remarkable for bnving straighl sldea, and baa twm large portal*, 
orer on« of «hieb are tcolptarrd sixtoen tregic maska. Tbe aeata am 
twenty seven in nuraber: Uiere b «o traec of a proscenhint. P. ISA fl. ; 
Tbe tbeatre ls of t singulär form , combuiing Ihe OmH and Human 
choraclcr*. It b oim of Uw kargest in Lycia , and rctnuiiu in good pre- 
servatton. II bas no pmaoanium. nur does Ibere ertr *}ipear io bare 
been ooe, al Imst of slone. Tbe endsof tbe nevea are of aoiid masonry, 
prpjetling in right Bim* frooi Um ctigved »oata forming tbe back; for U 
b bullt againat a hiM abont two buodred feel high, and. at present, 
encircled by a swamp. Durchmesser 2Ü6 FL Bai lioslcyn Journ. of Uie 
geogf Soo., Vol. Ul, p. ISO, niciita Weiteren KUchakhlllcii der Form 
vgl. Taf. II. nr. 18; und den Text, S. 33, g. K. , auoii nr. 10. — Den 
Tempel der Leto erwflbnl Slrabun, X, p. 665, d. 

5. Th eilt er zu Pinart, 

V < . y . *, 

Vol. I, p. 6: — a iüm ibratre, «acavatad in tbe aide of a woody 
kill, froniing Ute cily. Hk* Lyciun Ibeataes are inturiably so placnd as 
Io ciMumand a grand proapect, or wben by sensida, a broad etpanae of 
ooe so. For a teerte of roefcy nugntfleenoa mim of Umin could vif wilh 
Ibe tbeatre of Pi nur*. DurclMmwaor 173 Ft Erwähnt auch b«i lloskyn 
TI» Jountak of Um Ros. geograpb. flootely of Luodoiu Vol. XII. p. 131. 

6. Theater zu Kadyanda. 

Vol. I, p. 41 : On ihe slope of the liiM — not largo, bol in good 
pmwnilkm. Durchmesser 169 Ft. Hoskvn Journ. of tbe geogr. Soc„ 
Vul. XII, p, 149: it is sinail oim! in tolerable preservaUon, betier indeed 
Ibari anv otlier obJect bere . U ba» vigbleen rowrs of seals, und to about 
I3S feef in dforueter; Um bnak of Uie upper row Ka» an inscriptkui. 
BUH'h ublllerated by dccay of tbe stone, 


3. Theater zu Kynneü. 

Vol. I, p 111 II.; a sniail Uwalr«. perfect in abnoet «U its seaiU. 
but the proacenium is a heap of rubbiah, overgrown wkb bwabes, and 
doe* not apprur Io hav« been a very omamenlal or soHdly bullt struo- 
ture. The bill may have been excavalad a Hille, for tbc support of Ibe 
back pari of Ihe tbeatre, but Um end» of the cavea are prujeetiooK of 
solid masonry. It is of tbe Greck form, and ums* uro* on« htmdred 
and nixty-llve {nach der Angabe zu dem Plane 166) feel in dionaeler. 
Tliere »re twmiy.four se«t* . twelve abova Uie diazoma. and len visible 
l.elow U, wbich appeamd to lie Ibe full number. 


7. Theater zu Oinonnda. 

Vol. I, p. 175: — a tbeatre, bullt hi a bollow of the Kill, and so 
huried amoag iroe» and busbes, Ibat wo bad paased by U many Urne* 
hefore *e came upon it H i* onc hundred and forty-four feel In dia> 
ineler, and bas iWlem row» of »eal» not sepnrated by a diazoma. The 
imu is large In proportion to tbe aixe of Um buildbig . and tbe prosce- 
nium very perfect Most of Um aeats are resnarlcoble for uo< being 
cbannelled atul depresaed at tbo back pari, a* U uauaily tbe oase. Tbe 
suaunil of the bUI waa a fortlfled ocropoUs — . Von Hoskyn Jottm. of 
the geogr. Soc , Vol, XII, p. 136 fl-, nicht bcaverM- 
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9. Theater tu Balbura. 


Vol. I, p. 369; — i» !»iucivl on tbe »omh »*<lo »f Ute m-ronotta hi II — ; 
ila ilutmctor ix on« liuznircd and (wo frei. The row» of waH mrt »tteen, 
and «re curtousiy tatomiptod in Ute coatre by • gi*jsl nttti of Ute »oUd 
rock, remMning in ils natural ruggMta«#». Ai tat aight, it gpfieared e* 
if Ibis theatre bad Mver beea completed: bul n cto*er axazainatioo 
sbowed ihat Ute tettnitiaiiun». of Ibe »«als wer« dosely aoil curefully 
mbipioU to Ute Lmrgulnnties of ihe projectiag jra& , and Uiel its cantre Is 
hojlowed out tut if for a ebuir or Lhroae (vgl. oben, S. 38, xn T*f Ul, 
nr. 16. g. E.K Tb« effect of Ibis stränge and unique urraiigewent U 
Itifchly pteturesque. | n fron* of Um thoatr«, oaoupying ihr pleee of a 
prost uni um . u § pialfornt of tbe satoe f*\ol with tbe arfriui (vgl. Ta/. I, 
nr. 2. nebst den ßeau. auf 6. 1). and feced by a high walL of polygonal^ 
maaonry, stroitgUieood by buUreaa«»; • lute apeclmen of Its Lind, and in 
lieuutifnl prexervntion. Hoakyn Jtmm ef Ute -K©ojg. Soc.. Vol. XII, p. 
166. Tbe theatre, on Ibe Western aide-of Ibis bdl, ü in geod preserva- 
tion; it b> plabtly bullt ; Ui« middle 8G*l* l.nve not heen complrtod ; hold 
rock* protmde inueb bcyuaid tha litte of Ibe up|Mir row'; it bas probably 
bcen purposely left so Io give »«Ami* effoct; i( fuect* ibe wcsL Den 
Durdunasaar giebt ar auf«IM Fl. au. 

9. Theater xu Kibvr». * * "* . 

♦ t 

VoL I, p. 254 fl,; — ' in tbe upper |>.vre of Ibe anclen^ city — fc» 
fine preservaiion ; U nteantre» I wo bumired and iilly-*R fee* St diuine- 
ter. There «re ihirly -dir rows of #e*U ■visible, and probably Ute or 
sii mor* covernd with soil Of those rxpaBfd. BAi-en aro fn-low Ibe dia- 
xonta, and Iwenly one aitove; of Ehese, tbe teo uppermcai appear to 
bave beeu added sttbsequenUy Io tbe conMracÜon of Ute oibers, and 
one of tbe rowVcueuMt* of »tone obair* with back». Ou ibe* face of Ibe 
dtnzoma are several fnscriplfcma of leiigtb and ittlerosl. belog public de- 
cree» — . Th« nime of Cibyra ’oscur* in thesc inscriplions , and ~tuenUon 
t* runde also cd Uns Uteulre ItavUfg been convertad into a gy irniaslutii. 
Of tb« proicefiMioi , tbe foundalion and a Hoorn ay only retuain. fiigen- 
IhUiiilicb. «lass in der Mille der Hititerwmul der Huhne nicht die gewohn- 
liclwi Tlutr sichtbar ist , wohl aber sich an der Stelle ein Vorsprung 
zeigt, dar in dieser Weise ohne alle Analogie dastabt: vgl. zu nr. I?. 

10. Ode ii in xu Kibyrn. 

w * 

Vol. I, p- lil fl.: Altwit a hundred ynrrix to tbe sutiUt of Ui« tben- 
tr«, ix ano4ber building of Ibe saure claaa.'of solid, bul miortiaifteiilinl 
construtlkiii . 1» a vary perfact »l*lp. It* front, whicb ix neafty anlire, 
conauitx of a high wall, ln Ute cenlre of wlripfa are fiva low arehed 
doorways flanked by two »quam ones; Hs diaiuetur is on* iumdred a«<l 
se v ent y- live feet Wilbin. ar^ Ihirteen row# of seats, fornnng Ute xcg- 
mrat of a circle; Ihecr aro probably niany more rows buried bettealh 
tlie sotl. On Ute inner »urface of Ute high waU of front conneclbtg Ute 
two sid«s, are several rows of small hole* ptarced in Ibe slones« es if 
for thn purpos« of honglag fbiHds or traphies. TM» building migbl 
hu v v beeil un Odeum or rauxio Iheatre. Di« Besubreibung slimml nklil 
ganz mit dem Grundriss übereilt. Dass die Sitzreihen zur Kecltlen des 
Hesel teuere bi« zur Hinterwaud der Buhn« (oder vielmehr der Fortsetzung 
dieser Wand fort gelaufen seien, ist tut glaublich. Die iluuUchkcit zwl- 
seben dem Xuscfaauerraum und dam Bdbnengebeud« , zur Linken , nimmt 
sieb ganz aus w ie ein Tribunal. Merkwürdig indessen, dass sie «ich nicht 
an der gogenuberliogenden Seit« wicderiudL D»o Bestimmmig der Tbur- 
OlTnungen in der UintorwMui der Buhne und ihrer Fortsetzung lass* sieb 
noch dom S. 14. zu Tuf li, ?, B, und S. 19. zu Tsf. II, 13, Bo- 


merkten bricht ermessen Df« auasersten Thbren dienion wohl *1« ***' 
gang« xuen Zuschaaerraum. zunächst zu den IHatzen der b«vor*u« wn 
Personen. 

Cllkden. 


fl. Otleum zu Anomurion. 
nes Je l’ooipci , P. IV, p|. XXV111. 


Nach Maxois LeS 


Hut- 


m * VgL die belgedrucklen kurzen Angaben und Gaus Tex* 


6» tt- i 


at. '^*'1 

üKc 



«1» 

zum 


Betpatkungen hi dam llazois - tiau’scbeo Werk« rülHren von CooM ^ 

Das Gebadde siaimnt aus TtOnrisoher Zeit, Nsdt Beaufort 

•nf »«ul* , welch« Cockarelt laut der A**R a ' J * ^ 
ruinös fand. Wenn Omi. p. litt „sagt ■ On z^*«*l ><<, •’ 0 

-ö* ^«i rait Mipposcr quib Hat «ul de !•«>*** ^ nP 
^l'o|iittUio d« M Coquerell — , so bezieht er 

«*“ da* gru»soro Tlieater zu Amih^ 1 ^ 011 
üdwm , vJw nahtrnikich niÄÜt üiib den fiomeekungoti Beau fr» rt ** u jch 

G,.i.ü«ul« kin Mi ha üb, benterkens werthexten Einzelnhoi t ! * in ‘ 1 

.Cerroio Id. ‘ 

bW 1 


G.dtuudc liervovfrM 

den Angaben zu dem GrUBdrtaae folgend«: ati) Carridor 
sous kr» degrts) «cftsul de ddgageatenl au rez-de-ebau*»^* 


du corndan cc) GommuniosUan du corridor avec l'orchcst* 


ddi Portes 


»uperirUVrx (zur zweiten Etage'; ee) Rnmpe douce «|ul tnu** * ° auX 
»upt-rieure«; IT] La sc*ne. Gerade der mittleren Thur in cl «r bkrft« g«- 
Kenubcr bemerkt men bi dar l.TnfMxttngsmauer «iue Nlsohrr. I>l« anderer 
nicht mit Bttcitsiaben be**idnietcn Ocdnungrn in «lieber Mn an 


gier, durch welche du KoUnn das Licht von aussen erhiol 
oben S. 13. zu Tef. 2. B, und vor dom besonderen Text zu 


sind Fen- 
Vgl noch 
Taf. 7. A, 


12. Theater zu Alexavidria. Nach Choisea_aI 
Voy. pitl. de ia Grcce, T. 11 , PI. 44. 


Gouffler 


Choismtl Omiffier a. a. O., T. I, p. 437 » — en.tr« le» dou x (lemjtaj 

on troove Veoaplaeemeal d‘un vaste tbMIro, dont fl resie urte n .. 

. i*nrtt« dr, 

grttdins. et I« dnii ma.uüf» qui aervojeot a fornter In „ *-«■» — 

* ***<-' ö n I u m 

Daprtts le platt dreas« par M. L, J. J. Dubois, on vott q (]4 
avoit dem prccinctj on » et sht rang» de grsdJnx ä chaov« 


»on diumRre etoii de 26Ö pied» Bitrlro«. Cotntne premjue totsj» 


<»» UkMira 
n o d’ellet : 


•*»« tkrtu« 


•tu d’u 


greca, II a cooatrutt dg manUtre ä faire servir le p©t»<sg, 
n*pnta|ii« k la (Usposilinn de» gratltns. Cltandier Tfsv. fn a.h! w 
37; — vestigea of a tlMMlre *nd of an odcuin , or Mu»ic TK^ otl ^ n ° r ' **' 
«Miiy, ,m to»,r.l. Uw cuulro "I Uw c-ily. Th« wmk«ris u , „ ’ n "''° 

Ol, y l.ith Üi.ir .rat. rii.ixoü . w foruwU io Ut« hiU. *0h u. .. 

„I. V». Miom II och V.int In ^Vol»ol.'« Mcrooll». U. II, 18 

(Twkc T,„* II. i, p, ISS. Hirt Gooch der Beokinwl U, 8. , P ' 13i ' 
krlch Ilroko Ur.lipkeitro, Bd. III. S. 9TI : — „kkko, ober ,.j, t . Pro_ 

Der Bon dewelhro i« romUch, und die Kodon der Cevee Uhl 0 ^ 
wie hei den mehde« Thoelern In Kteineilen. einen Winket it,H n ' Cl, ‘' 

piluni de« ProscnnUnn». sonder» »ind plefahlenreod mil demooll, 0 *" l ‘"‘~ 
lleve* U ein lleUuithel von JSS Fn.. EohnleUon*; die 8oeo u 


Kaden nlchl Uber die Inneren Enden der Cvee .«wellen, hu 
- Sur die tienulhe der Cevee und *'oni|e Menerrosle hetleh,.,. 

Die Silo» .ind remchwunden. und nbcrhenpl de, pemo Tiie.lrr di 0 ., ( 
GebUscb bewachsen.“ 


Di« 

^*Jren 


^-*«ig«. 

r*oeb. 

tnit 


13. Odeutn xu Akrä. Nach Serradifalco Aulicb. ^ . 
Sicilia , Vol. »V, T. XXXII, Fig. 2. 

DargMtellt, vfi« «s db» Tliealer gelegen Ul; vgl. oben, S . |, 
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xu Tat. II, nr. 1. — ScrrxdifitVco a. n. 0» p. 16«: Veggonsl ad oreident# 
incavali In grtn parle sollt» In rupe au cui giacc il tealro. gli avanzi «li 
iiii tealro p4ü piccolo , II quäle lulto addlmustra di «j»»err »lato inlera- 
mente covert«». E «piesto diviso da due grmlliiate in Ire runei, i sedili 
«le' quält erano sovraporii. Sul duimetrn della cavea cslsiono luttavia le 
fondnmenta di uns fahhricn reltaiigolarc , che »er»» [1 Sud jirulungnsi al 
tll Ui «lei semkfcrchio (In dove »ono I rudert di tma »ca hi per ta quäle vi 
si »cwulava dal p‘ano sovrastante ove A 11 tealro. — I*. 162 helft»! du» 
fiel» linde privo «li Mona inn fornilo «li 'pulpilo ehe pmUingnmloai al inezxo 
glonto olTrr uno spaxlrt bssievote a co*tnilr» i*i I pnrtica. — Oh wirk- 
heh ein TluMitergebamle-' 

Italien. 

11. Theater dos Mnrcelluf zu Rom. Vieh t mitte 

l.’ArchiL Anl.. Monum. , S«z. fll. Thv, 0l\% 

V( 1 |. DbM S. IS. IU Tll.-Il. nr. 11, . 1 . *'17. ,11 Tnf tl. II, 1 .m.l 
tlaiMna l.'Archil. Rom , P. III, p. 316: Iji pianla «Hie »i»Mnirioni dal ta*. 

Iru di Mareello »• «lelineala noila ciiata TavoL» , rd in rssa distinlo In 
• * *. 

Ilnta pKi »cxira ai nfTre trncuinlo cio che fullaro »l »ussiste dl täte moniu 
menlo (aut derselben Tafel, Fig. 2, Ul Ht dispoatzinite »Ii|>ertr>re che 
arera la envea eoi aedili «legli apeltaton dargeMelltl. Da «pinnlo r»i»lr 
«teile *u«ldcUe mslruziunl faeibnenle ptii« idearu la intera loru dbtposi- 
zinna eil il modo con cui le »eal« mellrvano ai dHTeranti ordini di sediH: 
iim poi da tpianlo »i rin» iat ie tr*ccioh> nel — frM»imcnlo f<f eile lapidi cnpi- 
tnline In cui vl «»Ute Iruccia della «renn di «pteitln »lesso tcatre; vgL 
Taf. II, nr. 12, C) non M puö coii oeiiezzn stabilirc la riisposisionc della 
sL'cnu; poiche di r»a piu noswin aviuizo »I susaktr; onile.e die Varie 
»ono »tute le opuüoni mi lale ristmiro. l'otV» dop« Io plu «UligenU ricer- 
che, ai e potula detenuinare la dispusixioiie die »i olTre dclhicafa ln tale 
pinnto. la ipinlc repuliamo esscre lu piu prohabile «li «(uunte ullrri**i «ma 
indicute con »critli c con tlisagni. Feber die Einzelnlaeilon V(j. auch 

I. 'Archil. Rom.. P II. p. :IW 332, 331» 36 «, 361, 363, 361 tl . 373 fl.. 
■Jsfl und — Der erst* Plan de* Theater» rührt von dean hrrQbmteii 
Architekten Baldassare Peruzzi her. Ilm gab zuerst Sarin» heran» in 
Tutte TOpere d'Arctüt., Ed. del Scalnozzi, Venetia, MW.XXX1III. I. m. p. 
7tt. Ihn iMUMilzte midi De»god«'l* Le» Kdifkes anlhpie« «W Rome, Part» 
MDCLXXXII, CI». XXIII, PI I; vgl. p. 20 1. Der*e»ba Hon ist nflwiedee- 
holt worden, mich Seriio tiui Moiithiwron L'AntU|. rxpl. , T. III. PI. CXL, 
von (’.tN-hin und Hallienrd Ohsen al. 'hur les A«il»i|uile» d'Henaihuuiui. hsi 

II, Pt. 3, von (äuatlani Mummt. aut. im.Nl.. R«Nim ■IH'.Q.XXXIX, Gen». e 
Febr.. T. Il (inlt prüfender llcruckskhiigung «le» Scrlio'schcn Plan*», p 
XVI fll. ), nach DesgmlMz noch jung»! von Guhl und Caspar Denluii. der . 
Kuns!, AlMdin. II, Taf. XVIII, hg, |„ Rewinder» nuafuhrlich bat »ich mit 
«lern Theater bex-l»afUgl Piranesi Le Anlidula Rom., T. IV,^T v XXV ÜL; 
niletzl vor Canlna: l'ggeri Jouni. pltt. de» Kdlficea de Uome nie., Vol. I. 
p. Ml fl., und Vol. II, PI. XIX u. XX. Auf der or»rarcn vo«i diesen l'ggr- 
ri’schen Tafeln i»t der Serlinsrhe Plan wieder grgehen mit Andnutdngrn 
von Hcatauratiom'n . von denen «lie, nudi welcher «tie uuwere Portiog» 
niciil allein «Ile Cavra »nmiern audi die beiden schmalen Selten des Düh- 
nengeliandes umfasst, beinuhe ganz der Canina'Hchen Herstellung ent- 
spricht. Auf der anderen Tafel lat Hn eigmlhünilUiker Plan du Th. de 
M.. «leftftlne et verifle per les arcluiei-ies Peroz et Velaftt|uez l'an 1721. 
niilgetheill. mit «rlchtm der Cnnliia'«clic in Betreff «ler l!a\nn »ehr pro.v*e 
Aelmhchked hat. Die von (jmina erwolinten Arbeiten von Palladio und 
haponicri »ind mir nidrl zu GvsiclUe gckotnnien. — Heber «la» Topogra- 
phische, llisturischc und Statistische »gl. man ausserdem dir Topogra- 
phen Roms, unter «len Deiilsclieii namentlich Plalncr Itoscbr. der St. 
Rom, Bet. III. Ablh. 3 , S. 172 fl . und Becker Hundt», der Hoin. Alterill., 
Th |. S 67M 11, ; auch llemen Ami. «I Ids». nrrl*.. V XIV, p. 11 01. 


1Ä. Theater der Villa Hndrisni bei Tibur. Nach 
Pirancsi'K von (Jf^cri Journ. pitl. des KdiJices de Rome anc., 
Vol. II.. PI. XYfll, wiederlioltcm Plane. 

Vgl. <>hea.*S. 19. — Da« llieater lind et »ich auf dem Conlinlsclien 
uml dem Caidna’sclien Plane der Villa. Es Ut ketm^wegs da» theatnim 
anliquum bei Venanlius Möiialdinua VeL l.ntii AnU«|«litaluni ampl. Cott actio 
. Homae MDCi.I.XXi, Vol, I, P. I, T. XVIII. o«1cr dos Teutro Greco In 
Penna'ft Viagg. pin. della Villa Adrians. T. I. Taf. A — diese» vielmehr 
da» Tun t-nmna und Anderem so g«»n«inla «Meum — , sondern ein, wie 
es schoinl. nach Guottanr» Zeilen [Monum. ant, ined.. MDCCLXXXIX, p. 
XIX) »|MirtM> Terachwundrncs tSehSude. Der vorliegende Plan muss in 
alhm wasenllidien .Stücken auf Ärro Ugorio zuritckgefuhrl werden. Nach 
fl'gioria, meist aitcb von Plrro Ligorio hemihrendm Angaben, sieht man. 
um mit (den Grundmauern ) der Cavea zu boglnnm , um diese herum 
den PortRjue ezl^rie«ar au» grndlns, und im Inneren die Escaliers qul oon- 
duUaiant m»z gradins '.bei Conlini ihulet man sossenlom In der Ima «'S- 
^vea |ette port$ dalte quaH sf entra nel!’ Orchestra verzeichnet).. Im B«b- 
Rsogeliftiide mnclien rieh zunSrbst hasondar». bcmerklich die PortUiues 
*sur Ic* cAR's du prusccuc Die kleinen Zimmer. In weldie man durch 
«/[c^lieidan Nchenlhuren in der Skene und durch die vier anderen kleinen 
Thurcti in «ler Fortsetzung der Buhnenwand gelangt . werden al» A|ioditai- 
res pour le» Odeur* bezeichnet. Üin'drri gNwseren Abtbeilungrn ia «len» 
Postscefllupi und di« beiden* zu den Seilen «lar.Pnrtiipie» Mir Ir« edles 
«Rl proscem; liegenden sollri» l^CUI pour le» macbuie» »cruique» »ein. 
Iliarnuf Tu-ziaht «Mi nlme Zweifel der Triangel in der mltlelslen Aülhellung 
«le» Poslscamiim* unmittelbar vor der sogenannten königlichen Thür. Io 
den beUIen mi-serrim Ahlheitangen gewahrt man Petit» Kwatien» qui 
«•omluisairnt nu plan de In »e^ne. un<l hinter «km Poalscenlttm don Esoa- 
lu*r eslt v rieur qui condoisait au inen»e plan. — Bei dir genaueren Be- 
trachtung «la» lirvindrisees »toaM man auf melirero Bedenken. Zunkcti»! 
fallt diu bedeutende Breite de» Ruhnengrhatidr« im VflrhMIlnlks zu «lor Cavea 
imf. Da« tneiehe ftmlat »ich bei den PtSnen «ler Tlieoter zu Aulium, Taf. 
II. nr« 10, und zu llrixia, aus De RoSai'» klemorie Brescume in Mnntfau- 
cW* L'Antiq. eipl. . Siippl., T. III., Pt. LXVI, Fig. 1, aber bride Plane 
durlan für Nichts weniger als sicher gellen. Rücksicht lieh der Cavea des 
Tltanler» zu Bri\in vgl. jetzt Mu»«n> Bresciano illiifttr , Rr. MDt.CCXXXVlII, 
Tav, I, Fig. 2. Dann #rri‘gt*n besomlcrra Bedenken die Portiqu«^ sur le» 
c«M^» «In proscene. Früher setzte tuun die heiilen Porticus an den schma- 
len Seiten de» Bübrrnigaliaudes im Theater des Marcellus auch neben dem 
Prosccuhdu an; tmf dmi Cnuinn'schcn Plane (Taf. A, nr. 14). Ut diese irrige 
Ansicht alter richtig »criiewserl. Auf dem De Rossi'sdien Plane de» Thea- 
ters .zu Rriiis findet man ebcufnlls zu Jeder Sei!« de» Prnscmium» Suii- 
lengange angegehen. gebildet durch vier Reihen von je drei Säulen oder 
vielmehr Pfeilern. Da liagl aber ohne Zweifel #icb ein Irrtbum zu Grunde. 
Die SUulensleMungen- auf der scens slahUiv des Pompejuslheoter» (Taf. II. 
nr. 12t A u. II) können nicht wohl zur YefglcicJunigiherbeigezogen wer- 
den. Merkwürdig, «llfts unser Plan niHit Tribtinulia zu den Seilen zeigt, 
welche man an «lern Platze, den die ghulengknge elnodunen, erwartet. 
Die beiden Zimmer unmittelbar neben der halbkreisförmigen Nische, in 
welcher sieh «Lie mittlere Skenenlhur befindet, sieht man ganz uhnUch 
auch hn Theater zu Culcuhim (Taf. A. nr. 2uj, nur dass sie Lii dem letz- 
teren ohne Eingänge ritRid. also mit «len vier von Mauern eingesdilo»»«- 
arn leeren Raumen neben den Thuren in der Sken« «le« Theater» zu Fa- 
leria [Taf. II. nr. 13), worüber oben, S. 211. zusamnvenKeslellt werden 
können. Eingänge haben auch die tdmlicti gelegenen Zimmer «los Thea- 
ter» zu Forcntum narb dem Scrlio'sdwm Plane (Taf. A, nr. 16). E* Ist 
nicht glaublich, da»» diese Einglinge den iM'knnnten beiden Nebpnlhuron 
in der Skene entsprechen sollon. Im Theater zu Ferentum, wo die Zim- 
mer, nach «lern anderen Plane zu schl»e»»en. auch Ausgange nach dem 


Digitized by Google 


T a f. A, t» — 16 . 


107 


Po*t*c«niuin m halten, flntlm «ich nach beiden Planen dennoch jene bei- 
den Nebentbumi. Da«* die Als Llesix pour le* machln** «clnkqiio« he» 
zeichneten " Abtbeilungen cu diesem Behuf« nlchl gedient haben können, 

lieft wohl auf der Hand. Sur der hinter der mittleren Skenenthttr 

• 

befindlichen konnte man etwa eine aoiche BcMinniminft ««weisen 
wollen. lieber don Triangel sagt Uggeri in der Rlnzeleridlnmg zu dem 
vorliegenden Grundrisse kein Wort. Bei Conllni aber wird derselbe aus- 
drücklich angegeben und zwar mit der Bezeichnung »1* Triangeln versa- 
lile. Dieses gedenkt auch Eggert, Vol. 1, p: 76. wo er über die Einririv* 
tung der Buhne dar Theater im AHftrtnowm handelt: la achtle avatt un 
fomd d'architecluro Irr*»- riebe appelfec »reue Itie; au milifei de c*tle serne 
on vnyait un irrs-grand arc depuia le hont /usiin'au bas; St certain Lnub 
il dinit fc-rnfe pur de» loileg feinte* sur le*quelle» htaäent representoe» les 
tniis decuratioM eorrespondaole* ä la Cotntdie, Tragödie, et Pastorale. % 
C« toilo« ktaiont posfe» sur un tnangte qui. lournint sur sin |dwot. h’ap- 
peilait Lriangle Tmalile, cl fereneit prewquc Tar®^ IR »c^ne, et iAdiquait 
au spedalrur le gnire d'uamm-nient qui dev alt tUrt« damit cg jotlr -tii. ^ 
Mit mehr WahrschfeeiicItfcQji aussert sich Cenipn L'ArcMt. Hem., V II» p. „ 
367 fl., über die inecchine triangolari odtjr periaUT *o: *i dovevano «f- 
(iiar* tati macdiino alcune oello eferomita deü-i soena depo le psorte dclle 
forestiere, coinc vctins indicato da Vitnivio, ove lermmnvann le graqfti 
tele diplnti eaj> 0 |le avaadi la *cena stabte, ed allre dielro ls porte »I ps e. 

«n 1 in apeeie dietro la porla regia afttneht nello diverse rappre»eni«RionL 
non appamae per rntro tpü pocte laspeUo di qlcuqa co*a che 9lon fasse 
in carallcre collu Seena esposlu, «xmuo xi pud dedun*e ceo qualcho ^rvU 
den««, dal piaotalo tmngOtare eaistente in perle conttrvMo d'lnoosdro 
nlla |Kirla regia nel le*t(<i wltttnanerd« scoparto .In Faleria antica ciUA 
«lei Phietio , jmiI quäle aeinlira pfeCiHunetile c»*Cr*l illualp uiut mar China 
Iriangolar« • tato tAtM implegala (*. Taf. II, nr. IS, unB $. 50k Auch 
Welcher meint «u Müller» Handh. der ArcJu. g, 569, A. 8, 6. 895, dass 
ün „Theater cu Falerou* selbst «on den Perfekten" (also gar in der Mehr- 
zahl} „die Unterlage“ erhol tea *ei. B* fragt sich nJfcrfe, ob o» wahr- 
scheinlich sei, dass der Triangel auf dem Plane des vorliegenden Theaters 
auf wirklich vorgefandmen Spuren im l)ode«i beruhe*, oder ob er vö» 
«lern Verfertiger des Plane» aus rigeiwan Ertnetaen hlnzugefügt wwnle. 

Die Vergleichung der Uebfrresle de» Theaters zu Fplariä konnte für da« 
Erster« zu »prestom scheinen. |Mr*dit*l man indessen die beiden Trian- 
gel genauer, so wird man bald Anden, das* sie wesentlich verschieden 
siod. Da nun alle Innerem («runde in Betreff des vorliegenden Plane* für 
das Zweite spreehen, so wird dies ohne Zweifel anxunehtnea sein. Aber 
auch die beidcp wlnkeiarlig gestellten Mauern im Theater «u Fafaha, die 
man Meli wähl bis zur Hobe der mittleren Rkencnthftr fürh?«?fehrt zu den- 
ken hat, können unmöglich als Unterlage einer Perfekt«* gefasst werden, 
so klar c» auch ist, dass sie die BetUimniMtg lialten. die Demralionen zu 
*chU<**sm. — Dass einige Sfe als Apoditoires oder Ueux pour 1 cm m#- 
clibic* beieiclmetrn Zugänge auch ata Durcbgünpe ffkr die Zuscltauer dien- 
ten . unlerliegl wohl keinem Zweifel. 

Iß. Thoaicr zu Percnium. Nach Tuile POpere d’Ar- 
cbiL dt Sch.isl. Sortio, Vcnet MÜI.XXNlIII, L. III, p. 74. 

Iß, b. ßultnon gcbSudo desselben Thcnter»r Nach 
einer zu Florenz bcfmdlicJicii Htindzeichnuog in Annali d. 
Inst, di Corrisp. arc-li., Vol. XI, Tav. d f Agg. F. 

Scrlio : K Kerento cilli mnllo antica presso Mterho sotto li vestigl d' 

# •* 

un leatrn molto rovinnto , ct nnco di pnea Opera , e di pochi omanwmti, 

|>er ijuanlo si vede: percioche rellquic non d sono, dalle qoali »l p«MtKono 
mmpreiuler glt omameull: and «4 vntc, ehe al portioo dei tealro erano 
piladri qundri, et anco I« scnle erano molto semptid, beuche nu»1 si 
cornprende cutne «lessent |icr le roulite lom. La soena di quefeo tculro 


n» 

terra vl i tu pieda larvto, ehe k| mm« eomprender« ooate sie*** ""** 

prim* P“ 

eto» 1 


* molto differente dalle allre, couie «I vede m»ttn segueut« ptanln 
terra vl 4t tu pieda lento, ehe «I po««« eomprender« come s 
ife il pulptlo quesla pfenta fü misurata col ptede anlico 


ispda detla plazza del tealro (Ovrlieslra) . lequale # «li m«*° ' 

*uo diametro i- piedl ozli. « meco, tulto ll corpo del leatro, 
con lütte il portioo. et II pÜMtro angolere t pledi xrr. tl 4ceP * t> 
angalo * piwli oüique qwr offni lato, t'entrala del portlqo ver»o '• 
pledi otto, i) conio i pleiti xxij, la grossem dal muni ckro* '** P 1 * 
tealro t pledi Ife e mein, le camere segnale *, »ono ln l*ir»¥T 1 ^ 
ciaseuua pledi xl. e mezq, et In lergheua pledi 90. la lerj«l* p * T!l Vb(0 
tfeo dre* •! tealaa ^ ple«H imdkt I suol pHastri auoo gros^i P* f Vgr ^ e «A 
Ir«! Ji«ttd l |et üft Inzo. ripüort «tegli iivhl * pedl wwe. U netto rt 0 "* ^ 
dpi J tonte® |4esVro »o-tKjum») * pledi xl e'l tun ge del pulpHo c ’ g 

la «m* P 0 "* 


ch. 

11 41 
flnW« 4 — 

■ S 3 T 1 ' fr * “ 


l'CM* !p?adl •parsi'lu, c utexo. la suo larghezza C piedl »ij et ^cen». 

pledi amte» fi luogo <1, dovd^ln euere II- porttce d°l >0 

i - • i <• jaflh < I- »eh» vi'diglj »Icuni <11 cotowne. enzldioo*^* 
uq muro, ilquale e sopra una ripa. la largheaa tfi queelo * ,,<,gn f 
ll». e meso. A ‘Psmla questo tgotro u man «ir.istr* d *Oi»° 

'due edlflct. ma lento ^pvlnali, dve non Hi feuvnne i «uol 
Cunfea Anngii^deir Inst. areb. . T. IX, p. 63 n. (aus dem J- 
Inule rovioe che rlmangono nelt' arca Interna «Julia dttii #4 3rr»n4tt B(l 
guardevoli reeli dl un vasto leatro — - . (lonaistotvo teil ro»ti in 110 ^ lr ° 
dl arcuaitowi «ho dp verano srnire per aorrrg gBrw la parto ** •.aperfere dei 
»edtli della eavea; « w vadono coetruttl con pietr« tagt tat«» *» cunee oon 

gtapde JUlgenaa. Inlomu ll gtru estomo ddle medefeme Ä»«*oue*l0«i vl 
dovevano e* Utero allre auulii areunztanl ettt costltuiv^vo l«a <1 «corazlon« 
«eierva dFun ule edtffzio al Imttaztone di qnarfto vennr pratlcato aei ben 
cognltt teatri di Roma draomtnett di Pom|»eo o «U Marcel Io . e tU aimtli 
Mini edillij «fee ctlslonc in diversd Hiofld. In modo ruiwcrv« to phi che 
In «Uri teiHri ehe »I lumrvo dagM entichl, si trova Ivi nhlere la »cena; 
poJdfe IiHcivm ln)fn cbiaramonle auavIAcrs In porta regi« con le du« 
lateral! denomfavatc le ffevsilere; e qiiella dl mez^i effrttiv nraw «3 rvte *f co- 
no*co e*e«r«i di«tinta dalle a«re pr^r g ränderte e per omaanr^nli come 
venne preaeritle ln pariicolare da Vitnivio n riguardo di Cm I 

, **> «liefe d| 

edtffzj. DTmportaule poi »I «mnitra Delle rovine della medewlrvi »» **c*iu » 

ristrou« ombulncro eh« dov«va eervir» per gll attort onde c 

^"»»nuihcare 

con fafetiUt «lall' una all' altra port« della ecena, e per r!Tott MCT r# , 
tafeento Jc-lk* decorazlenl che eowtituivano I Ire differeoti grn,, r .| 
len cognltf. |vl edupque pik : cfee lif quaiuoqu* altro rcalo t|| 
llc«r si puö conaacere la eera dlapo»iz1«w»e lolila prallcarvl j e 
nella «trutiura deWe «cm< JM loro iratri. Pertanto convion«, 0 
dt« fe ce*trt»zioi»r «U un late teulro al puö con «nolta proha^agg g 9 rv * ro 
-bnire ai letnpl dl Ofeoit« impeealore: polcM Io feile della tu« 
bene »I trova somiglUre «m qviello di *Hn> opere Brette in tq g 
Eine von Omina in Auaahfel gestehe genwiere Besprechung 
ist nicht ersddenva. — G- l>enni* the Cttfes and Ceaxeterics or 
London 1616. VoL I. p‘ 21« *W * rand «««imenl at Frr> nt<> 
theatre, ln H* porfre* sfete it mufe have been a tmly lmp<vfe nK 
even now, Iheugb all the wrlnd* of heavam play Ihroagh üa t>p<» n ^ °** 

It ls a mo*l majeatic ndn, Mlh every advantage of ailuation to j r 
its «Uh* on tbo srasee. — - Th« »lege front of the theatre la or»«^ 
drrd and thirty -slx feet In lenffth, of masoory, ofriarg» ^ 

gular voleanlo block* unoenvenied; not, a* In the Elruscan walfe 01 »» ***” 

deeeribed. laid lenglhways *nd «edway* ln aMmurte cour*c», 


l rau- 

* 2 f *ce»o 
»o tro on- 
***** nutichl 
«’rvar« 
altrf- 
'•«»ntttura 

•PO«. 

Scene 
^••njria. 
*« tbo 
öce; 
■^Jbea, 
r **»ase 


•>ody 
f Jko 


those in the norüien» divüdon of Ihe land, ammged rfeher with 
to Ihe stze and form of the block* tbemselre« iban to any 
ortcr or style or inesonry. From its peculiar character. and it* 
dcntly auperior anUqutty to Uie re*t of the stmctvre, I Bm *f npih ^ 
Ihat thls fahnde fe Elruscan. — TM* massive mvonry rfees to Ihe h«,,^ 
«r tm counet. On tt rrsl* a m«sa of Roman brkkwork, of imperiet t j. 

17 « 
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mos, «*Ü}| several nrtked opening*, inlcoded 10 adiult light Snlo Ihe fms- 
»agr wiihJa. Tbb ps>s-s«ge, o r postsccnium, wbtcli rum Ibe «hol* 
longib of ihn fnced«, in about fnur fort widc , «ml ile inner wall, or tho 
Bern«, in also of red Roman brlck. One vusl man* of Uii» «all 4» 
boen loosened from tot foundation. probably by Ihe »amc eouvulalon of 
natu re «hieb dblocated tb# gatoway, and rechne« *g*in«l Uic oufar «all, 
«n5du*g inucb Io lltc ]>iclure»ique e(T*cl of Ute ruin*. The paswifto must 
tiave been * meaos ofcammuniceltofi Tor llie «clor« behlml Ihe scenee, 
und In Iwa pari* U widons inla a durnilwr — Ihr purnaccnlnn of Ihe 
Grcek thrnlro — Tor their couveuieuce In ch«D|aag eoJlumcs. Willi In 
Uie iheulrw «II i» min — B Chaos of fallen masonry, -iMpulast mittse» of 
rock and rrd brkk-work, overgrowrt «Uh w«wd* and*u>ce* — iLc . r 
C hestrn Dtled up Io tfae letal t»f Ibe singe — not a fn;;il Of UtO ulY4a 
mu«lning, auil Ibal part of Ihe fWMre is only Io ii« tNl(ll«gul«to<l b> 
Ihr Beniidrele nf archc* «lüch inuftisad LI. These «r»s of ragular and 
nvo*4 massive masiwiry . of a hebl gre y Info whilMiod by Ul: : . ■ n — it 
whilene»» qulle daczliog lu Um mmMml The »euuuirch* «hu* Ihpy 
originell)' forme«! i* nol cvnpkAe, Cnnijiteodnff «jlh ‘ibr hntl arth «t 
Ibe so ulli * «entern s*gl« of Ibe aro , Ibere are Heven in an nnbroken" 
serim; Ibeif o«cuh> a gap, wfieif. o«p hat beon dealroyeff; ihcn NNoyt' 
nlni morr lu suc«r«Kion; and atz or *fv*n are wanting to complefc Iba 
»eroicirclc Atlachcd Io Ute Ifrst is anolher, al im angle will» U litdlc-a- 
ling Ibe line of Ute cltoe# of ihe are, Ibe dtvtsfon bei« reu Ute ca v o a 
and Uto pro sconiom; and Hk disüinc* from Ihe «all« of lli« n'cn» 
shows Ihe deplb of Ihr «läge. These a rohes are boaiHifullv fomtrd , Ihe 
hloeks shaped «ilh umformrty , and lltiad «Hb greul plcefy . Ilioogh 
withool cemenl. — Tb« length of rtio ckord of ihr are, or Ibe graatael 
wtdh of Ihe tbeatre, accordfcig 10 tny meojuircnient , is eaacfly 2H0 Eng- 
Sisb frei. Tbc deplh of thc alage I ntake 33 fe«t. — The acte» gutes In 
Ihe oulrr wall are a very unusuai number; Hui in Ihr acena liier« Is 
only the legtUmale nutnber of Ihre«; Ihe resl oprniog into Ih# pnafr e- 
nium akme. — Oaoino bas called Uiu Iheatre »Human ■truclnre. «s Udc 
a* Lho tinvr of Olho; yel jn hi* oursory itoflue of K, he must lyive ref er- 
reil only Io llie arvfaea antl brick«drk, fnr lho lower pari of Ihr faeiwle 
ha* ou air of OMH-it auperior anli*|u*i> , and frmu Hs resembianc* Io Mir 
ntasonry of olbrr Elntsoun »de* , h«B very streng claant* tn ho cunvder- 
ed Elrusvan. Die Abweichungen «Irr beiden Plune und drr Angaben bei 
Sorlio und llrnnis wird «fer Leser ssJUsl bemerken. Wir uiarbeti nur ttor- 
auf aufmerksam, «las« auf der iicrmlincr Handzciduiuatg der Grund Itau 
der Caiea «oder in die Oruhealra Idneingvht als auf dam Srrilo'sctMn 
Plane. Dass die Condruchon der Scene niebt so vrrrnurii dnsteLe «ei- 
gen dir Pbimo der Thrater aiif Taf. A, nr. 13 und 211; vgt- Sons! «ih^p, 
ü. 100, zu ur. IS. l’Ur die zaidretclum TlntrölTuungen ln Ui« onLer «ali 
luber deren Duneesfbiten Deunh», p. 20S, Autn. 9. bemerkt The cetilral 
gal« i* mure than 12 fl. ln lieighl, atol is 10 fU 2 in. widiCi Ibe nrM on 
either band. B ft. 1 iu ; Ibe ne&l lwo, “ H. 6 in.; and tito outcr gutes, 

7 fl. 3. in. in «-U1U0 tindet man auf drn von uns udlgelheilten Grundris- 
sen von Theatern mehrere ParulTeieis, eben sc für deu Mangel einer «i- 
g ei ven PorUciib btlUer der Bühne, «eichen autsrr Srrlio auch aoeh 
Ückmük ip, 20», Anm. I) zu nolfrcu sidi bewogen foliSte. Wat die An* 
sicht des letaleren Gelehrten Uber die vcmchietlooen Zeilen des Baues 
aikhelungl — welche Auaiclil in einer Aainerkuog zu den leLzlen seiner obeu 
tiMlgrliidllen Worte ho lormuUrt ist : Tlie original Klruscoti llieulre bnd 
fallen in decay , and Olho. ore one of Ihr early Ktnperor* . pul il into . 
rrpHir — . so mu»sen wir, da im* die Autopsie abgebl, rück sicht) ich der 
krage , oh dir l oberrestr aus zwei verschirtlenen Zeilen alamnien . uns 
de« Urllieil» begeben; konacn dagegen nsrbl umhin zu rrklkrrn. das» wir 
uns von dem Uctiuls'sdM'a Grunde fiir dir AiiMi'bl. noch welcher <tii**e* Thea- 
lor eitic nationale Ktnu-kisrhe Scluipfung gewesen sein soll, keines« ege* 
Ultorxcsigt bnlMn, indem wir auf das oben, S, 21, zu Taf. II, ur. 17, 


Uber das Ttiralcr zu Finuilü MÜgetheflte und Bemerkte verweisen, (lassen 
Rdmischon Trsprung Dennis lll, p. 128 fl.) seihst mgtebl, wie er denn 
midi das TtieBler zu Falrni (Fallrri) in die Zeit de« Augustus aettl (I, p. 
I3S, Aiud. 5), wttlirend er sich (I, p. 9tt) Im Allgetndnan über dir Tbra- 
trr und Amphilbeater in Etrurien dabin onospricbl, Ural — If a buüding 
of this descriplion hr discoverrd in Elruria, II jnay well, primA facle, 
urgr « claim Io be nunsidered Elruacan. 

♦ 

* * Istrien. 

17. Thcalcr *u Pola. Nach Seriio Tutto l'Operv d'Ar- 
chiL, L II! f p. 72. 

Hot Plan auch bei Monlfoucon L'Anlbf. e\§d,. T. Ul, PI. CALHI, und 
hpiXiMKits Vuy. jdllnr. et hl*lor. de n«trir rl de U [kalmatie, Taf. IB 
[aaail einigen ctpenen Äitbnien und AbiindcrungcnV — Literarisch* , Mrto- 
rische (von 1301 .in) imd inpugrapluscli« (sehr dürftig*; Notizen hb*r 
di# Tfcealpr von Üc. Slaltef De Ainphilheotris , C«f»- oU>, in Prdrni 
Snpfd. Thesaur., (T. V, p 2^9 Ql. Von Antonio do YHI*. Ingenieur, int 
liten Jnhrltdt. gänzlich zerjknri; die Siebte au Feslhngswerkc« Itrnulzl- 
bcrlio ztnu Wune; A Polo clttk anllCO nflltt Dnlmalia propinqua al murc 
si Irotii grau part« d'uu Iralrn, dovo Io ing*gnosi> Arcliitcllo *1 »ccom- 
mo«|u «lei ntonlr, srrvetMlosi dV«ao iminta ]ier una part« dp' grndi: e fe- 
er «fM plano ]a ptuzia «lei lealro, to scetn. H RÜ »Un'rdlßcj pertinrnli 
• la| liidhgno. E ver^nignl« 1e rovin*. e le spogli*. ciie per quel luo- 
ghi^j vrggonn , dimoxlrano ch* questo era un‘ odificio. * di aprr«, « 
di plrlne riacltissitno : o .Ktpra lulln vi ti nnmprendu grau uumuro di 
ctdonn* , e sol*. el occompapnat* , *1 alcuni apgoli con roloiui« quadrr, 
o mezo lond«, legal* tufb in unu, e l»fcn lat orale dl opera Cortnlhia: 
porriuche lullo ll lealro, rual «ieniro, oontc di fuori *ra di opera t^arin- 
Ihia. i^i »eal n «lißclu fu misurulo con piede niodrmo divisn in pari! 
doilici addiniantluie oncie. La largherza dr|Ja pisua dcl teatro, la ipjalr 
e di mezo cercMo,' 11 suo dwiwlf*» ö circa czzs. piedi. I grudf «.h« gl* 
rono inlnmo con qucslo «lue »trade mino da plvdl sellanta, La slrmda 
noUifa t. vi*ne a iwnere ol piano dd pulpito della »rena al quartmlecimo 
grodo. Lu liirghexxü drl portien inlomo al lealro 4 da piedi *v. * ln 
frnnl* «I«' pihislil iiitormi ul portfeo ettu te cotonsM k circa cinqn* pinll : 

e dnll' un pilaslru all' allru e eil ca piedi X. I du* quudri inaggiori seg- 

liali o, feimo cantra, d*l quill luogo s'usilriiva nrll‘ Ululito I. ihpinl 
ntelle cnpo «n la stroda di utezu de' gradi. e II disotto qnello e parlr 
dellandilo. I'hospilalia P du pl*;h xlv.la larghezzn d*Ha sconn c da pitsli 
ui. lu liirghctza de» porlico *> «ia pifdl »zvii la sua lungfiezza f- quanlo 
l’ediheio (darauf mInM etwa* zu rehlen). A questo leatrv* non biao- 
gnaaa scale per »alirr: perciodi* II mottle prestava la comnuntirii dandare 
»ul lealro, el anco tltflia s^ena , e peru i gravH ci ernno «liliisogno. — 
La serna era utollo rtec* dl colonn« sopra rulonne, e «lop|tie, e »ole; 

coai nelle pari! iitleriort, conte »eil« partl dl fuori con dlversi omn- 

iiinilt di ]>ort*, e «li flneslre. 1.« partl lutermri «iell' edilirio sonn 

liinlto rovinalr. — questc cose di 1*i>la furniio misurat* di uno migliur 
discgonlore . ehe intendmte di misorc, e «Li imnterL Mun steht, dos* 
der Herausgeber dos Plane* seihst ulchl den Glauben an unbedingte Ge- 
noMlgfccit bcaiiKpm^d. Das ton ihm auf derselben Tafel miigclheflle 
Prolilu dcl Teatro zeigt unter Ander ein die beiden Bogengänge unter den 
-Sitzreihen c und b, und oberhalb der beiden Mauern, welche den Zu- 
gang t ein fassen, ein Thor, das auf de« untere Diazimia führt. Pa« 
Viereck in der Mille der Sken« isl uuf dem Plaue als Pulplto bezeichnet . 
Maa Aittiii mit Sicherheit annehtneit, dass diese Figur allein ton ilrrn moder- 
nen ArchJtekion herrührt , welcher durch sie undeulcn wollte, «lass die 
hetreffeiuk »teile die *ci , wo dl« Schauspieler anftraten; vgl SeilM»’* 
Hcnterkniq; zu Töf A, nr IÖ, oben, S. KU. .Audi bat schon Cassas nuf 
seinem Plane die Figur forlgeUsseiu. Die oben , £. IBö, zu Taf. A. nr. 9, 
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signolisirtr Vorsprung in der Mille der Hintorwand der Blibno de« Thea- 
ter* tu Kibyra kann unmöglich zur Vergleichung lierbeig exogen werden. 
Die miUiere SkenenthUr nimmt *kh dgcnthUmllch au»; ähnlich wie «in 
Triumphbogen. Das« <i** IHilpiluin nicht die Hohn den unteren Üleioma 
erreicht habe, ist wohl sicher. In Betreff der Pnrtien zumw-hri rechts 
und links von der Bühne VgL den Plan de» Theater» zu Hervulumim (Tef. 
||, nr. 8), aueb den de« Theater* zu Cuiculum fTW. A, nr. Jt>.) 

Sardinien. 

18 . Theater zu Nora (auf der kleinen Halbinsel 
Sanl-Kffisio di Pula im Süden der Insel Sardinien). 
Nach A. Deila Marmor« , Vovago en Sardaignc, 11. XXXVII. 
Fig- 2 - 

Vgl, Deila Marmor« a. a. O. , p. &3t): La partie do c« thAdlrc oh 
hit'geairnt le* »petlaieurs ost wicore bim con*ervAe, on la dlrnit pr*Mpn» 
lotset«; le rette »t en grando partie deanoli; el on n'en voll plus qu« la 
bn*o — . Dennoch ist der Plan gerade io Betreff des lltlbncngchaudo» 
und der Art. wie diese» mit der Cavea in Verbindung steht, von beson- 
derem Interesse. Von der vorderen Stützmauer des Proszeniums scheinen 
sich keine Sporen gefunden zu haben. Man hat rieh da« Pro«crnium 
wohl in ähnlicher Wett»« vorspringend tu denken, wie bei dem Theater 
zu Tusculum (Tal. II, nr. II.), nur dass es etwa ganz au* Holz conttru- 
Irt wurde. 


Frankreich. 

19. Theater zu Ainu ua. Nach Monlfnueon L’Anüquitt 4 
fxpl. r T. III, PI. CXLV. 

Vgl. Monlfaucon a. a. O., p. H« 0.: l.e plan du theatro ti'Alnuna, 
ijui e*l aujourd'hui ta v 111t) de Valogne en Normandie, a etc leve par 
lordre do l'illiistre M. Fownull alors Intendant ile Normandie. II est fort 
different de« aut re* (healres, <{ui ne fout quun hemicycle, on «orte que 
la ligne <jui termÜKi Io theatro fnroit Ic diamelro du ccrcle »’il etoit op- 
tier. Ici le theatro continnt beaucaup plus <|ue I« domi cerule; le dlo- 
nwlre e»l de trenlo -quatre tolses , uu draz cont quatre pied«, et la 
ligne qui lertninc Ic theatre Dwt qua de tronte-dem toiac«, ou ccnt qun- 
tre-vingt douso pied*. 1,'orcfaeslrr occupe cncorc bien plu* drspace 
audolA do l'beuiicycle quu le Iheulre ; eile a ilouzc lohte« et dend do diame- 
tre, qui font soiianta-quinze piods. et la ligne qui la torminc n'a que 
ncuf toisr* el domi. qui font cinquanlc sept pied«. Le proacenium a 
de nn’tne oinquantc-vopt pied« de longueur «ur rnviron douze de largeur, 
Le put]dlre a qunrante - troi» pieds de toug aur envi/on donzc de largo, 
Tous les Utimens qui «otent aur le davant. «avoir la «eene et le« up- 
parlemenls de* etrungcr«, «out «t ab»ulument ruincz, qu'oti neu a pu 
ratme levor io plan. Ce Uiealre a deuz precln ction», son» compter 
la domiere qui I« tennine: il a di\ csoalier« qui vont du haut en ba*; 
CO qu'll y i fei de partioulier, e»l qu'ils «mit rungez deuz « dcu\ en 
ligne« parallele». Co llicutre apres ceuz de Rome Ost plus grand que 
loua obuz que nous avomt vu cl-devant, II faul »e «ouvenir Unijour* que 
lios pied* »onl «Fun bon pouce plu* grand« cpio le* Romain«- •— Nach dom 
Ptano zu urthellen, scheint von der Orchestra uu» eine Quelle unter der 
Cavea fortzulaufen. Es bedarf wohl kaum d«r Bemerkung, da«« der vor- 
liegende Plan de« jedenfalls borhsl eigen thUmlicben Gebäude* nur mit 
grosser Vorsicht zu gebrauchen ist und dau das Gebäude schwerlich 
vorzugsweise zu dramatischen und musikalischen Aufführungen gedient 
hat. In Betreff der Partien , welche Montfaucnn «I« Prosconium und Pul- 
jntum bezeichnet ; Letztere* nach dom Vorgänge äerlio'> in den Bemer- 
kungen zu den Theatern von Fcrentum und Polo), bescheiden wir uns 
kritw* Vennutlumgen vorzubringen Noch Magnin Rev. dos dem 


Mündt!*. T. XXIV, p. 431, Arm» S, ist In dem Gebäude eine Ta»»*** K®* 
fanden, un Jeton do bronzo — ayant dun oöl£ le w*. I de lautr« 
point« dispo«e» en demicerclo. Vielleicht las«! rieb hieran» rin » 
auf die Eintheilung der Cavea m neben 


Nach A nia 


X>\* 




Algerien. 

20. Theoicr zu Cuiculum (Cutculi)- -- ^ 5 , 

voisid Exploraliuti sciontifii|iie de l'Algerie, ^ 

et V» 


Arcliil. et SculpL, Vol. I, Paris MDCCCXLVI, PI. 

Vgl. p. 60 11. : La leinte noire indlque le* parti r* ^ t eb- 


leiute grise cot les qui ont ite «ubstitu^es auz partie« dMr»»» U* 

dom dann le# gradln* *U]>4rieurs ei In «nur d appui c*>r»A«'° 0U trtJ 

Alaient adoM^s erwähnt. hotMt e» weiter: Le th£6lre — 

nUittir V'“' 

adossf* k une colline. II no »emhle pns quil ait jamai» d^ 1 t do 

de trol* mlllo spoctatours. Sa forme, «an« difffcTer rsi*«5a»* i€! 

r — «nie cep« n * 

Celle adiqder generalomont pour les IheAlre» antique«, |> r< 

dant plurieurs purlicularites qu'il uou« n paru utile do wl|4** a ' er ' ^ 

quelle« out dft «re motlv^e* par la duublc destination q»»* * 

i... dUt» 1- ou 

«e affectefl k cot Sdifl«!. Dn oonfoit en effet quo, Jans «a*» 43 

. Mgn s douto 

la populatton no pouvait dtro considdrublo — - on *o soll bor*»* 5 » ^ 
par Economic, k construira un thcAtre «ILspose de maniere t» P 6 * 1 

dammenl de* jeuz »cenique». il fäl «'Knlcmcnl propre auz laatte* gymnl- 
ques « auz combats de MtM flrocea, spectacle« ordinalrc»a*'*««»t reserv ^s 
auz artni» de* wnphitbMlre*. Co qui distlngue le UiMtrrs <1 Cuiculum. 
e'est que l'espace coiupri« rutr* le ning de gradin» inferlt? ta et l« pro- 

sceuhint. ospace »uquel on donne le uotn d'arohaalrt, a , j~» wcsportlonnel- 

lenient auz aiilre« pnrtie* do l'«lillco , bcaucoup piu» d'iHendtao qu'il non 
uffre dun« le* droon»lance» ordinaires : cetto partirularit^ concltiit uuturci- 
loment « supposer <pion avrit converti cot eipaoe, qui daaia« I«*m theßtri**. 
antique« |»>u>ait encorn conlrnlr un auwz grand nombre (|o mdtiu« en 

une esftece d'ardie ayunt la n»i*aie destination que cotle des M m plillbrilits 
L'ouvtrlur* imtiqueo au plan par la lettre d semble «ro Fanti'Oe de qup| 
<pie cavea, ou löge dnttUico k recevoir le* iHlte« feroceH. jq 0u , 
reconnu seulement la bauteur de la vobte, »ans pouvoir o>* 
lovite la profondeur, altendu qu'olle »e trouvait eniiemnor» t 
de teire « de debria. Ca» conjecture* , que le plan de | 

«uggrrve«, «out encoro upjiuy^es par d 'auf res documont* c<***^^ 
les plancbos suivantes. Par »uite des fouille« « de* d«t>j«f s 
avon* fast ezkeulor, nou» avon* reconiMJ les differente* secti ^ 
grudins, mein» eievks que loa gradin* de* riege*. Ib forn, a | 0j ^ ^ P«it» 
de petits oscaliers dwtint* k feciliter les dögngomeat* et I« “^tant 

« BlMutiaMiont en oulra devant les voraitoire* (vomllotla), c> _ , . U, “ üon ' 
le* issuo« domunt sur ie palior de eclnlure ( praeclnclio], 1»«^- I 
tres f pUcee* »ur le plan, nous «von* mdiqo^ lea cbomios «I ,e ** 

conduire a celie partie I t f M u w de lodllioe. — Quant k in 
ne laiaoe aucun Joule »ur c® que pouvait «re sa dbposliion; 
ne», il o*t vrai. nrtaient plu« on place, mal» tour* fdt» g | M | 9t)t 
Mir le lorraii», ct le* plloslre» adbArant auz muni indtquaiont »uffl Ä4 
leuqdaccnionl •ptVlIes avaiont dk occuper. Lo wur du 
ozisle preaque m entior; ct Io grand nealier de gaucho oondi»ln Ä## g 


» at on» 
appr^rier 
•^a^combrite 
l4di »c« nou.. 

- a* u* den» 
*1 ue nou« 


eile 
«-‘olon- 
•’HCOfB 
•»zztuent 


A la 

aur- 
°°«itre 
'ouro 
ce 


procinolion «uperieure, bleu qu'il soll d«ruR cntiwrment, » e tro Uv 
Dsammeitf indlquö par une peulo de limon Uili«) dan« ] e nur c , 
lequel Ic* cztrentilcs de* gradin» venaient »appuyer. On ne 
dan* lorchcmtre aucune trace de l'ondroil ou «'arrAlait I« prosoeni»*,^ 
qui nous a fall «upposer que non-#oulen*ool c«te partio de 
«ait on bois, mais qu« lo plucJier « le* petiU eaialier» du po*t*oet,< 0fJ ^ 
ainsi que la faeo eztkrieure du po«t*cenium hu-m^me, «vaienl dtH ' 

oonslniH» de la mAme maniere. — Die auf die gro«4« Ausdehnung ^ * 
Orchestra gebaute Folgerung i*t chonso wahrscheinlich al* dieses 
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besonders Interesse bat , wenn die anderen Indiclen für die venuulbete 
Bestimmung de» Gebäudes sicher tltlwo. Auch der Mangel einer flehen- 
den Buhne gehört Lieber; vgl oben. S. 15, tu Taf. III, nr. 4. Nur 
braucht man nicht überall und nicht bloss an amphltheatratbche Spiele tu 
denken Strack Allgr. Thealergeb-, S. 3., meinte, di« Grosso der Orche- 
»tra bi manchen Kleüiabbliscben Tlieatergebäuden hange damit zusammen, 
da» dieselben hauptsächlich tu Aufführungen ballotartiger Scltausplel« 
gedient hatten. Darüber «erden noch genauere Untersuchungen snzu- 
stelleu sein. L>u»» in dieser Beziehung im Allgemeinen zwischen Gegen- 
den mH Griechischer und solchen mit Römischer oder romnnisirter Be- 
völkerung zu unterscheiden ,• unterliegt keinem Zweifel. 

21. Theater tu Calania. Nach Ravoisiö, a. a. O., Vol. 
II, Pi. 30, Fig. 1. 

leider fehlt tu diesem Grundrisse mit mehreren interessanten Ein- 


zelnheilen der Text, mit Ausnahme einer kurten Notiz auf p, 11. auf 
welcher hervorgoht, dass die Aufgrabungen zur Wiedererietimmg der 
disposltions gfükralcs et particuliöres genügten (vgl. auch den Plan de» 
Theaters ln seinem gegenwärtigen Zustande auf Pt. 18> In der Restauration 
der Cavea auf PI. 30, Fig. 11, ist auf dem Pos tarn etd bt der Acdicul», 
welch« sich in der MUie der Porticus befindet, eine sitzende Statue dar- 
gestellt (vgl. oben, 8. 18. und besonder» 13. zu Taf. II. nr. lOJ. 

B. Ei mein heilen. 

22- Aufriss der Skene des Theaters zu Olricoli. 
Nach (iuallacii's Monum. ant. ined. , MDCCLXXXIV, Seit., 
Tov. 1, F. III. 

Vgl. oben, 8. 18, zu Taf. II. nr. II. — Von Ergänzungen sagt 
Gunltaiu kein Wort. 


II. DENKMÄLER DES BÜHIVEIVWESEIVS. 


A. Xum Drama. 

a. Tragödie. 

23 Fussbekleidting der Figuren auf Taf. VIII, 
nr. 12. 

Vgl. oben, S. 51. 

24. Atbamas (mit* Loarchos} und Ino {mit Meliker- 
tes). Von einer Lampe. Nach Ficoroni De Larv. sccn. 
et Fig. com., T. LXX1V. 

Vgl. p. 101: Videmus Ui hoc anaglvpho vtrum et mnlierem vaste la- 
hm ambos Indutos cum galericuti* calamistrati« et ctalis in form am tni- 
traa tenia circumligatis. Vir puellum super sinirUmm Immerum tenel. 
brachin ejus sinlstra manu appretier»*« , ac manu dezlra ensem susUdht, 
videturque ipsum jam occldiase, dum mutier grandlori pueru vivo hrn- 
cfclis apprehenso fuglt, ul illura a caede eriptat. Der Verfasser des Tex- 
tes denkt nun an Air« casum, denn quamvis Scnoca in ejus tragoedia 
hoc factum esse diaat absente malre, aut nutrice, ut Horatil praeccptum 
sequeretur (Art poet. Vs. 195), altameu hic sculptor aliam sequi potuit 
narratinnem. Und was wird mit der Zwetzahl der Kinder, so wie mit 
dem Umstande, dass das ein« — wie man doch wohl annchraeu muss — 
den» Morde entgeht? — Die Notiz, dass der von dem Weibe gefasst« 
Knabe der grösster« sei, wird man unserer obigen Deutung nfcbl enlge- 
gensiellen wollen, zumal da sie, nach der Abbildung zu urtheilen, sehr 
wohl irrlhümlioh sein kann. Man wurde, da die l-ampe von Römischer 
Arbeit und aus spaterer Zeit ist, es sehr gern sehen, wenn sich ein 
Drama von einem Römischen Tragiker nachwetsnn Mess«, In welchem die 
dargcatellte Scene vorgekommen sein konnte (obgleich das nicht durch- 
aus nölhig wäre, da ja kn Rom auch Griechisch« Tragödien in der Ur- 
sprache auf geführt wurden!. Das Auftreten des rasenden Athamas auf der 
Heimischen Bühne bezeugen die Sielten des Cicero in Pison. 10 und da 
Harusp Resp. 18. Ein Athamas wird dem Ennht» und Attius, eine Ino 
dem Uviua ausdrücklich zugewohrieben. Alle drei grossen GriethtMji.cn 
Tragiker hohe« di« betreffende Sage behandelt: vgl. Wekker Aeschyl. 
Trllog., 5. 338 UL, und Nachtrag, S. 134 fll , Die Griocb. Tragöd. I. 8. 
ST3 <U,, II, 8, SIS fll. Vielleicht bietet das vorliegende Bildwerk eine 


Scene aus der Tragödie dea Hindus: unter den Dramen der Griechischen 
Tragiker könnte man, so viel sich urttieilen lasst, zunächst an das So- 
ptioklebclie „AUiamas und Ino“' denken, ((«her die Todesart des Lear- 
cJios wird verschieden berichtet. Unsere Darstellung spricht eher dage- 
gen ats dafür, dass Athamas in der ltezuglichen Tragödie das corain 
poputo trucidare verrichtet habe. — Dass dieselbe sich auf eine rigent- 
I leite Tragödie, nicht auf einen Pantoniiniu» beziehe, hallen wir Air sicher 
War gegen das Erster« etwa den Umstand in Anschlag bring«) wollte , 
dass die Ku$sf>«k)eidung der Figuren ohne die hohen Sohlen sei, den 
machen wir auf den geöffneten Mund aufmerksam. — Me „tenia“ um 
den Lockenaufsatt flmkt sich öfter. Betrachtet man die Maakc auf Taf. V. 
nr 14. so wird man wohl zugeben, daxa da* Band nur dazu diente, die 
langen Löcken an de«u Onkos festzuhalten. Man merke auch auf die 
Masken sowohl in Betreff der symmetrischen Locken bei dem Manne 
{vgl. oben. 8. 41, zu Taf. V, nr. 17}, zumal olo«m solchen Manne wie 
der rasende Athamas , als auch wegen des dam de« Mannes ganz ähnli- 
chen H«araufsali.cs mit Onkos bei dem Weibe. Aehnlich erscheint, gewiss 
nicht ohne Einfluss der tragischen Tbeaterma&ken , die Superbia bei Aur. 
Prudentius, Psycfaomadi. 183 fll.: Turritum tortis caput accumularut in 
altum Crlnibus, eUructos augerct ut addita cirros Coogariea oetsumque 
apiccm fron* ardua ferre«. 

b. Komödie. 

2& Erste Scene au» den Fröschen des Arislo- 
phanes. Vasenbild. Nach Gerhard's Dcnkm. und Forsch. 
(Arcfc. Ztg. Jahrg. VII], 1849, Taf. III, nr. 1. 

Vgl. pnnofka a. a. O. , S. 17 fll., und Weloker a, a. 0., 8. 84 fll.: 
„Sohr geschickt bat der Maler den Dionysoshorakies des Dichters »unge- 
staltet, wie es sein« Kunst erforderte; denn durch eine treue Copfc batte 
er keine entsprechende Wirkung gemacht, da die -AusrUMung auf der 
BUbno im Einzelnen wie in der Haltung des Ganze« auf den auseinander- 
setzenden Dialog eingerichtet war. Durch einen guten Einfall, ein einzi- 
ges derbe» Motiv ersetzt er de* Gespräch, und treibt die Figur «och mehr 
Ins Hocbkomische. Dar Gott springt neinlicb In die Hobo um nnzuklo- 
pfen (Statt an die Thür zu treten) und schwingt dabei die Keule so heftig, 
dass ihm die Löwenhaut heruntergeflugen ist Den Xanthlas sehen wir 
als SHen in unzweideutiger Figur vor uns. — lieber die Manier oder die 
Puncipien «kr komischen und CarricaturzeichrHing lasst »in* dies BUd 
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bwlimmlrn- Wohrnehraungen fassen al» irgend ein andere«, weil wir da* 
bestimmte Urbild kennen, das uns *on*k Überall fehlt. In den Figuren 
und ihrer Bewegung lebendige Wahrheit, nur in den Sprung und diu Ga. 
sicht der Hauptperson dir groteske Komik zu»»mmengoftu*t, die Neben- 
sachen , ab die weggeflugen« Löwenhaut und die auf dem Tragatock 
ruhende Ud den Silen wie absichtlich obenhin und ohne alle Sorgfalt 
und allen Anspruch auf die natürliche Wirklichkeit fluchtig»* Idngeworfen 
und derb übertrieben. Obgleich im Herakles bet diesem Aufschlagen mit 
der Keule der Buimenanaug des Dionysos, der weibliche Attische Kroko- 
los und weibliche Kothurnen, aufgeopfert wurde, ao scheint doch die 
verworrene, unter der ungeheuren Kruflanstrenguog gleich einem leichte« 
Tüchelchen weggcOogcou SIbm« nicht die Löwenhaut allein zu bedeuten, 
sondern dies« mH dem Dtonysoameute) verwickelt. Das sollt« nur ange- 
deutet sein, vielleicht weil es kenntlich und nach der Wahrheit «usgeführt 
nicht mehr eben »o komisch und gewaltig ausgusnbeo hatte. l>io einem 
Kneif ähnlich sehende Spange, di« ao auffallend an einem Ende des flie- 
genden l’ in wurfs her ab hangt, scheint auch deo llercuhschen Charakter 
anzugeben. Diesen verstärkt auch der Bogen . den Herakles bei Sopho- 
kles, Theokrit, Apollontu» und auf iah Ir eichen Monumenten mit der Keule 
verbindet Dass eine Saute ein Haus verstellt, sind wir gewohnt: da» 
Mauerstuck hinter dem Dionysherakles zeigt ein« Umhuigsmaucr an, so 
dass er sich im Innere vor der eigentlichen Wohnung bellmiet. — Zu 
sehen, dass in Italien Komödien des Aristophanes so viel gelesen wurden 
und io Abschrift verbreitet waren, «Lass die Maler aus ihnen schöpfen 
durften, lat merkwürdig genug." — - Ea ist demnach genau der Augenblick 
dargestellt. In welchem Dionysos rufl: «tcmAo*, »nt, qpi, »<»' (Vs. 37) 
Wir halten ea der Muh« werth. das Bild mit dem IHchtertextr etwas ge- 
nauer zu vergleichrn. Wer, wie Wckker, der Meinung ist. dass jene« 
von einem Italischen Maler nach diesem gemach! »ei, konnte auch anneh- 
roen . dass der Maler sowohl ein Anschlägen mit «kr Keule , als auch ein 
Gr gen treten mit den» Kusse »deuten wollte, denn die Worte de* Dich- 
ters in V*. 38 fl. lasse u eine solche Auffassung allenfalls zu. Xanthin» 
sitzt noch auf seinem Esel, obgleich Um» in Yg- 35 der Befehl zum Ab- 
steigen gegeben ist. Er wird auch auf der Buhne sich nicht zu »ehr da- 
mit beeilt haben . konnte aber doch wohl Anstalt dazu machen. „Das 
»affron/arhige Mäntelchen " wollte schon Panofka „flatlored unter dem I.O- 
wenfrll dem Dionysos über dem jedem komischen Schauspieler zukom- 
meuden Kostüm von Aermelwaui» und Hosen" zuerkannl wissen. Ist dus 
richtig, so hat der Maler oder der, welchem er folgte, «kn Aristophanes 
falsch verstünden . denn den von diesem in Vs, 46 erwähnten i^huhtk 
hat man »ich gewiss ai» /»t«k und aller Wahrscheinlichkeit nach als /. 
dia.vtuK zu denke«; vrgt Salyrsp. & 149. Auch besieht die Tracht, 
welche der Dionysos unseres Bilde» auf dem Leibe tragt, wohl nicht ln 
dem enganliegenden, aus Arnnclwam* und Hosen zusammengesetzten 
(äatyrsp. , 9. 143) Kleide, sondern vielmehr in diesem Kleide und dein 
o»^ut«i* darüber: vgL oben, 8. 58 . zu Taf. IX, nr. II. Di« ItaarfUssig- 
keii der Figur t*4 um so auffallender, als die asffspr«* bei «lern Aristo- 
plianes ( Vs. 47 , .167 ] ausdrücklich erw ahnt w erden und diese Fusstraeht 
für den Dionysos charakteristisch war. Aber der Maler hat überall kei- 
nen Diunysosherakles , sondern einen blossen Herakles der Bühne dar- 
gestellt. Zu dem (bei den» Dichter nicht erwähnten) flogen vgl. auch TaL 
IX, nr. 9 (s. oben, s. 66} und A, nr. 26 (s. S. 66, zu IX, 7j. Audi die 
Maske (au der Aristophanes übrigens ross ausdrücklich erwähnt: 

Vs. 573) ist Ute des Her-akle*. Den 7 «se«««»r (Han. 24N>; hat der Maler 
keineswegs* darslellan wollen. Diese Wabreelunung ist der Welcker'schcn 
Behauptung, das« dar Xanthia» kein Anderer uU der Silen sei. nicht gün- 
stig. Die Figur auf dom Esel hui allerdings ein sileiiesk« Gesicht und 
eine gewiss« Feistigkeit. aber Jenes findet sich auch bei anderen komi- 
schen Mus Wen dieses Schlages, und dies« passt auch zu einem fldaven 
wie dar Ximlhiu» des Aristophanes durchaus, wie sie dctio bei Komodienocta- 


ven auch sonst vorkommt. Auf dm» Umstand, «las» der K*elraM* r 
eine Glatze, noch greises Haar hol, wollen wir nklit einmal tiewhd» 1 ^^ 

gen. vgl. oben, 8. 58. zu Tof, IX, nr. 10. obgleich dieser Ua»» w,s “* 

ubrl«* ^ 
«rhü^ 


»«»wegen zu uber»eh«n ist. Die Nacktheit des Xaothias (welch* * 

(hirdkaus iilcfit für den .sileti spricht) Ut bemerkenswerth. jatg®* 

sich bei der Hondlung. In welcher der dicke und bequeme |Uir»*h ^ 


stelli ist, leicht von seihst Ebenso bedarf es kaum «ler Bc , o® rk ' lWf ‘. #4|)V , 
der Xanlldu* im Theater ni«4d eigentlich nackt erschienen »ei, »oude TV 
full» das eng anliegende Leibgewand, wenn auch nur tn der fl ,H 01 
Tricol», getragen haheti wird. Und in der Thal scheint l“ ,c “ ^ 

durch die Strich« über dem Unken Kusse so Etwas W " 1 ^ c t 

wollen, wenn audi wohl keineswepoa HiiauneUmefi »ein vlk*»' 
durch seine Darstellung* weise Trieota im Gegensätze von A ^ a nlhl** 

tyrsp., 8. 181 fl.) habe bezeichnen wollen Da» CepOck, W** 4 ^* 6 ^ 173) 


tragt, bezeichnet der Dichter als r«s o*tvij, e«r<«ip tu (Vs. 1*2, 
und «« or^wpat « (Vs. 165 , 430 , 503, 635, 597), auch oli* 


lclv« 

611 
Ai» fl** 


(V*- 


|f IV». *»• 


539), das Grralli, vermittelst dessen er o» trogt, als rcä ss «*v 4 ' 1 
Unter diesem Worte isi zunächst eine uadero Art von Tr»F« ,|uU 

_ r; A helaUltZC. 

stellen: vgl. oben, 9. 56, zu Taf. IX, nr. 9. Die vortiegori** ** 
welch«, mit einem ähnlichen hacke darin , auch auf einem V^sn«** 
einer Komodienscene in Besitz de» Commend. Campsua zu X* 

Ut die in Plaut. Casln. li, 8, 3, erw ähnte furca. vgl. auola X* c ** tuS 
Müll.: AeruiunuUs PUulua ratet furcillus quibus rotigatu* 


var- 
StÜlSCi 
,bilde mtt 

vorkomw*. 

P M. 

ar€.*iiia» viMO- 

ra»gercb*oL Quarum usum quia Gajua Marius retlulU, Muli aarianl postea 

appcilabantur, vgl p. 148, 6: Muli Mariani diel solrot u M rario inatituti, 
cujus mllUe» kn furca inlerposlta tubellu varicosius unera Mi« j»Olt»ra con- 
»ueverant. Die vermeintliche „UiiifanKsniaucr“ Ut nichu Aridorei ids der 
bekannte Aller; wie denn Altäre oder* aich ganz ebenso geLsz le i ot linden. — 
Die obigen Bemerkungen enthalten auch die Materialien ZU«“ IXciirthcilung 
der Voraussetzung, das» der Müler unseres Bilde» nach d «•tri Teile des 
Arislophaur* gearbeitet habe. Gerade umgekehrt meinle JhL awanicr (Jeher 
den Styl und die llerk. der hem. #ri«>cb. Thongcf., 8. 133 # „komische 
Streuen" auf solchen Vasen seien ..grossenüieils wohl «lor 1% azl Jnr |# |j |( . 
entnommen " So viel ist sicher, dass das vorliegende Bild in oioem Falle 

als ein Originul angesehen werden darf. Vgl. mich oben. S * * ■ _ - 

■ . zu Taf. 

IX. II. — Die Vase, uuf welcher sich das Bild befindet, zeitrtj»^ . . 

«ich auch 

dadurch aus, dass das Bild auf dor Rückseite (Denkm. u, . 

* a. u. 

0., nr. 3) auch auf die Komödie gehl; was, so viel ich »nloj, 
nur in diesem einzigen Falle VOrkömmL Das Intercs *« stciK«>*-c 
w eiiu man es mit uns für wahrscheinlich halt , dum, wie auf ,| f 


«ritmers, 
■*®h noch, 

suite die Anfangssoend , »o auf dor Rückseite die Schlusascs»* a ö ^ ° r ^ <!r 
sehe (zwischen dem Plulon und dem Aeschylae, der, als a IJ##a F ^ ru 
bereit, vor dem Hause des erster«« Stande und einrn block 
rücksichtigt sei. Das Hau», weiches auch auf diesem Bilde 


Abgänge 

2a lat««;. Ltf . 

blosse Säule aofedeulet ist (wahrscheinlich eine Säule der v 0r |, ***** 

aerhalb weUher Plulon steht) , ist durch die Vrr»olu**d«nheU < Ji< 


•«Ho. in. 


vou der auf dem Bauidbilde gsoz richtig als ein andere« ba« OJoU omuM 
Diese Ansicht ist auch deshalb von UL-lang, weil nur dann, w« Qt( * L ~ 
billigt wird, die Beziehung de# Hauptbtldes »uf «Ue erste 9ce Qn #e " 

»che vollkommen sicher sieht. Bei Annahme der Welekerscho«, 
über die Enlaiebuogawei*© des Gemälde» konnte man sonst 
«lie Meinung verfallen. d«*s der Maler die Scene vor dem P«| a|( * uf 
Plulon von Va» 46« au habe darslelle« wollet». Hier HmssI •» j M ^ dB * 
463, «lau Diooyso» *<•&' 'Hfa**** »6 o/«»« habe, und sagt '** 

selbst, er »ei Die Worte konuten «ioeu 

Leser irre leiten. Die Welse, wie XonUiiaa in V*. 461 fl «pridit, ^ 
ihn recht wohl dazu bringen, den Diooy*»* roll der Keule an «|j u 
nddagen zu laasen D«* Xanthins auf dem Esel erinnerte er alcla v 
.Anfang dea Stücke» her, nicht aber, dass nach Va. 35 das Thi«» r '* 

In der »p*tem Scene konnte en«Uirh der \g itl 

38* 


■«r Fr«>. 

A «sicht 


»u»fo 

Thi>r 


weiter orwuhul wird. 


Digitized by Google 



T a f. A, 2b — 29. 


112 


«len Xanthias noch nach «len Worten um, mS In V*. 464 mit vollem 
Rechte ruhig auf dem Esel sitzen Iwn, wenn er ihn einmal wider Recht 
auf denselben gesetzt holte 

26- Herakles, dem der Wein genommen isL Va- 
senbild. Nach P.uiofki» Mus. RLtens, PI. XXVI, H. 

Panofka bneldmet in der Erklärung, a. a. 0., p. 78 AI-. da« Wclb 
al» die liehe. Dafür spricht ihm rum Theil die Oenochoe in der Hand de» 
Weihes, xum Theil drr Kuchen in der de» Hcrnkl« (sa forme de inamell« 
fall pmser h la criban*, «p»e le« Laokl^niunlen» portalen t a leur ilancCe 
le jour de* nocet», Athen. XIV, p. 616. a). Selbst den Rail im Feld« 
zwischen beiden Personen weiss sein Scharrsinn für die Deutung «le» 
Weibe« auf die Hebe zu verwenden. So wird denn au eine Scene aus 
einer Komödie wie jw/imlpir* oder y«eoc gedacht. — 

Aber wer »*be nicht auf den ersten Blick, da»« da« Bild den Frwa- und 
S«uf- Herakles nngeht? Den Hergang mag man »Ich etwa *o denken. 
Herakles hat »ich du* aehn liehst Gewünschte. Kuchen und Wein, ver- 
schalft. Er will sich eben darüber bcrmachen (oder ist beim Essen und 
Trinken, natürlich an nicht« Andere* denkend], dn nimmt ihm ein Weih, 
«eis um Um zu necken, sei'» weil sie wieder hoben will, was er uner- 
laubterweise genommen, seine Weinkanne, und lauft damit fort. Er hin- 
terdrein, mit «einem Kuchen (oder dem Kuchen , welchen er noch nicht 
verschlungen hat; denn so ein Herakles venehrt nach Aristoph. Ron. 
551 fawsMh» äff er* auf ein Mul) in «1er Hund, damit Ihn» tu seiner Ab- 
wesenheit nicht auch dieser genommen werde. Da» Weib — eine neckt- 
«che Hetäre oder sorgsame Hausverwalter»» — dreht »ich auf «Irr Flucht 
nach ihm um und halt Ihm das Gef*** entgegen, entweder um ihn da- 
durch zu foppen, oder — was wahrscheinlicher ist — um mit demselben 
zu pariren, da neraklo* ihr nabe ist und mil der Keulo zutuv-hlageu 
droht: der t’ngiuckselige würde »ich so Reibst um den Wein bringen, da 
das Gef*** aus leicht zerbrechlichem Thon UL Der Herakles, mit wel- 
chem wir es hier zu tfaun haben, ist oino so oft vorkommeud« und so 
häufig besprochen« Figur der Buhne, dass wir uns hier begnügen, »uf 
die Schul, zu ArUtoph. Ve#p. Vs. 611 u. Pac. V». 74«, auf Bergk De 
Rellq Com. Alt., p. 786 fl., und F„ Müller Gesell, der Theorie der Kunst 
bei den Alten, B«l. I, 8. 783 AI., zu verwaisen. Herakles von einem 8a- 
tyrbuben um d«n Wein geprellt : Zorge Ba««ir. anl. . Ta v. LXIX (Guigniuut 
Rel. de l'Antiq. . PI. CXCII, 683, vgl. auch CLXXXIX, 687). — Allerdings 
klimmt <l«r Ball mit Bezug auf erotische Scene»» vor (Panofka Zeus und 
Aegina, 8. 14 fl). Hier aber bat er zu der «inrgeslelllen Handlung gar 
keine unmittelbare Beziehung. Raoul-Rocliette betrachtet ihn sonst (Man. 
imf-d . p. 359, Anm. I, vgl. p. 37«) *1* Symbole des Jeux el des exerci- 
ces de l'adolescence. Auch al» Preisgabe finden wir ihn; vielleicht «t» 
Preis für die Virtuosität im Suitcnspiel bei Tischbein Vas. ri'liamilton IV, 
5« (Panofka Bild. a. Leb., IV, I]. Fasst man ihn liier »o, so bietel er 
cum Parallele zu der Sdialc und der TUnin auf Taf. IX. nr. I«, nach un- 
serer Erklärung auf 8, 58. Doch ist di« Sach« «ehr misslich Er zeigt 
sich auch auf einer andern Vase mit einer Komodienscene , und zwnr 
oberwart* litt Felde hinter den» einen von zwei Schauspielen»: vgl. Nea- 
pels ant. Bildw., 8. 463, nr. |8, häufiger jedoch bei andern BakchUohcn 
Darstellungen. — Den Gegenstand, welcher oben ün Felde sichtbar ist, 
ballen wir atn liebsten flkr ein Fenster. Die mil dem vorliegenden Bilde 
versehene Vas« hat ganz «lie Form de« Gefhsac», das man in «Irr Hand 
dos Weibe» sieht. 

27. Acllcrer Mann in der Haltung eines Nach- 
denkenden oder sich unwillig «der bochmuthig 
Abwnndendc n. Von einem Vasenbilde. Nach A. De 


La Borde Collect, des Vases Gr. de Mr le Cie de Lemberg, 
Vign. XIV (T. |, p. 67). 

Nach der Originalabhildung hnt die briluniirh« Kig»»r weisse ganz kurze 
Haare [oder ein weisse» Käppchen?) auf dem Kopf«, weisse Augenbrau- 
en, einen wowzen Bart, einen weissen, enganliegenden Chiton und einen 
weissen Mantel. Nach meinen Solizen »»her das Original hihi zu Wien ist 
der Streifen an dem weissen Chiton gelb, gelb auch der Mantel, aber 
mkt weissen Kränzen, gelb forner der lange Bart und das kurz« Haupt-, 
l»Bar (oder Tuch um das Haar?); da« Nackte an» Körper, auch das Ge- 
sicht (di« Maske) braun ; der Stal» knotig. De La Horde halt T H. p. 62, 
«lie Person für einen eoclave de la cooK'die und den Stah Ihr ein Altri- 
bul de cetle Sorte de personnages Letzteres Ist durchaus imhurnlirh 
Erster«« namentlich wegen «I«* Mantel» sehr bedenklich , wenn derselbe 
wirklich mit Franzen besetzt ist {vgL oben, 8. 57. g. F... in welchem 
Falle wir auch ein zweites Beispiel eines Fr«nzeum«iiU*ls bei einem Komi- 
ker auf einem Vosenhilde haben). 1*4 kurz ahgeschnittenes Haupthaar 
anzuerkranen , so erinnert «ti« Figur an Poll. IV, 115: • ii ihi : r«f«c 
r»o; r> ifrt »iH «f ijpo.v» 7 »r. Leber die verschiedenen Rezie- 

hnngeit de* Gestus mit dem rechten Arm: Jorio Mimlca, p. 190 Hl. 

28. Trunkener, durch einen Sclaven gestutzt. 
Iloliefbruchs tUck. Nach Mus. Veronense, p. CXXVI, nr. 6. 

Auf einen Trunkenen deutet ausser der ganzen Haltung auch dar 
Kranz um den Hat» {»ita&vmic, i-Mo&t'ittät). Die Handlung gebt vor einem 
Hau*« mit geschlossener Thür vor steh, von welcher ein TfmH mit einem 
LOwenkopfe und dem bekannten Grilf oder Ring, f<r«*aaTjjp ( Becker Cha- 
rikl I, 8. 20«). «rlvalten ist. 

29. Ländlicher Sclavo unter Flttlenbegleilung 
ngirend. KcliefbruchstUck. Nach Ficoroni De Lurv. 
sccn. el Fig. com., T. III. 

Sehr r«>he Arbeit. — Noch p. 14 Dimidiam mtlitis personain monu- 
menlum hoc repraeeentat — Tunica, qua ipse induitur, orblculftlis fo- 
r* mim lut* referta ohliquo online dispositi*, magnam qoamdam ex tot illis 
»pect« «tiversL« lorici* fortussls tudlgltal, quibus. ul Irgitur, antiqui tnlll- 
In utebantur. quin imtno baec prae ccteris grandior vidrlur. ut fadlius 
Ips* timori pofiu», quam fortitudini tali* miliits reapondere videatur u. 
*. w. Dar bezeichnet« Klri«l hot man Md» entweder al* aus F«ll «Hier al» 
aus grobem mnschenurttgcu Wollentougo verfertigt zu denken (vgl. 8a- 
lyrsp. , 8. 103 fl., Anm), welche* auch sonst fälschlich nuf einen Harnisch 
bezogen Ut (Salyrsp., S. 107). Ob es die Tunica oder «Me Anaxyris sei, 
kann gezweifen werden. In der Schrift Uber das Salyrsp., 8- 106, nabmen 
wir do» letztere an. Doch hat dos Ersterc wenigstens eben so gross« 
Wahrscheinlichkeit. Demnach w*ro an den /opreuoe jtrwr, di« A*®ffs 
(Poll. VU, 70) oder die «erpa, er^ia (Salyrsp., S. I«3, Anm.) zu «lenken. 
Aebulich hei nr. 30. IMde Mal« finden wir ein Pallium von anderen» 
Stoffe ‘wodurch übrigen» die obeu. S. 73, gerügt« Welse In der Darstel- 
lung des Menedeinus ketneswege* vcrtbeidlgt werden kann! — Achn- 
llche Sdaventtiasken Anden »ich oller, namentlich was die Weis« da» Haar 
zu tragen anbclnngt, vgl. Taf. XL 8, XU. 5. Etwa dar /.vünurriK gyv/ner de* 
Pollux (IV, I3«j. Gewiss nicht sein «S yt r«3 «14 — rt£ zfilf 

niarirM rre» ij (.« , mm «*»■»*»« XQtgtim (Poll. IV, 117). Ob «lie Fi- 

gur Mm spricht oder ZU «nero Cuntlcum ag»rt, ist whwrr mit Sieber-, 
heit zu «ntM'hridm : doch hat Letzteres so lange grossere Wahrschein- 
lichkeit, bis di« oben, S. 83. zu Taf. XI, 1, g. E. erwähnte Wollt sch« 
fauch von Anden» getheiUe) Meinung ausser Zweifel gestellt sein wird, 
lieber den Vorhang: 8, 81, zu Taf. X. nr. I«, g. E. 
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30. Aller Landraann oder Hirt. Marmorstalue 
unler Lebensgrössc. Nach Clarac Mus. de SculpL, T. 
V, H. 874 , 2221 A. 

Vgl. xu nr. 29 (der drpo***s , deuten Maske Pollux beschreibt, ge- 
liert bi die Kategorie dar rmniio) und Lnoudtrt Das Saiyrsp-, S. 101 11L 

31. llclUre oder wahrschoiolicber lietSrenscIa- 
vin. Marino rb liste. Nach Pislolesi U Vaftic. descr. eil il- 
luslr. , Vol. VI, Tav. UL 

1*011. |V, 153: »i dl tiiiar itmquö» vj« i*1rr iq* ß^öi ‘for, 

■ tu Alf» lu Jr». Beide Eigenschaften lassen »ich auch 

Tur di» Maske einer UetareuselavUi uscbweisen, vgl. Aalaphiura in Ptautu» 
Tmculenlu», iiacti li. 1, 32 IM.; und die Beziehung der Huste auf eine 
»olclic Holl» bei aus anderen Gründen metir für sich l'cber die pailula: 
oben, Ä. 76 

32. Ma rmorbUste. Nach Pisiolosi, a. a. O., Vol. V, 
T. UU. 

Wenn emo mlaalicfce llotle, atu wahrscheinlichsten die eine* inien- 
ctoi, und zwar de» *5«i'r»ps» in. (Poll. IV, 147, 6. oben, 6. 77). 

33 . Parasit? Auffallend hagerer, schielender, 
anscheinend auch hartloser und glalzk Upfigor, mit 
eigenthUmlichem tiliedo versehener Komiker in der 
Haltung eines Bekümmerten oder Nacbdenkenden. 
Terracolln. Nach Judica Le Anlichitä di Acro, Tav. XI. 

Etwa ein Parasit wie der GeLasiniti» ln Plaut. Stich. 1,3? L'cber 
die Glatz- oder KahlkbpligkeJl und Uartlougkeit : oWn S. 7$ und S. 92, 
zu Taf. XII, 9. Di« letzterwähnte Figur Ul auch atme Bart, was Pollux 
IV, 119 nur bei dem tiaimaöv' aismerkt, welcher nach Geppcrt'o Meinung 
(Die McnOchm. de« Plaut., p. XIII) nur «in verkleideter Parusil war und 
ohne Zweifel einein ganz »pccicilen Fall ongchorte. Inzwischen würde 
selbst so Nichts im Wege stehen, auch bei dem Parasiten der Griochischen 
oder Griechisch - Komischen Buhne unler Umstunden Bnrtlosigkeit voraus- 
zuaetzen. Was das Schielen anbetungl. so bemerken wir, — nicht sowohl, 
dass die Parasiten Curculio und Peniculus bei Plaulus einäugig sind — 
aU das* jenes Schielen gewissen Parasiten eben so gut ruslcht wie gewis- 
sen Scluven. Ja vielleicht gehört die bekannte Stelle des Dtomedc», III, 
p. 496 ed, Pulsd*. , als ausdrückliches Zeugnis« bieher: Personis autem 
Uli prinius ooepU Roscius Gallus, prnecipuus hislrio, quod oculis obver- 
sis »rat, nee sali» decorus In personis nhi parasllus pronunliabul, 
mag man nun mit l*ang« Vindic. trog. Rom., p. 43, (Vcrm. Sehr., p. 82; 
corrigtren: nec »nljft deconi* sine personis nisi parasilus pronuntiabot, 
'oder mit Regel (Archiv für PlüL u. Piidag., Bd. IV, p. 19): — quod ocu- 
lis obrer» |« «rat nec satt* decorus. In personb nUi |*araslui* pronuntia- 
bat« Da» Costiim anlangcnd, so hl es auffallend, dos« diese so lief in 
den Mantel eingebaute Figur, welche man sieb gewiss mit Trlcols zu den- 
ken hot, des Chiton entbehrt, was unmöglich auf dieselbe Weis© erklärt 
werden kann wie bei den* Xanllua* unter nr. 35. Auch dieser Umstand 
passt recht wohl zu einem Parasiten, vgl. oben, S. 70 u. 76. II sesso 
attarcäglielo com« uns serpo (Judica, p 106;, soll gewiss mit der 
körperlichen Beschaffenheit der Person Zusammenhängen. Mir ist kein 
ganz gleiches Beispiel bekannt; etwas Aeluilicbcs aber Sudel sich bei 
den schon in der Schrift Uber das Satyrsp., 5. 157. erwähnten Faunes 
Porteur* in Clarac» Mus. de SculpL, T. III, PI. 29«, 1725, die Jedoch ln 


körperlicher Beziehung von der vorliegenden Figur sehr verschiede«» 
l'cbsr die Haltung der Figur *. oben, 8, 93, zu Taf. XII, 17, u. S. 

XII, 22, auch Müller s llandb. der Arch., %. 335, 3. 

\ | n 

34. Sclav und Hetäre {oder UolUrenicl*' 10 ' 
Nachdenken Uber eino Bedrlngnias. Nach '* c0 
De Larv. secn. et Kig. com., T. XI. 

, jnuber**' 1, 

VgL p. 29 fl. Monument um hoc larvatunt virutn Statut 0C ^ uo 

uiubos tarnen e oonspectu pusitos, repraosontoL Post eorv»*" ceTtv »e. 
conspichinlur orbiculata forauüou, ad oleum hifundendusu . ul ft ul6' 
quae unam inter et alterum personam propler getiua 

cerut. Corona quasi rosarum super crines fortnosae niull«?**^** ’ , _ 

...iurum wa 

II» prorsus actaUs, eleganter reducto» conspicitur Hoher »»»• 
chium inflcium, cujus manu* sub cublto bractiü dcitri al» fSOOwdiW* ' ^ 

etorl leuel InnUui«. A'lr autem lervnlus aiidslra manu cla W* V ** ** * 
bumero, cui suporimponitur , procldil ( uUq das palUun* ) lirsibon* ^ 
deilcrae maiuis palnuun Inversam, apertamque cvhibet Ii»* 
cqnidotn ihmi ita facilis, quodque alicuju« pecuUaris joct |C*'‘ a *** a **' ^ u| 
fulsse conjid jmtest. Es quibus omnlbua, eorumque peröM 1 *^ 1 " ' . 

persona» liascu e&lemae alicujus nulionts clrculalores es» * * ' 

unguontonim, |iul verum, aroinaniiu, aliorumquo stmiUum v«»*» <J4liou° modo 
in hanc, modo in illam urbem peragmutes, lucellum conraduia ^ erfas- 

»cr des Texte» auaaert sich ausserdem mit Verwunderung Ui» o ** «lic Anaxyri- 
4 au, welche uns jetzt im Allgemeinen bekunnl genug und (S . ö“Ü,zulX, W). 
Indessen ist diese» Bildwerk auch jetzt noch das einzige Bei«t|»i «i» I von Auaxy- 
rideu aus »olcheui currLiien [wahrss’hciulirh als au» Wolle gexv irlit zu den- 
kenden! Zeuge bei Figuren, weldie der palliala angeboren. lu den Mini«. 
Uiren zu Tcrentiu* erscheint nur der Eunuchu» in oimlichor* 'Tracbl, vgl, 
oben, S. 72. Möglich, dass dt« Personen durch jene An a x. y ridca aug- 
drucilldi als aoslieimlsche hezcichncl werden »ollen ; was Micj;Xa fluch mit 
unserer obigen Dcolung »ehr wohl vereinigen lasst, inloreMsant t*4 tu 
auch, bei den* Weibe ganz dasselbe engan liegende Gewand xxa ffiziden wie 

bei don* Menno, wa» bei keinem anderen unmittelbar auf dio Bühne he 

zuglichen Bildwerk« In der Weise vorkummL Unsere Deutu*,^ | j M 

l>es Isl im Allgemeinen wohl schon durch den Kranz sicher m*r+**» >,. 

- “* clil ■ vg| 

oben. S. 71, aueb die Nachträge Über den Pariser Mlniatu ro 

■ Codex des 

Trrentiu», unten, S. 119- Der vcrhallluasiiiiiSHig kurze Chiton 

** «teht der 

Beziehung auf eine lleliire keines weges entgegen (oben, 8. 7 ß^ Eid» 

jedoch der Kranz, an eine gcputzlc Itetkrmsclavin au desik&ra r 

% «Jio f, ln 

der Wei»c sich zu putzen Ihren Herrinnen manchmal ziemlich £>i^ - 

r> ■ A c; linethan 

zu haben scheine«: s. zu nr. 31), ao war# e# *°t‘rM:he| rfc |f e 
*«,.a >ti;G tor öi ( Poti. IV, 154, *. oben, S, 76) daro ** 

.. V— « t w J 1 1 VII 

erachten, l'eber dio Haltung des Woibcs ». oben, 5. 93, zu Tur 

17. Der Gestus, welchen der mit uhercinandcrgcschlageaen ' ° r ' 

8. 93, zu Taf. XII, nr. 17. und R. Rochrtle Mon. in., p. I6Q, A ^ fohen, 
lehnt stellende Sclav© mit der Rechten macht, ist sehr b»acl»| 0t# 
WahrackaiDttch ist es ein Gostua de* Abmabnen» , zur Bez«l c |, r , t # Wer,i >- 
Widerwillen» gegen ein# .Sache, und derg». (vgl. QuintU. XI, ||| . Ä d ** 

In sinistnun pahnb abominamur). ' «t^is 


B. Orchextisches und Musikalisches . 

35. Tarnender Zwerg. Bronze. Nach Broiuj 

r *Ci, 

lano, T. II, T. XC1. 

Auch im Mus. Roy. de N*p4*s, Cab. secre4, Parts IIDCCCXXXVf 
XIV, und bei BOUlger Sabina, Taf. IX. — Vgl. besonders BotÜger m. J Q 
Th. II, 8. 43 Om Becker Gallus U. 8. 106, 0. Jahn Arch. Beltr., 8. 430 fl. 
eino khulicho Person geht Properl. IV, 8, 41 fl.: Kami* et Ljue suoa # >re 
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Tat A, 35 — 36. 


vit«r contractus ln artus Jactabat truncs« ad cava buxa manus. Viel- 
leicht auch ein parvu* mono (MarüaL XII, 94 .1 , gewiss ein distortu». 
Man achte auf die Gtalzkopfigkcrfl (in Betreff deren die vorliegende Figur 
mit der auf Taf. XU, nr. II zusamnienzustelteo ist] und du besonder» 
grosse GUed (Jahn, S. 433. Anm 73, u. Leut sch Paroemkigr. Gr., II, p. 
S40 fl.). EJgeothUmtlch ist der Schurz, welcher sich In ähnlicher Weise 
bei ähnlichen Figuren mehrfach findet, z. D. bei Gaylus Rae. d’Antiq., II, 
83, 3 — 5, VI, 89, I u. 3, und bei der von Uarac Mus. de Bculpi., II, I, 
p. ISS beschriebenen Figur. Ein ähnlicher, die Scbaam nicht bedeckender 
Schurz auch bei dem Athleten in Oarac’s Mus. de SculpL T. V, 1*1. 857, 
3178, und bei den Fischern ebenda, PL 879, 33(4 u. 3345, und im Mus. 
Pio-Clem., T. III, T. XXXII, u. A, II. Visconti z. M. Pio-CJ., a. a. O, 
p. 43, hielt ihn ihr den oder du ventrale, was sehr un- 

wahrscheinlich ist. L'cberall hat man an keinen eigentlichen Schurz, son- 
dern an ein umgescburzlcs Gewand zu denken. Die Klappern haben die 
gewöhnliche Form. 

36- Gaukler und Sfinger unter Musikbegleitung. 
Von einem Diptychon aus Elfenbein. Nach Mus. Ve- 
ronense, p. CXI. 

Das Diptychon ial nach Gori a. a. 0. , p. 1 fll. und Maffd's van Gort, 
p. II, angeführter, zu Verona MDCCLIV erschienener Abhandlung: Dit- 
Uco Qulriniano pubbltcu’o « considoralo, p. II u. 13, detn Gonaul Ana- 
stasius, alao dem Jubre DXVII unserer Aera zususchreihen. Audi in 
Gori’* Ulfs, vet LUptych , P. II, T. X1IL — Der Sauger sind sechs, vier 
Knaben und zwei Erwachsenere (Gori hüll a. a. 0. p. 6. den einen von 
diesen für den Magister Cbori, den andern fUr den Agonotheia seu Judex 
ludorum cognitor). Die Begleitung besteh! in dem Blasen auf der Syrinx 
(die besonders gross ist und auch abweichend oonslruirt zu sein scheint] 
und dem Spielen auf der WasserorgeL Inwiefern sich dabei der Knabe 
mit dem Stübchen und die erwachsene Figur hetbenifien , müssen wir un- 
crkUrl lassen. Gori a n. O., p. 8: Vir Ille Hydraules, qui In Veronensi 


Diptychu juxta organum Hai, ui pulset, Organarlus a Ftrmioo adpella- 
tur Lü>. IV. Cap. VII, nec looge alius apectalur, qui altera manu foUes, 
aUera machinulam quanulam tonet quae, ut Ua dicam . fislulam refert. 
quae operculum habet: quae machinula, ul puto, quum ab eo aUoller*- 
tur, et submllteretur , aquae sptsso motu et agitatione , odor ao vebo- 
mentior ventus in subjecta aqua rxdtabatur. Der praestigiator spielt 
mH sieben Bullen. Zwei pUaril mit je sieben Ballen auf dem Monumente 
der septumia Spica In dem Mus. d. Aocad. di Mantova, T. II, T. XXIV, 
vgl. Labua VoL II, ManL MDCCCXXXI1I, p. 1G3 fll., der auf ManiL Astron. 
lib. V, 168 verweis t. Diu Siebenzahl der Balle scheint also in späterer 
Komischer Zeit etwas Feststehendes gewesen zu »«in, so dass Welcher'» 
Ansicht (Am, d. Inst arch., XIV, p. 214, Amu], nach welcher die 7 pak- 
lonl auf dum Mantuanischen Monumentu in Bezug auf den Namen SepUmia 
stehen sollen, an Wahrscheinlichkeit verliert. Die up/farflc nit tu 9a%- 
ftmwa äi-rapir** n ow.V in Xonophon's Sympos. (Cap. 3} operirt mit swoir 
Ringen. Gori bemerkt a. a. O. , p. 6: Red, ut ot in hoc fesllvis- 
stmo ludo contentlo quaedam coalesceret, puto et alium juvenem in lioc 
Diptycha haud scujptum, oodom modo pilarum jactaliooe et recupera- 
tiune, quae allernautl utraque manu , et cruribua liebst, cum alter» cer- 
lasse , quem, ut opinor, tarn brevi eboris spatio Sculptor exhibero mi- 
nime poluiL Is, qui ptures pila* in altum Jadendo, et aimui in excipi- 
endis laben (ibus Italern pili» superior victorqua evadebat, praemia, ut 
et reliqul cerlantcs Musid — consequebalur. Vielleicht spricht fllr dies« 
Ansicht die Zweizahl der pilarii auf dem Mantuanlschen Monumente. 
Diese sind mit (verschiedenen) Schurzen versehen, wahrend dar unsrige, 
wenn man sich ihn nicht etwa aU mit Tricots bekleidet denken soll, 
ganz nackt ist: also dasselbe Vcrhaltniss wie zwischen den Figuren auf 
Taf. XII, nr. 40 und 41. — Der Platz, auf welehom die Aufführungen 
Statt halten, sieht ganz *0 aus als gehöre er einem Circus an An eine 
eigentliche •etna pilariorum ac veotilatorum (Quintil. X, 7, II. vgl. Ald- 
phron III, 20J ist ohno Zweifel nicht zu denken, wenn auch der Gauk- 
ler die llaujttperson sein soll. 
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Zu S. 3, Taf. I, nr. 4. Rom, Kleines! e« und Deutschland, Hall« 1660, 
6. 16: „Daa Theater ist ungemein gross, schön und wohl erhalten, Im 
Mnccrionisch - Römischen Style, mit monolithen GrsnUsüulen Korinthischer 
Ordnung an den Eingängen. Auf den Schlusssteinen der gewölbten Ein- 
gänge (in>^ode«l s wischen der Cavoa und der Scene i>t ein Moduaenhaupt 
in Relief. Die Hintcvwand des Scraengebfludes steht noch grossexdheila 
aufrecht.** 

Zu S- 2, Taf, I ( nr. 6, Ross a. s. O., S. 73: ,,E» hatte nur Eine Pra- 
dnetion und unterhalb derselben 14, oberhalb 13 Sütatufen.“ 

Von den Thoren in der Sceoenwaod sah Rosa noch drei aufrechtstehend. 

Zu S. 3, Taf. I, nr. 9. Ross a. a. 0., S, 120 111.: „An dem nordöst- 
lichen Abhänge liegt das grosso sehr schon gebaute und wohlerhallene 
Theater; die »erlichen Sitzatufcn haben mehr ProlUimngcn als gewöhn- 
lich. Der linke Flügel der Cavea hat an der Westseite einen Eingang, 
ein Vomitnrium, zu ebener Erd«, der 'mit einem grossen Steine flach 
Überdeckt ist, Uber welchem daun, um den Druck der darauf getbUrm- 
twi Massen zu erleichtern, die iwei nächsten Quaderschichte« ln einem 
stumpfen Winkel ausgeschnitten sind und so die Stelle eines Bogens ver- 
treten, nach demselben Construciioosprinclp wie au de« Ttiore des 
Schatzbouses des Atreus in Mykcna. — Di« vordere Fa?ade des linken 
Flügels der Cavea ist aus convexen zierlich behauenen Splegelquadem 
sehr hübsch erbaut, und die Inschrift (C. I., n. 2681) eine« breiten zwi- 
schen den Quadern durchlaufenden Gurtes, nach ihren Buchstaben etwa 
aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert vor Christus, nennt den Er- 
bauer der dies Werk dem Dionysos und dem Volke geweiht hat (?). 
Dio Fahnde des rechten Flügels bt alter, ohne Zierlichkeit aus ungegtM- 
teten Quadern aufgeführt, mit drei durchlaufenden Gurten. Im Unterbau 
der Orchestra aind mehrere interessante Insctiriflen, deren Veröffentlichung 
zunächst von Herrn Lcbas zu erwarten ist.“ 

Zu S. 3, Taf. I. nr. 10. Ross a. a. 0., 8. 136 ff.: — „weit hin Uber 
die Ebene fallt das ungeboure Theater in die Augen, ln seiner jetzigen 
Gestalt wohl ein Römischer Bau. Der Durchmesser de* Halbrundes be- 
tragt au 470 Fugs. Die beiden Fa faden ( dmiifa^ar« ) der Flügel sind 
aus Marmorquadcrn gebaut, indes* beide, wie in lasos, von ungleicher 
Architektur; die Facade zur Rechten ist mit Pilastern geschmückt Die 
aus grossen Quadern gewölbte« Zu- und Durchgänge ziehen sich noch 
Uef durch den Berg, sind aber cum Tbeil vermauert und zu Stallen für 
Schafe und Kamele eingerichtet . sie sind mit Guss werk Überdeckt, auf 
welchem die Sitzstufen au« schwarzblauem Marmor ruhte«, von denen 
nur wenige noch am Platze sind. Das Theater scheint nie ganz fertig 
geworden zu sein, wenigstens sind die Profiürungen und Omamente an 
mehreren Tli eilen der FlUgelfafaden , z. B. an dem Fussgeaimse, nicht 


. 41. mehr 

ganz durehgefübrt worden. — Von dom Seen eng ebttude §»*■ n 
erhalten, wenigstens nicht Ober dem Boden." ^ 

Zu 8. 4, Taf. I, nr. 12. Texior Descr. de l'Aaie Min. , ‘V’*»»- V P- 

La dlsposttion de ta soAoe du thAdtre est identiquement ® 0m ro&aie i 
celle du thAAtre dAizani; on y reoxarqoe cinq portes de fron* i t * e81X 

p etiles portes dAgubees, qui conduiaaient dans les salles dx« j»o*tKenhwn. 
Les cbambranles des principale« portes sont eooore en pl«c«; 11a toni 
dAcords de festons et de rinceauz, «t, pamii lea iunoiubrasffj» I o» fragmenls 
de 1'archRecture de 1a sehne, on voit des füta de colonnoM «irönneiAes en 

spirale, des bas-reliefs de style roinaln, dont l'uo offre Io ffrioenphe «I« 
Bacchus, lAgAremrat rauülA. La grnnde salle du poibcAni is m «st om«c 
de eotorme» ioniques en tuf; eile Afait probablem ent roötee» ; <juant k la 
cavea, elk na rien de remarquable. A droit« et i gauche <lo la fafade 
dans le mur de soutanement de« gradina, sont des vomitola'ow qui eon- 


dulsenl k la prAdnctiou du premier Atage. 
Zu 8. 4, Taf. I, nr. 13. Texter, 


*. » o . p. m n. ,, , M . u 

dtamAtre total du theAtre etalt de 1 13“ 66- Lo mur du Atait 

«lotgn* du mur de la Cavea de 4“ 40, dont il faut deduiro n.„ CA 

F “ pour 

la saülie des cotoimas, II reste donc I« fälble eapaca de 3 

• pour le 

Atytimr, sur tequei devaient m donner lea reprAsenlations aodni 
salle ou cavea du thdktre d Aizani est assez bien conservde * * * 

u« inferieure. II y a seile rang« de gradfau tous de 
premiAre prAoInctioo, nuit tout ce qui appertient l la prteinotic 
rieure est complAlcmcnt dAtruit, Le mur de souteaemant (dia^ < 
seconde prAcinctiou, quolque en partia dAtruit . conserve un e ^ j 
que je n'al pu ranarquAe den» d’sutres tbAAtras ce sont do« ^ 

cellules accooplAes deui k deux, et dont les parois sont 
sculo pircc de marbr« blaue. On ne voH potnt quelle pouvait <x, 
lilö de ce* löge«, ai ce n«rt d’avolr recok un syslAm« de cor*** ** 
ayaot la form« d« vaset. que l’oo pUvait dans la prAcinctian 1|C<# 
du Vilruve (V, 6), doivent Atro placAs entre les slAges du thAAtro. t , 
petitea chambres, en sorte qu’lla n« toucheut point aux aurai|| 9a *** 
qu'll* dcni tout autour et par-de*sus un esp«ce vide. Les petir 0— ’ ***** 
bres doivent avoir au droit des degr*» den bas des ouve*tur«* Ä * m " 
dun demi-pled “ Le pUn du thAAire d Aizani est dautanl plus ***** 

avec les disposlllons irvdiquAes par Vilrure, que. selou la rAgle qu i, 000 ^ 
blit. ces groupes de c«Hulea soot au nombre de douze, o< piaofe, Cq ***’ 

U t raten d, au milieu de la bauieur du thAAtre J'avoue q U « j« n ’a4 j^***" 1 * 
renoontrö un« disposition semblable dans ks autres UiAStros, ****** 

Lira conservAs quila fuaaent, et II me sraible que Vitruve a plutöt 
tionoA l’eaceptlo« que la rAgle. Quant aut vases. si j^ #if r on 


i par- 
dauz la 
'O supA- 
») de ta 
»Position 
‘ 4d>e* ou 
d'uoe 
l'utt- 
“onores 


***an. 


ml* . il ne faudrail pa* supposer quils airat eu la forma d'una un )e ( 


Digitized by Google 


I l(i 


Naclit 

d’une nmpliore, mal*, bim d’un basstn d'airain, dans la tonn* des gong« 
chinois, qul auratabt kte »uspendu* üiiiik 1‘cspace. Les gr*dins de la 
precinction supericur« s’avancoient jusqusu droit du pareinerii de» cellu- 
1«, et Ir podium fominit alor* une »orte d'ardulravr. Le rayon de l'or- 
chestre, relevi* avec k> plus grand soln, noui a domve une longueur de 
20”' ISO, largeur de» »eize rang« de gradin*, 13HXI0; 3-50» pour le cor- 
ridor de la prkcinclion, et 4«S4KI jxour le» cellulr». II reite deine IHN! 
pour la prvesnetjon supericur«. et 3*0541 pour la galerie »uperieuro qul 
»e Irouvaii au nlveau de la montagnr; enaw de lout ceci II ne reale plu« 
que quelques graduvs kjwrs, et ri«i ne dünne l'idec de la disposiUon du 
portiqun. Aut deut eslrkautes du demt - cercie . II y avait dem portes 
qui conduisaietit de platn-pted en dehor» de ltdifler, el qul correspon- 
dalent k un cacalter des cunei, partie de graduu cotnpriae entre deut 
ex-nlirr». La fcnMre , de 2" 55 de large, qui ie Ironie etprimec don» le 
mur ä droit e , etiate aus»i dun» le edle gnuebe. Elto dotuiail du jour au 
corridor hOrimr de la seoonde precinction , (diese» Fenster findet sich 
nicht auf dem Grundplane, wobt abor auf dem Aufriss und dem Durch- 
schnitt auf Taf. III, nr. 2 und 141). La partie de IVdiflce uociMcrkc aut 
Jeu* a p«u d'iiuportanco; eUe «4 complt-lemrnl detuebee du corps du 
(heitre. Le mur du proscenium c*t bAli on grauds bloc» de |*cfTts 
caicaires. et II Mail revftu de dalte» de naurbre bkna La fafade Inte- 
rieure rtait dreorko de »L\ couple* de coionne« d'ordre lonique, auppor- 
tant une frise de la plu» grando riebe*«*. II nentrait daus la conatruuünn 
nl cinieut , ni crainpous de fer; toules le* pierre* so soulenaieut par l«ur 
propre poid»; ausei le moindre aflaisaetnetil dans le lerrain , occaaiouuö 
par I accurautation dos rau* dans cel «»droit . a-t-ll ameue la destruolion 
de toule la facade. klois rien na rik empörte. Lr mur du Thyinkk m 
trouve aujourdliui eulerrk sous le» decombro*, mal» on voll parfaiteaient 
1« eoubasaemeut qui supportait les coionne», duul la plupart de* base* 
sont reslue* en place. I.** differentes sali«* du prosoenlur» , au nomlire 
de riaq, comrauniquaient avec la sc6ne par aiitant de porte*. A cdlk de 
c*4ks-ci »'en trouvenl encore deut aulres qui, daprk* kur dispositson 
dans la facade, paraUsent avoir klö dlaalmutkes par quelque bois«rie, cor 
alles so trouvenl derrier« un groupe de colonnes, et olles comrauntquent 
Tbacune a>cc deut »alle* du prascmiuin. Ce* |M>rte* servaieot evident- 
ment pour les jeut do la soene, ooiamo des «vocatjon» ou de» appari- 
Uon». Toule la partio »upericure du prosceiuum, au-d«asns de Tordre 
lonique, cst au«*i detrulle; mal» on voll daus tc» dkeoenbre* de nom- 
breu* vealiges du premier «läge. Dan* l*s deu* sulle» extremes du 
posUceuium , on voll deu* enge« d'esctliers drculatres qut ooodubuucul 
aut Blages aupkrieun»; la Maient le» sulle* d« I Administration, du cbo- 
rkge, nl les dkpdl* des ooatunic*. 51. Hamilton. qul a ctanüne le* ruinr» 
d'Auaeu en Ib38, peuso que le prosoeniuiu esl d'uno coostruction pos- 
ibieure » cetle du Uh: A tro. II a cl« frappe do la rüdes** d** grexco* 
pterres, de* libagc« qui forment les murailles de la seine, mal» quand 
l'edilice clail entier, ces ltbages ne ]Mirai*eaieo( pokit; Üs Otaieol cacbi* 
dans l'eicgante dicoraUon de marbiT qui est accuroulio dan* l'orcbeetre. 
Tout ce lli ei Ire porto tc oaebet de l'art de IranalUon entre le grec el le 
rornain. — Sehr Interemant bd dl« Notu über die NiMiien oder kleinen Gel- 
len an der Stützmauer des oberen Dinzoma ( welche auch auf Taf. III 
nr. 2 und 10 zu »eben sind, und licaonder* deutlich auf der Ansicht de* 
Thealer* iu seinem gegenwärtigen Zustand« bet Pb. Le Bo» und Lug. 
Laadrun, Voyage aroli, «n Urece et cn A*ie Min., Arcbileclure, Pari* 
I&I9, PL 3 — 4), uiul die Deutung auf Gemicbor für die m*« bat hier 
gewiss mehr DerecbttgtMig als bei «len Nischen im Tboater zu Taurometti- 
un (oben, S. 11, zu TaL II, nr. 6). Dennoch glaube ich auch hier noch 
nicht daran, sondern vennulbe vielmehr, dass an Logen IW bevorzugte 
Personen zu denken sei Die Existenz ähnlicher, aber inehr vereinzelter 
-Scbtuplalzo, von d*nen einige in ziemlich gleicher, andere in noch gros- 
serer Entfernung von der Orchestra oder der Buhne bekgen sind, wird 


rüge, 

denen, welche von dem vorliegenden Werko Lunde genommen haben, 
«lieht* Neue* mehr sei». Vor Allem über kann verglichen werden, was 
Dennis CiL and CcmeL of F.lruria. VoL I, p. 99, öber das Amphitheater 
zu Sutri berichtet Anotfaer prculiarity in Ibis ampbitbeatre 1» a number 
ot rece*M», about half-way up the »lopo of »eats, liiere are twelve in 
all. al regulär inten als. Lut Ihre« are vouaitorie», and ihr regt are alco- 
ve* »liglhiy arched over, and containing eacli a s«al of rock, wide 
rmMigh fnr lwo or tbreo persous. — Wag Ulw-r die beiden kleineren 
OelTnungen in der &kenc gesagt ist, deren eine, als ThUr dargestellt, 
man auch auf Taf. itl. nr. 5, gewahrt, ist ganz ohne Zweifel durchaus 
Jrrlbumlirh. In dem Werke voti Le Bns und Lnndron findet man auf PL 
9 — ti diese OelTnungen al» Fenster hergestellt. Iller ixt auch auf PI. 2 ein 
mehr nusgeflihrter Grumlplan de» Theaters und des Stadium» und Thea- 
ter» zusammen gegeJscn. 

Zu S. 9 fl., Taf. I, nr. 26. Ein ausAihrbcber, von A. Hizo Rangahr 
verfasster Hcridit Uber die iteuen, noch lang« nicht zu End« gebrachten 
Ausgrabungen am Theater de* Herodes . dalirt vom 8» Juli 1849, jetzt in 
den Annali d. In»l. orcJi., VoL XXI, p. 176 fit. , nebst den dazu gehöri- 
gen Kupfern 1, Flaut» drllu pari« dkcoperta de! Tcalro aufTav. d Agg. F, 
2, Ekvazlone della »cena, veduta dall' eatenvo und dall' interne aufTav. 
d'Agg. G. —Le* jiartje* fouillee» jusqu kl aont: tout l’interieur de la »cdie, 
Jusqu'a la profondeur de Vancten sol, et le cdk Occidental 5 pr6» de 10 
metre» de largaur m dedan» et cn debor* du mur d'encointe. Wir fuh- 
ren hier nur die wichtigsten Bemerkungen an. welche zur Berichtigung 
und Erklärung des von uns mitgctlwulten Caniua'achen Planes dienen kön- 
nen, Indem wir mit der ttusaeren Seite der Bujuvcnwend beginnen. Hier 
befinden »ich nusaer den drei TburOffnungeti nur vier grandea niche», 
»ervant k la symmftrie do l'Adifloe, «t peul-Hre auaai k reoovoir dez 
stahsc». Dk je zwei kusaersten Machen des Centn»' '»eben Planes muss 
man sieb au»g«fultt denken. A l'intkrieur cm mur a une dUpoallion diffe- 
rente: chacuoo des porte* a de chaque edle deut ntcbea plus p«4ite«. 
De ce» buM nlclies les quatre ont le fond arrondt, et Ir* autrea quatr« 
l’onl pkl. Dn pourrait croir« qu« le* premiHos contenalenl de* staUse», 
les aulros de* bas - relief* . ou pluidt de* tabloaus. Avec oe* omemeos 
le mur de la actaa en avait probabloment d'aulre* en sailUe, suivant k 
gout do l’arcbitocture nmiamr , cor il regne dan» toule la longueur de 
l'arriere - actae , juaqu'k 1,3" au ümsus du »ouil de» porte*, c’e*t k dir« 
jusqu’k la base do* niche* , an large degrf>. »avaoeant vor» I* sehne, el 
»eulemeot mtorrompu a I ouverture de* porte*. Sa partio anleneure, qui 
regarde la acrise, «6t detruilc. 11 servait peut- Hre de atylobate k de* 
pdastrr* dtsp«*«« entro le* ntebe* (vrgl. namentlich S. 25 fl-, zu Taf. UL 
nr. 6), ou bien au»*i k de faussM coionne» de boi* ou p einte», fabant 
partie de la decoroUo« mobile, et compktant le mur de I'arri4re-sc4n«, 
»Hon qu'ii dbt reprfeentor un trmple, un palak ou tout »utr« kdifioe (?). 
La »ouil de* porte* Mail ortve dune moulure de m«rbrw qul euivait aus« 
les ooniours de la marche en question, faiaant ainsi la bordure inferkare 
du nrnir de l'arrier« -*c4ne. Cottc mrnilur» ou k »euil de« porte«, qui 
indique k niveau de la »urfacc d« la »criie, ne *>kve que de 0.9" au- 
dessu» du aol de l'orubeatre, qui e*l conatruit d'un cinieut asaez dur. — 
Le* dm cdte* de la soene ont uno largeur de 7.29»" . Sur chacun 
deut, k 2.24" du coin, qui l'unlt k l'arrikre - aedno . »ouvre une porte, 
auszf grande que le« trois de la f*f*3c, Urge d« 2.4" . L’espace, qui 
roste da In porte jusqu au bout du pnnoiniun, eat de 2.64" , «t il con- 
ti ent une niche arrondie. comme le* quatre de 1'arrikre-scMie. B. La 
fouilk «zdcutke k linkrieur. du edik oeetdenta) de la fahnde, a ml* k 
dkcouvert une partie de l'eatonnoire la ca via), qui, commo d»ns tous 
le* tbcktre* rnmaln* {?), adhkre au mur de la facade »an* rintervalle du 
pessag« (iter), qui «si la Prolongation rcctiligne de lorcbeatre. Le« de- 
gre», qui etaient probabkment de marbre, ont Ioub dlsparu, au molns 
en oet eodroit — . Ayant mesurt quelques partie* du rocb*r de la cavka, 
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t|Ul nvöit etc Uiile pour recevoir les siege*, j'al traute 1a lurgeur de 
cluMfiie «legre «1« 0,5« Mir une hsuleur de 0,4. Tonte la largeur du edle. 
Mir Icquel aboulissent les drgre* de l'amphiUiAitnr , cst de 19.3" . En 
aocurdunt 0.5" de lorgeur k cbaque degri-, nun* avon* 37 degr**, ou 3 
d Mn ton», ayanl 10 «legres cbscunc, et Spurre* jur Irai* passages 
|p rnecinctioues. d'un m£tre de largeur. C. Lee foullles k 

l'exlerieur du cdtf Occidental ont mix en cvidence a] une chouibre k cöt* 
de la sc'-ne. b) une untre chambre ü l'exirimik Occidental« du t heitre, 
C) un double escalier entre Ics dem cliambre*. Diene drei Stucke finden 
sich auch auf dem Canina' scheu l'lane. Ule bemerken»« ortheste Abweichung 
besteht darin , dass das unter b erwähnte Gemach nach Bii« Rangabe 
nicht ilen Zugang von aussen hat. De ccs deux chambrc* Tun« (la 
plus rapproclire du centre) oonduisait sur la softne. et servall peul- t'tre 
aux cntrik»* des chocurs, loraqu'il y en avall. Elle servalt en mftue 
lemps de paMage aus magistrat* et «utrrs personnagr* d'iinportance qui 
avaient le droit doecupec Ir* place» dlionneur de l'orchestrr. Kutin tou- 
lea deut condubaient aut escaliers, qui Itsleat le* »eules issue* de la 
cav^a. — Toutcs les entrfes do ce thMtre ctaient sur la fufade. La 
«ine en avail trab de Trant et une de choque cAte. I.'orchestre en 
nvalt deux, qui entraient de devant ct toumoieot ensuite houb la cavtn; 
et quatre nutze*, par de* cscaticrs qui nanquoieut la Tuend o . donnaient 
uec&s oux murt-he* de l'iunphitheitre. — RUcksichtlich de» Daches stimmt 
lUzo Rangabö mit den Ansichten früherer Gelehrten, selche von der un- 
»erigen ab« eichen, überein : Los fmullcs r^centes n'y ont Mcouvirt u neune 
träte de colonnes, et il eid impossiblo de MppoMr qu'avec un dinmrtre 
de 72 melres il e&t eu uii toll »an» aulre soutien, que le oiur exlirieur. 
.Sn constnicünn ttaii donc tfvidemmcflt teile de» Ihddlres, ei I« toll, 
dont parle Pfailostrate , ne couvrait «pie tedifico «le la sefrne, Da mm 
das Gebäude auch nicht ganz rund sei, dürfe man es nicht atu Odeum 
betrachten. Si Poufanias ie «tesigne comme un o«Mon, c'est que proba- 
blemenl k l'tpoque des Anionina un confondait Ir» dmii nnrns (!), et que 
l«6 rcprCscntaliorv» musicales *e Tübaient alorx soutenl «Inns le» Ihedtrr* 
mdsne* (diese* geschah schon früher). Wahrscheinlich «erden hei Fort- 
setzung der Aufgralmngen auch noch Spuren von Säulen, die zur Stützung 
de* Dache» dienten, zum Vorschein kommen. 

Zu 8. 11, Taf. X, nr. 6. Gegen Serradlfaleo's Ansicht Uber die Rc- 
»tiiwmmg «Irr Nischen Dennis CH. and t'etnol. of Etr., Vol. X, p, 98, 
A. I : hut tliix Ls on Ui« supposition that they are loo sraoll Tor statue», 
«hich i* not the esse, a» I can tehlify. 

Zu 8. 12, Taf, II, nr. 7. Ansichten von beiden Tboalrrgcbltuden auch 
bei Le fliehe Vues de» Monomen* ant. de Naplr» , 1827, PI. 15 III., vom 
Odeuni auch ein Grundplan, PI. 21. Da» Theater und die „Üasenie" be- 
rührt auch W. Wockemagel's Pompeji. Basel 1949, 8. 21 und 35 fll. In- 
wiefern der Zustand der Zerstörung , in welchem man die Theater hei 
der Aufgrabung (und, dem Erdbeben vom J. G3 oder Noch- und Aus- 
grabungen in den Jahrhunderte« noch dem voilntiiudigen Untergänge der 
Stadt zuzuschreiben ist, dürltr nicht immcT leicht zu ermitteln sein. 

Zu $.22, TaT. II, nr. 19, g. E. . und 19, Anf. In Betreff der Lage 
der als Tribunal dienenden Baulichkeit im Theater zu Lilleboune vgi. man 
besonders das Cubiculum im (thealerFurniigen) Amphitheater zu Constan- 
Ünopcl nach Bocks Ansatz auf dem Grundriss in den BulleL de l'Acad. 
Roy. de ßcigique, T. XVI, P. 1. hinter p. 119 (*. auch p. III II.), wenn 
der Grundriss in dieser Beziehung richtig ist. — Auf den jetzigen Zu- 
stand des Theaters tu Orange bezieht weh auch eine von Bock, a. a. O., 
p. 117, A. 1, angeführte Monographie von CarisUe. 

Zu 5. 24, Taf. II, nr. 20. Die beiden vorspringenden Baulichkeiten 
hinter dem BUhnengebaude erinnern an die von Bock a. o. 0., p. 113 fl., 
crwbbnten tour» ou controforts, nur dass sie nicht durch Zugänge mit 
«liesem in Verbindung zu stehen scheinen. 
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Zu S. 24, Taf. III, nr. J. Vgi. Le Bas und {.andren Voy. 

PL 3—4- 

Zu S. 13. T,( III, nr. i. TrUrr Dncr. de l'A«. «In-. Vol- I. P 
Ceti n'esl pe», « propmuenl paHer, um reeURiUon; cer on *“ l|U 

cb. V l»«' , ‘ 
uodW"' 


releror le» colonne«, et 6 replacer le» entabtemiwt» nur le* 

La porto qui e*i au inUiru csl encore es» plsce. Vgl. Le 
dron a a. 0., PI. 5 — 6, und die Nachträge zu Taf. I, nr. t&* ^ 

Zu 8. 19, Taf. III, f i. Ute beiden Teserrm jetzt uv» 0 * 1 ^ ^ e0 
Monura. «L Inst, arch., V. IV, T, LII , nr. 4 u. 8- Die Nolk* _ 


VJd- 


jetzigen Aufbewahrungsort der DodwelTschon Sammlung b**rol»k «“ 
ckers Angabe zu Müller» Handb. der Arch,, 8. 363. NacU 
nali Vol, XX, p. 280 u. 279, befinden sich aber die boW® r 
ncb*t der ganzen Sammlung zu München. 

Zu 8. 31, Taf. Ul, nr. 17. Auch Bock a. a. 0., p. 12^ » dau- 

dem Gebäude der auf seiner Euprcrtafel wiederholton (auck» * 

con L’Anl. eipl , Suppl., III, 66, nach Fahralti als The!»* c * r de 

lldnze uii Adiiice destind k la foin aus spcctacle» de lö» 
l'snhne. 

Zu S. 35, TaL |V, nr. 9. Eine Alibildmig auch bei S«. P*° n V °^‘ ^ 
de Naples et «le Sk-., Vol. I, P. 2, p. 61 Vigo.; vgl. p. XV 1 1- 

Zu S. 37 fll. l'eber die Teasercn im Allgemrinrn jet*t <*in* 
werllie Abhandlung von W, Denzen in «len Ami. d. Inst, «rd»- * **' 

p. 273 fll., mit dem kh mich freue nichrfurh rusornmiengt-Z »*< r * f^ 0 " n ‘ 
vrgl. p. 280 zu Taf. IV. 16, p. 279 z«» iv, 17, p. 28« zu IV . 19. Nur In 

BctrelT des Worte* auf tlt*r Tcssrrn unter nr. t S «idirn wir 

von ebiander ab, indem Hrnzen daaaeliie. ähnlich wie die» * Flerculaorn- 
scr, auf un passaggio, ehe al sotnmo . nldissopru del grailicai. c~orrrvo in- 
tomo olla cuvra , non diviao come qviclli, bezieht; gewi*M mit minderer 
Wahrscheinliihkeit, — Das* die Tessera auf Taf. IV, nr. 13 , nie rzisiiit 
habo, bemerkte seit dem Drucke meiner Anmerkung, ohne -v Orx Magnlns 
Vorgänge zu wismui, auch Th. Ilommscn In den Ber. ober d J«w Verliandl 
der k. Such*. Goscllsch. der Wiascnndi. , pliilol. - libtor. CI p g ff y 

S. 186. — Die Krslner'scbe Tessera mit «ler Inschrift y- fffy 

39, zu IV, 17. g. E.) Jetzt in den Men. d. Inst., IV, «. 1. 

Zu S. 43, Taf. V, nr. 28, und auch zu 8. 63 flL Die n «» r G 

* * **. 43 er-* 

«ahnte Daciersche Ausgabe der KomOdion de* Terentius mit «a _ 

*■ ™ e*n Picnrt'- 

»chon. keine*«' ege* ganz treuen Kupfeniticiien ist uns noc*| a 

kommen. Es ist die A Amsterdam, chez R, «*t 0. Wetstclra , ^ *“6«- 

sdiienene. Die Kupferstich« stammen aus dem Jufare 17|«. v 1 or " 

fehlt 

eine genauere Nachricht Uber «lleselben durchaus. Wir bon, 

Folgende». Es sind bei weitem nicht alle Miniaturen der |* n ****° * , ' cr 

" " * o I* U. I 

sebrift mitgetheill. Die Scenerie ist stets durchaus nach den f- 
mudenien Künstler* dsrgestcltt. Auch lu Bezug auf die ^ ^*l«u de» 

dieser, besserer Einsicht folgend, nsch Belieben geändert linj* *’ naUÄi 
findet, diese Abbildungen mit den Valicanischen Miiüaturen bei Oo M "" 

vergleichend, manchmal Figuren ganz neu htnzugesetzt, »u«e|| eir4 C_<,,,t ' Une * 
Texte erwähnte für eine nicht erwähnte «UrgeslelU. di« helgesop^ ,in 

Namen richtiger verthcilt , hie und da die Gnippinmg verändere * >be »ieii 
dem hkulig ist die Richtung «ler Figuren gerade die umgekohr-g n ^n- 
Moskentnfel zur Andria , T. I, p- 10. spricht für die von uns * D< * 

Vermuthnng, dass die umgekehrte Richtung der Masken in <j«. r ***’»<■ rte 

Dacier'schen Ausgabe von dem modernen Künstler herrühro. ^ ,,c, Wn 
Bilde vor Aodr. I, 1, T. 1, p. 19 (Uber welches sich eine Be, no dem 
von Bast in Bottigers Kl. Sehr. III, 8. 99, A. **) findet), fehlt d«** a4 ^ Un d 
von mit dem Gef***e bi der Unken der Vogel in der Rechirn, *i n «j Scia * 
baupt die drei Sclavonflgureo viel nkfaer an einander gerückt. A.**/- 
Bilde v«»r Atulr. IV, 4. T. I, p. 1S1 (Taf. V, nr. 3 unsere» Werkest) 

«Us Kind auf deu Armen dos Dsvus eine ganz andere Richtung * *** 

Hi.is im Eunucb. Irtgl ein («boU« D*i«m oder «ne (ceecH.- K r ^ 

Der EopfnufHU dee TbrMO im Eunuch, bl ob«t Kbmnler .I, uni,., 


•Iher- 

«fem 
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oben sowohl uU unten mit einem Streifer. eingefasst. Auf der Mnsknvla- 
fel vor dem KeonluiiL , T. II, p. I. findet sieb eine jugendliche weibliche 
Maske mit einer gezackten Krone und eure ältere weibliche mit einer 
pilcusuhiilUJion Mutze, Jen« wind auf die Barchis, die»« auf die Sostrstfl 
liczogen. Beide Figuren sind auch auf onderen Bildeni zu dieser Knmü- 
d »0 mit diesem Kopfschmuck versehen. Merkwürdig sieht das Oeritth 
ans, welches Mencdeimi» vor Heautont. I, 1. T. II, p. 1» (Tal- X, nr. 6;, 
in der Linken halt. D*§ hinter ihm am Boden liegende Instrument hat 
elnorsciU .Sehnlichkeit mit dein auf unserer Tafel, anderenteils sieht tuan 
in der Mitte Ft was. «n allerdings an eine Egge erinnert. Dagegen fehlt 
das Bund Getreide mit dem breiten Bande herum gtazMctn Vor lleau- 
tont. II, 3, T. II, p. St, trägt Bacritis ausser der ihr stets gegebenen 
gezockten SLraldcnkrone einen ßlumcnstraus» in der Hechten, welcher 
der Philali» vor llecyr. I, 3, T. III, p. 2t»4 fohlt. Der Zweig, welchen 
der iunbhrUgc) Prolog«» >or den Adelphi in der Hand hielt laber in der 
rechten , wahrend er mit der linken gesliculirt und sich nach link« hin- 
wend et j ist allerdings vou dem der Bilder nach dra Miniaturen der Vatie. 
Handschrift verschieden. aber schwerlich ein C) pressenzweig. Auf der 
Maskenlafei vor dem Phormio, T. III. p. 6, gewahrt man neben der Fackel 
aus obiein Schaft von zwei Stücken, die in der Mitto und oben zusam- 
ntoogebuoden sind, jene espece de bandeau, welche ilie Daeier für die 
ea^Ms hielt. Unter den Masken fuulet sich dl« eines alten Weibe» mit 
einem eigenthunilich als Haulie angelegten Kopfluche, welch« durch die 
L'ebertclirül uuf die Söplurona bezogen wird. Eine gleiche Kopfbedeckung 
hat di« nulrix vor ttecyr. IV, 5 r T. III, p. 401 . wahrend die Sy ra vor 
Hcc. 1,1, T. III, p. 284, mit einem eigenllichen Kopftuch« versehen ist, 
wen es nicht, wie bei der Soslrnta vor Hcc., II, 1, T. IH» p. 201, das 
auf den Kopf gezogene Obergewand bl. F.in Kopftuch hat auch die (hin- 
uigcsetzto] Lesbia vor Andr. III, 1. T. I, p. 116, und die schwangere 
Glyccrium ebenda. Auf derselben Maskenlafei ist ein jugendlicher weib- 
licher Kopf mit Kranz auf die Nausbtrata bezogen. Derselbe Kranz llndet 
sieh bei der Nausistrata >or Pborm. V, I, T. III, p. 214 (ouch, wie es 
scheint , bei der Bncchis vor Ilec. IV, 3, T. III, p. 402] Interessant wäre 
e», wenn die Darstellung de* Phormio auf den Kupfcrtafeln den Miniatu- 
ren genau entspräche. Er erscheint besonders gro»», dick und unge- 
M-hUHd. Die i>ni|i|iinuig und audi die Haltung der Figtircn vor Pborm. 


II, 2, T. HI, p- 84. vgl. unsere Taf. X, nr. 7, ist durchaus abweichend. 
Phormio sieht nach link» von dem Beschauer allein lind gesliaikirl mit 
dem linken Ana, dessen Hand den Zetgetincer ausgtwireekt zeigt, die 
übrigen (in dieser Folge: Getn, Demipho, Hegio, Cretinus, C'.rito) sind 
viel »iwbr zu einer Gruppe zusamtnengedntngt Crultnua, den mau von 
der Seile sich! und der so gestellt ist, dass er den Crito zum Th«l ver- 
deckt, gesiieuli/t mit beiden Hunden, ohne ein Buch au halten. 

Zu 8. 51, Taf. IX, nr. 5. Die Gürtel über den Anaxyriden können 
recht wohl gegürtete Chitonen andeulen sollen: vgl. mein Progr, zum 
WinckelinannsUgc ISÖO , S. 15, oder den Philologua, V, 4, S, 583. 

Zu S. 57 fl., Taf. IX. nr. II). Sehr wohl möglich, dass der Schau- 
spieler die Bolle eines Parasiten bat: vielleicht die Hauptrolle einer Ko- 
iuodic, wie es denu mehrere nach dem Parasiten benannte Komödien gab 
(Grysar Do Dor. Com., p. 259 fl., Mcinckc Hbt. cril Com. Gr., p. 377 u. 
381, p. 339, p, 455;, Hierauf kann zunächst die Statue des Herakles 
fuhren, welcher bekanntlich der Patron der Parasiten war. vgl, Plaut. 
Curcul. II, 3. 79. Stich. I, 3, 47. und mehr bei firrgk in Meineke* Fr. 
Cnm. Gr,, il , 2, p. 1923. Dann wird onziinehmen sein, dass die Scene 
entweder ein dem Herakles heiliger PluU, oder vor dem Hause de» Pa- 
rasiten sei. Leber da» graue Haar und die Glatze s. 8. 77 fl. Sonst 
vgl. S. 75. Einzelne Zuge der Maske sowohl als die Wohlhablgkeit des 
Manne» im Allgemeinen passen zu dem wo» Pulluv über den «tia; sogt 
und man aus Terenl. Eunuch. II, 2, II Uber den Griulbo erfahrl. — In 
diesem Falle bat die Deutung der Schale auf Trunksucht de« Parasiten 
wohl das Meiste für sich. 

Zu S. 69, erste CoL, Mitte. Der Gestus ist der von Appulej. , Mel. 2. 
beschriebene: Subcreclus in tonnu porrigit dexternm ct ad instar orato- 
tniu conforutal arliculum, duobusqu« iulimi» conctusis digilts celeros 
eminentes (oder: erainuloa] porrigit et infcslo pollioe dementer siibridens 
tnfiL Vgl. auch Ftilgewl. Plane, de Contin. Verg., p. 142 Munck. , 742 
Slav. : llofjtio compositus in dicendl modum, ercctis Ut iota duohu» digt- 
tU, tertium pollicem comprimens . ila verbb u\or>us tst (wo freilich Vis- 
conti *. Mus. Pio - Cleto. , T. IV, p. 109 fl., A. 2 od. Mil., pollioc lesen 
will), liebst Bultmaiui's Bern zu tjuinlil. Xi, 3, 119, Vut. IV, p. 421 
cd spntdiug. _ ... 


Boitierketiswcrllte Druckfehler. 

S. 9, nr. 29, n. F... tilge „und «.*• — S. |7, nr. 13. Z. 2, tilge „de.- - 8. 19, nr. 13. Z. 10 vom Ende, lir* „Aufführung” — 8. »9, nr. 14. 
Z. II v. E. , I , Aufriss“ — S. 27. nr. II, c. Z. 6. L „Fal«.*‘ — 8. 2> setze in der lohcrschr. ,,a" für „16.“ - S. 33, nr. 9. Col. I , Z- II v. u., 
I. „XXII;” Col. 2. Z. 21 . M nadi ..Magnin ” ausgefallen „T. XXIV,“ - S. 41. nr. 8, Z. 1 v. E., I. „847.** — 8. 45. Ichersclir. , I. „V.“ - -8. 52, zu 
Tof. VIII. 12, Z. (i v. E.. t. ,.33” fiir — 8. 69. Col. I, Z. 23 v. ti. , lies ..charakteristischen.“ — S. 71. Cot. 2. Z. I« ». u. . I. ..Paenula ” 

*. 99, Taf. XII, »r. 3. Z. 2, I. „Annen” - 8 93, nr. 19, Z. II v. u., I ..kommen.” — S, 191 , nr. 3 u. I Z. I der Anm. , I. „Taf.“ für „PI. - — 
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